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Einleitung. 



I. Zur Edition der hebräischen Texte. 



hdS p;elangen in der vorliegenden Ausgabe fünf hebräische 
Berichte über Judenverfolgungen in der Zeit der Kreuzzüge zum 
Abdruck. Zum Verständniss für deren Edition seien folgende 
Bemerkungen vorausgeschickt. 

I. Bericht des Salomo bar Simeon. Der bisher unbekannte 
handschriftliche Text ist Unicum und befindet sich auf Fol. 151 
bis 163' des Cod. Ms. 28 des Jews College zu London. Ueber den 
1453 in Treviso geschriebenen Sammelband siehe Catalogue of 
the hebrew manuscripts in the Jews College London, compiled 
by A. Neubauer, Oxford 1886, nr. 28 p. 11. Zahlreiche Stelleu 
der Handschrift sind von der Censur ausgestrichen und radirt. 
Ausserdem hat der Copist absichtlich oft dort freien Raum ge- 
lassen, wo seine Vorlage entweder schadhaft war, oder von ihm 
aus anderen Gründen nicht gelesen werden konnte. Bei der 
Edition wurden Lücken und Rasuren durch Punkte angedeutet. 
Einzelne radirte Stellen konnten von Herrn Dr. Neubauer durch 
chemische Mittel wieder aufgefrischt werden, zahlreiche andere 
ermittelte ich mit Sicherheit aus der Vergleichung mit anderen 
Berichten. In beiden Fällen traten die neugefundenen Worte im 
Texte in eckige Klammern. Das vor Schluss des Berichtes in 
der Handschrift befindliche Stück, das über spätere französische 
Vorgänge berichtet (S. 31 — 35), wurde des Zusammenhangs halber 
herausgenommen und an das Ende der Edition gesetzt. 

II. Bericht des Elieser bar Nathan. Der Text ist in folgenden 
Handschriften erhalten: 

1. Codex, früher im Besitze des Buchhändlers Rabinowitz 
in München, s. dessen Verkaufskatalog 1887, S. 18, jetzt in der 
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Bodleiana zu Oxford, Cod. Ms. Hebrew, d. 11, auf Pergament, 4^. 
Es ist ein von einem Eleasar ben Ascher halevi nicht später 
als 1325 angelegter Sammelbaiid. Unser Bericht steht daselbst auf 
fol. 232 — 237. Vgl. Neubauer, Mediaeval Jewish Chronicles, 
S. 20 Anm. und Perles in der Jubelschrift für Graetz S. 19fF. 

« 

2. Codex hebr. nr. 2585, 3d (in Neubauers Catalog nr. 1127) 
der Bodleiana zu Oxford, ist eine indirekte Copie aus der vorher 
genannten Oxfor^er Handschrift und stammt aus dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Vgl. Neubauer, Catalogue ofthe hebrew 
manuscripts in the Bodleian library zu der genannten Nummer. 

3. Codex hebr. chart. nr. 45 der Landes- und Universitäts- 
bibliothek zu Strassburg, fol. 8' — 10', in deutscher Cursive 1631 
von Ascher b. Elieser halevi Olsheim in Reichshofen copirt. 
Vgl. Landauer, Catalog der hebr. etc. Handschriften der K. 
Landes- und Universitäts-Bibliothek zu Strassburg, S. 65 £ 

4. Codex Chart. 171 der Bibliothek des jüdisch-theologischen 
Seminars zu Breslau, in deutscher Cursive von einem Anonymus 
am Anfange des vorigen Jahrhunderts geschrieben. Die Hand- 
schrift war früher im Besitze des Herrn Dr. Jacob Bernays 
und wurde durch R. Kirchheims Mittheilung im Literaturblatte 
des Orients 1845, Sp. 737—739, Anm. bekannt. Von dem Ber- 
nays'schen Codex Hessen R. Kirchheim und B. Niederhofheim 
in Frankfurt am Main durch Elieser Sussmann Meseritsch 
daselbst in den Jahren 1846 und 1847 Abschriften anfertigen. 
Eine derselben machte B. Niederhofheim dem damals in 
Heddernheim, jetzt in Biebrich wohnhaften Dr. S. Baer zum 
Geschenk. Eine von Dr. Baer selbst gefertigte Copie gelangte 
in den Besitz des jetzt in Frankfurt wohnhaften Fischl Hirsch. 
Von diesem erwarb sie Prediger Dr. A. Jellinek in Wien 
käuflich und veröffentlichte sie unter dem Titel „Zur Geschichte 
der Kreuzzüge. Nach handschriftlichen hebräischen Quellen" 
(Leipzig 1854). Eine andere Abschrift des Meseritsch wird 
jetzt in der Üniversitäts-Bibliothek zu Amsterdam (früher in der 
Rosenth al'schen Bibliothek daselbst) als Handschrift Cod. hebr. 18 
aufbewahrt, s. Roest, Catalog der Hebraica und Judaica aus 
der L. Rosenth al'schen Bibliothek, S. 1173. Bei Gelegenheit 
der verschiedenen Copirungen sind indess zahlreiche Verände- 
rungen vorgenommen worden, so dass der Abdruck Jellineks 
fast in jeder Zeile von der Breslauer Handschrift abweicht. Die 
Differenzen, welche Wiener, Emek habacha von R. Joseph 



ha Cohen, deutsche Uebersetzung*, S. 160, Note 65 a verzeichnet, 
bilden nur einen ganz geringen Theil der überhaupt vorhandenen. 
Herr Dozent Dr. M. Brann in Breslau war so freundlich, diese 
für mich zusammenzustellen. 

Eine fünfte Handschrift mit dem Berichte Eliesers besass 
die jüdische Gemeinde zu Worms in einem 1625 von Juda. 
Kirchheim geschriebenen Gemeindenotizbuche, das die Wormser 
religiösen Gebräuche beschrieb (Minhagbuch). Einige Notizen 
daraus gab A. Adler in Jost's Israelitischen Annalen 1839, 
S. 91—92. Noch 1855 wurde der Codex von Herrn Prediger 
Dr. Lewysohn in Worms (jetzt in Stockholm) benutzt, der den- 
selben jedoch bereits in sehr defektem Zustande vorfand. Vgl. 
Lewysohn, Sechzig Epitaphien von Grabsteinen des israelitischen 
Friedhofes zu Worms, S. 7f. Seit etwa 1860 ist das Minhagbuch 
als verloren zu betrachten. Trotz angestrengter Nachforschung, 
die der Vorstand der Israelitischen Religionsgemeinde zu Worms 
auf mein Ersuchen nach den von Herrn Dr. Lewysohn freund- 
lichst gegebenen Weisungen vornahm, konnte die Handschrift 

nicht mehr aufgefunden werden. 

• 

Bei der* Edition wurde die Handschrift 1 (Oxford) mit O, 
die Hds. 2 (Oxford) mit o, die Hds. 3 (Strassburg) mit S und die 
Hds. 4 (Breslau) mit B bezeichnet. 

III. Bericht des Mainzer Anonymus. Die einzige bishep bekannt 
gewordene Handschrift liegt in der Grossherz. Hofbibliothek zu 
Darmstadt: Cod. or. 25, fol. 17' col. 2 — fol. 22. col. 1. Der 122 Per- 
gamentblätter in Kleinfolio umfassende Sammelband* enthält eine 
Anzahl Abhandlungen, von denen unser Bericht nr. 26 bildet. 
Anfang und Schluss des Codex sowie zahlreiche Blätter in der 
Mitte fehlen, die ersten und letzten Blätter sind durch Brand 
beschädigt. Aus der von einem Copisten gemachten Numerirung 
ergiebt sich ein früherer Mindestbestand von 176 Miscellen. Von 
diesen sind heute noch 66 vorhanden, die arideren sind verloren 
gegangen. Eine freilich nicht ganz ausreicheade Beschreibung 
des Inhalts hat M. Mannheimer, dem das Verdienst zukommt, 
auf diesen wichtigen Codex zuerst aufmerksam gemacht zu haben, 
im Jüdischen Literaturblatt ed. Rahm er 1878, nr. 24, 27 und 30 
gegeben. Derselbe hat auch eine unvollständige Uebersetzung des Be- 
richtes unter dem Titel: „Die Judenverfolgungen in Speyer, 
Worms und Mainz im Jahre 1096 während des ersten Kreuzzuges, 
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Darmstadt 1877" veröffentlicht (vgl. Hagenmeyer in der Jenaer 
Literatnrzeitung 1877, S. 585. Steinschneider, Hebr. Biblio- 
graphie XYII, 83) und den hebräischen Text nicht weniger als 
drei Mal abdrucken lassen: im Ozar Tob, hebr. Beilage des 
Magazins für die Wissenschaft des Judenthums 1877, S. 87 — 95, 
daraus separat „m:ir^%1 nnM:i, Die Judenverfolgungen in Speyer etc. 
Berlin 1878« (vgl. Steinschneider, Hebr. BibUographie XVIII, 2 
und Wiener im Jüd. Literaturblatt 1878, nr. 31) und von Neuem 
ohne Erwähnung des früheren Abdrucks in der Monatsschrift für 
dia^Geschichte und Wissenschaft des Judenthums 1878, S. 531 — 540. 

Der Codex war, wie auf fol. 22 bemerkt ist y^}l^ IDDH Hl) 

rww2 rar^'3 tomep^m p"p2 inDb'»%-i V'^ii ^dv ^2nn p xsn r\üb^ ^'^"rb 
(D^ij; nxnn^ n:^ ünK^yi mxo i^ibi^i ü'^sbx ni^cn n:i^ ^i^x i^"nn^ 

im Jahre 1560 im Besitze des Arztes Salomon Heilbronn in 
Frankfurt am Main. Von den verschiedenen Copisten hat sich 
nur ein einziger genannt. Am Schlüsse von Auszügen- aus dem 
bekannten Buche Rokeach des Eleasar aus Worms zeichnet er 
fol. 92: p^bü nDlDH Dm2X piH. Seine Schrift weicht jedoch von 
der des Verfolgungsberichtes ab. 

Die Eintragung des letzteren in unseren Codex wird in die 
zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts zu setzen sein. Da der Copist 
in der Ueberschrift seinen Bericht „die Geschichte der alten 
Verfolgungen" nennt, so muss er schon zahlreiche andere Ver- 
folgungen seit dem ersten Kreuzzuge kennen. Von der anlässlich 
des schwarzen Todes aufgetauchten Beschuldigung der Juden, 
die Brunnen vergiftet zu haben, ist vielleicht die sonst nicht er- 
haltene Nachricht beeinflusst (S. 49 und 172), dass die Wormser 
Juden schon 1096 eines gleichen Verbrechens beschuldigt wurden. 
Ist die Verrauthung berechtigt, so wäre die betreffende Stelle als 
eine Interpolation des Copisten za betrachten.') In das 14. Jahr- 
hundert weisen auch die Charaktere der Schrift. Die Annahme 
einer früheren Copirung ist unmöglich, da die in der Handschrift 
vorhergehenden Trauergebräuche (fol. 2 — 12') von einem Schüler 
des R. Meir Rothenburg erst nach dessen Tode, also nach 
1293, verfasst sind.^) 



^) Vgl. hierzu unten S. XV H. B. 

2) R. Meir wird stets mit dem Zusätze Vt (selig^en Angedenkens) erwähnt. 
Die Trauergebräuche sind die bekannten mi''*3N ms^ri oder mn^i:^ ni3^n R. Meirs. 
Sie beginnen fol. 2 in der Mitte des § 21 und zählen im Ganzen 118 Paragraphen. 
foL 12 col. 2 nennen sie sich CUnDD, fol. 13 col 2 werden sie m^'^D« ni2i?n 
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Nach freundlicher Mittheihing des Herrn Dr. M. Stein- 
schneider besass wahrscheinlich auch die Bodleiana eine Hand- 
schrift des in Darmstadt befindlichen Berichtes. Die Druck- 
schrift der Bodleiana, die in dem Oppenheimer'schen Catalog 
mit 235 (jetzt 252) Qu. bezeichnet ist, enthielt als Anhang 50 
beschriebene Blätter mit 1. einem Commentar, angeblich über 
Midrasch Threni von Elasar aus Worms, 42 Bl., 2. mit dem 
Aüdrasch Wajisseu (Jalkut § 133), wahrscheinlich 1583 geschrieben, 
1 BL, imd 3. Fol. 44a. mit einem Berichte über die Verfolgung des 
Jahres 1096, der mit blasser Tinte von anderer Hand als die ersten 
Stücke geschrieben ist. Der von Herrn Dr. Steinschneider 
copirte Anfang stimmt mit unserem Darmstädter Berichte überein. 
Auch Carmoly hat den Anhang gesehen und ihn im Israelit, 
ed. Lehmann 1865, S. 564 beschrieben. Leider ist das Manuscript, 
das beim Einbinden der Druckschrift losgelöst wurde, gegen- 
wärtig in Oxford nicht mehr zu finden. 

IV. Bericht des Ephraim bar Jacob. In den vier Handschriften, 
welche den Bericht des Elieser bar Nathan enthalten, folgt 
unmittelbar darauf der Bericht des Ephraim bar Jacob. Aus 
dem Breslauer Codex (B) wurde er nach einer Abschrift R. Kirch- 
heims von M. Wiener im Anhange der deutschen Uebersetzung 
des Emek habacha von R. Joseph ha Cohen (Leipzig 1858) ver- 
öffentlicht. 

V. Bericht des Elasar bar Juda. Der hier zum ersten Male 
gedruckte fragmentarische Text ist der zu St. Petersburg befind- 
lichen Handschrift nr. 614 (Fol. Pei-gameat) des Herrn Baron 
Günzburg entnommen. 

Bei der Edition der hier beschriebenen handschriftlichen 
Texte handelte es sich nicht darum, sie überall derart zu ver- 
bessern, dass wir grammatisch richtige, im guten Hebräisch 
geschriebene Berichte erhalten. Die Originale selbst mögen 
bereits zahlreiche Fehler in dieser Beziehung aufgewiesen habön. 
Es wurde vielmehr darnach gestrebt, die Texte mit ihren gram- 
matischen und orthographischen Eigenheiten möglichst getreu 
wiederzugeben. Nur solche Härten und verderbte Stellen wurden 
verbessert, bei denen mit Sicherheit ein Schreibfehler oder Irrthum 



bezeichnet. Der Name des Verfassers ist aus der Notiz fol. 5, col. 2 ersichtlich: 
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des Copisten vorliegt und die richtige Lesart mit gleicher Sicher- 
heit festgestellt werden konnte. Bei allen vorgenommenen Ver- 
änderungen ist der Wortlaut der handschriftlichen Vorlage aus 
den Noten zu ersehen. 

In den Berichten II und IV, für die mehrere Handschriften 
vorhanden sind, gelangte die älteste (0) textlich zum Abdruck. 
Die etwaigen Varianten der übrigen Handschriften traten in die 
Noten. Schreibfehler wurden nur insoweit als Varianten ver- 
zeichnet, als sie zur Charakteristik der betreffenden Handschrift 
von Werth sind. Das Vorhandensein oder Fehlen der sogenannten 
matres lectionis kam für das Verzeichniss der Varianten nicht 
in Betracht. Ebensowenig wurde besonders notirt, wenn statt 
des Gottesnamens ^^ eine andere Handschrift die Kürzung n, 
oder statt mi^X die Schreibung ü'•"l^^^, Cpbx aufweist. 

Die Interpunktion wurde auf die Punkte beschränkt und 
na^ch eigeneni Ermessen geregelt. Ebenso wurden zum besseren 
Verständniss Absätze neu eingeführt. 

Eine Anzahl Druckfehler und Berichtigungen sind dem 
Schlüsse der Ausgabe (S. 223) beigefügt. 

Die in England und St. Petersburg aufbewahrten Handschriften 
wurden von Herrn Dr. Neubauer copirt bezw. ihre Varianten 
mitgetheilt. Für die in Deutschland befindlichen Handschriften 
geschah dies durch den Unterzeichneten, der auch für die Edition 
aller Texte verantwortlich ist. 

Moritz Stern. 



n. Zur Kritik der Kreuzzugsberichte. 



Indem ich den vorangehenden Darlegungen des Herrn 
Dr. Stern über die für die vorliegende Ausgabe benutzten Hand- 
Schriften einige kurze Bemierkungen über die hier vereinigten 
Quellenschriften selbst folgen lasse, niuss ich voraufschicken, 
dass dieselben nur auf einem Studium der deutschen Ueber- 
Setzung, nicht der hebräischen Originaltexte beruhen. Doch 
wird das keinen wesentlichen Nachtheil bereiten, da die Ueber- 
setzung so eingerichtet worden ist, dass die gleichen hebräischen 
Textesstellen regelmässig auch in die gleichen deutschen Worte 
übertragen worden sind, die vergleichende Kritik also auch an 
den letzteren geübt werden kann; überdies habe ich mich da, 
wo es auf die genaue Interpretation eines einzelnen hebräischen 
Wortes ankam, des Beiraths sachkundiger Sprachforscher zu 
erfreuen gehabt. 

Von den drei Berichten über die Judenverfolgungen während 
des ersten Kreuzzuges — sie mögen auch hier nach ihrer Reihen- 
folge in unserer Ausgabe mit den Ziffern I, II, III bezeichnet 
werden — ist III völlig anonym. Wenn der Bericht in der 
üeberschrift des hebräischen Textes (S. 47) einem „Mainzer" 
Anonymus zugeschrieben wird, so ist das nur insofern zutreffend, 
als derselbe, wie sich unten ergeben wird, auf Mainzer Quellen 
zurückgehen muss;^ dass er in der vorliegenden Gestalt in 
Mainz redigirt oder niedergeschrieben worden ist, ergiebt sich 
aus ihm selbst nicht zweifellos und ist auch nicht als selbst- 
verständlich vorauszusetzen: Aufzeichnungen über die Verfolgungen 
während der Kreuzzüge sind gewiss an vielen Orten verbreitet 



1) Vgl. auch Aronius, Regesten zur Geschichte der Juden in Deutsch- 
land S. 78. 
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gewesen. Dass aber diese Redaction aus späterer Zeit stammt, 
ergeben der am Schluss hinzugefügte Satz: 'Ende der Geschichte 
der früheren Verfolgungen' und der Eingang 'Ich beginne die 
Geschichte der früheren Verfolgungen; Gott bewahre uns und 
ganz Israel vor dergleichen Leiden'; dem Redactor müssen also 
auch spätere Judenverfolgungen bekannt gewesen sein, von denen 
er jene früheren unterscheidet. Wie lange Zeit nach denselben 
er aber gelebt hat, darüber ist unmittelbar nichts festzustellen, 
und nur ein Anhaltspunkt ist vorhanden, der eine Vermuthung 
gestattet. 2) Bei dem Bericht über die Verfolgung in Worms 
erzählt III S. 172, dass am 10. Ijar von den Feinden der Juden 
ein Leichnam herbeigebracht und danach gegen diese die An- 
klage erhoben worden sei, dass sie einen Christen im W^asser 
gebrühet und das Wasser in die Brunnen geschüttet hätten, um 
die Christen zu vergiften. An diesem Tage beginnt die Ver- 
folgung und wird 15 Tage darauf, am 25. Ijar, wiederholt. Ich 
will kein Gewicht darauf legen, dass hier die Daten sicherlich 
irrig sind: der 10. Ijar, 5. Mai 1096, war nicht Sonntag, wie III 
angiebt, sondern Montag; und nach dem übereinstimmenden 
Zeugniss von I und II gehören die Wormser Vorgänge zum 18. 
und 25. Mai (S. 84, 155f.). Derartige Verwirrungen können durch 
blosse Oopistenfehler in unseren Text gekommen sein. Aber 
die hier erhobene Beschuldigung der Brunnenvergiftung trägt 
deutlich den Charakter später Erfindung. Weder wissen I und II 
etwas davon; noch kommt in irgend einer der zahlreichen christ- 
lichen Quellen, welche über die Judenverfolgungen während des 
ersten und zweiten Kreuzzuges berichten, irgend eine Andeutung 
vor, dass damals schon gegen die Juden die unheilvolle Be- 
schuldigung der Brunnen Vergiftung erhoben worden sei; auch 
wäre die letztere, wenn schon 1096 vorgebracht, nach der ganzen 
Art, wie die gegen die Juden erhobenen Anklagen sich epidemi- 
schen Infektionskrankheiten vergleichbar von Ort zu Ort zu ver- 
breiten pflegen, sicherlich damals schon auch in anderen Städten 
aufgetreten und ebenso gewiss im Laufe der folgenden Jahr- 
hunderte hier und dort erneuert worden. Das ist bekanntlich 
nicht der Fall; vielmehr tritt, soviel ich finde, die Beschuldigung 
der Brunnen Vergiftung^) in glaubwürdigen Quellen zuerst im 

2) Darauf hat schon Aronius a. a. 0. S. 85 aufmerksam gemacht. 

3) Die Anklage, einen ermordeten Christen in den Fluss geworfen zu haben, 
die schon 1147 in Würzburg erhoben wird (s. unten S. 192), hat natürlich einen 
ganz anderen Charakter. Von Brunnenvergiftung ist dabei nicht die Rede. 
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14. Jahrhundert auf; der Verdacht traf Anfangs nicht die Juden 
allein; insbesondere werden die Aussätzigen, aber auch Andere, 
bald Arme und Nothleidende, bald Reiche und Vornehme be- 
schuldigt, bis schliesslich auf den Juden sich die unsinnige An- 
klage concentrirt und diese aller Orten der Volkswuth geopfert 
werden.*) Ich glaube nicht, dass vor dieser Zeit diejenige Redac- 
tion unseres Berichtes entstanden ist, welche, in der heutigen 
Gestalt von III vorliegend, diese Anklage schon bei den Ver- 
folgungen der ersten Kreuzfahrer eine Rolle spielen lässt.^) 

Auch II entbehrt in den eigentlich erzählenden Abschnitten 
eines Verfassernamens. Aber in den Klagegedichten, welche in diesen 
Bericht eingeschaltet sind, nennt sich viermal (S. 37, 38 f, S. 40, 
S. 45f.) ein Elieser ben R. Nathan akrostichisch als Dichter, 
und dass dieser mit dem Verfasser, oder sagen wir vorsichtiger 
Redactor, des Berichtes identisch ist, wird man aus den Worten, 
mit welchen die Elegieen eingeführt werden, bestimmt folgern 
dürfen. Ein Schriftsteller dieses Namens,*) aus Mainz stammend, 
der um die Mitte des 12. Jahrhunderts blühte, ist sehr bekannt; 
als Talmudinterpret, als synagogaler Dichter (]ü'»^D) und als Ver- 
fasser des Werkes Eben-haeser hat er sich einen Namen gemacht.^ 
Dieser hat als junger Mann die Schrecken des ersten Kreuzzuges 
miterlebt; er schildert sie in einem Synagogengedicht für den 
Sabbat vor dem Wochenfest;®) auch in seinem Werke Eben-haeser 
spielt er darauf an.^ Er erreichte ein hohes Alter (bis über 
90 Jahre), da er Raschi (gest. 1105) unter seine Lehrer zählt '°) 



*) Vgl. ö-raetZj Geschichte der Juden VII, 360 flf. und dazu Werunsky, 
Karl IV., Bd. II, 240 ff. 

*) Die Vennuthung Sterns (oben S. X), dass diese Beschuldigung als 
eine Interpolation des Copisten der Darmstädter Hs. zu betrachten sei, ist durch- 
aus unwahrscheinlich, wenn anders dieser Copist als eine von dem Redactor des 
Berichts verschiedene Person angesehen werden soll. 

^) Gewöhnlich wird er mit dem Beinamen Rah an bezeichnet, der aus den 
Buchstaben V^Vl (Rabbi Elieser ben Nathan) gebildet ist. 

^) Vgl. Tosephot Schebuoth 26 b, Ascberi zu Rosch häschana § 11. Auch 
in Machsor Ms. lautet zu dem Jozer des Buss-Sabbates die Ueberschrift: 
^St «li3JQQ ]n3 n2-ITr^«ir3-ir5, vgl. Zunz, Literaturgesch. S. 259 ff. (Baer). 

8) Sulath 13^3Tta D^ni?«. (Baer). Auch eine Selicha, welche die Opfer des 
Jahres 1096 schildert IQp D^IT CMi?« wird ihm zugeschrieben, vgl. Zunz, Litera- 
turgeschichte der synag. Poesie S. 261 (ßaerwald). 

ö) S.40: n^3 D-in3 n-|M:n njji:^^, S.84: HTUH ^:D^«aaJDD (Baer). 

lö) In seinem Piutim-Commentar Ms. sagt er: ptl^ 12 'ß^l ^DQ ^H^K' p 
'n'lD bb^VD r\^rw. 'So hörte ich aus dem Munde des Rabbi Simon, des Sohnes 
des Isaak (Raschi), der am Neujahrsfeste vorbetete* (Baer). 
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und auch mit dessen Enkel Jakob Tarn (gest. 1171) noch cor- 
respondirt hat.*^ Ob nun freilich dieser Elieser ben Nathan 
mit dem Redactor unseres Berichtes und dem Verfasser der in 
denselben eingewebten Lieder identisch ist, kann, abgesehen von 
der Namensgleichheit nicht mit Sicherheit dargethan werden; 
doch ist auch nichts ersichtlich, was dagegen spräche, insbe- 
sondere würde die Abfassungszeit unseres Berichtes, der mit 
keinem Worte auf die Leiden während des zweiten Kreuzzuges 
hindeutet und demnach jedenfalls vor 1146 geschrieben ist, wohl 
zu den Lebensverhältnissen Kabans passen. Keinesfalls aber 
ist es zulässig, mit Graetz'^) von dem bekannten Elieser ben 
Nathan aus Mainz einen zweiten gleichzeitigen Elieser ben' 
Nathan Halevi aus Köln zu unterscheiden und diesen als den 
Verfasser unseres Berichtes anzusehen. Graetz^^) ist zu seinem 
Irrthum wahrscheinlich durch Joseph Hakohen veranlasst 
worden. Dieser schreibt allerdings iu seinem ü^0%1 ^*131 S. 18 b 
und ebenso in XDDH poy S. 21 bei der Erzählung von 1146: 

.X%"in nj?3 rül^ m^V ^hw p «im ICX nnSK^DD r^N Allein diese An- 
gabe des Joseph Hakohen ist falsch; denn niclit Elasar 
Halevi hiess der Mann, der sich 1146 als dreizehnjähriger 
Knabe in der Festung Wolkenburg aufgehalten hat, sondern 
Ephraim bar Jacob aus Bonn war das, wie aus seinem unten 
abgedruckten Berichte IV hervorgeht.'*) Einen Elieser ben 
Nathan Halevi aus Köln'^) kennt die Literaturgeschichte über- 
haupt nicht; Joseph Hakohen aber ist zu seiner falschen An- 
gabe wahrscheinlich dadurch gekommen, dass in den Hand- 
schriften die beiden Berichte II und IV gewöhnlich unmittelbar 
aufeinander folgen; so mag er das, was in IV Ephraim von 



11) Vgl. Eben haeser p. 148(Baer). 

12) Q^gch. der Judei^ VI, 173. • 

13) Ihm folgt Schiller-Szinessy, Encyclopaedia Britann. IX t^ ed. 
Bd. XX, 191. 

1*) S. unten S. 190. 

15) Ganz hinfällig ist es, wenn Graetz S. 424 meint, nur ein Kölner habe 
mit der Umgegend von Köln so bekannt sein können, wie der Verf. ton 
Bericht II. Einmal setzt II eine ebenso genaue Kenntniss von Mainz voraus 
wie von Köln; sodann hatte R. Elieser ben Nathan einen Verwandten in 
Köln, mit welchem er in Verkehr stand (vgl. Eben haeser § 48: „Folgende An- 
frage ist an mich aus Köln von meinem Verwandten R. Elieser, Sohn des 
R. Simson gerichtet worden". Siehe auch ibid. § 13. Baer); endlich aber 
hat dem Verf. von II, wie sich gleich zeigen wird, eine schriftliche Quelle über 
die Kölner Dinge vorgelegen. 
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• 

sich erzählt, aut den in II genannten Eli es er bezogen haben. 
Möglich aber auch, worauf schon Neubauer hinwies, dass die 
von Joseph Hakohen benutzte Handschrift mit dem oben 
S. VII erwähnten Codex Rabinowitz zusammenhing, dessen Zu- 
sammensteller, wie dort erwähnt, ein Elasar (ben Aschei) 
Ilalevi war. In dieser Hs. finden sich an einer Stelle des Be- 
richtes Ephraims aus Bonn (S. 60 Note mm) am Rande die 
Worte "»ibn liy^K, welche auf den Sammler hindeuten; möglicher 
Weise sind in einer späteren Copie dieser Hs., welche Joseph 
Hakohen benutzt haben mag, jene Worte in den Text gerathen 
(wie das auch in der oben S. VIII erwähnten jüngeren Oxforder 
Hs. der Fall ist), so dass daraus Josephs Irrthum entstanden 
sein kann. 

Ungefähr gleichzeitig mit II ist auch I entstanden, als dessen 
Redactor sich in einer eingeschobenen Bemerkung (S. 123), die 
übrigens in unserer Handschrift, wie es scheint, an die unrichtige 
Stelle gerathen ist, Salomo.bal' Simeon bezeichnet. Wir wissen 
von diesem Mann, der 1140 in Mainz den Bericht I niederschrieb, 
im Uebrigen nichts; was er selbst über seine Thätigkeit in jener 
Bemerkung sagt, belehrt uns, dass er eine oder mehrere schrift- 
liche Quellen vor sich hatte, die er nach ihm in Mainz gemachten 
Angaben ordnete und durch Erkundigungen, welche er daselbst 
einzog, aus mündlicher Ueberlieferung ergänzte. Die einzelnen 
Bestandteile seiner Quellen, die er gewöhnlich durch den nicht 
sehr geschickten Uebergang 'Und nun will ich berichten', 'und 
nun will ich erzählen' mehr aneinander hängt, als mit einander 
verknüpft, lassen sich bei aufmerksamer Prüfung noch deutlich 
von einander scheiden, wie im Folgenden geschehen wird. 
Uebrigens ist sein Bericht nicht vollständig auf uns gekommen. 
Dem Anfang der Londoner Hs. 'und nun will ich berichten, wie 
sich die Verfolgung in den noch übrigen Gemeinden . . . ausge- 
breitet hat', muss ein Abschnitt vorangegangen sein, der über 
Speyer und Worms ausführlichere Mittheilungen enthielt und 
auf den sich der Verf. mehrfach zurückbezieht (s. unten S. 84 
N. 37, S. 85 N. 47). Wahrscheinlich ist dieser Anfang eben des- 
halb von dem Copisten unserer Hs. fortgelassen worden, weil in 
ihr das Martyrium von Speyer und Worms noch einmal, wohl 
nach einer anderen Quelle, berichtet wird. 

Vergleicht man nun die drei Relationen mit einander, so 

zeigt sich sofort und auf den ersten Blick eine weitgehende 

wörtliche Uebereinstimmung zwischen allen dreien, die uns 

II 



XVIII 

nöthigt, die Frage auf zuwerfen, in welchem Verhältniss sie zu 
einander stehen. Im Grossen stellt dasselbe sich so dar, dass I 
in- seinem Bericht über Worms und Speyer vielfach mit II zu- 
sammentrifft, während III hier ganz selbständig ist. Dagegen 
stimmt der Bericht über Mainz in I und III vielfach überein, 
n ist hier viel kürzer. Der Bericht über den Niederrhein fehlt 
in III ganz, findet sich dagegen vielfach übereinstimmend in I 
und II. Ueber andere Gemeinden und über die späteren Schick- 
sale der Kreuzfahrer endlich berichtet nur I ausführlicher. 

Erscheint es schon hiernach wenig wahrscheinlich, dass einer 
unserer drei Berichte unmittelbar aus dem oder den anderen 
abgeleitet ist, so lässt sich die Unmöglichkeit eines solchen un- 
mittelbaren Zusammenhangs bei genauerer Untersuchung sofort 
darthun. 

Dem Verfasser von III kann I nicht vorgelegen haben, wie 
sich aus seinem Schlusssatz S. 186 ergiebt: ^ Alles dieses thaten 
die hier' mit Namen Erwähnten. Was die übrige Gemeinde (von 
Mainz) und deren Führer für die Einheit des göttlichen Namens .... 
gethan... haben... das ist mir nicht näher bekannt ge- 
worden'. Hätte er I gekannt, so würde er noch über eine er- 
hebliche Anzahl von Mainzer Märtyrern, insbesondere auch über 
das in I S. llOff. ausführlich erzählte spätere Schicksal des 
Führers der Gemeinde R. Kalonymos, dessen Flucht in das 
'Secretarium' des Erzbischofs er S. 180 erwähnt, von dessen Tod 
er aber nichts erzählt, zu berichten gewusst haben. 

Ebensowenig kann II als Auszug aus I angesehen werden. 
Schon in den Berichten über Worms und Speyer, die in beiden 
Relationen sehr vielfach übereinstimmen, finden sich manche 
Abweichungen. Es will wenig besagen, dass in Speyer I (S. 84, 
übereinstimmend mit III S. 171) eilf, II aber nur zehn Per- 
sonen das Martyrium erleiden lässt; wichtiger aber ist schon, 
dass die ausführlichen, unter sich wörtlich übereinstimmenden 
Angaben über die gegenseitige ScU^chtung in Worms in I (S. 85) 

« 

nur auf die in den bischöflichen Palast geflüchteten, in 11 (S. 156) 
auch auf die in ihren Häusern gebliebenen Juden bezogen werden. 
Weiter hat II S. 155 eine Nachricht über Worms, die in I fehlt; in I 
konnte sein Verf. die ausführliche Erzählung v.on dem Jüngling 
Simcha, der einen Verwandten des Bischofs tötete und dann selbst 
niedergemacht wurde, nicht finden. Allerdings könnte diese 
Notiz ^®) in dem verlorenen Theile von I gestanden haben. Aber 

16) Vgl. darüber auch III S. 175. 
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solches Auskunftsinittel versagt bei den Diflferenzen in dem Be- 
richt über Main?. Hier hat II andere Zahlen als I; II S. 158 
veranschlagt die Gesammtzahl der Gefallenen auf 1300, I S. 98, 
110 auf 1100; die Zahl der auf die Dörfer geflüchteten giebt II 
S. 158 auf 60, I S. Ulf. auf 53 (oder 54) an. Ganz abweichend 
berichten beide den Synagogenbrand; Mar Isac, der ihn anlegt, 
hat nach I S. 106 einen Sohn und eine Tochter, nach II S. 158 zwei 
Töchter; Mar Uri verbrennt nach II S. 158 in der Synagoge, 
nach I S. 107 hat er nicht in dieselbe gelangen können, sondern 
ist auf dem Wege dahin erschlagen worden. Was endlich Köln 
und Umgegend betrifft, so ist schon in den Anmerkungen zu I 
mehrfach darauf aufmerl^sam gemacht worden, dass in II die 
Datirung der Ereignisse correcter ist, als in I. Weiter aber 
weichen die Berichte auch hier in den Einzelheiten vielfach ab,'^) 
und was entscheidend ist, wenn sehr oft I ausführlicher berichtet, 
so hat auch hier nicht selten II ein Plus an Nachrichten. So 
giebt nur II S. 160 den Namen Wevelinghofen, der in I S. 118 
fehlt, und neiint hier einige Märtyrer, die I nicht kennt; so 
giebt II auch bei der Verfolgung im Dorf Altenahr S. 162 vier 
Namen, die in I S, 121 flf. fehlen; so spricht II S. 162 bei Xanten 
von einem 'Rabbi aus Frankreich', welche Bezeichnung I nicht 
kennt u. dgl. m. 

Ist es bei diesem Thatbestand unmöglich II und III aus I 
abzuleiten, so bleibt noch zu erwägen, ob nicht I als eine Com- 
pilation aus 11 und III angesehen werden darf, die Salomo 
bar Simeon auf Grund mündlicher Erkundigungen, die er in 
Mainz einzog, ergänzt hätte. Allein auch diese Annahme erweist 
sich als unhaltbar.*®) Denn wenn einerseits II und III ein Plus 
von Nachrichten I gegenüber enthalten, so bringt andererseits I 
nicht bloss in den Partieen, welche ersichtlich auf mündliche 
Ueberlieferung zurückgehen, sondern auch in denjenigen, welche 
ihm mit II und III gemeinsam sind, und in denen wörtliche 
Uebereinstimmung zu Tage tritt, eine grosse Zahl von Angaben, 
welche dort vermisst werden. So giebt z. B. S. 92 I bei Ge- 
legenheit der mit in S. 178 übereinstimmenden Charakteristik des 
Emicho eine Notiz über eine angebliche Vision desselben, die 



^') Das Martyrium des gewaltsam geteuften R. Isac Halevi verlegt II 
S. 161 nach der Stadt Altenahr, während I S. 118 denselben Vorgang von der 
Verfolgung in Neuss berichtet. 

*^) G-anz abgesehen davon, dass sie dem widerspricht, was wir oben S. XIV f. 
über das vermuthliche Alter von III ausgeführt haben. 

II* 
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in III fehlt, hat S. 93 allein die Nachricht, dass Emicho mit 
sieben Pfund Goldes bestochen worden sei,''**) nennt S. 99 den 
Märtyrer, dBr in HI S. 179 als R. Menachem b. David be- 
zeichnet wird, Sohn des Jehudah, weiss S. 101 den Namen des 
Gatten der Rahel, den III S. 182 nicht kennt, und bericlitet bei 
der von I und III mit vielen wörtlichen Uebereinstimmungen er- 
zählten Episode von der grauenvollen That der letzteren allein 
den Zug, dass die beiden Töchter Bella und Matrona selbst 
das Schlachtmesser geschärft haben, sowie den Selbstmord des 
Vaters, als er den Tod seiner Kinder erfährt. Ebenso deutlich 
tritt das gleiche Verhältniss im Vergleich zu II bei dem Bericht 
über die niederrheinischen Vorgänge hervor. Bei dem Martyrium 
in Wevelinghofen, wo I, wie schon erwähnt, den Ortsnamen 
nicht bringt, weiss es dafüt* den Tod des Samuel b. Gedaljah 
zu erzählen, der in II fehlt. Ebenso kennt I allein im Dorf 
Altenahr das Schicksal der Sarith, Schwiegertochter des Mar 
Jehudah ben Abraham, nennt bei Xanten allein den R. 
Natronai und den R. Moscheh, weiss bei Mors allein die 
Namen der beiden Speyerer Söhne des Mar Schemaria anzu- 
führen, hat eine - in III fehlende Notiz über die Vorgänge in 
Kerpen u. dgl. m. Und wenn man bei den Berichten über Mainz 
.es allenfalls für möglich halten könnte, dass Salomo barSimeon, 
der 1140 in Mainz schrieb, die Einzelheiten, die er vor III voraus 
Jiat, auf Grund mündlicher Erkundigung dort erfahren und in 
den Bericht seiner Quelle eingeschaltet habe, so wird schwerlich 
jemand glauben, dass er fast ein halbes Jahrhundert nach den 

• 

Ereignissen in Mainz auch jene niederrheinischen Namen hätte 
ohne schriftliche Quelle in Erfahrung bringen können, die er 
bietet, während sie in II nicht zu finden sind. Aber auch bei 
den Berichten über Mainz wäre das Verfahren des Verf. von I, 
wenn ihm wirklich III vorgelegen hätte, durchaus unerklärlich; 
niemand würde begreifen, warum er bald wichtige und für das 
Verständniss des Ganzen schwer entbehrliche Angaben seiner 
Quelle, wie etwa S. 94f. die in III S. 179 berichtete Thatsache, 
dass die in die Stadt eingedrungenen Kreuzfahrer vor die bischöf- 
liche Pfalz ziehen, die man bei ihm erst aus den folgenden An- 
gaben über den Kampf am Thor der Pfalz erschliessen muss, 
fortgelassen und bald andere z. Th. wenig erhebliche Zusätze zu 

^9) Ich will hier herichtigend zu Baers Bemerkung S. 140 N. 182 nach- \ 
tragen, dass die Deutung des Namens DMJ^IO auf Leiningen durchaus zweifelhaft 
ist. Aronius, Regesten nr. 185, S. 87 denkt an Müllheim im Nahegau. 
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derselben gemacht und in den Bericht seiner Quelle eingefügt 
hätte; wie denn überhaupt eine solche mehr selbständige Thätig- 
keit dem Bilde, das wir aus seiner so oft verworrenen und un- 
klaren Darstellung von seiner schriftstellerischen Individualität 
gewinnen, keineswegs entsprechen würde. 

I Doch ich bin vielleicht für diejenigen, die mit der Methode! 

kritischer Untersuchungen über mittelalterliche Geschichtsquellen' 
vertraut sind, schon zu ausführlich geworden. Das Ergebniss 
dieser Erörterungen aber scheint mir gesichert: zwischen unseren 
drei Berichten besteht kein unmittelbarer, sondern nur ein mittel- 
barer Zusammenhang; keiner von ihnen hat den anderen direct 
ausgeschrieben, sondern ihre Verwandtschaft beruht auf der Be- 
nutzung gemeinsamer Quellen, die ihnen allen vorgelegen 
haben, natürlich nicht in der gleichen Handschrift, sondern 
— woraus sich kleinere Abweichungen in Namen und Daten; 
erklären — in verschiedenen, in Einzelheiten diflferirenden 
Fassungen. 

Solcher gemeinsamen Quellen haben wir zunächst mindestens 
zwei anzunehmen, einen Bericht über die Mainzer und einen 
Bericht über die Kölner, beziehungsweise niederrheinische Ver- 
folgung; ich will sie im Folgenden mit den Siglen M und K 
bezeichnon. Beide unterscheiden sich leicht erkennbar auch 
durch die Form der Darstellung: M ist lebendiger und unmittel- 
barer empfunden, daher denn auch hier der Berichterstatter 
sehr häufig von der ersten Person Pluralis Gebrauch macht, die 
man in K nur ganz vereinzelt findet. 

M ist in I und III fast seinem vollen Umfang nach ausge- 
schrieben, in II nur ganz kurz excerpirt. Ob in M auch das 
Martyrium von Worms und Speyer enthalten, war, oder ob I und 
II dafür einen besonderen dritten und von M wie von K ver- 
schiedenen Bericht vor sich gehabt haben, lässt sich nicht mit 
voller Sicherheit entscheiden; jedenfalls hat III hier weder M 
noch diesen eventuellen Bericht benutzt, sondern schöpft in diesem 
Theile seiner Darstellung, wie schon oben bemerkt, aus anderen 
und z. Th. entstellten Quellen. Den Schluss von M haben, wie 
ich für wahrscheinlich halte, die Worte gebildet, mit denen jetzt 
in (S. 186) endigt: 'Alles dieses thaten die hier mit Namen Er- 
wähnten. Was die übrige Gemeinde und deren Führer für die 
Einheit des göttlichen Namens, des Königs aller Könige, des 
heiligen, gelobt sei er, gethan und vollführt haben, gleich dem 
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Rabbi Akiba und dessen Gefährten — das ist mir nicht näher 
bekannt geworden. Gott erlöse uns aus dieser Trübsal !'^^), 
Worte, die zugleich zu zeigen scheinen, dass^der Verf. von M 
den Ereignissen, die er schildert, sehr nahe gestanden haben 
inuss; ich bin geneigt, ihn für gleichzeitig, vielleicht für einen 
' der aus Mainz entkommenen Juden zu halten, wozu der schon 
erwähnte häufige Gebrauch der ersten Person Pluralis in der Er- 
zählung trefflich stimmen würde. Demnach standen die in III 
fehlenden Angaben über das Schicksal des R. Kalonymos und 
den Mainzer Synagogenbrand, nicht mehr in M; so erklärt es 
sich auch, dass wir in II und I so wesentlich abweichende An- 
gaben über letzteren erhalten. Beide folgen hier mündlicher 
Ueberlieferung, und in I tritt es sehr deutlich hervor, dass seine 
Hauptquelle ihn verlassen hat. Was er über den Inhalt von M 
hinausgehend berichtet, ist ohne rechte Ordnung und hat deutlich 
den Charakter von Nachträgen. Er beginnt zunächst nach dem 
Martyrium des R. Samuel ben Naaman, mit welchem III schliesst, 
mit der Geschichte des Mar Isac und des Synagogenbrandes: 'Ich 
will nun erzählen und Allen kund thun, wie sich das zugetragen 
liat' (S. 105); dass er hier verschieden lautenden, wahrscheinlich 
mündlichen Berichten folgt, erhellt aus S. 107: 'Einige sagen, die 
gezwungen Getauften hätten gehört u. s. w., andere sagen, dass 
jene gehört hätten' u. s. w. Darauf folgt ein ganz ungeschickter 
Nachtrag über den Tod verschiedener Rabbiner im Jahre 1095, 
darunter des R. Elasar, dann, ebenso ungeschickt nachgetragen, 
Notizen über verschiedene früher nicht erwähnte Märtyrerinnen 
und Märtyrer. Hieran schliesst sich die Erzählung von R. Kalo- 
nymos und seinen Gefährten, abermals eingeleitet durch das 
Flickwort: 'Nun will ich von der Ermordung des frommen Vor- 
stehers R. Kalonymos und seiner Gesellschaft erzählen'. (S. 110), 
auch in diesem Stück wiederholt sich die mündliche Quellen ver- 

rathende Wendung: einige sagen , andere sagen (S. 113) 

und in höchst ungeschickter Weise werden die Namen der Ge- 



^) An diese Worte klingt offenbar an, was in I S. 109 steht: ^ Alles dies 
thaten die hier mit Namen Erwähnten, nnd was sie thaten, galt ihnen als 
Zehrang für die Reise. Die übrige ganze Gemeinde und deren Vorsteher, deren 
Thaten und Frömmigkeit nicht erwähnt sind, wie viel mehr noch haben sie 
gethan. Und was sie thaten, geschah in der Absicht, damit den Namen des 
Königs aller Könige, des Heiligen, gelobt sei er, als den Einzigen anzuerkennen 
gleich R. Akiba und seinen Genossen. Aber der Gedanke ist hier, wie natürlich, 
da I ja mehr erzählen kann als III, ganz anders gewandt worden und deshalb 
auch an eine andere Stelle versetzt. 
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fährten des Ealonymos, so viel man ihrer noch wusste, ange- 
fügt: (Auch R. Juda... und dessen Oheim Mar Isac ben 
Ascher wurden erschlagen'; 'auch diese waren bei dieser zweiten 
Gesellschaft: Mar Senior' u. s. w.; 'auch diese waren von der 
zweiten Partie an einem anderen Platze des Waldes Mar 
Abraham' u. s. w., 'auch den R. Jekuthiel bar MeschuUam 
und seinen Schwiegersohn' u. s. w.). Am Schluss des ganzen 
Berichtes über Mainz nimmt I dann noch einmal auf seine 
Gew^ährsmänner Bezug: 'So bezeugen auch jene wenigen übrig 
gebliebenen gewaltsam Getauften, dass sie selbst gehört und ge-' 
sehen haben, was jene frommen Märtyrer thaten und redeten, 
als man sie hinschlachtete und erwürgte'. (S. 116), um dann mit 
einem wiederholten 'Und nun will ich erzählen' auf Cöln über- 
zugehen. 

Wie weit K, das für das folgende von I wie von II ausge- 
schrieben wird, 2^) gereicht hat, ist insofern nicht ganz sicher zu 
sagen, als dahin gestellt bleiben muss, ob von Geldern, das in 
I nicht erwähnt wird, hier die Rede war, oder ob der betreffende 
kurze Passus einen Zusatz von II darstellt. 2^) Jedenfalls aber 
schloss E mit dem kurzen Hinweis auf Trier, Metz, Regensburg, 
Prag, den wir in I S. 131*^) und in II S. 167 finden, und der 
mit einem frommen Wunsche endigt. Nachträge über Köln, wie er 
sie über Mainz aus Erkundigungen daselbst geschöpft hat, weiss 
I nicht zu geben. Einen Schluss auf die Abfassungszeit von E 
gestatten die Worte S. 125 'wie mir meine Vorfahren und andere 
Alten erzählt haben, die mit der Sache sich beschäftigt und jene 
grosse That mit angesehen hatten'. Ich lege dieselben lieber 
dem Verf. von K als dem Salomon bar Simeon in den Mund;^*) 
dass sie in II fehlen, fällt nicht ins Gewicht, da Eli es er über- 



21) Auch der Satz S. 121 'deren Namen ich vergessen und nicht niederge- 
schrieben habe\ hat offenbar schon in K gestanden; ^ich* ist hier also nicht 
Salomo bar Simon, sondern der Verf. von K. 

22) Sicher rühren von Elieser bar Nathan her der folgende erklärende 
Zusatz S. 165 f. über die beiden Altenahr und die daran sich schliessende Be- 
kapitulation der Daten. 

23) Hier noch um zwei andere Namen i/^ und D^'H^D) vermehrt, deren 
Deutung' keineswegs sicher ist und die in der Quelle schwerlich standen. 

24) Mich veranlasst dazu 1. dass Salomo bei den niederrheinischen Vor- 
gängen sonst niemals mündliche Erzählung anführt, 2. dass die Berufung auf 
die eigenen Vorfahren sich im Munde eines Kölner Berichterstatters leicht er- 
klärt, während es ein seltsamer Zufall wäre, wenn Salomos Vorfahren gerade 
über die Dinge in Xanten auf eigener Kunde beruhende Mittheilungen hätten 
machen können. 
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haupt die Quelle hier sehr stark verkürzt hat. Danach ist K 
jedenfalls mehrere Jahrzehnte nach den Ereignissen, die es er- 
zählt, entstanden, fällt aber noch in eine Zeit, da noch Augen- 
zeugen der Vorgänge lebten. Man mag etwa auf 1120 — 1140 
rathen. Auch der, wie schon bemerkt, im Vergleich zu M ruhigere 
und kühlere Ton des Berichtes stimmt zu dieser Ansetzung. 

Fährt I dann fort S. 131: 'Es wurde mir erzählt, was sich 
in Trier ereignete', so hat ihm auch hier, trotz des auf münd- 
liche Quelle hinweisenden Ausdrucks, wahrscheinlich 6in schrift- 
licher Bericht vorgelegen, wie ich aus der grossen Ausführlichkeit 
der ganzen Erzählung und aus der auch hier mehrfach wieder- 
kehrenden ersten Person Pluralis schliesse; diese in einem Satze 
wie etwa S. 131 'damals, als er hierher kam, verging uns das 
Leben, brach uns das Herz, Zittern ergriff uns, und unser Fest 
verwandelte sich in Trauer' lediglich auf die Lebendigkeit der 
Darstellung des Balomo bar Simeon zurückzuführen, scheint 
mir schon wegen des 'hierher' unzulässig, aber auch darum 
nicht gerathen, weil diese Form sich häufiger nur in den Berichten 
über Mainz und Trier, aber nicht in dem über Köln findet. 
Auch die genaue Kenntniss der Localitäten lässt auf einen 
Trierer Berichterstatter schliessen. 

Die folgenden ganz kurzen Berichte über Metz ('Nun will 
ich von jenen in Metz erzählen' S. 137), Regensburg und die 
räthselhafte Stadt n^t^' nöthigen nirgends eine schriftliche Quelle 
anzunehmen, ebensowenig wie das, was über das spätere Schicksal 
der Getauften und — in ganz entstellter und sagenhafter Weise — 
über den Ausgang der Kreuzfahrt berichtet wird, auf eine solche 
schliessen lässt. Ob der S. 142 folgende Bericht über die Rück- 
kehr der nach Speyer geflüchteten Mainzer Juden und den 
Wiederaufbau der Mainzer Synagoge, der von einem der Ge- 
flüchteten selbst verfasst ist, als ein von Salomo bar Simeon 
selbst seinem Werke hinzugefügter Nachtrag anzusehen ist, oder 
von Anderen an dasselbe angeschlossen ist, muss ganz dahin- 
gestellt bleiben. Jedenfalls hat das in unserer Uebersetzung an 
letzter Stelle gedruckte Stück der Londoner Handschrift,. das die 
Ueberschrift trägt 'dies von den verbrannten Frommen' mit der 
Arbeit -Salomo bar Simeons nichts mehr zu thun; wir kommen 
unten darauf zurück. 

Keine erheblichen Schwierigkeiten bereiten der kritischen 
Forschung die Berichte IV und V. IV, das 'Erinnerungsbuch' 
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(m:nDl ^BD)^*) an die Jaden Verfolgungen während des zweiten 
Krenzznges, ist von Ephraim bar Jakob aus Bonn verfasst, 
der seinen Namen in den Anfangszeilen akrostichisch angiebt, 
und der, wie er selbst erzählt, als dreizehnjähriger Knabe zu den 
Flüchtlingen in der Wolkenburg gehörte. Geboren 1132 oder 
1133 zu Bonn, ein Verwandter des oben genannten E lieser bar 
Nathan aus Mainz ^ö) hat er später zu Neuss und zuletzt in Köln 
gewohnt und ist auf liturgischem und talmudischem Gebiete 
schriftstellerisch thätig gewesen. 

Dem 'Erinnerungsbuch\ dessen Abfassungszeit in die fünfziger 
oder sechziger Jahre des 12. Jahrhunderts fallen mag, hat der- 
selbe Verfasser später mehrere Nachträge angeschlossen, in deren 
Verlauf er sich auf S. 72 und 74 abermals nennt. Der erste 
Nachtrag schildert die Verfolgung von Blois 1171. Als Quelle 
für seine Erzählung von derselben nennt Ephraim selbst einen 
Brief des R. Jac'ob aus Orleans (Rabbenu Tam), und eben dieser 
Brief, der im Namen der Gemeinde Orleans abgefasst ist, ist uns 
nun in der Londoner Hs. des Salomo bar Simeon erhalten, 
an dessen Bericht er dort nebst einigen anderen Schriftstücken 
des 12. Jahrhunderts^^) angehängt ist. Dem Martyrium von Blois 
hat übrigens Ephraim noch eine besondere Elegie^^) gewidmet; 
auch sein Bruder Hilel gedenkt desselben in einem Selicha- 
Gedichte.2ö) 

Weitere Nachträge Ephraims behandeln ein Ereigniss aus 
den Rheinlanden von 1179, die englische Verfolgung von 1189, 
einen Kölner Judenprocess von 1171, die Eroberung Jerusalems 
durch Saladin und Kaiser Friedrichs I. Verhalten gegen die 
Juden, eine Verfolgung in Neuss 1187 (bei der Ephraim von Bonn 
selbst nur Vermögensverlust erlitt, da er drei Tage vorher nach 
Köln gereist war), die Ermordung des österr^chischen Finanz- 
beamten R. Salomo 1196, endlich eine Speyerer Verfolgung von 
1195 und ihre Bestrafung durch Herzog Otto, den Bruder 
Heinrichs VI. und diesen selbst. 



2^) So nach dem Schlusswort S. (S(S^ etwas anders ist der Titel in der ersten 
Zeile S. 58 bezeichnet. 

26) Eben-haeser S. 3b, 132b (Baer). 

*^) Einem Bericht des Baruch bar Meir über Vorgänge in Loches (1171), 
Auszügen aus einem Schreiben der Angesehenen von Paris, endlich einer Ver- 
ordnung der Gemeinde Tours über Fasten. 

28) ^D« ^b ^1« ^1±> im Machsor Salonichi (Baer). 

29) ^«-iB^ ^D^ßf ^:iD« im Musaf des Versöhnungstages, Ritus Litthauen. 
Vgl. Zunz, Ritus S. 127 (Baer). 
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Der kurze Bericht V unseres Bandes schildert die Vorgänge 
in Mainz 1187 und 1188 und die Rückkehr der nach Münzen- 
berg geflüchteten Mainzer Juden; er giebt sehr beachtens- 
werthe und bisher unbekannte, auch in unseren Regesten ^) noch 
nicht verwerthete Mittheilungen über den wirksamen Schutz, 
den Kaiser Friedrich I. den Juden gegen die Kreuzfahrer zu 
Theil werden liess. Der Verfasser ist Elasar, Sohn des R. 
Jehudah ben Kalonymos, der das seiner hohen Morallehren 
halber geschätzte Buch Rokeach geschrieben hat^*) und daher 
selbst unter dem Namen Rokeach bekannt ist. Meist wird er 
Elasar aus Worms genannt, weil er dort gewohnt und gelehrt 
hat, dort gestorben und begraben ist. Bisher nahm man an, 
dass er auch dort geboren sei; aber, wie S. Baer bemerkt, unser 
Bericht macht vielmehr wahrscheinlich, dass er aus Mainz 
stammt, wo sein Vater Rabbiner war, wo er selbst bei den Vor- 
gängen von 1188 anwesend war, und wohin er im April zurück- 
kehrte. Hier lebte auch sein Schwager, der Vorsänger R. Mo seh eh 
bar Elieser Hakohen,^^) der in Mainz zurückblieb, als Elasar 
nach Münzenberg floh, und von welchem er dort einen Brie 
erhielt, den er unserem Berichte einverleibt hat. Wann er dann 
nach Worms übergesiedelt ist, lässt sich nicht genau bestimmen; 
jedenfalls wohnte er 1196 schon in Worms, denn in jenem Jahre 
wurde er dort von Kreuzzüglern überfallen und, wie er selbst 
berichtet, w^urden seine Frau und seine drei Kinder vor seihen 
Augen erschlagen. ^3) Er selbst hat seine Frau noch lange über- 
lebt, da er noch der Mainzer Rabbinersynode von 1223 bei- 
wohnte:^*) wenn die Eingangsnotiz zu unserem Berichte noch 
von ihm selbst demselben vorangestellt ist und nicht ein fremder 
Zusatz ist, was freilich dahingestellt bleiben muss, muss er sogar 
noch 1241 am Leben gewesen sein. 

^°) Ich benutze diese Gelegenheit um zu bemerken, dass auch die frühereu 
Berichte unseres Bandes in den Regesten noch nicht in der vorliegenden Ueber- 
setzung, sondern nur in einem Entwurf einer solchen und auch in diesem nur 
unter erheblichen Schwierigkeiten benutzt werden konnten. So haben sich leider 
mehrfach unrichtige Angaben in die Regesten eingeschlichen, die in dem Schluss- 
heft derselben richtig gestellt werden sollen. 

81) Vgl. Zunz, Zur Gesch. und Literatur S. 77ff. 131f. 

82) Wahrscheinlich derselbe, den Zunz, Literaturgesch. S. 494, erwähnt. 
(Baer). 

38)ygl. Landshuth, Onomasticon 1, 25; Zunz, Literaturgesch. S. 317—325. 
(Baer); Aronius, Regesten nr. 340. 

3*)' Vgl. mbv b\:; ü^ zu Jebamoth IV nr. 18 (Baer). 
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Die Uebersetzung der im vorstehenden gekennzeichneten Be- 
richte, welche von Herrn Dr. S. Baer in Biebrich herrührt, und 
für welche dieser die wissenschaftliche Verantwortlichkeit über- 
nimmt,**) hat es sich zur Aufgabe gestellt, den Wortlaut der 
hebräischen Quellen so getreu wiederzugeben, als das möglich 
war, wenn ein lesbarer Text hergestellt werden sollte. Dass 
der Uebersetzer dabei mit den erheblichsten Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, weiss jeder, der sich je mit hebräischen Schrift- 
werken des Mittelalters zu beschäftigen gehabt hat; und die 
Leser werden ihn! die Anerkennung für seine Leistung, deren 
Werth noch durch den sorgfältigen Nachweis der Entlehnungen 
aus Bibel, Talmud und sonstigen älteren Schriften erhöht wird, 
um so weniger versagen, als es ihm, wenn mich mein Gefühl 
nicht trügt, in vorzüglicher Weise gelungen ist, bei der Ueber- 
tragung in ein flüssiges Deutsch den eigenthümlichen Ton und 
die Klangfarbe der Originaltexte zu wahren. 

Nur in einer Beziehung weicht unsere Uebersetzung von dem 

Wortlaat der hebräischen Berichte mehrfach ab. Die Abweichung 

beruht auf einem von der 'Historischen Commission für Geschichte 

der Juden in Deutschland' gefassten Beschlüsse, den ich hier 

'näher darzulegen von der Commission beauftragt worden bin.^^ 

Die Kenner der neuhebräischen Literatur wissen, dass es 
von den Juden des Mittelalters vermieden wurde, gewisse Ver- 
hältnisse der nichtjüdischen Culte mit den ihnen von Christen 
und anderen nichtjüdischen Völkern gegebenen Namen zu be- 
zeichnen. Soweit unsere Berichte in Frage kommen, sind es im 
Wesentlichen folgende sechs Ausdrücke 1. 'Christus', 2. 'Kirche', 
3. 'heiliges Grab', 4. 'Christen', 5. 'taufen', 6. 'Kreuz', welche 
man auszusprechen vermied und für welche man vielmehr andere 
Bezeichnungen anwandte, die das Gegentheil von Gott, Heilig- 
thum, Wahrheit, Reinheit bezeichnen, so dass man also z. B. für 
1. sagte: 'der Gehängte', 'der Sohn der Abgesonderten', 'der ge- 
hängte Bastard',^^) für 2. 'Haus der Unreinheit', 'Greuel', 'Haus 
der fremden Dienste', für 3. 'ihr Irrthum', 'Stätte der Schande', 
für 4. 'die Unbeschnittenen', 'die unreinen Unbeschnittenen', für 



^) Einer Durchsicht derselben hat sich Herr Director Dr. Baerwald in 
Frankfurt a.M. unterzogen; dieser und der Unterzeichnete haben auch einige 
nicht besonders bezeichnete Beiträge zu den Noten Baers beigesteuert. 

^) Was ich im Folgenden ausführe, beruht ganz auf Mittheilungen Baer- 
walds, da mir selbst die Kenntniss der einschlägigen Literatur abgeht. 

'^) Oft noch mit anderen gehäuften Schmähungen. 



I 
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5. 'zu beschmutzen mit ihrem Schmutz', 'zu beschmutzen mit 
übelriechendem Wasser', für 6. 'böses Zeichen' u. dgl. m. Diese 
und ähnliche Ausdrücke, die sich in älteren Schriften finden, 
sind vollkommen typisch geworden; man findet eine reichhaltige 
Zusammenstellung dessen, was so vorkommt, bei Zunz, Die 
synagogale Poesie des Mittelalters S. 448 ff. 

Eine wörtliche Uebersetzung dieser Stellen schien uns aus 
zwei Gründen unthunlich. Einmal, weil durch manche dieser 
Schmähungen, insbesondere die an den Namen Christus ge- 
knüpften, heutigen Lesern Aergerniss gegeben werden könnte, 
das wir zu vermeiden wünschten. Sodann aber, weil diese Aus- 
drücke, da sie vollkommen typisch geworden sind, in unseren 
Berichten auch den Christen selbst in den Mund gelegt werden 
und hier bei wörtlicher Uebersetzung einen Text geben würden, 
der manchen heutigen Benutzern schlechthin unverständlich 
bleiben würde. Lassen z. B. unsere Berichte, wörtlich übersetzt, 
die Christen sagen: 'wir gehen in das Haus unserer Schande', 
'wir wollen die Juden vertilgen und es soll der Name Israels 
nicht mehr gedacht werden, oder sie sollen sein wie wir und 
sich mit uns bekennen zum Sohne des Ehebruchs', oder heisst es 
'da sprach der Pfarrer: sehet, im Haus des Bischofs ist niemand 
übrig geblieben, alle sind getötet worden, ausser deneu, die sich 
mit Schmutz besudelt haben und zu ihrer Lehre übergetreten 
sind; thue auch Du also' u. s. w., oder 'da sprachen einige der 
Fürsten dieses Reiches: was sitzen wir hier, lasset auch uns mit 
ihnen (den Kreuzfahrern) ziehen, denn jedermann, der diesen 
Weg zieht und die beschwerliche Reise mitmacht, mitzuziehen 
zum Grabe der Unreinheit des Gekreuzigten, ist bereit und be- 
stimmt der Hölle', — so würde hier die wörtliche Uebersetzung 
keinen Sinn geben und den Text, wie das bekanntlich öfter bei 
sklavischer Uebertragung der Fall ist, nur unverständlich machen. 
Gerade dieser Umstand, dass jene Schmähworte auch Christen 
in den Mund gelegt werden, zeigt ja übrigens deutlich, dass 
dieselben ganz formelhaft gebraucht werden, und dass die 
Schreiber, indem sie dieselben anwenden, sich kaum noch in 
jedem Falle des vollen Sinnes derselben bewusst gewesen sind. 

Da nun überdies unsere Berichte in dieser Beziehung keinen 
neuen Zug bieten, alle jene Formeln aus der Zusammenstellung 
bei Zunz bereits bekannt sind und dem Bedürfniss nach der 
Sammlung weiterer Belege durch ihre Wiedergabe in den 
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hebräischen Texten genügt sein dürfte, so hat die Commission 
beschlossen, in der Uebersetzung die gehäuften SchmähuDgen 
einfach fortzulassen und statt jener Formeln die verstau dlichen 
Ausdrücke 'Kirche', 'taufen' u. s. w. anwenden zu lassen. Dabei 
sind die Stellen, an denen die Uebersetzung nach diesem Grund- 
satze von dem hebräischen Texte abweicht, regelmässig mit 
einem Sternchen bezeichnet;^®) es ist überdies das erste Mal, wo 
solche Formeln für 'Kirche', 'taufen' u. s. w. vorkommen, in der 
Anmerkung auf die Abweichung ausdrücklich hingewiesen und 
eine wörtliche Uebersetzung gegeben worden. Damit dürfte allen 
Bedürfnissen in dieser Beziehung genügt sein. 

Die Ergebnisse, welche die historische Forschung aus unserer 
Publication gewinnen wird, vorweg zu nehmen, ist nicht die 
Aufgabe dieser Einleitung. Hier möge nur noch darauf hin- 
gewiesen werden, dass es nicht bloss die jüdische, sondern auch 
die allgemeine Geschichte ist, welche durch dieselben bereichert 
wird. Die Stellung Gottfrieds von Bouillon als Führers der 
deutschen Kreuzfahrer und die Haltung Heinrichs IV., Fried- 
richs I. und Heinrichs VI. gegenüber der Judenverfolgung 
treten in helleres Licht; und für die Geschichte der Kreuzzüge 
selbst, wie für die der städtischen Rechts- und Verfassungsent- 
wickelung und des wirthschaftlichen Lebens fallen manche wertli- 
voUe Beiträge ab. Mögen diese bisher vernachlässigten Quellen 
deutscher Geschichte in der neuen Gestalt, in der wir sie der 
Forschung zugänglich machen, mehr Beachtung finden, als ihnen 
bisher von Seiten der Historiker zu Theil werden konnte und 
zu Theil geworden ist. • 



3^ An einigen wenigen Stellen, wo bei „der Gekreuzigte'*, .»Jesus" das 
Sternchen nicht steht, finden sich dieselben Ausdrücke im hehr. Texte, wie z. B. 
S. 169 Z. 16 V. u., S. 179 Z 23. 

H. Bresslau. 



HEBRÄISCHE TEXTE. 



N 



I. 



Bericht des Salomo bar Simeon. 



iDtr bv ü^r.r\:n :^}br\pn ->xr^*^ c: rr:^rjn bi:^3 nBD&< nrj?i 

?)^« n:tr n:tr irtri ctrrm m«c n:i?2r^n ^»e^x pwind ^T^ 
irrp 1« ir^^x V'n mtnc^ n:ir nntry nnxz Vj^rih^b n^ioiri ontryi 
t^^NiD »i^nsii nncrr zpr^ V':i x'»2:n n'»o->'' nxn^r ncn:^i nyir^^'»^ 

c'tiri^xi D^nsiii nnc:m "icn ^un ijnb dj; ü^:^ ^)V rhnr\ icp -»t^'j« 
norr t^pz^ ^D'»cy ^i^nD m^^'»n nr^^x ß^npn "^"»j; bj< ra^^ D2^ i:n'»i 
pxn nx 1^123^1 pxn '»2:^^^ □'»^xycm-i Cß^c tr->:bi [->ioo "»ibln -i^p 
^2 2ij;"i ^r\v; cn'»n:2 ^y ^idd [jc^d] ic^t^'^i niniN ümniN ict^n dt^ 
IV [ün^t^'o] '-!2p bx "^mn niyn2 n2b^ D2b xt^^: •^t^'N nr^^xi ß^'^x 
-^cx: xin Dn^byi ^\^) n^^:) D'^t^'iN* no-xn '»:© ^j; n2ixc di "»2 

Dip^bi msnnn n^2 rp2b np)n^ -iin2 D''2^in i:n:N n:n n''2n^ nnx 

^x^is^'« Dt^ I2r «^1 '•UD DT»n2:i n^'inn cnc n;2p:: D:''n in^^i^i ininn 

:n[T:n] p2 nri "i:ic2 rn'» ix 

n2ii^n Ij^hdx m3DiN di''2 ir^^en cnn2i nx m^\"ipn Dj;crr2 ^T1 
nin ^:ü^^ Dn2 r^^irni D2^ dc^i trip cy '•t isn txi npi)i) nb^n 
D'»S)iiin D''D^ nt^'^tr )t<ü)i) C))i2 ü^^: )yvi n2cnn;2n 2in '>:5:d inn2 
]^y2 «TH 1^2'« DOiJj? ^y Diij? nDii ny dvi dv i:j?nntr 12^ dvi n^'»b 
"ID''i Dn^^sn üPDi Dn''2N D:y «^1 nn^i nbn: npv)i «'ircirm ipw 
nn'^u n'>^-l '«2 r:s) ^j?o d^^d'«! Sin dn^^^i onben "n2j;o 1^ pw 



a) Hds. rhr\)S], b) jyj«. iroy. c) jy^*. 'ijrtst:^. 



rvn /»D n:^b ^b r\vrh v:^b in^: ^)n ir^n nti nps» üV2r2' v:^br2 
iD^ijTD ^n:n ir:t^ t^ip^i nzi nir^^y^i ^^r^nD "iMzvb nm2:i nr cn^ 

n''\SD n:ir:t^'2i *ra:^^3 "»t^tr er 1'»'»n rrnm ra:^^^ '»rrcnz noen y^\s 
nii^si niiry nn« dhd i:inn''i «i''''£)tr S"ip bv c^D^i^n icp n^i^n er 3 
.cn:ra3 ]mr\b dx «h rrnp ratc^ d^d n^'^nn Dxni2 itrip ->tr« mi^mp 
^<^"n atc^n t^nT'p bv nni^v n^^rwi;) m^om n^'trn ntr« n'>^■^ cri 
^y i^iji: DnNi^:ni mSipn ^dd it^'« D'i^cntc^:! D'»tcmrrb n:ii^^iSi n''\n 

:n^j?D^ 2inrn ^23 pi^ n^d po:nn n> 

irapD niPD '»:jrr^ ip^m ^npm xt^^^^cin bnp bv ^^p T''&<2 :'"d2) 
Dm« ^y HDiy b;D'»«t icip-«! pD:inn ^iix rn^ irap^i ]n^r\22 nx:^: 
iDin^'i nullen ib''D''i ]pr *^j?3 p^tci D''rr:i ct^^:« ümt^'^i Dn'^nD^ 1^■^t^' 

t^^nn \^H^ ÜV2 D'»^^-^ nwt^'^ %-T'i »hd ^dd ^nhi:^'' '»:d nx ^2^"^) msii^*'»'! 
n^^rr3 itr« om« n*?nin nmnn n^c ^2p^ ^j'id^ bio,w^ as''2 Di'' ]vd 
2-^n^ ü):rv) ü^:w^'^b )r22 D^'^'^iiSn dhd i^^iymi pD:nn -nn2 pny 
cnN*isi "iDtc^Di ^3 py^ cr^^n nx it^i'^pi u^in^i cn^n&< nir^j;^^ ipinn: cm 
ü^:2 bv ü« i^'^'^pi DC)iv^ T» in^i^rr cnci ♦ciiiT' Dtr ^y d:^*«i rnn^ 
Dnp n« \i;^^) rn« rr^'x itont^'i nn-hv lont^*: '»d bs: [i?jd bv 2«i nir^'tcn 

^xitr'» Vr2\i; w^pv^^i vn üj}pb n\^Z}: nobt^sn^i cr'^t^ pi Dn^'^j; i^z'^p dW 
n'»Nir'» x^i "]bt^m zino n^2r\ü^) cvtc^'t^cn c''2''i&<m ."inx '•'' Vj-^nb^ ^^ 
n::n dp^to '»cd ürn2 bv2 Di^^'^tom id:x nt^« nyi^ t:yo '»nbit cn^2 
i:n: D^in cc'» ••it^' i^'ind im: nt^'N c^nnn *^ddc m n\y^ n:)r:z* 
ninsiTN ipDH y^in ^^j? d"":!?:«»"! n^c^:^ pip^ cmbj?! ccny rv.)2pb 

:n2)\Db c\-i^N Di^r nbj;^^ c^rr Tinrini 

«!i::j;c2 it^'&< nt^npn ^^^np jr^y '»tdh t^mp '»tr:N* lyot^ ii^&<r ^m1 
rap i:nn:j ii^&< ni:non ^22 ^bin dci^^ it^x mb^np^ ^d^ »x'^iii po 
Dn'' nnöi ix ünnj? 3in ny::i m:!^' dj;m xir^'^'^^mi ^npi «n'^'^^t^^^i^ ^npn 
nnN*n ^xirr'» '»n^x '»'' n^x""! C2^ ^dd '»'» ^x ipj;ii''i .cc^ \-T'i d2^ do:i 
ne-'D nt^x n\sii:n ^mx^^: ^d n\xi [rh2] b^'^z^^ nnxt^ nx ni^nj; 
7x1 ):r\b)in coys hddi i:mbj?n ^22^1 cniic^ xSn -^?2xb Ij'tiizx 1:^ 
prnn ^x i:n^oi^n^ nyi^-^n cnx td i:n\s nn^ '»'' i:nt^:::i ):r\2)v nny 
Dn^ nn^ ^x-^ir^'« ^x'^t^: nm lii^pmi .i:^ mij? pxi n^np niij "«d ):r2r2 
HD nj?n:i i:'':p]^ i:^ nnn^: m^ m n^x'^i ^i{:\-i^ i^dt» dx n^itc to'»!; 



a) Hds. m\:r>,. b) m.v. c^r«r. c) Hds, ür\rn\ 



]in£) r^rh nnj< na^yz ixdi .^nNtn rh)iTi n^r.n »i:iy^2 "»d nt^^y: 
icip'^i mnsm c^:icnm D'^^uom cni:*n •T»nß^n^i d:icd "^le^ Dtt's: 
inDjn riir bxi penn bx ind"»! ])CTin ^^'»rw c'»2"iirnn myn '»ir«"i 

]iccn ^D i«'»Dm i:'»ni:y^ ly^tr cn^»^« nct<'»i .i2*in:tt^ j<i^^'»''c^ipi «•^'»^bi^z 

♦cnnn TD ^si:nb i^Din tni n"iD'''»:n 'i^\s nsrt^ ny pD:nn innz ^lorn 
[:'»:iD i^mx iin^^i dtd iroio^i i:5Dij<^ nr 11 ra^y i:n:i iirj; cm 
^y n'^DiD "1B1D p]iD2b ii^^y *^t^xD i^biT jiDCH inp'»! nn nmiJDS C'»tnx:n 
^13 pxn mn ^»^11: D^^ir rizyi irir nx }^rp ]')i2T\n d:i ♦in^'^nn 
m ^j; bn: imir 1^ i:j:n:i ihd b22 ):b'>)irh 1:11^1 mn n^nnz "»r i^ntiy^ 

- tm^y'nisn "»^M n-^zy d^d i:^^5; ]''Th ^"«yin 

'»r nrrpn innz rmciij; ipnrkT'« icrr t:n*^,:2t:i:i Dirn cp ^^^n^ nj?D 
121-ib «ii'» N^i^ y-^n^ j7Dirji cmD*^n^ ü^iD^inn cv i^'^b c^^IjT nn inynn 
^r2J2 tc'^bsi intr "!''xir'» x^i bx^^i:*'» ^t^' ddiz '»i^nn on cip:"» «b ex 
.yn^ inn hbid pD -rn: opin d:dx ."1:3 id« n^c»! r^j? '»11m or^u* 
cnpntr &<ij::j;c rnj;^ Di^^en did'':i^p "»z*^ ^ü^:zn hdidd mpj? ü^rhi< 
h T»3m D'^it^' 't: cir 32j?n: "»d x^id niD^DD 7"^:^\-i ^^d^ n'»^ir n^iiri 
□ntrb iPD^D m:nD ^22 d^^isd n^:^"'i ^^^n p|^^ nim nnpn ^r 

nn^^n^ dijdi dh^ "^ly ni%n^i dduz cn^ y-^n^ :^'''&< cnz yu: ""n^zS 
^yi »nn cii^^ nnb n^vb mn ^y n^y ^b D^iyc yir*^n Dirnn yzi:*:! 
innn'»ß^ n!»*wo3 p iddi p]D2 w^pp) n\SD 'n ^5'''»:^b^p2 innn^ir n«i br 
D''^j;m 'iD'»^yD id . D)b^*n nznvi m^ir dh^ r\)^vb r\:v^^r:2 cn^itczm 
nn pz:"! 2b D2n ^di mim n'jzj b^} 3*^n n'» ^^j; «D*^'':Dm idjtd T»j'»y 
mtrs: i^D^m n:c ^d my nx^rn nzr ^t^^i y^vr\ bv m^y^ bir"" n^ 
p-iij ccDii^ &<in n:n \smi '»nbn cdi crsirr i%"i ib\yD mt^^npn m^^"^p 

'»:3 cn« ncx^'i p «^ ii^^« '•'' cy ^y ixemi D'»:nMn ü'^cn d*^ tni 
1X13^12^ er rvrr^ my idix nih 0:1 yv by im^ni irn&<n^ n&< ):'^.n^ cm« 
□'»ytriDm cnm^n on« "»z D3c incp: cip:^ irbyi v:2 i^vi ^ci icpri '':3 
''D DD^ 2'»:on^ nc« nirto ü^'^bv üynbt< nyi nnnpn: «^ übiyci d 
^iiy nirp '»D Ü22 iiy ]^sn xbi üzn« hdi^ nxt ^yi .r:©^ cniy*^n ünx 



a) -So. b) So. In der Handschrift folgt noch )2b, c) «So am Rande der Handschrift. Im 

Text steht HTJJD. d) Hds. )ü^22r\, e) Hds. DT^m . 
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iin i:'»y/2t^'Di .)pbrh i:mx np^i ):'^bv i'^xni ddo ici^j; p^m cnnn 

^"»yn "ii:^2::''i D'»^tc^n'»b )bv^) in'» »iiisppir i'^ytr '»^d dh p]15n:j 11^:12 u'^Dxn 
♦DH'^^y rrh^b n)b2p *itr« *^* . . . -i^pb ^d^'^i c'»jnnb n^ibo -jm d't»^ 
'»nvn c'»''p^ in'» nn« i:^'»«:: üb)2 i5dn''i meij<n p 2iyn'»i p^n xa'^t 
'»IC iDDi^iD ^T^ .mvü) nDiD pcn D^ipi D^"^ nsir ^y nt^'x ^m^ iniz*»! 
ny nnbnb D'»nnto cn m n^b ncN'»i '«'» cy ^y myn mijj; li^rn'»! '»bi 
p|M Dn«i'»^ i'»i5'rrin D:'»Nir cy cn'»:'»2 ^bn D'^^irn'» '»3'»2d d^^wdit'» 
i:'»:''D cn^'»:n rvn^ nnb) cn\x n'»n: neb cn^'^1^N n^» i^n cni3« '»r 
cy ^ir D2^ :d'»i .imiyn "Tiid "^b: "^d '-inNi i:'»b'»'»d üw^'^.2 ^Tip: 
iNiD'»i D'»oyD ncD "ip^i cn d'»j;i D'^we ^c^coi^x nn dd n?2p &<^i ^:J^nbx 

irn .121p2 ^«11^'» 22^ DC»! DD^m Den ItDyC»! 1Cn'»1 '»'' '»3D |nn lb'»£)'»T 

icj;2 |r'»ir nirx tcyo ß^npo n^'»t^' p^ü ß^t:'»i i^ i^^tcn "»2 n^n ni^«2 '•'► 
D321 nnn ß^xn2 pinz nm: ny 2nn Dn'»nnN p^'iry) i?« nn""! D'^un ]''2 
n2 nb^iy '»ob nt:'»2m '»'» nxn •D'»b:n2 inocn'»! iny '»2ir^ ]n''i ny2:in ^y 
n2:i neb) vni^ po niD'»nn neb "^^m: ^2n '»loin '»112 cy ^xni:^'' «^n 
n::D n2i^: n2'»« r:ix '»ntc^ n:b)in ^vr^w ^21 "»^n nn:^: "»2 lyci^^ ^"»n 
nn^n ntr« xi^o^yo n^^np T02 D'^N^iocn nt^np nny nnxDn ^pc Tiy 
- rnmnton inxn'» ^iy ^120^ rx'^n'» nx D2 mo: lyo^ '»'« oyo n2''D 
n\ntro n^n:o nn%n i^h ntii« ncy N''2ni nn&< n*»!: X2ni orn ^rv) 
nnc\si nniiij nn^n1 n2bin n'»untc^ cipo ^22 "^^m nni«n n%ni nnDN 
niim niyn^ '^^''b '»nnoxir nc ie!iy2 po nTnxn mir i^n 2t^i n2iy ^zb 
noN'«'! ):^bv y^^n '»cyi D'':n'»ym D'»yinn ))i2pr\: in ♦'»cy ■^^''b «in d: 
mni^n ib'»« "»2 ixti^'n nny ^i^inb ib2in 7x02^ nnt:2nn n'»N ir^N 
m2nn2 d^d i«i2'»i Dn'»2''ix2 ncp: mtryb '•nz cn'»:''y^ yh)in anb ni^'y 
p''tn^ mn'»jn ^b) na^o ncyi D''2it^'nn D'':n''yn p ni^p ixd'»i i:n'»eß^n^ 
n::D ib'»i< Di2m D'':n''yn n::2 nnx 2^2 D'»yinn noy ny^ imrai »1:^ 
iSDx: t:yo2i D''mn^n it^y n^« ^2 nox'^i O'^yinn p nnx i:nni^ ny nnx 
■»i^:« ixn ni^x2i .Dn''^y ^s^nn^i bb):r\rh r\wp dp« n2n''i ün^^y 0^12 
D'»^n:n nc«'»i Dn'»n2n p« iyDtrß^2i 022^ dd'»i D''n2nn i^"»« ^2 ß^np 
pnn "^^D Nintr ^^b '»'» ''2'»ix n'»2 mc: ^b^ '»'» n'»2 i:pid p '»d D'»:t2pni 
P2irn DT'2 Dx '»2 1^2. j<b PD32n p'»2^i poDitT Dn'»P2 in'»:'»! .iD^"iy2 nTk'» 
'»PO Dir iD:23ß^ i:'»pn'»u^ -jic^d |nnj<n P2ir xini jro trnn tr«n^ "jico 
n'»''22 1221 ]'»'»3D 1P1X2 bb^r\nb Dtr^ 0:23 pn^^"» 'n'2 nn)n^ 'm b^Dpnb tcy?^ 

a) Hds. 1^Dpn\ b) Ä</.s-. 13i3"»t:^, c) Basur in der Handschrift. d) So. Am Bande 

der Handsclm/t .... ^2 '^B, 



.ns'» '•Dl rvn D^:hi2n '•d^d -j^d nn'»!: '•d i«n '•d itd^h nx'^ü^ nj? n^n: 
'»D niri'»D'i noia ijn ir^« ncx^i pn^^ 'i'2 "inz "i p'^nn td^h Dtr \-i^i 
-»:;« i:yci5^ nb'hn ^2 b)i:rh fbiD"» i3n p«i D'»cirn p i:*»^!; n^i^^u mm 
ICD 'pn: ^ipD norn n^D3 n'^'^Sn p^^sno i%"itc^ mi^5:n m^rv ^:nr\) 
Snpn rap pD^m nj^nc ira «ci^ c'»-^i2d i:'»%m b)pn pycK^tc^ri '•dd 
i:in 3^n nnno "[inci nii: "[inDi nb'^bn "»Hrü nD:2n n''22 b^ennb 
i:j;ctc^ h)pr\ m:D n^in ^^-n D^^^snon vn ^ü m«->^ nD:Dn n'»3 nns ^x 
"i:'»n''3 ^K D^iniDD »1:21^1 cn^ictr nc ab^ ^::2n ^b b'^H nbn:^ n^22) 
bv ^:h^:) ün3i )b^i< i:ycir ->irx:: \"t»i .no^rn n'«2^ ^i;2D iTh n'»3n "^d 
'i2^'»i .n^3 ^Nni^'» rT'-i^tr nx nt^^ij? nnxn c^n^N '»'• nn« i:*i)2«i 'i:''3S 
n-iM: nmi '•d ij;"T'i ponn mn^i nnsn •^ijnzir cn*»nj<b cnmp n'»:''i 
•>'» nn« pns: nc^vpn nx crrbv ip'^iHm n^n: '»22 cn irs^i ^'» rj^o 

ipnnir^ c^niiTn br i*^ii{ nnen ^irc'»« xd"»! ]rD r^nn t^'&<->2 ^"T»1 

myn^ n::^b '»^li^n -^ci^^ «in c: "»r v:^b c^^i^o i'^yn nyrr rm cSiixd 
nir^DD m« pi ''i^nn n^brr i^^&< X2 '»r d^d «&<-idi mD'»'»:n t^^xn ntc^wi 
niD^D ntJ2 i:n'»ra'^i icijj?^ i'»^« xd"»! ]v b^ «'•btcw^ «2'»t^'D^ lynin^ 
bv) bün ^b rh)r\2 bv) ]pT ^5; i:'»*^"^iii ^r^ t^*«-^ ivn xini .i^2^i« rari 
:in cnmn2 irn^ -^.syr '»'' dj? nx ü\i;^) Vj^v ncn xb nbim p:ri ^^iy 
yi^^nn X2tr x^n^ nysi .c^c« ^:rr •^''y^ pnc i:n'»i ypD c.Tmnni d^ihd 
t:*^.nL:n on^t^' pc:nn Sx oyn ]p] ixid*»! c'^^t^^n'^b n^^^ Ni{::j?c^ 
vnv:; Dnwn ^x nr^^ iTh inyn .p|D2 c^pipt mxc tr^ir^D 'innn:^^'»i 
Q^iJN ncytr ly 1^ it^p^i inix nni^D ^npn 1x21 c'':iD:nn '«t nnn 
Drb iiiy^ '•n^i^n: •icixi ^^i^i^ '»o'>:5n mra bnpn b2 D^:2n) t<)i::v^2 
^D p^b ü2'hv^ rD^vb ü2^by ]^2 ^j2V 2rj;b ran '»:« d: ncix nnsn d:i 
Dn'»:ir iii'^n:! p r\)\^vb bnpn ncxi c'»:ciDr:n n^yn'«;:^ iv ^liiionc 
nny ^npn ncx txi ♦ürnx »Tn: ix D2r2y mc: ncxi nnsni ]ic:nn 
iDD^x^ D2 n:ir: i:'»ri^in^ 'i:i''rci ir^iix D'^Dnpn i'?'»x isi'nn::;^ nnxo 
'»'» nwv^ ^b)^ 1^2 n1b^"^p^ inn^D'^t^' nr itd ir^nn i:^:idd yt^in 
mtr^i |ic:n^ nn^ 1^:1^^ nx i:irs p^ t ij^^yo 2^^^) bn:n norc 
^IDD yti^in id;2'»x^ i:n:i .f]D2 c^'pipt nixc w^x i::d C'jn^ybi m^ybi 
nny iv ^^b p'»: xbi ncixo }:b b^v^n x^i i:nry^ nr zht brr xn:^'»^ 1 
n^tiTj; ny irrp^n: cn^ "«d i:'»\-i x^ nmcyi onoD 'i^''Dxt^' irn^/^^ nrnx 

tnni^'j? xbi cni^'j?- x^ i^p^n: x^ i:^i c^^i^inb nr 



a) Hds. ):i2\:r>\ b) Wrf*. stets l^^*»«. c) 7/«'.s. n"721. ü) H(U tih^ , e) ^t/s. 
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6 

]r\ü2 bxnir'»^ nii^nDi WMy nv rvn ni^j< p'^DD nt^^ dv2 n\-n 
Drn iniN ü^ü^ ntrbi^^ d^:d3 vn n"j; ir^n ntro loxß^ dt» im«3 nmn 
S« mVy^ ii^ipim nnn:o2i nirnp2 p'^^j? ^tdh Ni::2yo Sip itrisin 
ni^n^ D^iD o n^.BJ i6 dpiddi Dn'»'»nD 0^0"»^: rn "»d in'» d^d D^n^Nn 
b'»j;in i6 ]in ^di d"t»2 n^yi D'»j;inn raj; D'»''pi ioj?3 '»'« p]n ^m p^ann 
ib"»?:«! iS'»t^': Hb) nr^^r2 nb pB3 loij? H)iü: nb) np'i)^^ npyin '»irjn ü))i xbi 
Nii::5;o «^-^ rrnn bz ]V)i rao n^^'»! .nnoi^ bv n:^^^ nb ntmpn mir 
n^'»nn n'»y D''2n '•pnii;:) n^n^o ^y^wü cm2'»i ^ipi |«iin nnx b)p nzii* 
p''^:^ bn2 ti:j;2 ^in::^ p«i c'»:i'»2N'^ mr? myc ncD •>trx '»t^'iß^c n'»'»"^p 
•^i^nyi rh)iy\ m.)r\ in« *cipM c^iy mc\o hd »th *^,t^x D'^it^yc 2n nso 
nnyi Dnn2"i^ :'»d in: ^j; "in: mr^v^ D'»2rtC D'»t^'yoi ni:p ncom mzri 
N'Z'»! üvn ""srü \"i'»i .D:2*iin2 c'»^trn'» '»:22 n'>'»br vn:i cnorrn ny^^: 
C'»:n'»yn )b inn^'»! nj?i^*n ^y )b^r\ bz) xin dh^th nniii j?ir'in irc'»« 
cip''3 nny lyt^n ):b inre '»r i«i inj?n bn i^*\y '»'» ''^'»i« n/^x"»! nytirn 
p^i^j; '»N^n'» cir^npn er i%irr i^np n^j-^D '':2 'l^?n ^z'H2) .[^)br\n] '»ci 
it:*2^ tN*i c«-:d2 ip2"ii c^-^ n^t^' ^y •^i^n bin2 ^n: b'»n 2nn pon 
D^ir^'c 'i'2 DV2'»:i^p '11 D'':t:p -ijn D'»^n:D Dn?::n^o "»b^ n:ni D'»:inir 
i::r iicy^ nr 012 hm n^ itt*j?i^ ni'':yni nn.i^ 21101 ß^xi2 0:12.1 
n?b 15 iSii::j?/:: nx^c: iy 11:2 nist:-itc^ nrr^i2i nin2 i«2 wi D''2'»iNii 
^^vr\ ]o ^21X1 ni< 1^21^1 i'»2j;nb bnpn "»jira ^ip i'»2j;n 12^»« 21x11 
^r^' '»c'»jDn 12^12 i:'»i '»^2 t:^''x iii^n ^ni:^*'' it^'»Ni ."^'»^2 121 '»•» ncmci 
ib\s' icnbi D'»:ii'»j/M DV) ü'»j;ini üjr ünSib lyi^i bn üb)D i2ipi pc:n 
lyi^M nx 112^1 ^21X1 DiTOji ni:ij;i 1121:1 lyt^n -[in ^x i^\s i::2 
er DiD n'»i2nb i!in2r omiM ^j; ni:n ^2 15dn'»i icy ^y '»'» t i22ni 
jio:nn '»r:x c:i .Dn'»bj; nspn nv^^.n '»oiin t DmNi2 i:'»oj? '»t i^ii 
Cjp ''2 D''2i>M i''2 Di'':Dn^ n2 n^nn id: di niij?^ Din'»t:2n ir« 
:iinb 110N "»2 ibr n25;inn p ni2 )r2)iy ])r2T\n d:i di^ ncn ^D'»iiiiJi 
(^02 ':2 ii^nn -]in2 10:2: D''2i«ni .^iSir*» ^j? 2ie 121 ^»2 112^2 im« d: 
bH nic^Hi "]rn imb«r b^^V) pv ü^'» i^'^sni l^in üv njn2r2 ': di''2 
i:'»r5: ni2i i:\yi ir« orb hin' nin: vbv y''Sin bxi byco nbn inriT» 
2"i ^»22122 ibro:r ^t^ir'» N^n D211N' H« cn2rn nb neb D''22i2n 
^•21«^ ni:ibo C2br UN ip^t^nn xb 7x1 2pr '»:2 e2r iddc2 nibio 
onTj) 111:1 nii:: '»2 mp nn2 '»:2 1^?1r2 .^Nnrr'» or nmo^ i2rnr 
^•12$; on^i nibin2 D'»iin2i D'»:pi in'' 0^12 ipj;iii 12^12 10:2:1 D'»2iNn 
n\2\^ in Di''^j; ipni^n ci''''n bv) ürvby 1221 D''cr2ir Di''2xb ninDin 
i:nix 1:11'» nyr '»sb "»2 irnpi ixim bij? bi2o:i pinn: nib ni iiovsi 



a) i/rf.s. C1p!30. b, m>-. n^1^-|. 



p2 irmi^e: w^c^^p) ü^^n lT^-l:^ 2-!n3 ny^i« mn'»Mr rhp) D^2^)t<n 

"»iriii innin i:^ |n:ß^ lotr -in,2i 'n'2'pn htd nn« nmn^ px -izi p)id 
mr«i i:iijn mrw ü« i^ntr« impn )ü^ tih'' by i^niiX :'^n^"i Vj^'^ürh 
Dir'»'! «2n D^ij;^ pno «rr»! icrr ■nn'» ^y mc'»! t:ni:':i *:-in:ß^ "«o ^2 
><^'i )c\t; bv D'^T)n:n üb)V '•tid'» v^^2n\ H2'^pv > D^Din ov nii^^nra 
nr\ü\t; üb)V2 nr:^ b^ üb)V^ nii« d^iw "jirin d^ij; )b p)^nn:ir j<^j< iij; 
nn«2 "^.ünb bn: b^p2 d'pid ipys: t^<i .to:^i nj;^ c^^p d^ij;2 n2ij; cSyi 
mi^W nnnD2 ^^3 ^^'^bv d^^2 *122 D'»2''i«n "»2 -inr 22y^ 1:^ p{< npj;D 
Nn"« t<b\i; im« pn2'' n^i2{<c )b t^'^ir "»o ^21 '«'• ^:^b py ):^i2}sv ^2^y:} 
n« tcinti^'» ■J2 nnxi D'»r:'?ij?n '»'»n th"» ß^iTp by i:n\>< trintt'^'i «2'«'i diä 
*^i«2io ->i{n -iin2 10:2:1^2 To D''2'»iNni .1:1:22 r2Dn ^^pl^ ix i:n:2 ics^j; 
::trs Nim D''*^n -»pij; ntt^c '*^'2 pr\)i> 13^21 oy omc: o'^Tonn p ns^p dic' 
"Iin2 DH^ i2ir''i «>niii'«ii{cn ^nin''^t:2 "isi^ynoi nb'»nn w^'^. i2n''m ni«ü 
nprr '»'»n rwnb rmnn im nn2^ iiJi nb^ cni^r ]ii:-) mit'j;^ ^no^ ni^nn 
D^^i'^ni D'':2« D^2''i«n crr'py i2''^tr'»i d^o\^ p cm^j? i^2'>p n2n«c ^»2 
DniNi .p2«i ^'^ni 2->n n2?2 or insjo -)ß^j< jm« ^2 i2'»i di:^ iirrn n^i 
Dm^y ix2ir D''2'»i«m □'»pniin i'pwo nin ntrycn nx ij<nt^'2 Dn"in2i5' 
D^itr: n:n ct^'i ♦irt^'Ej: py 2npn^o 21t: ^... p« -iiy 0^12 ipys: "^22 
n2 iiiC'^N 21 D'»ß^:j< d:i D;23ij; d:i Dn'»m:2i Dn>:2 it:ntr''i cm:no tij;2 
ncri mjnß^yir n^'^ nccntr ny\:vn) n2in Dst:i 0^321 omit^: ic:nir'»i 
D'»:i^nn ij?2 it:'»2n D-^inni ni^2i m^in2m mb ni Vicni^'^i ni^w ir*»« 0^12 
''^2 bn:n ■joti' iriTp ^y ptiTiy 1:« nc i:\-i^&< nx-^i nt:'»2n ^n: ^p2 ipyi^i 
pi ni'^^n ]2) nicD )^nü ypwü) 2yn:i 2nD: li:: 2^1^: ^i^n2] "]mN i"»;::."!^ 
i:'»2N Dni2«2 ni^^y ni:vD:2 iD:n: «ii::j;c '•32 Dnp%n |i'»ii '»:2i .«[nc^Tn 
pnu'»^ Dn*i2N ipy "11^x2 ürv:2 ^yv p '»"in«i nnTjn ^Nt^'^o *T3:n2i 
^'•Dn ß^5:2 'n'2'p'n ü'^2br2n '•2^12 i^c D'»ctr «nie b)V ümbj; i^2'»pi 1:2 
^noMH p nT:n p nioD 2j;n: 11:32 i:''2bc nx^'» •^^cn'pi ->i52'? 12j< ^b) 
a^ir:ni .D''oir2ir 0^2«^ ny:n ci^d: io''birni n2t:^ 0x11: itctrsi 
rr^^Ni cirn mn^ ^j? iipj;^ n*i«iK ntotrs? nninx *?$< nt^^x ni-T^onn ni^:p"i2i 
inb22 |nni lym 1^21^2 ptri nn22i n:22 rw^) imn«2 nxi i'»nN2i 1:22 
i2-)yn:i 0^012 d'»di iw:i&^ ly ipwi ip)v nti ipj;:i npiy ht inDnN2 onxi 
''011 C2n''ni'»n«2 D^nx '•cii 0^:22 ni2N '»011 0^:111^02 d^^i^jn "»di 
D'»^^ij? ''011 Dn'»iDiD2 D''3Tn ''011 0^01^22 D'»:nn ''oii cn''i''o^n2 d'»:21 



a) Ms. :)^ri2V. t) Hds. yin2), c) Hds. 1«SD1. a) jy^^. •m'^^üD. e) Hds. 

mj^lüDH. f) üwfß stelle in der Handgchri/t g) ErgäuMt aus der entsprechenden Sülle der 

Darmstädter Handschrift. In unserer Handschrift sind die Worte rasirt. h) Für "IIDD — nt^^TH 
hat Handsehnft die Abkürzung f^hf^blCi, 
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n«ni n^h .^n1:m nsrn Dir nrn f?y irato:! unrüi Drpmc'»«3 D'^pun 
iK"ii n: i^wr rhi<2 ntn. '•ci n«ir per ^ü '•r »niyciiß^ c»:!« n:^i{n 
riKoi p)^N rn nD«n pt&'«-^n d"in mc'»o msnc hkd rmpy n'»%nn 
D^ipn B^'»jrn nn« ^y .cmz« p pn^i'» riTpyr üf^ir inx dt's nn'»py 
irj; HD mp D'»CB^i nsnn ipysi D'»^'»fcr&« p 'y^ rr^'^ycn ^.ns mpp: ^ic^n 
irrn «^ HG^ "^iw ^üi Dm: icdn n^ D'»2nri nip «^ D'^cir nc^ 
mirs?: nxci p]^« ': ors j^dd 'y2 nn« dv2 it:nir:i u^n: ^itn Dne^'^iyz 
Qiip: bci:ii2N mirs:! w::n «^iri ijnrB «^tc^ D^ip^ri uhb^v ncD mtc^np 
7125; Dl Dip:m "^5DD i*»«^ nws: ^^i:*^!-!: ybv ^2 ^^ pexnn n^N ^yn 
i^e: TN ^N'iK''» n^^toy n^c: Dvn im^i .rpnc2 ])28 )y^j^vh) irc^'z iiDt&'n 
D^'DB^o T'^irn ^•»ran n^rinn "id2 h^b: tn mbirir«n ^b*c2 i« rrnn nci^ 
ncrnn i*»!! nir^yo •»ir:N ^i^tcD i8i «t:n •»^n*» ipoei ^n'^.it'» mNsn pN 
nn"«!: '«n'^Dtt^ci pD ®mi:i n:c« '»b^:xi min^n vn ntrnei n-^ntci 
i^tcDi niiy: ncxn ^'^m "^nos "»im: it:j;c:i d">2jt' bz* Djm *my*^ 
pxi pDn nn2i i:N2i)2r ni di''^ ra*»!^' iini d^i^d »"»nic^: 1^5:1 D'»:Bnnn 

^22 Dtrn PN nrv) WTp ^2 p rvn i6 DnnnNi ^n'^it^'d omcD vn nb 
a^:j2))ü DH D^irtr npbn nt^Ni Dn'«'^,t5^8 .om^D ^221 ditd: ^221 022^ 

roncy p^n ^rv "h d:i N2n D^iyn '»'«n^ 

Dn^:i P|to iriTi D''2''iNn Dirby loip*»! n'»:Ni »T'iNn n-nn^» n22 2't»i 
D'»p:T'i D''^biy by ij:n n^ D'':pn wir: n^ D'':n2 "»js -ihn dt'2 |pn "^j;: 
n2m22 DN ^2 inir ^'^^:yin i6 iv i^nn n^ mx^'^c nn2ip ^y i^cn n^ 
2''iNn N22 d:i 0x^2 DiT ^b iT'N D^D "«D pm^ n^b^ IN D'':ir ny 
'«'' ):^nb^ ^^ bi^i^^ ycir ihn nsi -ihn 2^2 d*i ^ip2 d^12 )py)i nrvby 
m}rv '^.'2 Dn:r2 'n i:''2i ">nn ""^nao pnjii tdh 1:^'»^ ^^-l ctri .ihn 
B^p''2i:*2 i'':2 ^N ij''2N 2py'' nwy^ )ü2 nrv:Bb w^i) nyn '':w2 ">2"n 
^iDD NiTtt^ Dir2 Ncir "101X1 n:''2tt^n ijcd np^no^vpn nx pb ni^:^ 
'«'• bi<^w^ ycir ncxi i^y om ^idb "121 X2ic: '»2 "12 . xcir ij''2n pn2j''c 
nin ]ci2 '':''D -in ^y n">inn nx )b2p^2 i^'^nDx itt^yir2i inx '«'' ):^rh^ 
Dpx F)Ni -inx '»'' ^:^■^^x '•'' ^x'^ir'» ycir c"> ^ip2 i:yi ycir:i niry: rcxi 
ipysi''i pisn '»^nx 121 -it^x2 iiryi c^ir 2^2 innn'''»i .crn ]2 pti^iy 
pra"« 'i:''2-i vn w .-inx '>'' i:%n^x '•'' bi<^^^ yn^ inx 2^1 -ihn ns D^ir 
^»2121 ]io:nn ">2in2 D''2tt^T' vm icy ^211^^ D'':2">n -ixiri niro '•i'2 
n22'i D'^cir jn 'i:''^y ^2p:i i-nirn X2'' ^r\^ oncix ^^"^1 rcirrs D">xi5ii 

n?:ir by nin2TD iriryi m^py imy 






.cpnün i^'^xD DV2 )2 wwir m^na ni«^s3 hibdxi ht«:« nnyi 

0:1 :n'2'pn D'^r^cn "»d^c ^^d ^ir icr nbnn inp« "»ix "^cx^ myi 
ni:i^nn -iw pjorm mycn nx mp*^!! ^^■^ D^'^bo m:3 nmnt:n D^'irjn 
no:i'»ir ny tcyo dddj;^i pccn i:pb^ onnro r.Tir n2 d'^d^'i^h bx 

ry)rhin nx pd^'c^i D'»">nnn bx c'»3'»'ixn ixd ■^is^xr %ti .D^iiM'' ji^in 
ccnj; Dit:''irD'»i d:ico nx inp*»! ]'»nj; did '*D'»^^i:nci d''">S)*itc DiX2ici 
•^irx Dmnn ^d^ iis^y pi tc^ci T-^ir dhd n\yt^n xbi Dnm:n ir"«! 
c: icn^"«! tcyo pin rvn "iirx inx mn p-i iriip nnn "»^d Dir vn 
c^'^ixi"! DHD ipin "»D D'»irnpn ixi "^irxD \ti .2">j;n ij; D''D''ixn DT^y 
ir^niT'^i D'^i^jm D''ir:xn ^ü^p^^ üü)iy inn my di::d Dcyb i^r xb> 
-[-n CiDxn nx n^'^^tt^o rn nr^pnsin ^r -^nxi nb'^nriD Dnb^"l nx 
C'»:2xn m^^pD ^^'^^ d'»:2X2 d-i::i:: d'^p^dd D''2''ixm D^2^)^n bv ni^i^in 
nx msiaci niB-^no i^-n mr'^nn mr''nn nrv:^) ü^z'2 hj nz*v:]t^ ly 
CTiLTi^ cnx '»c ^j;^D['':i:]l p fp^l^*cm b^in^-P ["«i^nn] c^2 D-iymn ' 
no ycir "»CT nxD nx*i ^^ü .rhm -ii2ir^ D^'yinn itr:''i tc*XDic -::s] ^y 
n'2 pnji'' '^ n2 niiran ^ni n-^o nT'Dnn nirx npnsin nxT nn^^'yir 
nrvby d:i '»b ir'« ünb"« nyD^ix <TnnDn ^x -^cxm min'» 'n °nrx -^i^'x 
cniyn^ D''C'»''ipo ViV) c'^n eiligen'«! i^^n D^b^iyn ixd'» ]d ^iDinn ^x 
nx npm n'^nnznc nnx xzm .trnpn bxn «cis^ iirnpnn cnz d: - 
pj;2jm n^rxcn nx D'':2n ex ^nnxn "iirxr ^T^ n:2 nx toinir^ n^zx^n 
.'»'' -[non n-'x n^icixi ninn byi n'«:^ by nrc ^n^-n n-ici nbn: npyii 
innx "»^s^ pra"» tcinirn Sx nire: n-^cD n'jnnzn ^x nirxn ">cxm 
•t:intrm iwn nx nirxn npm i^^d n-^-S"»! .rnx nmcD nxT x^r^* rnx 
^2p^ nb^ cn*» "»nD nD*ii5\n''%n cxm "ixd D'^y:! pL:p «th xini imx 
i:nrr:ir nx^irrz ]nnx lyom '.Di piTo "iicn Din h^'b^dd nb2^p) n^ci 
vn) .nnx ra'^n nnn X3n:i )b -[bm '•yrcntc^n ^x '«c^'x pyi2i ^^"n itix 
nn)rv 'n ni:2 mB^"l ni^inD ^2 mi: »x^moi xb'»3 m:2 '•nt^' pny n^ 
nnD]i D">xiii HLTiTöi DUD iTH x^t^ nniTii n^rxcn nny:n inpbi n^yz 
nrn^i nnin^rn inxn'« ^^rinb "»^d i:v2J "iirx mx2ii %-ibx '•'«^ cmx 
r^2}b npi2in nc^bis^nim .1^"^^x '»'» cy iTnn ccn D'^nriD icy c^'^^n 
nnx ns''x ]nnx jnnx n:D^ nx*ipi n^ip nc'»'^n ix d^:^v ^:i^b rvj2 nir^ir 
X2n: -iirx HD'^nn nnno ib:-i2 inD'^ircm dh^ix x^i dihx x^ -['«^y d: 
ixro '21 |X2o '2 nn*» '•n2 ''nir2 Dc'»i^m xir'«:'! c^ ^x "«ieb inn2]m cir 



a) Hdfi. ü'hbl^n'O). b) ^rf«. HD. c) TWk. -It^r«. d) Nüs. IDDP. e) iWs. ^t:^. 

f) Fehlt in der Handschrift. Am dem Zusammfuhaiif/e und der entsprechenden Stella der Darmstndier 
Handschrift ergänzt. g) Hdft. 'DTTlD. 
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Dn"« '•nDD iT'»:^ pocn riN* yh n\!Ox\ iT^n ncN*»! .D.Tby n:jipoi rot^v 

rr'jD nj?D*iN ^y ^^^'^^ nisten d'':d hv ü^< "1C^^:J «^byi no'^bt^n nirs:i 

"I^ni n^no nD""! ixn hd'» t':^ ny^iN nn'^oD nxn ni^xr nb^"«! "«ddd mii; 
Dj; n^''DOj-i "iira did ^^i^pd «im i'^yo iNii'»T iT'Dir iDnnz loi«; ^-»dhi 

">OT ^i'&> ^npn nn^^ti' ^y d^^nit bip2 inid'»'i CT^:n nx lon'^i 

Nnp"»! CJD '•:ir ib vni D^n 'i'2 nr^c lot^ tdh inx rr^N ct:^ \t'i 
n]\s2 .mns py pi d^h'«: nyirn m iiycr^i izbn '»''::: cn^ •^^«'«i r:^ ^x 
py p nnM d^d"«^ i:'«:'i:i^ rbx ncx^i 1:^1 «nny d:d''^ dd^iij-i dho 
"ivs*:: py pD Nnn urari .c'»:^ ^y dx D^2''ixn uyy^\ uya^y^ nx il:i:'5''i 
nixij^''i ninn -jinD D'»yinn ixd'^i iins Dir ^^■^ nnin -icd d:i .u^^m 
^^ D''Dbo m:2 nnnLDHi mrrnpn in^ -iitnd ^T1 ♦D'iyip D'»ynp my^p'»! 
T nr^npn n-iinn \sn in*i ]rvbv2b ^n: bip2 ^n:x*ipm niinn nynp: 
n^''^r nt^mpn nnin "«n ■l^^^ ns obiz ü^^:in ncxi «nnix pyiip d'^d'^inh' 
D'^jr^pn i:'':d nb iprr:i pd^dh r\^22 D'^inniro i:''\'-it^:: i:'':''y lono '»ev 
lyorr nrrxD %ti ♦c\ycr:n ü^b^v i^\^ td h^d: nny 7x1 nmx i^nzn 
nr^npn iminbi 'l:^'-l^x '»'»b n^n: nx^p iN:p'»i mi^npn nzi n^< D''ti^:Nn 
•10X^1 Dn:D '-) ^:2^ nz in '1 lot^n in« -iihd cir ^<'?p'»1 ♦niicnm 
-IHN nyin in^o'^i Dnn:3 lynp^i ♦n*iinn id2 ^y D^n:^ )vy '«'»nN onb 
^^<'^ "iitn:: ^T1 «nio^i D^::5^<2 im^pD'»! D'»i;5^:i D^ir:x d^i2 ioip'»i -nnz 
nnz ^:2 Dir "iitn ::n ^y i^y^i D2 iDn^"»! nyinn n^ "«z D'^ymni D'':n^yn 
ni^N -iy Dnp"T'T D^:2ra Dybp'»! d'^k'^hd Dnn ::n n^< n^ir^i h'^^d triip 
><^ Nim D^iD 'i'2 Dpy'» ^D 101^1 1x0 Die i^"»« Dir ^T1 «Dnix i^^ir 
Sz^ Sn: SipD Nnp""! ^&snir'»o n'»^'-l ^^b i^^ni Dnp'» nnsiroc n::^ 
ni^'yN no ^^^'^ T^iroy "»nix dmz^ Dn^^"^ T'iiS^Dy "iy -ic«^ vbv D''DiJ:n 
innnx •^n^< pirz iDijy nx L:inir'»i ^d py^ t^n^z Dir'»r iT2ir pon np^i 
"»Dinc 'i'2 ^xioir "iD ictri in« ir\s Dir mn iiyi ♦mxDK '•'' i;2ir ^in 



a) Hds. 1012. b) //rf». 'I^<"lpm. c) -^o. d) Fehlt in der Handschrift Ergänxt aus 

der entsprechenden Stelle der Darmstädter Handschrift. 
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t 

i:t:33 inypn'''i i^'^ro n« np''! D^io^iyn •''•n Dir m'»p ^y D^^"^ ntry« 
.inN^T« B^Tpi icB^ Tin'» by nirnps |pi ^d: db' .^ii-l^^ ryo iiBir'^i 

-ini< i^n Sx Tyn im ^^< ixiz'»! D^jr.'iym cyinii Diro 'i:5''i 
'■"'2 in ">c ^^2^: di:6 »Tm CiTz'^ixz D:i2ii iiiw in*^. '»r ddS mc^z 
'^cN^'i pimc "IHN n^: -^^nz ^:^^2 ^:2 bn r:2i intsw Nin \><2:n ^N:n: 
nnen n^n2 d:i T»nn''JC2'i pj^^nn "^sinD r^i:': ^h ^z in-: n^:n d.t'^n 
cno LDyo 12^ miiin r:"'t:2 coio-ii c^^is^ici D'':nn obir c'^^di inr 
noN ^2ijn^ ^^tn ini ]2 lor ntrny ^n^^ d: cmin^ i2iri Disrt: nK\>< 
^x n2Jin 1^ "i^ nnx •''' x-^'» k'^nh ]n .D'^yinn "tjo -in''2 "»^z ^21 ^jI^^di 
yiDK^r %Ti .D^D '•bx iNU'^K' "»cr^'D nrh r\'^.2i) D'»:n''j;n ^xi cyinn 
->2r -i^N "«r 1^21 ^y -iN*^ nc^^) \><2:n in -10 i^ünn ^21 nx n^:n 
Dnb i:'«! cyn asip^ toih p"»! .'\:^b)p2 yicc^ ni2 2itrn '»im'' ra^n: 
n''2b 2''2D iDDxn'«! iiNc CH D^ iHct^*'»'! iH^i^' -^r:'« p^i)in n2-i'nx 
D.T^N x->p^i rm2N ^rhi<2 nc2) p^i)in dhih mx"^2 ^rv) .D)22'^b) d'^d^n^ 
'':n ^2« 0"»^^«^ cpN t^'i^m -^TCDl -!r^^ m^^^2 c»:!:] '':2 cnx -iCiX^'i 
]2) n)n avn ly ''nnL:2 12 cnc '•0^2 ^in D'^c^iy^ »n ^n2 pox:^ 
xnh "»ncrr: inix c^-^in on« dn ncxn '»nyTi ""t:*?: nx'»ii'' -iy nt^w 
abiy pN->n^ nnrr ^«2^ piir anxi □'•'«nn ->\S2 py p2 nnyr: 
.[niiin pl NiHK^ nnnn [nNi2il2i Drbtr [mbx D]y C'jIt: Dn^^ D:n'«:2i 
•^i^'xi cnix ^T«: '?r:♦^^ iixc cnb -^n''i T'Dnn ^21 nx lycir ->ti'N2 ^"T•1 
nrp^ i^Tinm n"'2^ 2"'2D i:n"'T CrT^^n nx 1/2^^1 d:i^P dh^' t'jti 
in2i 1:21 np-i^n ini:\y nxi imx ir»Ti rbx i^yi ["»i^nn] crr2 piypi 
pni^n ^e: di^^ .cirn K^iTp ^y i:in: d^i2 innem ")n'»2 '':2 ^21 i:nni 
c'':n'»yn Dtrc i:©"«! oin-^n ^x D'':i^nn iy2 di2''^::"'i 'in''2 "»rrjN Dy 
nx rr^p Nin c:i py: '-^'2 ^Nictr '"i n'^2^ -ihn n''2 bx ind'^'i cyinm 
t:yci in''22 Sipn ^zc ->^^ti♦: N%n '»2 in''2 ni2'»2D ii:2pn''i rrnpn er 
cn^ir D'inno d''02 iD:cb i:co ii&p2''i ib )bi^z*^) )cv rNr:ir o^'^nxc 
cn^i^N lyctr «bi i;2y -ii:*n ^21 ^<in ü^^2^ "»o by D:in:22 i2'»^B^n cm 

:cn''^:i2 D1DC-1'»! 0^12 J2^r^.rv) 0:12^-12 mr:*y^ 

i:\"ib« iripo n''2 p|^B^:ir ^y co m^v ^:^v^ n'>2i2 '»jn ^^^^ bv 

:in''22 PT^it'jir D:-^?n in 'i'2 pra'» ic »nsiir byi 

}Vü ^irh 'n ÜV2 ^T^ ♦i2in .thj -|xm ^2^ ym^i ^^y^ nnyi 
D:iDn in '->'2 p'^'D^n pn^i"» ic o'^Tonn '»:i&' &i< \yi2''i myi2ty 2iy2 
'«2 .inj:: iy DiJir Dir ir^T'pT dn-112 nx n'»2m rjor '-i'2 mx idi 



a) iW». PDmtr. 
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»Dunm Di:*^:^ Dn'^Dnn "«^ir )b^i^ )b)i): üV2 )2 bnpn i:i^n:t5^D ':i dv2 

mc'iD D'»2''iNn '»D iti^yi b'^Nin ry\n j\üi2n bD nny "«b mir hd id^d icn^'i 
n^: "«r l^v^ tt^npn i:%n^N n-iinz incn^i '>'» cyo '»^p'^n^^nb nr 02^ 
1^ l'^i^D ]''N'i nin ])i2ü2 npiii i}v "^b ir*» cni )üv ^:t<^'^3rh '»:K'p'»2 inx 
-^^-n^'^ - D''2ito c'iryci n^iirn Nb^^ nni «bi ^dd ^^b )cb)V n^'z^ dtn*^ 
1^ D''^irx -ly bxni^'« ^'^^x '«'' cy D^m ccn ^-lN'l raitrn niryx - inyiz 
Doy N2N1 ""n^n bi^ dv V^:^^"^ nonr- nrry» '»b^^^ ^ibn tt'di "»irB: hn 
'»nycir ^^^ '»d hd^ ]mD ^:zh yiT«! ''ib:i bn:n "iiNcn b^^ cra'^n^ ^n 
D'^c^ipo ^^T xbrri n^ny "»^^ Tic '«''jz bTjnb nr ^^b^* D'»D'»iNn bx 
•Ti::ir'»i 1''D^^ n''^ ^x -|S-ii .v^b 21D p D'^yir n^i dh c^jt^p ^d cmynz: 
i^''D nrrxD ^T^ a''D''\yn nnir "wn rvzn rnnbi nx 'i:'»pnm c^byit: 
12^1! '^rr^^ nx n^ -i:"»! lc^^ ^n nd'«'! myiDir 2*iy 'n dvd mnbnn pnb 
nNJon ]2"!p 2'»'^pnb "»^^d '•mc: 'ti^^d: '»c^^ ^nnx n^ n^N^^i nit^^yb 
^2) n:2 n2i nx icn nycrr ^.i^nd %'T'i ♦nisr ms n^^cn ono \n^xb 
T'^y mcn*! ncr: "«d ni nzi nit^^y^ xbrr ib ny^^irn '«'' nx n^'« rvn 
^^wb)p^ mi2 n:^n: nirnpn mirxi mrjmx ^rc cir "iti'» nb n^ir: N*ini 
mrn ^2 nnrcDD n^jci^ ncKy ic&< üy\ bn:ir\ ^^^^^lr '1 riD nn^'^ N%ni 

rvb^ ycir n^i nn^i^ pn i6 ^i^ünn n:2 pra"» ici .ime^t: '^21:1^* 

b« TDnn ^^^l^"•^ im^ ^dd i?::^<i r:^ lyzi nys rT'zn mn^i i'i:d''1 wS'::''i 

^;.;,L jy»'! i:co n^intr no rwv ncN"«! irnbxb d^hn hdinit Dr:i^i ■ 'I'':^ 

pnT IS np*»! IHN iiy pxi ^:^■^bN i^m nc^^ ^:i2 ^:2 "icx^i pni^n 

Dl ^x ^n:n u^n ^)Tp bv cir cijcnir'«! ^yn jn« '':d^ norn n''2 
b22 nirnpn imira p^T^i minn in&sn'' '^^cnb "»^^ i^vii nir« xii^:i 
jnDib iND'^ir ^iD irnpn ]nx ^düv bv ü^io ri i:''ir5: ^1:21 ^i:'»22S 
n*iMb "«b ^'T' nin D-im hdd nd2 "«je^i D''D^'iyn '»'»n iti'« 1^0 '»jE^^ 
n'^^n PN p''^"ini T»2iS' n^2 b^ ^)ir\n jm Tonn 2^"^) ♦'•mjny ^2 ^y 
pra'» no T'Dnm ctrn t^TT'p ^y r\^^.^y\ r\'*22 niNir: i;2ni 'i'»ni''i] '"12 
mn Tonm DTinen ^dd -n^n p'»^ini norn n''D pir.i^6 rv^:w2 ^^n 
a^r2W2^ T»2x^ nc'crrn mtrnc ren rr^nb n'^nci n:''Bb nrco ibn?2 
iy2 D''2'»iNn T'^N ipyK"«! ♦C'y: ^ipi bn: ^ipz irxn -[ino '•'» ^x ^^sn^'i 
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p|nirb TO'iy nniND d: n^"r ''-^^^^ ici ♦py 1:2 cpni^n ^-^1:2 nii:: ii^bj 
m:D^i miry^ cn^ic D'»:r''ym D''2''ixn ^2 lycii^t^ "»^^ nD:::n n^D av 
noirn n^iDi vdn n^j r\t< pTO^ -^o p''^Tnß^n .»t:;^ n^'^ \y Yy n'^^ i:dc 
rr'D nx pinr^^b pn)i^ ^,0 b^ y^^üb xin d: hh^i "^.nx n'^Di "«"^in ">c n\-n 
"icp -»r T»^« v^Th b)2^ ^b^ pHSi"» -^d n'»2n cy Dtt^n irip^ v^y d: r\D:2n 
inu^n v^N X2ir D-npi mxn je i::*'»:'^ni:T n^''^n "»^ni cnt:co D'»D''ixn 
cn-'^ii^ ibs: c^^ pi-^irj pnii'' ^ci -^wni bx yanir d"^:: "t^iz mx no nx 
^yi CrT^yi n\s*22i x-^p: ">c\y icir by c^r^ 2^2 inx' 2^2 '•'' ""i?^ in"« 
vin '»2 lycr^' pDi:xn '«2 p">c\sir ^^ . *^'»:n22'' min n2'i] ">cx: Dn2 x^r2 
1in2 ^"ir^: xim T'Dnn le^iir •»2n ^'»21^21 y2::D n^2 norn r\^2ü nwvb 
Yy nD:2n n''2D ü^2^)^n r\wvb i^nr:' lycirt^ oncixt^ ^^) nD:2n n''2 

nms^r^ 12''?^ 

^22ir D'':2'?n 2n ino n->M:n X2r^ cmp '»'» er X2 ^:^b nnx njcn . 
ny^in ^'»:bc "«2 ':tr hd cyb p 1^2 ^x-^t^'''2r:* C''2'ii&'nn nc5:i mb^'^p^ 

i^ivbi^ > xj2n "^1:531 .p^^)^n rjDX: 

12X xbi miTBi ^))i^c -iy 0X112 cr^ ir^n'^p •^trx n2'?n ci^: dk^ rm 
n2ni ij:s:n -^ly^x '1 x:2i b^ ^rr?2n bni n'?;^ ["^loci ''ibn2] n'^onb 
nr^nx D'^tr: d:i ici^ i^iTp ^y :'?n:n ^n:n ^'''^n pra"« '"^'2 min'» '-^. bz* 
'i'y "iHH "«^b^ nnncn ix2im oi^n nx i^ri'^p cncy rn -^k^^^ nitrnpn 
n''2 ^x lyan nirx2 %t'i ♦cn:ins{ ''C2 Dcs^y i^n-^.'^K' dh^ D''D'''»£no vm 
Sy2 jnscn by Dn-i^an «ypnm 'i'y n''22 Dir D:2n^ ii>n x^ cmsin 
ixn -itrx2i n2yin ^nmyn nn nnnb onbir Yy2 0:2^^ iJi-^ x^i Dn'?2 
Ti ^X2 mptnnci mnt:i2 vn ^2 p)xi D^iy'»:2 n))i^r\ü vn x^ir D^yinn 
irn: ci^n ni^i^n;22i m^mp2 02-») Q-ri^y D''2''\yn iKcp ix D2^ ^22 
xtou niD nnxn mTionn '•nir Dtt^ vn "nyi .Dirn nrrnp ^y nnint:n 
ni^*x "itott^bipir mc n'':r:'m n^''nn2 :in:n niro '•^'2 pn^i'» '1 x:2*i nirx 
-inT'^n Tmii rrnpn cir )zn^p cn c: »cirn rriTp ^y ^i'^r^on pra"« "lo 
"inx "^y)^"^): i^n2 ^^^'-lm ]io:nn •i2in2 D''r:mpn mn:ir ny2 '»'•n ^2 "«m 
DHo itrp2''i D'^^iTym D'^yinn crvbv iK2pn^i in''2^ ]>in^ 2''ixn icm ]x 
Vt^ii^D'»! Sxntr'' trnp2 DiinL:2 n:D''irm on^ir [D'»:n'']n D''ol2 D:n^b 
"i22:n ctrn rrn''p ^y mirnpn )r\n: q^ .nbcn '«^2 D'^yinn dt2''i dixi2j 
^^-l "»2 Dtrn is^Tp xin d: ^xicis^ '•^'2 pn^'» 'i'2 bxi^ir no d:i .invoni 
^•»yb pno p"«! D''trnpn unni '»2 1^ n'':n •irrx2'i inx n''22 por: 



a) Hds. '»DDnDD'». t) ^<^«. wo. c) wrf». "in^jpnm. d) ^o. 



u 

CN D'»3'»i«n ii-n^xrr''i c^'^inh imi^^en'^i i<^^^^^ bnp cy itrs: bv \:hr2^nh 
np D)pc2 'Jim- nx ]>Dmn ^:I^^ "»^n ixb cni 2i:)r2 [-[cijj; r]:jt:^] m^-^n 
nx L:irB T»ci pin nx vbv p^n^^rr) vdd "izi «"»siin ^b) ^^^'lcr^ id pnt^'i 
Ninir mn^N* cti' in'»'»i Dirn t^^iTip bv Tonn ^so Dii^ .im^nm nxiij 
üivbv )^2 cmriD i%'-ii^ rrip nn^ '»^d i:nn:jirD p nn^i .i^npn n^x 

11D-11 tcyo nrn dhd n\'T! di^hd nnni: r^5:in ]'»nj; nn^'^n) cm« c'»p-^n 
n%'-it:^ p D-iymn D'^xn rnis^ri ♦nni^:n c'»d jcyc i:j^ i:n cnTiiMSiXD dh^ 
•i:n:n ddcj^j; nx f)0£:^ cn^^ c»^!"! ]n^ c^xiti' rn nvn rap pny on:: 

lii^ HTii: ibyDir n^iycni om^ti^D i:rri''D "irrx dpin ik^j; h^n ^d 
nnx by cmT'Dm cnbiyD rrn'«© xb ni^x myn ^i^^^:) bnpn b^ ^^w) 
^D^D i^D ^ir iDi:^ in'»b ibyeii^ üb)V^) ]2 bv ^nT» pny ir^yir nori nor 
nis^yii nnw b^w'^ü rv:i:r\:: ]vd:2 n^yi in-iDni .y^^pj; '-id 'n'2'pn d'^d^dh 
3i::n ::'»joDm 2i::n Dn^^y ncib irpnni^ ^n'»2 ""^nnb iis^wt:^ id:: d3 nnb 
nt:^j?o cn-ionni D''p^5in •l^'»^^ D:n ♦n-^Dpb 'i:n'»3ir D''L:cni rinon ^b^ 
üb)^^ n'ipDnti' cn^ir c:idd p c^n^jjn Dr::pr^ nin Don p icr on^ 
ncr^ nDp"»! nn^pn rcM nn^'sn nyirn nr""! c^^Dp:. rn c^^ny ^2x 
c^^n^y DJ? Dn^y c«n dj; hd ]2r\ üv 3x ct^^: cy ci^'iy c^pi oy c-^y: 
.DiiS^ Dm« n3p:i ni ^y ni cn\s iD^bt^n "in^ d^id nm'^D: cy nnei^* 
D'»i:2 TT ■^D^^: nrvbv) 13''D''3 ninoD cncp: cip:^i cn?:: ^"l^x Dip^"» 
i^\>< ♦y'D'in m^p: ^n ^"i mcp: ^x nc&<:i n^i pN ^y rrxi ync nri: n^d 
i^n^ iv^y b^ rrnpn idi^ tri-T^p ^y D^m:n i^'^ni D^iy psn^i^ i:int^' 

:1DN c^-inn "inii^ n-^nH ny ]:2 lnct^*J'l ^ndh o'^iyn 

Dipr crrn ♦inyoi Donen i^onn Dic^'^i^p 'i n:nnD "ibdn nny 

•i:^rn crn 'lnl^^ ^t^^'i^irn cvb c^ir: ^^"l i^y^ '>'» 121 nrr« dvd ^'T''l 
]yD^ cvn imxD ir.nii ^^b rnn'»: n^-^,^ co^np n^^pm D1^<^i^ itcr^Di Dcify 
mirnp mrr^: pi"nn D^'-l^^< i*»« my^Di^i lo^iyD iri"« Nint:^ bM:^n )r:\L* 
)b)i):^ mrrso :": b^^nlr'' mn2 niip icyi pn^^n Dr\^n D)r2^:)bp '1 "id^ 
rT'D xim ]"y3 nnnbcn "[in ^n ind*»! ii^^nn mn ini rnnr dv2 d 



a^ Frfs. DH. b) Ätfs. Vn. c) ^<^s. i^Sin. d) «3n Oh^jn AA^^ m rf^r Handschrift. 
Aus dem Zusammenhange ergänzt. 
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hy\t; 2^nn '•o^c pii:o3i n^iD Dir ^rm ^^u^tr mix riiptt^ «im -isiiNn 
(O D1X üw Dn2 r^"»:">n 5<bi "|irin n\m -^i^ ^n^"^ nnn^/^n nnsji d-ini^ 

ircirn « n^in rvn ntobyi nd ir^irm »t^^nnoD %ti c^d^inh 

n''2 by noiocn rh:b ">3ib ii^nn ^n iirn xc2i2 or^n bx D^irr^ p3ii 

ij; c^cn D D:rnb bir^ n%-i ^^h •li: nnne .th |ibn^ n'»mb^n r:ntrri 'i:i 

Dic'':i^p '1 ^x nnn^^n pbn ^n -ihn ]iD:nn n^tr n^^bn ikpü ^T1 
ex yT»^ i''^N ^:in^itr ])J2:nn n:n D)ü^^)bp ''j'»j;cr -^?2ixi )b ^y) orsn 
t^^^ir "icy nom ''^x iNi: -[oy C'»^<:io:^ bz) "jmx ^'•lin^ ^^irni i^ny -»n nnx 
D^^i niob Dr^nnn ):i^z*^:) D^jr-^'^ir '•itd^i 2-^n ^5i^tr nünbr2 ^2iibn mxo 
'i:\x Nim i;]}2:nn "»inN "«ir^ ]r t orb y^r:»: '»r'^n ^2 c'»y?^«o chn i\s 
D2^tr nto^'^en ^^i^n^ n:n i3n\s* n^iri «c^i^'onn "i^r^ )b -[bn "»r ^"»y^ 
xii'« IN") ünb V2w:^ -ly trcxn n^ cni .crmiy^ ni%nb n^im n-^Ni^'^n 
Di:''^^ ^n: nx D*i^2ym ^nv:N3 "ii^*n cri'»:m my^oi Dic^jibp '^ vb^ 
nn^ir n;2i^*i sc''%nrr:in ^.Z22 p^^nn er mnir cipc b^ nb^b^ Dx^'^m 
1X21^ ctr^xn d:i i^^i^n^ ^^ini ■''»n i^iiy ■'2 Di?:'':i^p '"^ bv iicann n^n: 
n^2 -^'i^N om^yo iE)N ]nn ^'» 2rr wS*^i cnnnx p^^.n 2^iNn 2"^ni »iDy 
"^nxT n2):cb hb^riDzb ])r2:nn 2b omby n^^n ü'^^z^rv i^cn 2^1 d'^o ^:h^ 
D2^■^bN^ D2nN ^'»sjnb ^12'» ""rx }b icixi oi^^^ibp '"^b ^y) n2n2 -^tn ]2 
^''i^nb my n2 n^2 ]\yi tc^^bei mir 02^ -i''Nirnb i:ii^-i ]\si n^bv^ ^d 
IN l^y cnciyn "inyoi npN ni:*yn no "]b y-i nnyi ."i^^ni nnyc -^nyb 
■^^2 niin T'Dnn Dio'^^ibp '-i )n:^y .D2'»m2N py iNirn in i3''nNn'''»2 i:^CNn 
^31231 "1^2-1 n;2N i2^Db •i:b''2inb irn^N bir loiiin pN ^2 Nin noN ire: 
.7'^2"ib 2'»irnb n^nc iy pi ):b n:n nnyi "fiy "iiiyb n2 ■]2 tnit cn 
icp INI ])i2:^nn ^^21 PN Dnb -T»:ni c'^'T'Dnn ^r'^^2nb oiciibp "1 2ir int 

^b2'*p) -IHN 2^21 -IHN HD DH-i^y ipn^m Dn"T»py bv 12121 -in'»2 0^12 

]ic:nb "^inir Diip nb^nn Tionn DV2'»jibp '-1 np"«! ♦^N1^^■^ biy cmby 
1:2 PN tcnirir ]ic:nn ycir "itrN2i .int:ni^*^i ib pirn ^lor 1^ 1:2 pn 
^:2 iyci:*ir2 .iiy 02^ ^wb y^n ^:'»n ^nii nnyc -i^ini inc iy )b mn 
.ü^Drvn y)''.nb nncv cyinn d:i on^^by iddn:i iv^^nn -i^iNir nc Dne2n 
'ib ycir:i r^ni pc:nn ^n er iniN2 Di^'':ibp '^ "iin "|2 ]''2i 12 i''2 
v:^b N21 1^20 n'»2 npb viB^ iinir2i ]i^:nn icNir n?2 -1112 Dic'»:ibp 



a) So. b) flä«. i«<im. c) üna ungefüllte Lücke in der Handschrift d) Hds. fOJ<. 

e) -So. f) Hds. nVDI^D. ?) ^tVr so. h) iWs. ITDH!?. 
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iN^Hinb -101X1 nDi2 ^^nn loi^w «in d:i po^nn "»tt^^Ni i:'^,in^ nnii 
N^tr noNi^ tr^'i .yv b^ d:2 im:ini iic:n b^ vi2V vbv ioip''i i'':d^d 
pND fwi Din nx np^ ):2 nx iohk^d t^oi ]iD:nb n'»oir Dys .nin 
-|r TD »iinD ini:in g'^^'^inh oncixir ir'»i 1:1223 n''j;pn''i »T^y bs^i 
<Tni 'n'2'pn ü^2bür\ "«d^d -|^d bir icii^ iin'» -^y «"»tt^^n :in: ']2 V2^ 
> d:i oSip cv p^"i2in :"in:i ^s: ct^i b^^.\i;^ ^nb^ '»'» cy obm n^r^n 
ni:D d:i i:nn: cn d: ">rrx 'i'2 nn pra^ idi pnsi^ n:di p n-iin*» 
i^\si .^x-it^"» \n^x ci^ iin''^ bv it:ni^:i d^id unn: cir vrw ^x-ii^"» 
ipin rjor 'i'2 •Dio'»:ibp '-11 "iix'^:::^ 'no n'':irn nxTn nni^nz i\ni^' cniNc 
^py 'i'2 niybx '11 nti'D '-i'd pra*» noi bxiDir 'n'3 pn^i"« nci «-^^''r^trc 
♦^N-iiT'» ^iii3 inL!2 DH c:i coy hd^.h onn« iiyi niro 'i'd id^h -idi 
Dnnn ^trx -^y^'^ ^y cnsrn '*:2 crvby Mi2pr\^) ihn '»u -iix'':r 'n :'^ni 
nc'N iy 2-in2 Dunn''i cnp"T'i D''!in2 onri d'»:dx2 Di^pD'^i iic^nn c;:* 
n::n inix3 vn i^"»« d:i .'»'» psxnn n^x ^yn "«^ T2 b^rwi;^ niD'»: ctr ibs: 
D^Dii -iz:n 'i'2 bxictr n;2i ^i:^« '^'2 oni^x 'i?:: "lyD "inx cipc2 rri^i^^n 
D^D^iw^n ^t^'x 'i'3 cnnDN 10 by ii^2pn'«i bn:n ]vbv nx ii^Tp cn d: 
vby ''.... cy^i yiT rr\y m-i.xin ^2 [ü^y)i]n] ü^ü2 )^:^b i:dd itrp2''i 
'»n''2 "»JD ^DD iNir: ex yiv nrrx rr\y ns t^%n onb ncx'»i v-r^ijo rapo 
ly^i ixctob -1x0 lico iti^p3''i D-iy-ip i:x t»x ncx-'i ^inx ib'»sx '«jdq ix 
mn ^2ib d::^ ycrrx x'p '»2 '»:u^nn D^^'^n^ '':nnxn tid iy icx''i ünb 
bxioi^ no d: lex pi .'•rrD: nx ib u^bm iy p3ix idi nco^x ^n bxr 
yiotrb i!in i^b "«r D''2''ixn dd^i niobi D-i-inb n%nx "[oy dh^idx 10b 
cir :"ini bj<ict^ no d:i niD''i n^^nx ^©''1 onn^x no nx )2^) cnn^i bx 
Dv ly ibbro niiixb -in'« DrTJi^ 10:^:1 b^n^^ irnpD minjoD iD'»ir''i loy 
i?:^y c^i: i:'':nn 'x:i 'Di r\V): x^q cud tt ixi -[isrn' msy di mip? 
I^-Hz ctr DiriH i:nrii obit^'c 'n'^ bx'»nip'' 'n d:i /i::i Dip"» mny gi "»r 
rnx DV2^:ibp 'n ctr :nn:ir Dipoo nr^t^D «D''%"irrin pzi xii::yo rz 
DD^ixn ncir ai:nn''i^ n2 xi^::yob n^yn bx Dii^b nox "»d Don^n 
xbi D'^D^onni Dnir%"; Dn^Dnn cn'»nx oy nnzpn n''D2 cirb cnzp'»! 
n:n) 1^13 Di:nni D'»2yin?2n ohd iy:?i nox nr^x oipob y^^nb i^r"" 

: i:\-ibx '•'' nx D''''nn iniiD nin^: onit^'w 

' ncx nirx ii5trn mzy d-i nop: cipr xin D^iyn n%ni loxrr ^o 
bxni^^ ctt^ nzr xbi '«1:0 D"i^ri2:i 12b ncxi D^nbx nix: nx ):b niri: 
■•D yDin nicp: bx '»'» niop: bx .Dpy ^■^bx pD'» xbi nxi'« xb ncx''i "iiy 
nbbiy ^cb njo'^Dni '«'' nxi '1:1 hd ^22 liibzx ""z '1:1 Dvn ^2 i:3*iin 7^y 



a) Lücke in der Handschrift. Vielleicht ist zu ergänzen I^Dpfl^l. ^) Fehlt in der Handschrift. 
Aus dem Znsammenhairge ergänzt. c) So. 
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ipn ^v: niijin p^^^ iddit c^nisto "«^bij; Dn& D'»ir: »nj:nnn cn hd 
i:''bj; Gn^:'»j; lon «^i i:nn 75« dvd irac 2in2 i^?o ""ninzi •»'»m^inD 
by) ')y\ b)ü: 2t^•^ ^ixn tosiir Nß^:n 'ui cp^'n ^^^ D'»nj;3t5^ i:'':"'2t5^^ z^n 
pxn ^D bzrh d^in^ icyi "»^di '»'« ':^ chd cpo Dip:^i no'»n m^y^ cn^cp 
$<^ -ii:^« D''un bv incn -[isir '1:1 n2:n'» t^d"«!« by nnsi^ ^i« rT« ]:: nnxi 
ji2y DT cnc irmm 'dt i^yi CrT^y -|istt^ 'iri mr-?cj^n ^yi "iiyT 

^ irnpy^ Dipo ^n'' ^^^1 doi '•orn ^n p&< in"»: ybo wn^ by irrx 

lyob iDncz "|isirn ri2y dt ncp: ):^y^yb cud yiivi irT2 irncp: irr» 
an5<cn r\t< Dmii^"l ^2 i^d^^i ^lyTrt' n^ «irby xipirt' bM:n -|cir 
i^'^r^T'» ]Ni ir^y )bü: ik^^d citniz d'^it'« D^icn ):b r^^y itr« cnciri<i 
D^yinyn nD"i byi ™ix i:n:5 i^'^sn bzn by "»r cmz^^ d'^it'«'! ir^"»! 
n^ir2) n^Dü n^n ^yi riv:pi^ dt irsir i^ndid i:s) by) irTon um 

N*^ l'^rbin irNi iNizt^ '»c ^^^ in'»2D ® «%n ^2<"d p:vi bb)y Di ireir 

c%"i as n^y "»o M^b D'^ir*» n^i icrnn n^i mir'« ^m «^i 2120 ^'«zrt' 

i;2ir ^ ono^n nD\y ^. . . . m d'^itsjo rn DTi^yo br^i ^lr3^'^ n^^^ 

ny^ D'''»p xini^ D^iy i^d D''''n D^rh^ ct^ iT^rTn «^i TT'rn ^b) ü:)ni:2 
-»^D^i i:nnN irnnn^ nisD^i n^ib in^ion dt i:^ -ncyi c^o^iy '»o^iy^i 
&<^i .HDicn "j^: ^y ir^x cni2K npyirr irzN pHSj"» nT'pyr o^iy iy )y*:2 
i^-ioi iierr: ncN n^n cz'^oiy by iDin inyi^ t^\y ib\y c^Tonn ncx 
nxi im&< nmra dihd ^'»'«Nm '»^nn d"id n2"pn '»:«?b 2t^n''i ^ixn ^y c^c^ 
cr^ nn2i nt^x in« nv2 12m 2«n 1^22 ^2n ihn cv2 it:ntrn «b 1:2 
cno %"i^« Dir iiTTp 12^3 ib\yir i^^N Dn2-i2 Niipn 1CN'' b^^1 .in« 
itrytr c^T^^yci Dcr^ loirn^'B n^k^ cnix c: ^^''5^^ i6^ ]«2 ij^tt'D itrx 
tcyo ;no cm« o^T^y iTyn pi i22jn irnpn nx it^'Tp cn c: inn^c2 
cTonn ii^yK^ n« Dn''ry2 inii cn^:i]^2 lyct^ ii^*x iD:x:r cnni:n 
ampi!ii aniDii inrnni ]r\\^^n^ nyir2 n2iir nci ci:int^2 )b^^n 
]vby '':s -n:'»:D^i iirr }^'»^c^ i:^ mT [GlnTpyi cmcom cniTom 
ninc2 pN i:piii n'^irc n2''1 irc''2 mnc2 [nyirin] Dn&< r\)b:c ):^^)iv) 

:irc''2 

%T'i ♦2:12^:1 mvcn )c^ wy 1N^-n «'•:'i^p bnp iiry no isdn nnyi 
nD'»:2n nw -riy «'•:ibp n:'»iDb ny)ü\^n n«2 nty^t^ 2iy2 it'D2 ncrn2 
xii'i ct^D ""NDi n"» by HD] r^:^:ci P)^D^^^ my isd^s: nct^ p]iDNn my 
Dn2 y\irh )b^r\r\ry\ niijp ^22 onnscn irn« ^2^ yi2p pi pioi D'^'^n 
S^^ b^^nt^'' rt'''^^ ini2''i m^^■^p^ uin^ir iyctt^tt^2'i 1112112 'n iy nni^yo 
ip2n n1^'-l2 '»rt'^t^n di''2 ^T1 ♦miiy ^ir d'^d'« ^:^ or %ti "»i: *»n''2o' 



a) So. b) i?a»ur m der Handschrift. c) Äf». 1]"»^«. d) Äf«. IJJJTtt'. e) Lmcäc in 
. <7ßr Handschrift. f) Äaswr i« d«r Handschrift. g) Rasur in der Handschrift. h) iWs. HDD, 
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iDim )2 )ny^) ^^tt^ i^^irM D^^ran nDir^»! d'»3'''i»i orp^y icip"»! nihp %nn 
miJin Dono^ o^m cru i^^iyn^»! nnin neo cb^d w''in''i no^Dn n''3 n^ 

"iipsn ^b rhi^ bvn .rrhb^n) D^'jinD ra irai nyin »'•inp dht mcrni 
ini«i .n^bii ''n''^-l "»3 ntD''Dm '••' nxi yin yb^z tc^nnm cc'^^n n:« -ijn nz 
iniiTöm irr^D^ pn «i^'^ty icir cp^^N 'n'2 pn^i*» id nnx t^dh 1^^2io crn 
on^tr^ ]"y ^:^b) DiTiSD pT» pn*»! cniDin n^i^^ ^imN'^ii'im c'^^'i^rr 
''3S0 nnnb n^n «bir '•s^ cirn \t^)Tp bv cir inuim ddt:i DDn'^ni 
ixijo miirn niTN d31 d^'^b' in ^2pb ncc^ iTh ^d iidj;di b:in -1123 
p)DDi sni '•^D n:iyü D'^D^'i^n mwD nrr^nü nranrr nois^ npnn nie üw 
^2D «Ji'' Nin ''D nüb^ '1 nbj;2 ^^^ nniN nxt^^ nram n^t^ Dn" "»riD^ 
npn^n nno dc^ nuim iicon noco i^t::i "«i: n'»2D n''3D rvn) in^'ZD 
n^i^D n:ni i^i^ij bnpn iKiri .n^nüo niD n^^^ nlr^^ i'»nj;i ♦nimpn 
arn 1^11^ cdid^ iic:nn i^int^ ny di^ ^^T^ ctc^ inn^ nr&^N Di^irD 
Dir ^^•^1 D^^'iin^ nD 1^11^ d^'d^id ny^trs Din:! cp^''ni iro ir-nnb n'^tryn 
'':tr d:ii ci'» dt» c^:j;nD rni mob D'^DSiD cv er ncn ir"in is^xi ijr 
n^''^ loü p ICD imnob 0:1 '»tr^'^tri '»rtc^ ^^■^ rcn ir-in B^xn bir d'»d%-t 

:ü^j2^ :wb^ D'^si^i ein 

DTx DV «THir '»sb cm« n^pii «15^1:1 iDD2tr uin: '»rr^^rrn cv2i 
mm nty« 'n'D bt<)r2^ 10 Tonn cir mm ♦cnsrn p cir^ d^d i^zpnji 
^n:n ^2jn ^ihd im« nzpi )üv i'':^ ""jk^ c^i ou^'n ^-^^n nsir ^y im« 
'm ü^b rvn in« T'Dn d:i) .ry^n^ n^ imD nns ^y i^n V}2ü ln^^ 
^y3 im^n'^i^i "»iry i«i nir^o Ko-^irp cmo-'D imiD*»! icir ^i^n pra*» 
tnyn by loyt^Di no ny ym"» mn t<b *^nDin irrx m^cn p '»d ihid 
nytr pi toyo jT^cm imDD d:d:i «''^'ibpb -[Sm cc» nis^^ir myn mn 
jirsD ncw iD N2jrD byi r^yi in:D ic^y yDt^i Di:''n in:b -|bm n^^^ 
Di^^K^m Ntt^i: iDD^ N2tr ly "|D ccn -jinD p)2ii 'ui d"» m^ii^cD ^•»irx 
r\n:n ^«icir id m^on 1m^^ 1:^2 ^ib^ mm in:n n^ii^ bv cirS ^»Dn 
I2p3 nn*» ^iHD in:n nDtc^ ^y Dir^ cm^onn "»^tc^ cm« n3p:i «1^1:2 
Dmp WD n&DD mh mH: ici .irctrn '»:'»y^ cctr cir w^'^p Dm in.^ 
:m^^D Dtrn )^i^p) Niri: ibd2 cir um: cn d: cm:Di inain nn^'un 

iB^mp 3iyn ny^i in« -[id^ '»'» '»d'^in d^'d^^innt i«d ^w^b\r; dv dv2 di 
T^Mb"*) antra mrpii D''j'»pi mB\'n m^ri D'^^nn m.sc^ cirn on ca 
1in3 Dii^n B^iTp by ci^b: i::!:! m nx m Dc^y ironiri Dixiii itctt^D 
^yob i^y w T^DH '»^B^ D''2'»\s*n xs^tc^n *iirn :^)2^2d ii^'« d''c "»c^fe^ 



a) Hds. nU)^, b) Ätfs. 1«^^iim. c) Fehlt in der Hafulschnft, aus dem Berichte Eliesers 
ergänzt. d) Hds. IHDin, 
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I^Dn 3'»3Dty Dirn in: -|inD p^y i^'^sni c^Tonn p rap ^n;«:n ^y 
mc^ i^2r i6 Dmnan '•^ir ib\x pi d^id inci inj3 pi^y iwtci "i^in 

*Drm by rb]WD .'ui nne: fc<^ cnicai inrn ht n« ht nn« "»s on^^na 
D''snD3 nt^ ni ipsm ht n« ht iii^Dni nt nx ht ipB'i d'»od dcüj; ib''D'»ir 

pxo i^D ^« Nim •»'' i'»3 «: nbs: 'D's'y'^^ rüpn ny^^ ^c^b i:wn «bi 
xbi py p3 D''pn2in cy ^'»'»ü:i b)iTi )ü^ bv ]«33 mo^ ):b 2^)c pnni 
□•»DD irnnD Sy3 lom« ixcto'^i i^bn D^'^ccn D'^^iyn i:m« wen'' 
biaob i^y i<b^ cm« "["idd nx^^:»' cmx i«d p nnw .dh^b' D['»:nfln 
rni Dnic3 D'^pna d'^dic dt^i "»^Jti^ ci^ in^^di D^^yDü rm i^'»« inii 
iD2iy ^"»DHis^ ^N'^n'' no 1JD nx b^^^cB' Tonn n«iii^ri .D'^pimi D^irisjn 
cit^p) 1J3 ^:2 ^^^''^'» pyai ]i:2^d in^nc nw mns mm pny no «bi irü2 
nto^'ntrn by '^n2^o '•33 b'd: '»'» •»:5^ pnp im« anp^i -["»dn ^od^ 11x12^ 
lira Dnn3 1:3 riN tsniri Tonn ^«ioi&* '1 p nis^yi .pN rcyn nnxi 
nD n^'sn «TOnno '•d n'^bn: 'i'd |nnn ^nidis^ '1 ycir nB'to \'t»i d'^ch 
Nnpv p nitt^yn^ «in d: 2t^ni D^'cn -rira ircmis^b r2^^ b« pn^in ^«"»n*» 
-|Dnn n« np ^^^ra i^ icini t<^:)bp bir hd^dh ^dd roir mnir cnoob 
^«n^^ ^Ni p )ü2 '♦mx LDinis^i ^«d'»:^ hd xrT» ^b^ ns'» imx pnai mnn 
]D irt^yi .pN inn« n:v^ "»iNi nt:'»nirn by -[iDn nnxi n'^sn n^M 
□•»TD ni n« ni iiren b^b: n«2i onip nn'»3 lünis^^irDi ibbn Dn'»Dnn 
HNiiTDi .HIB: «b cniDDr ^<*ipon pby io'»"»pi -in:D nn*' inci anb^ 
«in d: nc« iiryis^ mn triTpn b«'»n'» '1 ^r:^ vdx T'Dnn pin ^«icir '1 
nnnn pnd '»:t:nii^i -[li:'» i^dd id^d dtod ' ircB^n Tonn omo id^ 

^Kicir 'n PN toniri nB"» nm« p^2) tt'd nnnn dh^d 2^ npb) .ruo'^nt^n 
.p« inn« n:iy Nim nrc''ni^n ^y -[Idi |nnn bxici^ 'n^ cnt^' nty^^^ ipin 
r\ty^) i:t03D n!iy:i D*inn by ono ^"lb^^ Tonn dh^d id nih d: biB*»! 
:D'»on -|ira ib'»Nn D^Tonn Dpi:i Ni:p trnpn Dirn n« iirr^p -[d Dir 
Dirn nin'' piTNin d"in mD^^D n«TD nmnn i«ni D^iy '•nd ^d ind virry 
^na ncDi itonir: dd^hd D^irtr i^^n cpnsj ^ir hd ^na noD nxir 
py ^3« iB'y HDD itt^« vn ü^21) p ^y renn noD: xb iii^n dnh hd 
t6) D^'DS DD!^y lynto ühd d3i .innirxm |n« nycir p^ inTym nn^i 
« '»i^n iiyb« 112) IHN ipT Dir n^'^ d:i .Dn:i: nir^ir dn "»d dho init: 
D''2''i«n iniN Dno^'i nüb\t; 'i'd "»ib '1 ^ir i:mn n^n1 npijin inis^Ni icir 



a) Hds. mjn. ^) Handschrift HDDI. c) Handschrift 1inn3. d) Äo. e) Äami- 

2* 
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))r\ N^ CHI jn^ir Y)p'^]:;2 pc^n^ ü^2i d''j;^5d üiy^si ü^b)n: DniD'»''2 
iT'n "T'Dnn ^jn b^^ N02i2i 2j;nD ■t»d np-i^n nnci cnnyiriD pc^n^ 
r^j; D\y2 D'»2'»i«ni inct^: bito^^ir ono ^n^ ^n: bipD pyiii d'»c'' nir^i^' 
cmx imrm i^id^ Dnp 'l^"l ü^ü iNirtr d^o "»ca^n '•d nyira nyir nrr 
"1^1 N^ cm cn^ir :a hm ob'^D^nb D'»2'''l^^^ intc^Di •D'»t^p D''n'iD'»'»2 
-iD'»::: 'i:i '»'» p&Nnn n^x ^yn .Dir^ n2p:i «cs^i 3jn2 Dn^:ir inci ^irx^ 

cm^^ ^Doi bn:n icb' \^)i^p bv )r\ri:) i2hr: xbi Tircr^^ir D'^riD '':r 

:mp'i:'»n '»ntc^i Dmn2 '':ir ex "»r n«t^: «b mii^Sjn 

irt'Tpi ^^:^'•N "|iD jvbj; "»Ton uin: '•ysi dt'd ]icn i^ihd '•i^'^bir^i 
icyo "»no DN ^2 DHC iNi^: «^i mxo iinc^ "inT'cn cis^ n^^ cn d: 

"«t^iTp by D''2''i«n in*» noi: w "»ircn ct»2 Ticn t^-inn t^i^v 
->2in cn^ m:i »d:™^ imx'» ny D'»D^2ij;i D'»^n: DmD''''2 pD'''»^ N:b\s 
D'.p'.-^xj CTon nircn on^ nrü'»'i iD-un"«! c^^1D ^:zb mirr»! c'TDn^ 
mxD t^^ir -i::3 ctc^ vm cbiD Dn'^nNn M:n^'^^ D%nbN '•n^'» dd^ "»i^^jN* 
"«D t^*»« cnis '^^^t5^: xbi d^d it:nß^:i «'':i^p m^\'-ip3 i\nt^ D'»2''n:n nit^s: 
D^i2^ B^Ni D:i&n rvn ct^i .nintc^ nnrcn ct^n »ncmp ^j; ihd ehr- 

n:i5^2 C'j^yB ': c'p'nt^^ «""^i^pb D'»fc<3 mb^pn ^d ^^-ltt^2^ G'':d ^^^l^^31 
nx D'^r^ci v:iB3 D'»pmt5^ cm nD:rn n''2D c^i:: i^nid idid ^^^^ mm 
C'Donci c^D |nj;i: vmi |m^2-i i^n^ mb^■^p^ '»irxi pb'»nncirDi inzn 
mn Nim d''^d:i d'»:''^ cn^m ^^^^ ncN onciNi r^^Di^ ycii^^ dhin 
^::i n'»2n ni2i ^j; iDSij; ^did rvn) ^nn hbidi cjion ii^''«i ^:in ^2wr2 
b^) r^v^^b icn:i D^icirb 3in« mm im ^j; ny^ )nv^b ^n^y: ^b rc'» 
p ICD D'^tt^jm .■I'»^^^^D "lu'» ^n m-i^ mcTo vby nn ncx i^i2 mcicn 
cci^y i:in nirx n^DH n^in^ nnt^ «nriNiirDi .^2 py^ n^nn ct^n iis^-i'^p 
nc'^y:! n«ic ns"»! n^n ns'» nmn ^<^m m nx ht i::nir:i pbir msnnD 
ni^in ii^nn lyz n^^)^ ^n^■^t^* in^o nn2b nni^m m«n Tys "i5<c 
^^1p )r\bz nyn ^^'-l -|2ir T'Dnn cnn2^^ 'i'2 nmm no mcn nxnt&^2i 
''xt^:nn ^^b cni2N '»:2^ ^^:^b «1211 "»m^ N^ir ihnd '»n2 -icii<i nb 
•»222 ^ip Dnm mB2 npi&':i p^nn p n&<'»Kim ntrem .n2:n ^^^ nn«^ 
D2^i2 INI D'»2^:n ^2^ 1D1N1 -i&<c itd: 1)22 ^n: ^ip2 pyjn nny:n cy 
m^^xn n^bi bn: '»222 d^d 'i22''i .mn cvn n^trym "^rb^ '•n2 nein n^i 
1:'»2^^ Dni2« ^is^ ipn2 1221^1 '»n")2 ''n2 nmn'' ic i^ünn nb idni im»*»:«! 
nmx^np'»'! .D'^Tonn G'^pn^n r\Tnü2 N2m -jo^iy "»^pn nnx nyi^2 "»2 



a) Hdf. mt:mp. i>) ^^x. nß^ijJ. c> '^'^«- n''«')trDi. a) /^rf«. npni» 



21 

"»^^h mnnn d^hd nrnm ^no)')^ onm^ i3d b^ )p^r\2 »ra^^rir^ 
niTND' ^Ti .^'»^'» •'3^1 rr^2)2 •»:« nt ^y .1:3 c: jcntr ]d nnxi -[nra onu 
p:n^i ^^ip nbirai iihd d: üv) rh^b c^ü^ n^th^ ü))ib cire: bv lo^y 
Dtonirn -iy cc« nty ip:"» n^ «c2iD D::''n b« d:iii^ pnni ra'^ ir\x cy 

n'Tsi n -^«B^: x^i n'»:yn2 iniD nry pra*' '•? in n^'Dnn nin k^'»«»-! 
Dirm inn ^bn w onn n^'^Di y^n i^cc «2^'« «^ im« itcnis^irn Din 
^i^cn «^1 i^mpn Dt&^n itrTip in\"i lym ♦nnnrcn incis^: nn2i'»i rn^xb 
DiDiN^n cnDyn indi •»•» ''2'»in r2y it^to C'C'' rwb^ ^)Db) .ürv:2 bv 
pNH ni2rob) c^cii^n ^iiy^ ^dnc^ rn '»d ü^2)pb isni cn^^by icnn iir« 

nn "«nm "jd ihni nnirci ^^^^c n'»52 Djr: «bi rr\2i «bir cd'» nyzti' 
no «b« n^DN «^1 Dr ^22 nn:yni rw^m di%i imxci mxsii raipD 
p"nn n:i^ n:n ny m^^^n ^b^nii ^»21::! c^c*»! mnDt^c 12^ er 2 or 
n« '»n^Nt^ ctt^D N2i::yc2 yiiNcn ni "»npryn pycii^ 12 ncbit^ "»i«! dib^ 
ns'»D cm v:51^^ ^y 12m 121 ^2 "»rmD Dn^isci nis^ycn ^2 D'^^pin "»d 

:nTn iriT^pn "h 

V)r\cn 2ny2 mrcrrn ]''2 n2ir 2iy2 t^in^ ntt'cn2 n2tt^2 ''irrr2'i 
B^ipir nyir2 D'»2''iNn D^by icpi i^jc:] "»Ton b« '»'» ''2'»'i« ü^y*)t<n 1x2 

nsn ^y «'»j^iot n2i2 12121 1^212 cm wi^ ^^^ ^^-^^ "'-^''^ °^'''"' 
«•»i^icn ON '•2 i^2N N^i i:'»:iT»Tn con cn^'^y 1x21 ir:i: b)p n:m lyctri 
'»'»n nbn:^ nn« "»ixi |n2n pn« ^ir 1:2 -^cini |bi22ir l^^^1^ nnsi 12^2 
•»D ^21 .c'»2D bip^ '»2:iyi ni:''2 ^2«^ M"»! ]'»n2nB^o ^b^ ]^i2t6 '»'»•n 
in^sni ^"»^m p|in 2:iyi 11^2 ^ipn ni ici« ^^snc Nini^2 i^ip yciirir 
S^^ tt^xi2 nicyi in2 n'»rry:i cc^iy "»nb m2iy nd2 '»jS cnc^ nbiy 
nirin: n2nc po2 n''iry:i m^^:^ niu: b2N n2"pn c-o^cn '»2^0 i^d jv^y 
p)^x '»^D nn« iirr '^•»bD i:N2io «bi i:n^?n cnoi 0''cir2tt^ ^1^2«^ ir:'»2 
nby^ ^ir «''^cB2i cn2^n ^2^ yninb ^xn «2 inn nx r\)D:b '«2 pjni 
T'^y '»2 1CN pi -ii2nN niD iy -^nn« mo^y p ^y ']br2n in ij2n pi 
in2n Q^:)^^^ w^^ i'^onn icini nnei ♦nn2C |Nii2 i:2irn: cim ^2 i::iin 
'»n bt6 pTcn n2i2 1212: pbwn bv i^^^< |'»2iDcn niyn b^ ir»NO ^non 
ncip: nnyi i:'»j5b iny |nbitt^n T't5^2y n2n:n ncn '«2 0''ct^2t5^ i:''2Nb 
cinir^ «01M i:'»^y c''2''i&sM i«2 "»2 ninD2 iri^n'» ]i^i ntry:i '»'» n''2 n^yoi 
^b DIN Din*' ^Ni n2i2 C1M i3''by nnbi i'»nN2i in2i 1:2 nx r^**'« n2i:'2 
•|^^ i^ir p2D2 i:n:2 los^y cin:^'» iNir:n pin^ni n''2n bv ^b) i^i^y ^y 



a) iwx. n2^2i:^ni . b) Hdn. inon« . c) /;«/». rrh^n . d) //t/». vd«!? . e) /n der 

//d«. folgt noch HDID . 



X 



22 

arp^irsa npin n^ a^Hci^n lim« incc^ x^ iD"^rD 1:1223 ^)p'v 
n^-ü^ '»'» raio !?j; 2yn hidA ^'»bi ni^iy^ '»'» pnp n« iro«; 3np:i 
nD32 |^y3 pv in>r:i r-n'»&<cn «n^pso^ND py p Di'» ibira^ D^iy^ 
D^'^DN myizp n2i wtr2 zm b^ tdüv "inxi nr»« ^d^ in:"»! ibmi:2i 
pD D'»pniin n-n2n2 l^VD:^ c^w mo"» pz er rw^j) rivbr^.c) nurc 
ü^^nn yy nnn zni ^ir Nor ^y 2ir:i ir'^rm «^•»pj; '1 mirno ^^n:^ pj; 
n^"»:!: i^ i:'»rp n\ i:%i^x n:n ":c«:i ijtzkns Vjüü inxi inx ^d inwn:i 
it^in D^iyn nn ^n: «^ |«r2 "»d mn^irn ^ict^*: cirbi inyiB^'»^ nnci2^:i 
p ]c« in« 2^2 IHN ns ^ip2 D^ir i:j; cm .in2b%-ü nciir^i ni2irb 
mn ^o^ '»d pTon nD"i2 7^2^ mrc '):''2i tdpmI nnsi •p^n \t ]221 ^^'-^'» 
wn ^n2 mn« i:y cm ibis^c i:brxB^ 1j%i^« ■]123 ■]12i |r^j; ^«^ |n2 
ncp: cm:''j6 ir^n« cnxtrjn '»^2 cip:"» «in |cmn 'ti'»21 '121 i3%-ibx 
ytn "«ii^^xc Vj'h'^)£^ «in jcnnn iidb^^ pnp •^»nym iicis^n -1^2? cn 
p'»jy2 n2^n m2">2 "|i'»2 myi cm^irsci C'cyn n^oicci fyci n;::irci 
nxtt^i "»nDN "h ns'»D "^t^*N2 om^y nirm:ir ni'^un ncno ynixcn 
iirN2 %mi .mn ^n:n ni^ycn nx 1x1 -^.t5^^^ n2Nbc2 c^tc^iyn Cj'^pTn 
in« nD Dl ^ip2 nc« ^n b^ '»32 cn« Tonn ]rh nc« jnbit^n p icp 
«2 ''2 inr my i22yn ^« nnyi p it^y cm nn« '»'» ^:^n^« '»'• bxnir'» ycrr 
Dnpn mis^ctt^n p2 n2ir 2iy2i *v:^b irirs: pip 2npnb mt^y^ nyn 
b^t; Tr2r\2 ici:y2 iry:i c''2iyn p2 ^ir -'»cn Dipra '•'' ^z^b pip pi^y 
ü^b"*:) D'»t^ir vn ]2 •T'i^p nn^ir2'i i^^i:^2 ^^t^ «liio ^"»r itt^N2i ina^n 
cncrri c^ir^tt^ c^i2 1x21 trnpm br\:n ici^ mp^i irnbx nm2y m2yb 
fn^ i'i2'»:2 t^*'»l^'' insin^ ««hv inn2 ic«: ]n2 N2iT'2 Kt&^:i ci ^« "»^d^ 
py p2 cn"in mn2 c^e^i '''':5^ 0:21^1 pi^ cncir vn 12 mi« 
CK^'c^i .ib n2nc^ niry» yn^ii c%n^vS nnxi «^ py «''2jn «2'«: cmbyi 
cmp crn ^2 vi^^c c^nb:n rb« 1x21 pnij'« 'i'2 '»«^n'^::: '1 cn rr'»« mn 
ncn:i n«: nro mn '•2 cn^ir [c^nin] c'»^2 iDi^y r]:t:'>rr i^ cnci« rm ]2b 
ny nc2x d cno %n^N2 m=:2^ '»b nb'hn ici«i dtim nm^i pnr nxno 
.K^npm nnron crrn mm by icijy nx "|2 nnvsi rnx nx jcnis^i '»k's: nx'^i:'» 
ncNi ^n: in2 niro '1 'i:'«2'n^ ib ^«ri p"iij 1: «im '»'» -i2y cti' n\n c:i 
ib IC« "«^y «nn no ^n:n ict^* mn"» ^y ^c)iy n« jonis^« c« '':n« )b 
pi)i n"»: cpni^ n«tr cy 2rm mnn pn^ n: ^»2 'i:''n!i''nc2 2irn licy 
•]2 T'Dnn ycirir2 »cn:^ n^'^nn n%nir i:'»2« cnn2« cy mnm |n!i'»nc2 
py p2 c^'nn 1111^2 ninii itrs: n:m ic^y n« jontri p2Dn mo np^ 
c''T'»uo i%-i iir« cm« "«n^n is^'»« cn2 im: «^ ^mn nmpy2i .'''• m«2 
amp Sn:cn n« C''2''i«n ir^5nK'2'i cncn p2 ein 1^2 C'^^i^nci 



a) Hds. kS^in\ b) So. 
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c^p^n:! Dnpnci D'^tonirin Dn'»nNn riDn Dn^n «niD^ hdit m^2pb 
ny^nc) rQnt<ü ^crvbv i^2''pi D'»'»n ünspii D'»bpD:i d'»j;dio:i D''Biir:i 
nmntom nmpn n^n^■l Qir by njnzt&^n mo'» na:^ mrr'D ysrr 
an« rybyc mrv2 )yht<:h ]vbv bt< '»:d ntri'» ^^^ob i:b mcr Nim 
bvsntt^'»! mirr» niüis: pp'»i bxnN mein ij*? n:D'»i ):^i2^2 mncz [r\TW^.n] 
npii:2 nr^bi '»srb nnNt&^in nt^'^bs nn'»Ktß^ p«n nyi^D ^^niira cTin 

:irbj; «ip^tt^ t^^:ni^ iD'^n ^nn icir jyob D'»in p nnin 

^xi'^D irby "»Ton by '»'» '»^'•in d: icp ncn innb pdi^d into ^rv) 
ni^ t<2i c\i nsi^ bv ni^N biHD Dn cj; i'»yn by niJi übiyn p did«^ 
^31 HDi "^pDri niN ly cnb j'^ncnb dhd it^pDi rm^b onsnpb t<ij'»i i'»yn 
n3in 2t2'»'»i .'»:iijn iiryi üriNn'» ncno "h^ iyot£^'»i cmmn h'^dk "»^i« erb 
nn v:sb cx'^Dn^i cnnpb mi:i td cniiTn ^« i'^yb ntt^n iini cn^yD 
.THit^ ny DDnt< pnbi cdhn monb erb tiiij nb'»nn2 ncra cnb ncx 
b'^^inb biD"* '»:'•« "i^\si ]ndci u^b ''no'»'»p "»wrin' rrn D'»'»p obiys mn'» dih^' 
Dx lyin yiT» mi^yb c^^n dh« hd ixn nnyi ibSi mcix bro Dsnx 
^bir iy DTb crnt< mDc«tt^ '•^ 2t:iDi onn'» onn i'^yn ^di ^d iwn xb 
nnt< HD D^D bn: iyi ])üpr2b üb)D i:yi nsiDJ^n onnb müM '»'py inid'» 
jctt^ "nn'»Di irxnD nt<i'»D lanxiü tciit^D^ i:n D'»D''t<m i:n:x d'»:di]o 
nc»« CiT^y b^^nb ninx nij'»y3 i^y» td cnb b^y rvn i<b^ ii^n ntn^D) 
D'»:in r.-r cipob n'»y^ pn CDi^in^ cisitc^tt^ D:i2ii iw'»i^ ns cyinn 
D'iyinn nxn'» by ^lrl^n^ i:n rt< ncx "»d b'^yin «^ m 'pn cyinn ci^ 
n'^yb Di-T^inn iirytt^ no cnb b^]r\n xbi^ ixn ni^t<Di .d^d i^ i:y nzDi 
inbiT'' xbir nD incb iy «n^b in«i nnx ^d nci^M Di:n:i ciirsm 
iHDiDi] ♦aninxn ac^ws' t in^ir "»d lycirir ^yctt^ '•s'? Dcijys t 

•jiDH p D'^Dinm D'fbmzD it<!i''i D'»yinn bx Di:n:i cniD ^ys c^l^•^n 
:c:i2inD D2 ii^^yi omD ^ys Di:n'»2i rnntt^ cmxi ino nsip inm 

imN2 v:2 'y\ int£^t<i N^m ici^ nnci^ nci ihn tdh nns Dit^ci 
'»T Sy i^'»ijn^i loy )2^b)nb ])r2:nn b\i/ )12V 12m crv^2n "»d nb'^^n 
yj iND^i ]^2b üD^b)ü rvn) Dta 'ld iy lyD DD''bim ib in:i^ 21 iidd 
ib n:i^i 11DD nnt< "»dtid 'm in: 'n^ Nn'»'»Dtt^b v:2 ^n n^it^ir iy i:i 



a) 7n d«r i?*. fofgt mit Tügungsstrichen vergehen HSttTI 2^3?2. 1>) DiTi^K. c) -^rf«- 

?rnTD2. cl) Fehlt in der Handschrift. e) ffds. 73^. f) ffds. ^Dt^. g) Äf«. IDID^. 

h) 2>t« eingeklammerten Worte banden sich in der Handschrift zwischen D^ITIKH und ^TlDb ohne 
irgend welche trennende Interpunktion. Sie sind ein Brttchstück aus der bei EUeser vollständig erhaltenen 
Ereählungf nach welcher die Frauen Oentile und Bebecka ein bei ihnen befindliches Mädchen schlachten 
und ein in derselben Woche geborenes Kind, in seine Wiege eingewickelt, vom Thurme schleudern. 
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D^iy^D Dncy ^idn^ in ^b cm nncrr 2nc nntro ii^ t»d /c^ien "»ik 
i:n i:'»nN^''D pnj; i^nh^' myz ncx '»r K^nn pD2i nni^D2i nnnez ^K 
)r2'^) nnx Dj;b mm nnobi nny ny ^c^m: 'l^^-l nrt<D miryb D'»i:n 
•Tnn mviCD i:mK dt^'»') d'»5'»''j; '»d "^ncb "ly ihn mns nb'^^n liniK 
iTs np^i nb''b -ny3 cp'^i in\xn mxbob T»Dnn onb n^n ntt^to ii^^y pi 
11220; nx tcntt^ "iD "^nw t»:^ ':i inn^'x nx tcni^i n^.i2:3 nTvsn:i n^DNcn 

nnx TOn i:cd i^nk^i ypnpn by sni^ miNiici crh ^n:rr icd cm^K 
ürh ^üM<) 2'»irn ni'^nb ^Din my t irmytc^ inn^i pny yrhi^ n'^cnb 
ictt^ by :nnN i6^ ""[02)12 ins no ^'»21^d] ^n b^s ns?« xb ci^iri on 
mn ürbi cra^^nra o^pn^in cy cvn n2ni nu'npn inmn byi n2"pn ^i^* 
^mx m2p: n:n m2D nn^ 11^x2 ^niN y)^n:^ ^b ncx '»c ^d "«n^ip 
^rm DDnDiD ^m ib nciNi nin .i^Tiiyt: 'py nmc mnn in i2p2 '»'»n 
nnci^ '1 io2iy3 «in "i^m nrntt^ )b nD cnin .nzn^c '»by b2pü "«^k 
«im mir« nw i^xcirb D2'2irm r:2 ': nt< npb) '^zpn -jira T'Dnn 
rj^ bv) v^y pipi ^ip3 nrm pyi^i mm rhvd:>i2 nsy r^y )p^v} y^iCNz 
üym '»'» '»D'^ix vbv 1N31 .imnob ny üvn im« b2 i^ijn cddii^'h iny^^^i 
)bi<\i;) cmyto^ nmo xmi d mimtt^ nD '»'»n i2pn "imo imN^^^iim rr^:'^\i; 
^"^bnrh mncir 'n monn min vS^i jm^N n''cn^ n)i^^ nn« cn my i^ 
cyD I2p2 im« 101^1 ♦irD:n nN^^i'' "ly icira pnnm nbp:D ^2D:n bM^n 
ncyi Nm:m i3D:n cirn mm'» ^y T»Dnn Dir nci nsy rby ipin m'ijir 
ncw D NSi^D ^yi r^y ipbn nir«*) inir« i:''2t< onnz^r ):vü:2 Dir 
HDD icbi N2J Ticn HDipnD inm^i «in no mms^D ircirn nt<2iD V2nx^ 
D'»p''"ön vn^ "iD n:irn mD"» ^dd im'» ncn nsipriD ircir bir ihdit 
inr ib TO^^nn ro imxo rm cm mcixn bro nnv ndh cbiyb cbn: 
':ir Vj^c^ bv mcy^i n3"pn bir ib'»2iD sir^i m^yb pTnyii nnnxn ]c 
mc'y: 7:5 nt< mncir ysiir mn xipcn ncx: ümbyi ^cb m itn i:''d'»d 
HD nbvcb )) nyi^i b^ mro y^ir i^^n y^ir «bt< ysiir npTi ^n "i:''o'»2 
'T'Nn''b n:D!i iir« "i^ito 21 no nc«: cmbyi n:2bi ncnb pcn cn'':Di 
cpniim nncir 2^ nir''bi D''pn:i^ v^'^^ iin' i:^^^'' cbiyb -]2 ü^ü)rh rbv^ 
"I^inn D1N2 22b 211021 nncir2 Nm:m i22:n cirn nx iripb it»« ibSi 

:D''D Y'^ ^'^ ^^^^^ ^^^^' nn^^b) nrwün n'»2b 
cniN pn i^2ii: xb N'':i^p Sip Dir mcn:ir D''2n2 y2ir mix ^2d 
miryb V^n ii2n by ^iricn 2'»ixn ^2« unru x^ «^^Ip T-2 rnir icyc 



a) S"«. b) Hds. U^})T]2, c) ^«ur «>» der Handschrift, aus dem Berichte Eliesers ergünet. 



25 

mnN pK n^Dji Qpiji Ki:p '•'»d "^Din ^:ban: ncinn m:2b p'»:2n 
imo nx ysDi itt^xn nx nD'»tt^i "ii^n Sno 3'»it< ^tt^ ii^xn bjr 
mnci ibr S:«t^n nbi^ nyio nnxii'») inir« npnir: p nn«i nc7 
cip:'» pi ww ncD ncp: chd |n:i^ cpi:i t<:p ^n i:^ lom "«bin imto 

nrcD nnncD T^^y dv) üv b22 ^z\t^:) ^iDi^n in^y cn 

*^biri2i n:iddi pmDir::yn3i y^c^ iri?ntp tw nnnx mS"ip3 
^^-l brm n2'»n2i n^nxD xii^m ^n:n Dtt^n nx d^d ii^Tpi D'»'»n3D'i 
cn2 riDibi n:D^ rv )b ira 3it:n nn imt< ^d '»d int< pm n:ir nmxD 
DiT^D^ D^t£^''i^ t<i^'»:i cn ^N '»^B^D pijn ^n'» pi cnnnx D''NDn nnn nx 
-nDy» cmc^cm cmTom ümpiiji cm^r D'»:iirNn rbm '^2^ Dnnnx 

ÜV2 p'»: it'in^ iiry nircnD ^"T•^ ^:irn3nto ntryo "»b inin i:in 
ictt^ )nTS)i itt^'' ^i^ n^b^) nsn^iD cyinn b« n'^ba^ k2''1 hdö bi^ pr:'«"^ 

Nin I^n3nt03 Cir X3 niTND \"l'»1 ♦tOI^DnTD «ip^H Nim nOID .TH) 

3n2 N'»3ni D'»bit'n''b imyn -jms r\2bb ino nsin icy nir« D'^k^^nh^ 
nnyi ib:i ^d "inT» nii^N mcipcn ^dd "»^ Dmn%n axo nsi^i pxD icy 
noD rvn ^2 ^Nntri by 2ito ^dti lomb ht'ij i^ ijn'^ir cmmi "im 

Dir:' bnpn cy miryb Cii-r^yn cnzio ^b nny ly "»d "i^n: ^2«^ li'^^n) 
ir-nb iD^m niTD icid^ i:n:i .D''ir'»ipn i^"»« indk' ly ciip c^iyn ny-i 
"?Ni^^ mt<2ic:n nmpn ^rs iN:pn:i c'»:n''yn c^v^n ):^:^2^ \xd ini 
m:yniD ns-im p^by m:: nci pb niry: no lyciri imb ]^ntoir ni^npn 
cr^ ^'»yin xb HNi bro n^b "in«i in« ^2 D'»:n'»yn nirm d:icd inp'?) 
ib nn3:n nnn im« ^d ^y ci^irn id '»'» pnd h^'^d nmn "»d '»'» ^ix jnn 

DDmc ü^^pb n:üb 

amx iciri ünb^ nmn nDD irn^nt: ^np ^:2 ^^pb x%in ny^ 
nbyc^o :n nziri dk^^ dt« iiyn iD^n D'»2'»iNn cnn iK''»:ini^ri pin rr^Ds 
nmn ncDn D'»bi^m b^un yv 3''3d iTh:^ ^lorm nnsiccn b^ inpbi 
♦Dirb n^T xbi ])üTin b)i^ innD nD2 bnpm qt^j^z ciooni Diyip nijnx 
iN2ici ü^b )2br\) mo^ ct^s: nooi riDyi pD:nn nr:'^ cncy inpb ix 
n^^2n) '»'» nxi itd: n^D inn^ii .cnn:D lynpi b^D ddici nmnn nDD 



a) 5o. b) K'l^^llO — IJin &'W«/ in der Handschrift als Ueberscitri/t eine besondere Zeile. 
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yixn p Dmx iD'^pm rmnn nsD hn inp^i o'^ix ^n:n '»d '»'•jij; hk 
i^'^DNi C/Tod: ^d i:n:ir ij; cnnts^n '•iznc ip'^Don «^ rnyi myo n:n 

irh^ raym piK^n Ninn crs c: n%"n tcirip:''D ^ir ]iirt<i dt»3 %ti 
nto^DH ^N irip '»ii':t< D'»TDn inns in pit^'b Di:''n nn^n p CK^b ixi^"»! 

Dm^TH nt< -T'Dintt^ ]iD:nn nsi hx D''3''\s'n ij?cirri cm^n nx mct^bi 
^n'»^ nnx iinn f y "iidd ])ü:nn nnn tn penn n^^ mrnb in'» ibdnj ivs 
Dn^nb tt^ip nn3 '':3 er:' rnr:' t^'^^en ^n' cun ^3 \xi3''i ihn nvDi^ ctr 

r'»:3n n1?:^^ 'n N^n ncinn 2nni iixi:: sin pin ""d cn^nb i^d'» t<bi^ 
])ü:nn) ]iD'»to ^i^ f'y "iira iiD:nn :nnb ncx^i ci^r D^m ]'»j; x^c mz:*) 
13 TH ^b) n''DD x^i 3np ib rvn ^b) ^^V2 "»ir: .th' ^d ixd th^h 
DD^^iJ^n HD nrh bxt^'i ii^r no ni^yn ])ü:r\n crvbv X2 in .D^'»:in^ to 

ny DD^ Tin^ir pin ly ddpin TintcDn "ii^nd cd2 "»niicN mct^b '»\sm 
w^v^^yn "hv icp "»D nny ixn r\:n) i^r\)b hd^d b::D rh^np nnxr^'j x^tr 
^npn i:yi .ü'^ü^ Vto cno '»nrnn n:ni cno x^t^tid "»ix i^nyi '»:'»i"in^ 
.niD^ra "i^DH xz"»:^ iy i:d p'»inD n''^1l^ "irvncxD ici i:b nn: xbn ncxi 
ncnti^n D^:ciDcn tc Dirbi^in^ ^d'» xb icijy ^bnn ncx"»! pcinn ly»") 
nnx brb n%-i dx "i^ yi ncx"»! i^ i:y'»i ^cri^ in DD^^y i^spn ix 
IX i:nix ixcto'»t^ amp ict^ im'» ^y Q:ni: 1:'»^-l n^ii^y mir^: inxi 
-jD ]iD:nn nxiiTD ♦1:^-lbxD mer: -^xi i:''t:'xi Mn: ncxi Dnxi2i itctc^s 
1D1 nnin ino or n^yi^ ny d'^d'» "i yiriD crh ioio rni^ cy "jbn 
bD) ])ü:nn "»d lycK^i lyr» "»d bzxb :n imx ii^yi cn^onn i:cd it^^p'^s 

nzn x^^y nv^ crvbv ci^yr» ns nins} 

'»D niry niiiy nci niry» no Dn'»bx n''^ir penn nbir''i nvn \ti 
-imir ib i:n'»K' rxn)'^ rvn^ cnyis Dt^'n ix .)T\)nb vbv icp übiyn ^2 
pcm niin irx nbxD ncx*»! n'^^t^'n ]v^) Diico ^::3 nnt^^ rfy^b ncxi 



r.) 5-0. b) HdH. HÜD^B'. c) Äf«. OHD. cl) In der Hds. folgt noch üyb^, e) Hds. T^K. 
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mn'» )}ivv) nvih nn'bv vi^) iiD:nn 2b Tisn*«! .CTonn n'» iDn in 
^bM< üD^i"*^^ 3^ y^^rh nD nirbr:' in c^i^ dn "»i: ddin :nnnb vh\i; 
mtt^i D'»3ii^nn n*»}; '»ir:« bt< ^y) vb^ ])r2:r\n n^irii "liTnytDb mn'» 
lir^DH '»M n^i rrn njn^n "iinzi nübcn nyir nns "»iDb ncri icy 
TiDjn m)n\L^ nDin '»imN d'^d^n^i m^D^ t^''»'»'?Dn m3''30 ncy D'»3''iNm 

ibi^ nto^BD pn iN!i IN ncnii^n ])ü:r\r\ ii'»:)'nN noN hd d-t'^n ncN"»! 
DDiDj; )T\)rh vbv icp rann D'^cys '»d dd3 jTinnb mj? n^nn '»j'»n ^2 
nii/v ntt^ND nnp ddhn ^'•ijnb ^^en •i:''n dd%"i^ni biiy^nb c'^biz'» dd:''ni 
'»D ^n''^ nto^sn njn^^ nns '»jsb cnciyn snn iicnn ini D'»:iDnp c^''^ 
^D22 üb^p )m*^) pN^ Dii^'»! Dn^onn ind'^i in^ dndh bnj ^2 ini 
iHD^^in IN .CHNicn bv minii ^itoi D'»ir:i D'^iriN i^d: nc3 nbn: "»dd id2^i 
Sy insi nc'N ^''tcnb nD y\inb '•N3:n Pjor 'i'3 ni^N no hn i'inb 
vn^N \n'' '»'» Dj; b2}2 dm '»d nii^N no ncN'»i ip'^i cmytob mv) rr'^T'Nti^n 
njn^D 2ito ^D N^D üb)V r\:ry\ n:^2^r\ ^:^ b2pb n:irn Nin '»ci ^ri i^J? 
N3b n:in '»:n "»^ jncn ncN'»i ^nici^ 'n'3 n'»ND }c^) ihn nw |n «nit^sp 
übw D^D Nni:m i3D:n inr^i^n Dir ^cj; in''\si niN ibi2r d^ij;d "jcj; 
nnnir''t^' [D''j;]inn Dn'»:Db in''3''i rr'»'»^sn nn^D iN:i''irDi n^rsn irs:2i 

Sy i^''N Dn'»pnn •»:rr dn Dir ^mm » n by hdüi 'b^^^n) )b 

nii^'»') p'^Di D'':icN ir'»N 2it2 üv 'n'2 Dni2N 10 Dt^ rvn) ♦Dt^'n li^n'^p 
by mnnm v:^ bv b^:} nbenn rr^^b nnyci d'^^itd »^m D'»oirb DinNi 
D^■^bN '»'» n:n icn'^i "id^i ibip Nii^'«! 'n'2'p'n d'^d^ch '»d^o "i^d '»:Db rm:ny 
□•»cyn n^D i:n2Nbi nsinbi nrnbi :ybb ^Nnt^''» toy hn raiy neb 
bDD nbuD Dyb "ib nrnb dd nnnztt^ Dyn i:niN D'^b^iNt!^ n'^inr D''Nct:n ^ 
y^H D^cirn p r\2b^n nnyi ypib ny pNn p dhin nns^m D^cyn 
ni:nN n^ bv mcip n^d Tonn biD^i .D''bbn 1:2 n''3"im bNiii^'' niNsn 
Dii'i .Dt^n tt^n^p by di^ yin:) y)rh in^'^bim iniN '\iV2:n] ^ü\L^n '»:'»yb 
mn:t^ nnNi .n{i/Mp2 ü^n N%n d: nt^Tipi D''3ito ra n:top niy: n^^"^ 
□nio''cn2 pny d^p^ihd pm t^''»'»b53 DnNii':n hn D'^D^Nn ini ib\v 
bD T»nN bN tr'^N ncN'»i D'»:ir:'NiD nii^y^t^ noo dt» nsn Nbi nb^nnzr 
iND"»! <^. ♦ ♦ HD nnob- DT p^nnb jn^byD hn mn''Dci^ w^^^n mtt^iy hni 
iD'^bim yi:isi nrn bn: hdd D^r^^jn n''2 ihni ihn bD ip''in''i D'»"it^n br 
Doy iD''bim n::3 icn p'^nc p inpbi inbr:^ "id nnNi D5:LDb nD t'yb piN 
.'iDD'^i |bip D'^iTin n^NK^m nnN Dyb D^:in: 7^:31 7:3 ':\l^ nc D''''pb 
nDn n:Di i^^'^^bMi^ ont^'n ind mn D:iNn onb lymnt^ Diip d''d^ ':i 
N^bi n'^cnb Dn'»:^ hn d::' D'^bt^''» Nbr:' ini'» "»d ^'''''bM D'»d Dii' n^ntr 



a) Äa»i/r in der Handschrift. b) /Ws. Uin31 , c) iticfc« m der Handschrift. 
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nb^bn ^21 noinn p ddijj; i^'^d'» «btt^ "»iDD noinn bv ni'pyb cm« in^»:;! 
N^ 13 lonpn nx) ^di npzn iix -ly ni hn ni )r\rv vh^t; cm« nci^' 
nriD '•isb nn^T nnwi ♦cm« d^n^i ipoyn: cc^sin^ ^3n oarnnb 12^? 

]n r\bv2'\ iNin r\^^ ^n^n "»d D'»^nyn nn yu:b iijn t<bi ntt^n «2'» niir 
^b) i:n2n: x^y i2'»^inbi nmx npi^ i^fi o'^cys n2nn ^2N' n^in nnj;:n 
.r:f'»'»^£i2 nnxt^': pi nrr'D n^nl^ im* nntt^yi pxb nc^ij; nb^en 12 1^2'^ 
i:ni!i nNi''2 "»cy mob nnt< ran .t^x mcixi nmn .^bx nnt<2 tx 
by i2^m "it<!i''i nnsn -^citt^ nx nn''t^'i dS"i p2in2 p nb mcNi nn:y 
«"»ji^pD nmn2 '»:ir ii^y |2i üb)V l^^ n^n'» ^y d''C2 cc^y i^'^em ntrnn 
n2K'i c ri)b))iüü 2'»irt< 11^^20 '»'' ncx n2 nct<: cn2 Nin''2 byi nrvbvi 
V12V C21 ncp: ir^'iyb irc''2 cipr mcp: by2i *nni2p^ i:n'»:t^ '»'»^ 

:nyn ct'2 'i:^^y i^i riDib i:b "ncy cmpi^ii cm2ii "iv2irn 

}^''D2 DNi ^N-^iT'» riN noxD D1XD »♦]^'»D2r:' DmxQ ^dd« nnyi 
p'»by n^on n2 unn:i oyiii cn i2in yno "it^s: nby: ntc^np ^^^"lp 
Dii' unn: nnv iiy Dn''nNi \x2:n pD b^Mz^i; '1 nmn ''by2 px ^223 
ani^y N^inn Dip^2 D''innn ^bod m*»! px noio D^^rT»« D'^i^np 
^x 1212^ p nnxi Dyp '»ei n2yt2^ "ly c^^) iiy 2n2 id:x: D2m c^r^'i 

noy ni:ny id2''i cn2it^*n b2p^ cipcm D2^ ^22 ^'^ 

d:i ^lJ:^n^ 1^21'» xb '»2 ixn '•2 d^i2 id:w pniDtt^::yn2 vrw brpn 
Dni2 ^y2 cmx ipm pxn oyi D'^yinn Cf-r^by i!i2p^t^'2 n''y2 rni^ cmx 
n22 üb)2 Db''2t:m 2nyi '•nr:' ccn bv yn p^D itc^yi inx nn:2 DD'»:2ni 
n2yir nnx '•'» nnx di^ ncn d:i nct^ vr\ ^oy '»2 nn:n imN2 nnx 
xbi bn: Diix ncn^ )^v ^^V^ hd '»2 nbnj n2iirn it^^yi i^o '»'• ^2''ix 
i:b 102'» iim:ii cmn^ i:in x^ D^2^iNn d:i D''2^ixn i::2 "ncyb 1^21^^ 

:i:''m2in 

^x^tt^ n''y2 vn^ iriip '»li'jx cr^^n "»i^:« b^ cyinn 1x2 11^^x2 ^"l''1 
^)b2pn IX irmyn^ mnn ix iii^yn no lyn i:n2i bx ir2n nny ncx"»! 
pi CHD )npb) mnn px2 ^212^^*1 D2'»nx it^^y nt^'X2 :nn ]n C2''^y 
ni^r:^ t ^y cn^ir nirn ^x n2in lymm Dn''y '':2ci D'»yinn id cc^ ': 
n^2pn:i npy:i2i ''222 DiiJ2 C'^'^n d%"i^x ^jd ib'^ni Di:i iii^Tip cd"» ': cmxi 
n^t^'i pi ^i^ ü^ü^ ': "iin2 nt^n DniT» p^inm ]cnnn ^xn ob^^ini onb'»sn 
Dn:n niin'» '»:2d d:i 2nn ^iinx D'^ti^ns p)^x loyi inx ddh nii^n onb 
[xb] nirx ncrhü '»irjx 2nn "»sibt^ mn2 t^'''x mxD t^'^n xbr:' n'iyn 
nb)i^ n2ü cn2 di2''1 nt02 "^'^vr^ bv ixd*»! 2'»ix '•:dd mnx Dn'':D 1210-» 



a) V^DSK' — nn5?1 W/d«< m //er Handschrift als Vebei'schnft eine besondere Zeile. b) So. 

c) 50. d) Hds. isDpn. 
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N^br:^ n''j;n -i::d in« iniQ in^2 cbir CD'^bim ^Nnir'» iin^d d^'^üh 

:'•'» '»D''it< )^2V "iit'N "ly tcptt^n^i Dibi^2 Dt&'b vm nrun n2j;2 
inoio i'»mtt^i rbiriN i^iir b^ c^D:^:in nz^n irob i:b nw nnyi 

cmsin rr'z^ i'»DSin rn x^ c:i p: p ini^ t<^i cmh j^pTiD iit^sn nt< 
iD^m ins 3nci d^ix 2rc obn idStc^ nyir ^d '»d coyD^ tcyo ex '»r 
b^z'ii/z ex '»2 cbtt^ 2^3 ncnt^': xbtt^ • ij;t coijj;d D'»un d:i ni!i 1^5:2 
vm □'»pm vn ^'^ nx"T'2 ex ^2 |nxi''2 c'»:'»cxd crxi c^yinn ins 
irair jnciro vn OM^n '':'»ybi pxi □•'ctt^ n:}p ]vbv ^xd D'»p''in):: 
'»:& '^>2iü i^'»x2 nn cn'^by ^2"iom xw'^ijd '•'• nnin ncn *|n2b^nr 

iniD robb i:s: ix D:iijm Cijcn iiry '^-irx nbxn cnsin "^nx %'T'i 

2nb b^n ^üv^ nsni? pxo n;2i2n bi^ n:ii^xn xn'''»iri D'»bK'n''b cmyn 

«x''n::in i^D bx D'»DxbD rbx nbii^'»') ^x''n::in nirbo rap ly X2^i mxr: 

p)D22 ex "»D nnir: xbi brx: xb -]b: "jb^n ^m "i^i^xz x: nnzw icxb 

ip^r bxi cibir2 Db'»::' pi ib^n bn xin ibu: brD mDj?b miri "ibcn ]n''i 

n^nn D''tt^:x n3 i%-n nbn: "i'^y ^)i2ü ^^v ^V ixiz"»! "t^j;! n^y ^22 icyb 

d^bin D'»j;inn p inx n:n2 c^ip ^^1 crh tcyci 2j;n '•i^'^n 122 ciinxi 

^'»ybni n'»j;2ir inx X2i crh 12 m:pb piir2 D'^oicb nc!i c'^pir:' '»n2 n''2 

r-iDDU nn nm jnnb ib'^x bj; ib''x icptt^ ly Dn'':'»2 X2 ]t:irm i^by 

bx nx2 nyicirm p:v lyi bbiyo n^yn '»:2 ^2 u^im c^yinn icpi cn'':''2 

N^D iTH nn:m "»x^n iciri inx nn: ly ixi2''i '•'' '»2''ix ditd lyo^i »"ibon 

inx nD2 nn:n bi:x Dir n%-n -^.nzn nnyb mi'^SD vn xbi rnn: ^2 by 

nir: Dn2 i:pn''i c^iyn -irry^i 0^2.^ '»^iy nx inp'»i n&2n in^nt2^''i 'ixu''t 

nx n:D n''yn '»troxi nr 21 . ü^rbi ncinn ^^y ly ixi2''i ^n:n nx n2y^i 

inb ry\)i) ^bnn ]n2 t^^'^m ^^22 ^2 i'»y2 CD^:2nb ii^n xbi qt:52 nyi^*n 

Dni2bc nx D'»2''*^no vrv xbir ^2 Dn'»'?ii202 «d'»:2Q vn^ xbrr "ibz:n 

bx D'»2xbD rhw'^) m^v^i X2b bi2^ xb '»2 ici2n jnTS xn^i «p wv^) 

Dnb i:b inb'^ii' n^y2 0:2'»^ i:mx D''n'»:o cnx i\xi bwin inx nci2 i''yn 

pion .x%n "ibcn ni:iD '»2 ]2 nwvb "T^yn ^:2 i2x xbi n:p:') ^^vb pn^ 

nyo '':ir2 nvo r\w cnb cnb ni2iDb ^"^vr^ 'ir^w bx ^2x^0 nW'»i "ny 

iD!i xinn nb'»b2i .D2b nDo: xb i^d: mp^sb ib'^Dx noxb rbx i^y^i 

nnob ncx'^i iti^y no icy ^^y'^nm nDi2n imis '»:Db d^d 1x21 "»^ •»2''ix 

f X nxi no'ix2ii' "»x-n xin ncx ncx'»! jm^s cnb ]y^i nop: in2 niry:i 

'':2 d:oixi D'»bxy?2ii'''D nnr cn n:cx "»ninD ^2 cn:DX2 xbi iro^ in2 



a^ /;ds. ]nD''^n2. t) r^cis. {^imDin. c) 50. a) /w«. y^Jini. «) 50. 
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ro)r\2 iOiüTi bj )r\rv) Dnjnrn nsK^'»!. »"t^vd D'»3'»it<n iwd'»i n'^yn by 
.Dnb iD^*»! i^vn iiu*»! ra N2io:n ^d ibrt<'»i d'^d'» ': n'^yn ^ira )2W^} 
^TW nor2\i; wv "ii^w D''jnnn iw nir« nx ^t<n::in ^i^ ■jbcn yct^'^i 

)')^)n^v; üvb ^ü^b v^^vb ^bon nra in .D^-^ nsi^ bv *it^fc< ^ihd cy) 
Di^^ "^rv) "i^on inn2i''i^ nj; b::2 ^bcn bt< tob cjid: rn'»! Mzypcb it^'»« 
nuD^ "I^cn Dy ))iv^m 012b D'»::Dbi mnc'pi oni^b "i^on Nip^i nnncn 
lb'»&ei nnyo mj; d:d'» n^i^ t<n:üin hid^d nupz'^ b)2Ti b]^ onyii^n 
rntt^Di D'^bi^mn b^ 3:1b ib'»nnn ^dd id^dji^ Dmt<i nnr oi^b nym d^z* 
mnobi p iDD ii^y nnob d:i cmt< D'»:'nn rn ^n^2 D'^yin nxo D'^i^öin 
n3"pn Dp:) iodh jnTS» dj; D'^Dbinn Dmt< d^id n« uinir ny p ic^ 
N'»n::in riDboi *inx i^*»« i^'^dn cno nnij n^i dhd ri3j; d"i ncp: 

Dnb b'»n mnn "T'yir ^:2 nn yntctc^iN b^m nsni^ b^r\) ^2)w b^r\) d^ü 
«D^-l:b^o nrv^n yit^nn DD'»t< n\i d^d w^i) d\i nsi^ by ntt^t< bin^ 
31201 ^p-nD:rt< n'»y iy «"»n^^in hd^d rv^p iy 'it<D''i .rmc^iy ipnnir'» 
D'iii'Nnn n)i^V2 1X3 in i^d'» i6) nnbrh rvbv i'pyi "i^n nnx3 ncinb 
onb in'»::^ «"»ibrin ^'•31^3 rwv''^ N'»n::in br:' "i^cn b^ r\)b^b mnsni 
ninen Dn''r3D cir:« "i inp'»i cncnbo "»^d )ü'hw'^ cm ni3yb Dipc 
ar3i c^c« 'j cnoiN^ nT^iJi i^cn n3 tn .rh^n Dn3i3 i^^n inSe^^i 
nnDH 13^« irxn ib D1N13C rntt^ nins 'i imx )b ^iy3ir: '»i^^'i^irn 
i5im id: cnNt^'^m nb^b iiy3 ^3^1 Do^xb -i3in liT«! ^^^1^3 Ditcei 
to'»to3 iy3t:i inci^ ^3^1 nbn: n3D cn3 unn*»! N''n::in "i^d b'»n jnnnx 
vnDDnx ly t:it03 ^di: n%-i nm3 inx n\it^3i 3nn3 1^1-1:^^0 nnT» ]1^•^ 
nn:n iy 1^ brc ciiv cnnnx idii'^i .nci^ ly ci^d mb bi3'» n\n xbi 
nn:3 iy3L:i ani^:n 1^312^11 n^i3 jm^D ntc^yr:^ nt^:n bv inn3''i '»x:n 
by i3nT'rs' )ü2 D3i by D^nr:' ly ni33n ''3ni cd^x ^i^xd nnr ''x:n 
.'i:''3''ix3 riüp: '•'' i:xin "»r 1:3b n^-'ii'i nyct^'i nx3 nt^'^bem nl^*3^'l 
♦Dcir npy:i ii'»3'»ix px: '''' n3''i^ xinn 0^31 nenn nnpb cnn ^^»31 
n3bb D^vü): cn dt» ^331 D''ynn Dni3t^'nc^ D''3''ixn i3tt^ xb i'^nyi 
3i^m n:nn CT^b Dtc^npni nn3'»tob |XiJ3 n3iob o'T'Dcn '»•»i D'»btt^n''b 
ünb p ♦onn'» ni^yM '»'» b)ü: onb 3''i^*ni cp'^n bv D'»ny3i^ i:'':''3irb 
cp: DV '»3 '»'» ''cir nnno DT'ct^'ni ^1x3 p)nin 'ui cnb ■jnbxn 3b n:'':^ 
iii'Dn xb D'^^biy nyii^^n ^''3 yi^i: bxnir'» 'ui ]V)i 3nb D'»Dib'»ir n:t^ •»•»b 

:iv ''obiy iy iob3n xbi 

a) Hd8. T)?n. " b) So. c) Äo. d) J^d«. pi^D^PD. e) Am Rande der Handschrift 

von späterer Hand hinzugefügt. f) Hds, ^^\i/2. 
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ryh^np b^c nraiB^i n^^incn nonpn nb'^np irnn« cipo i:m^iD 
IC Sn: nnsD ii'»%ni p^rr mnnm Dmn\-i njiDii^' ^d nDnt£^:i niD^o 

»TH m '»D ixnTi ^N nnyo üb)r^ü irnn onb -^cn *n'»d:i jriD '»'» i^npos 

'»blN n2i2D n'»y N2JCi ni^N ^D nii^l ü^72 HNi*^ I^D^ ^X liiD: W1 .^ipi^ 

i:mN ^2pi •nin nvm i:'»nrnn^ niiyn iny^i cnncn cn-r»! pinn '•'• pn'» 
^cKi '^^vn '^r\D'v ):b in: int T»K^nDi ini^ i:'''^n« c: nbit^i niD'» d'^jd iDon 
i:b nvnb cnnian p limx nion^ nn^i ü^rhi nein i^s'^pn^ ii'»^N 
'i:''xni2 '»iöb nbsn liDiyi 1:3 by \£r^ bicn'» ^k^nd i:*»^!; bicn'^i n^Dc^ 

in^D^ K^\^ t&''»N n'^yb i:nin p nnxi *iyb nn nbym ^nzn'» i^2iin ^npn 
"^p3i Dny n:innnn bi< r\:hb ny\^bvn ny)2Z' '»^3 )bD^ i<b) icipo ^«7 
n:T»byn n:iDt£^D i:^^Dn:i cnn^n cnmijn cni^n n^n*» '•ieo ünnsii 
niinnnn n:)2\t^2'^ cniNi Dic'ji^p WDn 13 nnMV i:'»3n bit' imiD n''33 

:D'»3ii&' nc3 un: pi n^'^enn r\^2 Dcipc3 ib^en:- 

n:t^'n irxn 3nyi LDnsb iD"nn n:ir bi^x nv2 n2^bi2n b2 D^B^m 
^i^'N n^3n ^N pxn nx nby:i 1x3 bnpn ^x -idini c^'^pin p nnx ra 
nra n« iby»! D'»ibm D'»:n3n bnpn "»^pi irb'») i^ipTi byi i:i3d ^y )::^2n 
ly Qi^ rni) Sn: nnct£^3 no^rn n'»33 dk^ ^tt^x v^nn b^ nninn 
iy li^'pDnm nDin3 bb^nnb ijbnn njii^n t^'N-^3 mncn Dr3i nin orn 

:nTn Dvn 

•^p3^i "«^ Dyu3 nnn^ i:'»c'»3 mnc3 ij'»'':33 nixnb ir3r ci^n »ni p'^^o 

:PvX i:^3t<D ):cn:^) 1^3^13 



.D'»Dnir3n Dn'»DnnD ^ni 



DV^ 'l:^"l'?N cy ib''3'» xb mim Dy3 nnn^ ^3 n'»i nnnb ni33^ ixb'» 
t^'''N yiDtt^3 ]n 133^ nn'"'' «bi nxin mijn n3i 3in3b mi^y» "»dt omi^Di 
no limN '»3 p]« vmjiniry ii3n iy inn xi^n v:m Tiir ru^'^i^n rn^D 
miJD ^H yrn n^i 3'in3n dni njn3Dn wb t^hdi^i rnn^i t^''»t< 1DD^-^ 33^n 

n:)CD y:;^: xbi 3py'» ir3n m!fci n\-i "i^i^n 



a) Hds. ^iVH* ^) -So« c) -D«- kür /olgende Tlieil ist in der Londoner Handschriß vor dem 
mit r\'^^H12 bannenden Abschnitte (Z. 1) eingeschoben. Siehe die Einleitung. 
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^.)in moN2 nK^t< ib bvcü cncij; csiir D'^r^bö inxi c^irbtr nnbz 
aiiDD n'^c "»biN DTs nx n^xii^:) cnb N^'^.p: ncx D'i5ni^'»i D\x'»22in 
N"i^: iniNi bx^t^''» Ti^ND p2i: 'l:^■^^fc<^ '•d ^b inx k^'^xd i:n b'^yr ^bz 

nox TCi i:nn2: ct« ni xbn i-in: nin t^'x ]cn rnx bx ir'»« ncN''i cnc 
^<nr\ ]yüb i:n:ir HvX-T's ipTnn:i ipin cr22^ nns'» ]3 dd^ rrirn cn:D^2 
DHD nii'x m3'»ijn mci^xi niNkCn ]n ib''xi 1:^11:11; b^ bv m^2 vs^nTVc 
nn"»! iriip rm C'DnpD cn c^Tnbx onb '»'» '►ii'\x "»d ^Nni^^'» bD r.srn'» 
tcneb Nbp"nn n^t^'s jro t^^nnb d''->.i^j;2 nzt^'s '»j?'»2i2 mn'^jn nn pn '»'» 
ariD mn Di:in 1123 .Ti-t» bn:i i:^cj; '':d ^d^ diij lyzipb ion nxni 
DiTy^iM cmx i:r ni^xDi ij?.i:i5i irim «in cm£''2 er "»d op'^nx p iT^i: 
TC1 rii^np nrnb '»'• ^ci^ nx nm^b C22^ *^iijcni ^ipin p DnD;::2i 
nibw %-T'i .m^n-nx m'^-^n "ips nyb orn cra ):b x: "«ix '''» nnx ix^c 
i:b ncxi cun 1:^ ne^Di 1x21 nc^wz cbip lonn inx ns iDn""! zn^n 
^^■^ n^nn "»d xmn ncj;:.-! cj;i:2 i:j?cir x^i nc'wn "i^ "»d d::^'':^ ino 
.t^xn nwm.rairb irbp in'« i:ri ^n: bipz cbip icnn ^1102^1 ^icj ^ipn 
};t2/nn öK'bD'»to niiiin nzj; bx ixnp'»! inx iioj^z ornox rn d'^^hd ü^:\l^) 
n2 ^xiv '1 .mo ixjin ncx'»! 1:2 ntcbii^ irxi i:x nin 1^x2 n:n rrxi 
0X1 nic: u'^mD'« dx xij: ncx^i Mn''2n n^ n''DX c: ^vi^ spr\: ]r.n^ 
inD DK'i n^n: hdd Dr^i c-'D^ixn c^t^j; )C)p^) cni^^i^ ix:i^i n^n: i^tp 
cnpn2i3 cn nrvzc bv^'hz "121 ^^)i)rh dx xbi '»'» '»:5^ nbt<n D'»t2^npn 
^inyi Qi^ran DT^y inn'^i irxn ^j; oir^bt!^'»! ddid lyi on^nriD cnpiHzi 
ni^j?ob Di^ vn^ lin'^rci irn'»!; "»^z i:b nc^D nbxn cnsin .isni^': x'^ 
nn '^'2 "in-2 nsnirn nj;t2^2 ci^ ^^1 "»2 onzin b:: rr\ 'i:x c<t5d x^i 
Dj;^ vb)y^ p nxn x^ no:ij; nsni^r; pi j?ct^ vjixzi nxn v:^V2 inrn 
C2ii^2 cj?n "iiiTD iD nnxi t^'xn cipo bx ^"^vb y)n ncir r)Dx: "iirx 

^bn HD^irnirc 3ij;^ b^ipcn er '»ironz "»d ^n''^1 ^x nynn ra^Di 
nniy nx xti^i: mm nn:2 idid np^ü ^^"^^ i^^i^sd niybx 'i'd ^pra"» '•^. 
impir «^nrnj^n "»biti^o inx t:ci^:i inx in^v n''2o nx''2D mni^ ip'rc ^x'^'n 



a) Lücke in der Hds. b) Ms. "irT'pin. c) iWs. inüt2t<1. d) ^rf«. Clt^H. e) 5o. 

f ) Fehlt in der Handschrift. Aus dem Berichte Ephraims ergänzt. g) Hds. 1pn3 « ^) Hds. ge- 

strichen ^'V» i) Für das dem Sinne entsprechend getcühlte yf'yi^r] ^y* hat die Hds. YT , k) Ää«. '"l'"7 , 
^) KT^n mi)? /ß'*'^ in der Handschrift, ergänzt aus dem Berichte Ephraims. In unserer Handschrift 
-an Stelle dessen eine Lücke. m) Hds. n"l^5?n. 
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.CM )^^2rh ^12'» n\-i n'pi imriN^ y^p) ^miyn pib n'»''^in did hni 
ypr\2 '•nj;:D '»d nj;n%-i nr:t<'»i i^nN bsi« «dh^' iy ncixD nsi xbi py^i n^i 
'»j''Nir'»i ins»'«! DiDH m3'»i ^tt^n^ ^rv) -jitcp no d'^dd nwD ^^-n niiTn 

,ncy y-^x p "»^ njnn ^^^d ^:::h dj nir^j;« nxDi hnd <^nmmn n^zi 
:n:ni y^OD iitoba^n pjp'^nD noy ni^x nn^y ^^^^b nn ntrp ^n^-l nmi 
♦nnpiao cyi niitobn^'n d: i^pm n2nt< pto^irni «"T^wd ^r Dy nn'»D23 
rD^y ^:2 )^njr) att^^i^ bicro ptobi^n oy n^rx ^d Dm«iD \'T'i 
r-nN'»Dn n^^h^' nn\i nnmo ntt^Dn:^^ 's'y'N t<^-n nyn rvbi< ^r.rh 
4122b DV ivn itr« ^D n« ncy bnpn ^di nnijy: H:ra ^n cbzrD 
lö^i; rac«nD nn%-i N^-n n^ib nb2^ t6 loio; iitcbirn ^n ^n 121b 
']''xi cn''^y in^HN my d'»d%-i br "»d h^^n nyi iiio^it^n n^rs' nrcxn 
D::in2 ]^^n d: nd'»i mi^yb no nynb nni vmD'»]D -ny ^T'l ♦nny ^isn'» 

^y ö. . . . ^iD'» CN D\xcto D'»02 iHiN br]2ü D'^M pHSi'» 'i n«ii^ )hn 
nDD T by nynn y)i)^r\) Dit<nM i'pip yci^i ♦D'^icDir ür\2 ni^y» üm.Tn 
pnif'» '1 bt<) ]n2n in 'n'D "ins b^ ^i!i'»i iiqdd iVLcbirn nns nb'»nm nn^n 
^«i^b cmn%n ^t< idi^ Dn'^bx probten bx nni^ D^n nK^t< mirr» 'i'd 
lirr» Dntc^ 'p T»b« ncN"»! probirn bi< Dnnni d''i^'»i ir^""! larr» no 
^■T»1 .CT^N 131^ ^im ISN nn'»i ycl^*'»^ ^d3 ^b "»n Dntc»^ E)"p n:m 
nirt< Sdd t^yi n:D nnb ncirn bx pn DiT^n ycir n^i isn nnn3 
iDniT'»! cpnijn HN rt^nm yi^in nx ipnijm Ncicn ax D'»ra ra'^i imT'ji 
^^tt^ Dniyo D''bnyn ^d pi D'»''p ^):) noir: nD'^ir:' jr^y n^on yit^^^ 
'»D onDin |\xi:i ddu isiir: d^twik^ pi "»d nDt<i ^lun cno r)itt^: 

n^b i'^irbcn pn cibir^ ito^c: "»2 lymn nnsin Dito ^p)b bnp) 
n\i in« niHD ♦niryD-i n\-i ■j\x dd^ yn\s i\xo 'i'2 "ins '•:n .trsn: 
Diip imt< liyi rr'snp nj<oi h'^dn axo n^xiri nbinsD y^n irpi^o 
n^ny2 mnsn ny^n "i^n »^^ nisnnc n\-ii^ ccd nniN o'^yzioD i:''\-i 
DrmD ^y3 in'» i::tii]: t<bn icxi iTzn^ ndi nn^v '»jb^ niy:n tt^i'»pi 
ir^^n '»^eb nran ^Sik^ iy r^^^v it^N nb2:n 1^ b'^yv i<b 2«n n:yi 
i:yT t<bi piy «2^'» t<^ t<in ^2t< V'ir i«2i'» cniNi ♦itren:! Ci^by pit^bm 
n"yD i:n: n^ niDp^i )i<b ox Dmx ^"»xzn nwn ni2in di^i^i dh dn 
d'»:dn3'i isyD did'»2i ptD^irn nv2ii nsnirn Dipo hm ^id: oipo -jx 



a) Hds. Vnnn^. b) äc/». nT3?n. c) so. d) ^^o. e) lAicke in der Handschrift. 
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c^t^)ivn bv nibprai c^iVD i3in ni^x d^ut ^y pto^ii^n ^^ mn "»d i^yoiri 
nnN nirnp2 i:nDU i:''DnD nri ^d ein nnx nnDini^ nDntrn p 
"»nir ay '»^ini i:t<!iD r^b ctonsD dibdd iTd ni^N Dnni^t< )n::^:^ 
cnni^x n"T»!i%n mn^n: neocD ^^d: nnnrn i^D'^p n^i^ nnx nw mbm^n 

n«o ^Nit2^'» icyb nir^b rait: nniii^D üv cvn ♦»i^n© '»:'»!ipD dhd mv 
^^22 i^on bfi< 1:3^-1 T n2i:o^ irby dii "ik^d 2b n^n nl^^5 bn^n ^bcn 
i:^cNi Di^i^^ liDnpn "«D irniNiDi »m i^n ^y vbn '»isb b^:r\rh '•^''•'»d 
D"i ^ip3 Dx ^2 nnin bx i:^ n:j;i '»NK'ns icy nni^ c^in 'ir\-i ^2 h 
HD übiD lycir ünb ncNi ^n:D2 ciDiyn rnnc^D ^d^ iciij;^ t<in Nipi 
nt2^y Dx nt<in n:i^3 lym ^ri «in nipj; n\'T»tt^ tob^'^to )ito^''t^'n rwv 
nc bv i:cD Nn*« '•:« d: '»d idu by t<2'' i^d n^i^ niry dxi 3ito ix ni^i^a 
in^t^DZDD nniijn rwv^ no ^y Nn^b cnb px ^)n^2'^ ün)rvr\ nnyi ^l^yt^' 
moiNH irnDH t<^'»3:'''> "jirDir cm« by^ N'''»to:iD iDD3tt^ Dmt< d: ^2 
.nh)V^ r\ü^ 121 Nijci t6) '•:d^ "idih ij^'^dhi ni ^21 wvv:; arvby 
ir^-iM *^i^ip )wv^ ^to-j''n nii^ycD cniiTn "»iD^ nsoo ^^"l ^bcni 
li'irin '•::'»&< "»d ^)i^^2^ ümmi ^2 cyiv vn nnyi ni 12T id b2n n^nw 
cmn'»^ icit< xb mw2 it< n^yn :nn "»u D^):n ^)i<)iü )b'^^i< '^2 m 1312 
"I^''^ rny ^Di: «^ nnyi mn -1212 itrinn bt< pb id ^''ditd idi dii^^ 
Dn1^^'^ nvn^ 1:^*1« ^22 mba^b ^ib: cmn "i^^n ni^y «V'tt^ nnyi .ot^ 
Sfi<nK''» ^D^i Dmn''2 1133 c^m: rnt^ o^'^p^n ^3^1 D'»^pi^i cc^ir 
i:3n3i^ neb nni'» nsnni n:n iy iiryi^ ncD -inT« ciicei ddu nict^^b 

:bnin "i^^^ n^-nni n3ir «03^ 

nc« 3n33 irnpn i:''3n^ mb:^ 3ito dt» 'n 3in ^x ix3x "»i^^n nx 
13-in yct^ nt^vX3 '»3 ):^bv 3i::b "i^cn 3^ nt:n nt^x i:''ytt^'» mij^ nmnb 
nit:yn "i'^nx n3''t^'i y:: Di\n n3^cb noixi xin nyir3 Doini^D nin nT)n 
y-1^1 «rJ? Iiii'"»x3 d:idci ddi: -ncii^^ D^i^npn nx^ i:n:x cnhio •'3 "»^i^ 
p iti^y-i cDt< CDni^n ib ibxt^'i ^3^ nxnn iirx3 niry nii^x nx r:'»y3 
inv c::^ '»s 0133^ crvb^ ^nn3 ddx p niii^yb id: xb n:yi irx::^^ 
CSU Dn'in\n nx nicir^ o^'^pen ^x i:inx ^33 icnn cnm nb''nn3D 

:vv n333 d:idci 
nmon n"»3D cmoxn x^irin^i n3ib p^ir^ iio^nn ^x ''nx3 b)cn^^ 
p::'»^ 3"p bv ^mnirni n''Dn '':3 o^Di^xm v^'in ]y^b\^n vnx nnn it^x 
^:düü □x'^ijinb ib Dinn"»i D"»3ny )b "»nn: 1331 pto^ir^n bx jnü'^b 'pi 
D^i3irn ^31 non T2 1X131 ]{< ^1 ^x 3iirb on^ ^xi^i id:x:)i^ Dny:ni 



a) Bildet in der ffds. als Veberschrift eine besondere Zeile. b) So. c) So- d) Nds. M^)i^2 . 

e) = ^tfh n2^- 
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by i)y ■^NnK^'» ^y ib'»^r ^b^ nsn^ ^di: itt^x Ditcn b:^ oinn'» d:i pddi 
n^n nD3Dn rr^s bir mn'^nBcn pi :'>'» ):b ntry n^N ^d nb^'D ^yi i<b 
^2 "»nyoir jnrn Pjor ^n nc^< iitc^irn '»r ncN ^dn idt «th i6^ Din nptt^ 
zb 'pj; nbv ^b^; j'^cxn bx '»:nN noiw ]nrn n^yi tun D'^^bpo ü^^)rvn 
i:müi roDir in;oni i:''jnN icn'» bx p nitt^j;^ d^ )^bü iwh ^ü) ^^^ 

ivsii&''i tt^ns '»^'•ijp int<ip^ "iN2i'» it^-n^bsD "i^cn ndd ♦'»rariD cnsn pnrii 
cmxnD iiTi JX3 Dnb ncx "i^cn ^t< isn^ -|^cn nsyb )')üi< nioipo 

'•:x '^)bx2 y< dddj; idin nnoD ^b nciN nnoD nnnb i:k cifn "i^cn 
'•j'^t<i liDc "»^N t<n'»'»nci '':'»j;3 mxD ntrpi wd^d »iyb3''to Nt:n '»d nciN 
x^i tnp imxtt^yr LDn'^n t<'>'»tc:B2 n^ üb)vc '»u dw irntr ühd tdnd 

bD3 ^ip 'T'Sym .IIDD DD1DD ^j; ^l'^DIX ^D nnDP bt< D^D'iD ^tt' riT 

d:icdi ddu nicn^'^i 12^ cmp iii^j^ir noc uh^2 üm.Tn n« idd*? ihid^d 
miDpb Dnn^ imn^' ^^j; iin^ Din cbiirp 'i'd |n: '-1 n^nni .onipo inr 
v»^< x^:''\n p c^iri .^ri'» ^b)t< ptcV oni^yi d'^hndd D'^tnenn nnD^i 

i:n: Dipo ^roi .TiiCNn t<b) '•^<n:Dirt<D nosn 2nj;3 b)p i<T ^icnxi 
Syi irDi:y bv i:iu i^'^mto '»:t:p i:n:)xi b)pn i^D^nb) n'»Dirnb jnto^ 
»^'•Dic )ü'hw^ r:ü D\i; px d«i i-r^y "»j^ pi nsin^ x-^p^ xbi^ i:'»3iir'' 
ir'»t< xb c'Jir 'j ij; '»ITC nniN ^n^' tt^D^cD iroijj; 131d^< tij;i nn« n\pr2ü 
p) Norn -ly ii^^^Dm '»:^ir n'»:j;n D''ir:t<n i:n3N ir^y ):b2p) m^x xbi 

ipng n ni ns ni «in Dn'»Dnn b^ ddt ^dvd '»d ^d^ ymn^ rnix^?: 
nmt^ nmK^2 ddiits'» btnw'^ '^^)i) cmoDD^i DnoiirD^ riNn*» p "»Dprc 
pi^b niT'» ii^ipn irie: ncxn pwn yirn nwiri piij nDn^< :aW nnii 
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Bericht des Dieser bar Nathan. 



üb^v ^'nxnzb i&^iri ü^cn) m^D niiott^i c^d^n »nj;D^N niiTD ^rv) 
isnii 'i:i nnoi^ jpv^b V':i «"»z^n iTd^'» nxiDiD nor\:b) nv)\^''b inp 

litt^Bi ^Spi i:'»^j; nsy ^dihd i<b) Diro onso T'dd niDiran mn^inn 
oi:'»mncNi iriDP Sy "^i^mra Syi ^i:'»:pT ^y* 1:^11:3 byi i:'»:3 by 
Tyib pv d'»:d '»ly icp ntt^x n^n:n nn^in ni^y pi:'':t:p ly i:'»bn:D* 

irDD^i D'»bycit'\-i ciTD trnAi ^DmDnn n^p Dir ^irpDb *inpn n''y ^n 

anbtr yp''D d^id^d by ^^m^^^^) .^nimx cmnix iciri* dt^ y^.i<n 

**Dn *'»:: iy aii' r\:hb qd^ Dt<ir: ni^N nt&'t<i tt^'»« ^? nnyi tii^» 

i'ui ro^^b px "i^D ncw Dn'»'?yi .«^ßpjtoi D'»ir:i D'»ir:N ^^nsn^c 

i:n* n:n ^'^02^2 ncN omn'« Dir iir« nn'''»yn ^m cn^yn %ti 



a) 0. n)JD-i«. b) & m«nDi'. c) s. ro^i; «im. aj x iri^^ipo n^D jD-nni? 
'd'dYd. e) s. fügt hinzu mD^?!?; ö. ü'^'i. f) Ä nm Hm«!? nm3Di i>2«i5 nnot:'n 

^3 n^pi^. g) S. niDl mm. t) 0. nvn It^^. i) /n B geht noch vorher ^)J «2^ 

13^^03. k) Ä tmp nBD Y'Di rmnn neo to nsinan nnainn rniDwn. i) ä hier. 

nie weiter unten b^. m) Fehlt hier in S. n) S\ fügt hinzu ^^ l^B^J b^ )TT\)b)TO b^^ 

irnm bv irriT ^V i^-'jp? ^)j ireio. o) ä lym^D i?)? iroan ^y i3'»mrD« i?)?. 
p) B. ir^n: lyi ir^üpD. • q) s. -inQ3. r) ä o'^wai:^«. e) ä i^y; 0. issDi -q;* 

HDB. t) 0, fügt hinzu 11&'«; Ä 'd'dYH D^Jl^^lT. u) S. vp:ib) ^l'Dbb. v) A DniBin: 
8. nrnt^D. w) o./Mfl'* hinzu DD^)? H^ !?)? 13DD^1. x) Ä DDüy IDDl&'^l. y) B. jn ''»D. 

z) Ä ^2"iy. aa) A ^Di. bb) 0. nsiÄHD. cc) Ä K^joit' >D ^3 Hm« Dnm« it:5i:^i 
oy is^pn*»! insi'D i^y an« Diyi '•nit' dk? not^ na^^ij nt^« i« i^'« ]n d^ ^« 
Dni? HD-ieo m. dd) s. Di^^B^ij. ee) Ä. irnB-in. ff) 5. irnopj; ä i:n3« 
)2TWD nt:p: mp:!? D^^iy. 



c' 
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btrwi^"* Diy nsr t6) '•ud DTnD:i «n^nn ^ono nop:: »imn^yi inuin 
DH'^^y r^Bi ni^npn p^iyoK^n .^nü)n D)ir2 nvi* i:idd vr\^ in my 
npnij n^Dn .»aniDN niiciN ^dt»3 ii^Dni m^rD ^'»n nnm ihd 
ip^iiii «Dn rh'h D'^d'» ni^^ir D''5i2jn Dii onnsD ^niDi^i nT:i ^riDiK^ni 

niiDii TO lüHD mn '»d i'»3D^ 1^ rivrh* rcüb )b nnn: ^nnn nn* npD 
in 1CN DH'^'pjn .lobiVD bny\ ici^ inp^i nDi mK^y'pi i^r%-D iioj;^ 

^ratt^^ '»i^i^ DT» n'»'»N trnni <irairD '»i^'^cra phdd jt^^n n:ir ^nniNi 
□HD unm ^N'T'sir bnp ^j; D^2''it<n icp »rai^ orn ^'»''«3 njiDi^2i 
i6) «K^ip n^K^* orD nbnn dn^s nx iinp ni^N niirnp mirs: niry 
Sy nDifj; ntcniri ht^dh phn hitn nn^-l d^) *ür\:n^2 ]n)irh dn 
mbnpn ^^d3 ni^N* ctcni^ii D^tomirb niii^xn ^n^n n%ti Di^n mp 

iiT\\i;v nD^D "»^nnD rrn^i »»mn'» iir^< «^mnvcn mj; yi^K 

:ni«i2i ntciTBi ^^«n'^tcii ^^n^Tpen ihn crtt^i in« 2^ 

:mBK^ n^n: ffNn"'»&i^ »«nm:N coinnnDi* D'':T'bj;3 ddp'»©'.?)*, 

:nnt:i: D'»^nr^ mer^ RKnimyo jiijnb "i'»cn ]i2i^y mj^ 

: " nncNnnb c'^nn *»^i&dd nnsnn: rniDrn tt^Tin vd iriip iit 

bnpn rapoi ^^Ni^'^Dnii bnp ^p hdij; '»sni icp n'»'»N3 :"d dv31 
by »»Dnmijm cd"»!«;! loip^i .pc^nn '^»^mra vn irapci ühtidd i\-i 
•ipn nj;:i ^itoi ctt^i D''ir:N ü)r\rv) '^^cnit:'»! ühtidd ^^-^tt^ **Dmn%-i 
^^minn nx inp^i d itid'»! bbir i^^k^'^i numcn i^'»d'»i cran iDniTi 



a) ö. /«^^ Am*« n^H; Ä i^ijs^ji in^Dni5 h^ik^wid n dt nn^n. b) & ]nD. 

c) Ä /%< *•««« )'3b -|QJ^^. d) Ä in« D::h. ' e) ä IJ^QI&'SDI. f) i>//« rn Ä g) S. Dn^HD«. 

h) Ä npiin nten nnwn. i) ä noia. k) s. ^^^ nrn inni. i) 5. mß^i? tid::55 

IHD tt^tt' Di'IJjn n^m "IQKK^ ^D ^Z^b 5Jm ^i': ^3 l^^Si'. m) 0. V'Dnb'O b^. n) 8.fügt 
hinzu 'U1 Knp« ^DnpD K^llBD 1231. o) Ä im«1. P) 0, nOBH. q) 5o. r) Feidt 
in B; 0. H^l^^l. s) Ä /Mflr^ Am«« Vl^p. t) Ä «T"^Di:^,- m B. am Rande l"«^^Di:^. 

«) 8, HDß^n. V) Ä i3D2i^. w) s. ^ij3. X) 0. n^i:^«. y; a ^i'K. z) ä mnvD. 
aa) Ä nn\ bb) AT. A njip^jn'. cc) o. mto)j. «w) 5. nvD^D\ ee) b. «nu« ^Dinnnsi; 

-!>'. mUK. ff) Ä«r «0 m allen Hdg, g%) S. B. mDIJJQ. bh) Ä 5. TUSS. ü) Ä 5. 

m!i«nn^. kk) s. dj. h) o. mDB; ä mi35?. mm) o. moi:^. nn) s. rmj. 

00) ö. 'DtO; 0. inW. PP) Ä B. rOnbü::, qq) ä J?. «I&'^^DTII. rr) b, im; 

Ä nan2. 88) i^cA^^ m Ä tt) s, ü^nrvn im«, nu) o. cmo^i. »p) ä nmnn ibd. 
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iDifc< D:ijn3 DHD ii^j; "it^t^ ^nyio tcyo* '•n*?ii dhd n'^xtrn «*?i •ii\s-^ 
)2wr\ ^b ''^)übw ]rhr\n by r\^2)ü jDiDtr d^d ^pw ün^ni^ ^ü2 i*?''2L:ni 

tr'•^<1 mn n« tr'•^< Dcijj; itcnit' d:i Diiiv cit' ^y rnn^ Dn«iii itct&'si 
n« itontr nr:cnn c»irii mbri D'^inn «d^i r:3i ^inir« iDnp nx 
D:ip^ ^ditb: ncbit'nDi .c.t^j; c''ci&' p i^rjp ^ub^ 2b2 b^n) ^ünn^p 
D'•D^'^ r^V2\t^b ^iV) :nn« '•^ ^:^'^^x '»'• b^iw^ yr2\t; c^pyiij vn ^brn 
mnin onmnn n« ^2p^* ^'•:'»Db bx^t^*» n^<'•3 er ivd n"-i "^dv2 
^D^'i'iirxnD iit'j; iit'XD D^2'>)^r\ uro irt^yi ]ic:nn pmra vn nl^'^< cniN* 
o^ iirnp ^^^ c^'•^^< mryoD ipinn: om o^nb Di:n''i dto i^p^yn'^i 
^y 3«r mt^iton d'»:^ ^y c« nü)sy2 t in^tri itrnp^ nD^^Dim d^<-ii2 
^l^irni DiHD DDHO'»! cic^'^yn «D''2'»'iNni .nrrhv ^tcnirii «^Bi c^d 
)T)n: niTN D'^^nnn ibdd rn niNo n^ict^ri .it'nnn crs c: vnn t:yci 
^nn^'DD cn^'^yi n^npb i:n: d^::i ^Dirn triTp ^y D'•Q^'^ '•:ir ibt^z* 
'^^^< mra yncy int* .n'lnE)lr^< ip^n y^in "hv ü^:M2^r\ rvüi^ pipc 
ny pni^ ^^cniB^in n'^zb **im« p'^^ictr ntrwi;^ p^n nncit' «^ici^n 
in« nir 12 :ini i^r^* t n^^zc pQ «'•inn ««nci^ 1^<1D2 %ti .dk6 iniz 
now ^D «!n''2 bv^ vbv) ««mD^'nn ddiPii:io itry* tdi iioann ^ir nr: 
:^^^'^1 %ni* D'^rp s^^pi^nK c'»p'»n!im^iS bv) ."innn:3 it'cirn hki^d rDnixi 

:rhn '»nrc 
mt:y mi'» '•r ^^^D^'^nirrNno ^»^mni^ n^^b^ min "^'»nrrD'? 

:nbn:D D^^yaiin D'^ynn ^ri^ □'•yno 'lbD^< D'»yii Q»-in'» ^ 
irh^b) Dor riDDxi nyon nipD '•ryi nyin '»n'»^-l '»d nv):^ nb^ b^ 
ni^nm nzrr Sy nzir idi^d ny d^:3 \s2 '•d nzat^ "idit npyt* 
:ppnbii 

a) Ä /M^r^ hinzu HD. b) Ä -)CDD ^HD, c) 0. F|1DDi?l^. d) Dem Sinne nach 

ergänzt, fehlt in allen Hds. Um den Zusammenhang herzustellen hat bereits Meseritzer 1847 in der zu 
Amsterdam au/betvahrten Abschrift t<"D hinzugefügt. e) S. )\inp), f) S. B. Br>J<, g) Fddt 

in s. h) Ä urwrv ^:d. i) 8. D^st^ri in«; b. ü]b\i;. k) s. b. vt^. d o. ^Dn\ 
m) Ä/%^ //m^u ra\^^ '«n. n) Ä "»ro inb, o) fc/.?/ m Ä p) s. i^n vntt' im«; 
In B. fehlt vn. q) s. □'»:it:^«-inD ; Ä /tt^^ äiwäm DrpnsD -iß^«. r) Ä iD'»Din dhi; 
Ä. nn d:i id^dvi. «) o. (o. n^sw) ^q: d^jd ^)? □«i. t) o. -ona^j; ä iühk': p. 
u) 0. □'»inen, v) & ^^s^^ni?, w, ä □'>D^n ^:i:^ 1^5«^ uvn ßnTp ^)?. x) ää// m *. 
y) Ä rrn um. ^) s. 101:^3, aa) 0. Dm«* bb) Ä in^ni^^en; b, nme-in. cc) s. Dtt^i?. 
dd) s. i«ttr)j; Ä1QU 11:^3?. e«) Ä riD^nn niD^nn. ff) b. p2. gg) 0. pi«pj. 
hh) s. m:i ^m. ii) s. b. nnDD«i. kk) Ä nD':D. ii) 0. n^^inon. mm) 0. & ä. 

11:^2^, nn) S. rVrW, 00) ä □rPn'li:'«1D. PP) Die ganze mit npjJ? beginnende Zeile 

fehlt in B. 
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nnci^3 «"i^D ^DMD ü'^Jinj l^^n d^''^^« i^T l^s ^^-^ d^^S^O 

irrnpim rnntoDi ni^npn p'^^j; '»Ton Nij::^ ^np ^^itriDin nnin |n?22 

D'•2'•^^<^ nrrhv ioip''i lioann iiira im üb)^ "^^d .nie: «b cm;2::i 
D'^is ^<:r'• ^<b ii^'^e d'^^d ^v '»u ^^^< c'i'»^ ipn iwi d'»i^:'i ^ü )nT2 irn*»! 
D'^ü^ r\)^bü ^nnrjiyo ^y i^cn ^b c'»p:'»i D''bbiy ^y iin'^ t6 iy:i ipi^ 
ni^^i^i c'»:ir ny: ^ns^'raD d« '»d to^'^si Tirr n'^nin «^ ny icnn x^ 

D'»3pin niipo D^i /ui ^^<1t^^ yci^ ^nn« hbi ^^^< 3^ ^n: ^ip2* 
Si^ ^"li^nn iira Qn^ 'i2i&''»i *m!i''^ii:cn mn^^üD ist:yni «D'^Tonni 
"^nyi^ '•'•n nrnn^ TOinn* nn^b ii:-i ^b) Di)iv piji nii^y^ nno pc^nn 
^D'^iim n^'in* D'•D''^^<^ D/T^y )yb^) .d^c^ n DiT^y i^2p nzni^ü ^2 
d:i DiTni:3i d,t:d itoni^'^i crr^^nD nys c^t^: n:n yny) .di:^ »irrrrn ^<b^ 

yot^ '»D '•D 'idD',^^^ ;r\:b^)iri nxiri n«T^ .nyitw^ i^'» nionir n:i:ym 
tr'^ynn nn« ^y ^^^< Dr3 »eni^py ^i^x *fi\n c^<^* ««nxn '•ci h^std 
Di^rr kk',2^<^o HiJin ipyi: "D'^^xn« ')n . ^^mo ins mpy: i:rfc< D^iyn 
*"°^no^ m^<'l i2ii Dn:3 1DD^< "^<^ d^'d^di mp ^<S u^ü^i/) p'^r^'» ^d 
^^^< Dr3 D^T)n: niit'np nii^e: nuso it'^rri ^bi< vn -ll^^< idi^'h «^ 
^^n>y: D^:v2^ mit'Dii lyt^s fc<^i^i ^^<t:^ n^:^ c''p:i''i c^b^iy no:: cnoi 
Si^ pp-i2ii«n rr^Dn dvd n i^ii:: mr^s: ooqi^^j^^ ^^.^ psxnn n^« ^yn 
d:^^ d^i* Db^)^r\b nD t^np^n ]nipi^ cnw^ pc:nn DD'»^im q^cinn 
n'^niTD^ nirrn ]r\^: ):^r\mV2 '•d d^d ««i^im an'^bv D'»3'»iNn '•>'i2i2p3 



a) 0. yü'Q)^. b) fVÄ« in & und B. c) 0. ^Dt^^D. d) 0. ^JD^. e) A -J^JJ^n. 

f) & -iDil; A ''2:1; g) Ä ]vd:3. ii)ä nt:^-iB. i) s. fügt hinzu nfeam. t) o. t^^-iein. 

1) Ä D^li 1)?1 DDIOpD. tn) F«A/* m & wnrf A n) o. mD1)?Dn, o) S. riDPOD . 

p) 0. VHTW q) Ä D«-nD. r) s. B. in« nei br^i b^p:l in« d^j. s) o. nn^onn,- 

D^3D«1; Ä Diam D^DD«. X) 0, fügt hinzu UTb, J) 0. Dll^l. z) 0. HIH; o. Dil; 

Ä nO. aa) 0. Di?. bb) 0. Ä ''^rOt^. cc) 0. /%« Ämaw Dn^m^ril. dd) Ä D'3?« 'Ht:^; 
B. fügt hinzu m)?Dl^. ee) 8. fügt hinzu n^«3. ff) Fehlt in S; B. üVTl. gg) Ä /??/// 

ÄfVMr«» ini^. hh) 0. mon. «) ä D"»;?«-!«!* kk) Ä '3«i5D1. U) Fehlt in 0. 

mm) Jf-eÄ» m S, nn) Ä Dnp\ oo) 5. 'ö1. pp) 0. -iiinn. qq) 0. ]]'!::i:T\r]. 

rr) 0. D'äDp:. SS) Ä ^"1^1 n^Jin n^tt^n et:' •]«. 
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]2Hn *>DK^^ ik^b: n« b^'unb »nD mrr at; m^ir Dipo ^ddi b^n^ 
IHK at; cniD ^yD ^Di^n^^ij '»d dv2 id i*?!ni d'^toh 'd üy\ .^^pyin i'^p» 

niynir Dnyn '»d nnnnn ^rD rGiro k^ -itr« n:iira nn'»D qt^j; ibspi 

'•:&*? DK^ imD"»! ^irvpn piN '»:dS no^rn n'^^b icy m« •i)::i Nin ^^bn 
min Tüll icNi ]rD nwvd bv) VT^jn D^tr :j^d nctr isii^'i "»d "»> 

tra-^n:« pro ibdd «i:::ip n'^on by t^'^in^^'^ 
i'^'^n^D bn -mit' '»bn« .'»:« tiicn ^rcü ^nbn: n^tr by* ''b '•iK 

'•n'»r^2D '•n arvbv ^2b .'»atri im □'»«biocn Nii::«^ '»*?^n*? '•2'? 

a^Dvb n:^2 '•ynr .'•^ly^ ids D'»nDiD D'»nycir D'»nnn py» ^2^)^ 

:^:i:^2nb ny^2) nn 
^nci^' ^niDi^n ^i2V r\2 ^2\t; bv .^y^V ü'^o ^^ni'^ rv2)2 '•:« nb« by 

pinpinn 
I^D^D'' '»D nmnn hm .'»^yortri^ ^ip D''3''irpD inDB^ nytro D-^^pt 

:'»3-i '»Dip ^"^iip '':s* 

o^i-ii "»üDi^D ntoBit' ^'» nsn "»irs: hd"»*) 
:'»:nN '»'' ^ijiDy di* ncp:i ^nnp: Dipj 
:'»iny-nni ^'»^nntosn ^D^n pfc< cmiDfi 
:«'':DirD iriim* '»n'»p: ^b ddt '•n^'pj . 
y^DH nriij by cdi "icwi iriiD pitr '»'»i "»np: «b Don ^np:) 'iid^d 

nnnrmyni^ ^niy nihb^* ^tr-iira 'hd k'»:i^p*? ra '»nyiDit'nv 
.cir riTi ''u n^'DD ^n^^s b«* :r'•^<1 tr*»« ^d imD'^i :rB:n n^<!i ny ddS 
D ni2''i S^it' ibbir^'i D'^ran n^ir^'i D''D'»i«n 10p np^n nrn^ mno^ 
rain'^1* CHD i^^iyn*»! ^nmnn neo n« •l^<'»i{r^ yno^iDn n^iD )D^.rv) 

a) Fehlt in S. und B. ' b) Ä 11^^03 ^3)? ID^JD^, c) & /"m^^ hmzu b^pT\ D''DK^n r|15rr 

g) A ^3i23\ h) Ä nD3J; -B. n2)? i?)?. i) 0. -m^nv k) 0. ni-ir. i) 0, "»nnp. 

m) a -in2\ n) 0. DDDC'i'. o) Fehlt in S. p) 0. MB. q) 0- ^TOH. r) & 5. 

X) 0. n^D2. y) Hd8. 'n'2. z) Ä nmn. «a) ä iD-t^DD DDDT1. bb) Ä p^^j nm:. 
cc) B. n^iü))n. 



/ 
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.^m!?^'»ni D''2inD ra ik21 njnrnn nny n^^i mom hidib^ mjnp nnyi* 

ii^N ictr pnir no nnx Ton cn iDStr orn iniN2i .rhb)) '»n'»\n '•d 

.nn« m^ün d:i d'»)::i&' in rby b2pb nwi^c) notr mn "»d in^'Dc nn^^ 
pcann «Qr^m iK^x nj; qb^ imn ni^x mro tv22 i^i^i: i«trm 
c^r-12 nwit's KDin:i ^Dp^m D^'»!jn*? trmnb nirry üV2 )b^ ünrab 
.Dil Dil 1-10 D'»:j;nD rm ^mc^ or dv d'^dijd iicn it^nin ny dc* vm 
iDiiynn cni* ^'^ dpi 's dv n:tr ^nnixn n*"« ncn 'n'i ^r d'»c'» "»ii^ d:i 

^^b p ICD ira Dnnfc<n c:i ^Ciciocn D'^s'^ifc^n 'l^<D Dvn imrai 
nir« 'i'D ^«ici^ no i^npi ^<tr1J ne^S ci:6 piiJDp:'! '^Din'»* Tfc< m-iis^ 
Kin :-in:ir* in«b .icy m^fc< v:3 '•:tr d:i i&*ci&'n '»i'^y*? Di^n ^nx 
Sy i'':3 nx i^n*»! mi^in tc^^tcD ^didd-t»! 01:1* chd i*?^iynn «»riDi 
c^-lbx ^no nyi 'ui rjixn '»no ny '»'» ^nnyi .n b^piynnb n^ irr^s nns 

iw^ü rm'iv '»^'•y '»:'»y n^^rD '•:« rh^ b]n .'ui i2i pinn> 
^xzinpr^D'^n iiDDB^ D'^TDn mn:i ininob D'»3'»ixn lop myi 

icy «'•snir niDnn ^ri pDri ^no^it' 'n ni^x rc'^pTn ^nn nici irr^D 
tnc)iy itonir irr« niipn D»:pi m^Di c'»:nn P)n D''tr:i d''i&*:x ath 
nD^3D itrx' Q'»D '»c:x iinn yQi^n trnp *?y *rnn^ onxiii ibit'si 
i;2i&' ^«'»n'' ^'n'3 bxictr i^'^sni cd'^ xbci ipi in« Ton mi cit'i .^nr3 
\£\t;€) ü^ün ^)rh V2t^ DV r\^2) 11:2^3 inxnci nw nin2 Tn*» p 1^ n%-ii 
12m ntc'^ntrn by »»i'»^y r^x -[I'^di n^cn -jira tdx '•:d^ ntc'^ntr^ nxiK 
'''» i:\nbx '»'• ^xnit''» v^^ üi ^ip3 i^y ^^DD'»3D Dnoiyn bri ]cx n:iy 
Sn: nü2) toHB^: mpy '•^31^ pn ra ^n: *^°nM D^iy '•xd ^d ixi .nnx 
xbi yciT'» ^ü) imcD HD'»! ddD'jj;: *)inD bv* renn ncD: x^it' sxn hd 
*^cx3 pD xiiVD ^yi unhv) p^nn*? ^nnxD nw cnyn ^'ipV'i "ipy: ««non'» 
nnx iira nnov ^«*vr\) :|pin Dxn nrry no d:dx .'•^iiDD'' rnin n3n 
np nn'»:!-! cn:D n^n pin )b icxi ictr omDi no^rn \t;c\t; D'»ctr x-^*» 



a) 2?. DiD-n DiBitt' Dirip Hni^ ; Ä moHTi mjnp'i mi'i'pn D'»snD na itoi 
niij^jm niBii^n. b) s. njinn. c) ä «3«. d) s. fmii^^Dn; ^ nniBin. e) & 5. 

/«flrm Am«« CV, t) B. Dp^JDI. g) o. DDHD. h) & rmn^ij. i) B. IHI«!}. 

k) Ä 'J '2 'nD'2 DVH; 1) Ä 13)?nn DJ; 2?. i:)Äin. m) s, B. T\incb, n) 0. D^2K1DDn. 
0) Ä 'irr. P) B. lliDpn:. q) F«ä« m 0; jff. -It&'K; r) FehU in 8, s) Ä Dnnn. 

t) s, poa-i^i 'nnnai. b, inioai^i ni-n:i. ») ä nn«i. v) o. «nn ... w) 0. ^woit'. 

X) S. fügt hinzu UVVO, y) Ätf». Dtt^; Ä im^DH UV, z) Ä '2Y2. ") F^H m 8. 

bb) 0. r2^2D; 8. B. D2^2D □:. cc) 8. ^3, dd) Ä D^^JDI IDHD 1^2 TPP p ^53?. 

ee) 0. ^r, ff) 0. «"D = in« HD; /e/«« in 8. und B. gg) 8. .TH. 
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cnin Dinn npb) *\^Dxnj mrani .Tonn '»:d Sy tiik tointri '»^nn 
.Di^ «in d: nci sinn ^y Dn:c ^id «in d: biD'^i 1:3 ^y pin T^onn 
wnpi wy TC2 nit'« rn c^dii diim'» Dir n« D'»p'»n!in hn )\t^ip roj 
ü:) .innirKm nyotr ln^< «p^ inTym nrwi ry ^3« ^d j^vh d^ü^ dk^ 
:Dn:ia nirbtr D« ^D ^ürv2 n«K^3 x^i Dü^y DV^zi ly^to dho 

'»2 ^CHD nfc<i&': N^i <^Kn:^'»N iir '»tdr uin: it'nrD '•ir'»Si&'2i 
riM -infc< Ton D3i .^^^<D^ «Di^n n«* wnp dh d:i toyo '»hd dx 
p '•D iniD bv2 )r\):r\^)^ u^^p d'hid^d inno'»! icir '•ibn pra'^ 'm dk^S 
nrr^i^ TiyD im inyi ^y iisyirDi no ny ynr hm ^b nD)r\ ni^« mrr^n 
yztoi Di^n in:^ i^m ^nn« nyit' ^mtn )r\^2b ^Sm ^x'^^'^i^p^ c'»o'» 
:D'' nibiiJCD 2'»tr« ^jt&^rio ncw «^d Ni^^D ^yi v^yi nn:2 ic«; 

•»irnp ^y* -in*» D'»D'»^^<^ nou n^tr 2ny pn%n fc<in «B^-nra '»PDirji 
iDON^'i -13-in Qn^ y-ii:i »Dn:™^ lm^<'• ny '•DmD'»2 d^d'^^* <i«i:''^'»fc< 
n^< leinet CTonn Diin*»! dxid '•:s^ ^min^'i in« «i"in ^«* 0^12 
on'^Dnn mci^ nb^) .mi^D: m«D ^': "i:i:r* ^id imra vn di^ ''d chz 
^DV 1D rn«i QniD« 'i'3 vnmrp ici di^i: "i tc.inir^ 121: itr« 
mn^in naoi onninD 'ip'»in'»'i 1i:d 'n ^«icir 1:^21 p ^i^n mirr» 'n 
bv «in d: by»! DnyDi« n« ntcD '1 tonir r"n«i üb^ n« itoni^'»i ^D"iy2 
niirs^n Sdd :'•'» '•:b^ ^^noi »*p«^ )ü)iv n« ^^''^'»i y-in« ^nao 
ddD'»toini&' rn Dn 0:1 nipu^'n '•:k^i cmn^ '•:t^ d« "»d nxt^: «^ «^«^ib^n 

rT^m ni:i:2 



n'»^y icp itr« «Ü31 ««'•TDn b^ iDijy cvn ini«3 i^nn yri 
^^Dvn iB^np ni^'« Dir rn 8«Dn''Dnn ^n^ipoi .Dunm orn Kn'iptr nyt&^z 
vn p "^^tr '^^«iJiD i^"^«* b'»r nir«D '»D "cnD D'^^mn rmt'* nyit'^ 
.nn'ipy^ ^^on Da ii^npi ici^ B^ip^i i:\nb« ^^ni^y^ "^«^cnci^i c^k^i^* 
Q'^iriy 1D Sd^ io«i 101^ HDiiiD pp^'Dii Dit'^ n%n nn« Ton d:i 
^Dm '»'» "»is^ no'^i iDiiy toniri nto'^nit'n ^y •]n'»2i ni'^Dn isn .ircipon 



a) Ä J^KTin. b) Fehlt in B, c) Fehlt in o. d) 0. CHD. e) Ä ««d B, hier 

«l^^ij"»«; 0. ÄiVr H12b)H. f) Fehlt in S. g) B. DK^H. h) Ä 1«D. i) 5o. k) Ä/w^^t 
hinzu UV, 1) Fi?A« in B.; o. mW) '« rÜ?tt^. m) B, pD. «) ^«ä« in B. o) tt^^n^. 
p) Fehlt in S. q) F«A« in S. r) 5. piD^D V"llD^''i'; S. fügt hinzu Ü^p, mit folgendem, von 
derselben Hand herübergeschriebenen tOyh'^t^ bW. s) B. IIH bt<; S. I^H?. t) S. B. WOTSTW 
u) S. Wbv^; B. '}, v) Hier und weiter S. «TliT; B. KT|\ w) Fehlt in 8. x) 0. SIJJ^. 
y) 0. nn«. z) S. B. bZi^. aa) iiA« in Ä bb) Ä Ä rO). cc) Ä lij«n. dd) B, 

ü^rw. ee) Ä ii:nip. ff) 0. piipDi. gg) Ä nn^on. tt) ä dvd. h) -s-. -iß^« 

innj IKnp, kk) & mW^SOrj B^K; ä «IJDD. H) S. fügt hinzu 21. mm) 0. D'D'»Qm. 
nn) Ä HTllb)??. oo) Fehlt in S, und B, pp) In S. stehen nach ^21 für den ausgelassenen 

Kamen drei Punkte. 
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iK!JD "ii^K ^rh)^ tr''fc< ano 'ini: n^i »di ^ipD '131 b^i^ v^^ i:jy 

:mi2p^ i^n: üb)2) ü^ncn T2 np3D ^d''T'»uo 

«fc<"T^D qirsit' KDnoi "»:$; ^ny bv D'»3'♦1^<^ i^p nr:n2 ^nwt^ni 
y)rh t<T^ "vvn ni^ K31 dm nsB^ ^y iitn bins nn dj; n"^j;n bj; niii 
HDi .npinn »11« nj; ^^^vb y)n m\t;n bv* j^Dcnb ono ^p2) di::2 
iDin 2ü"^'»i "»iiijn mit'yb '►^x ij;cir'»i ommn ^a'D^\t/ 'h)H nrb ^21 

nbnn Dm^^'^ '•iiyctr dh*? id« nri r:D^ c^<''3^^^ ^ürikSip^ nii^i n^c 
i'^n mrr» Ditr ^^xn-^tr ny* DD'»by p^n^i '»^liK Drnx nion^ D^b '»mn: 
SiD*»* '»i'^x v\i^2Vü) ^nü'^y) •»n^it'y 121 ür^ '»n'»inn ni "»wm übiyz 
miry^ D'^iMT cnx no i^m iSSn nioi^n ^dd cm« "^^"^i^n^i nii^y^ 
Q3n^< iiDD^ "»^ rj^oiDi Dinn '^^vn ^2) ^2 irryn «^ d« lynn yiT 
ptopob* D^iD piiyi .«liJDcn DinS "ni^M "»^y 'l^<12^ ^bw ny ^ctd 
i:'»«iD n«-i''2 niD^ irnxiiii 1:1:^5^ i:x d'^^ciio i:nix n:n ^^^n: nyi 

^D'^yinn db^ c^in •i\ni^ Dipo -r^yn mi^b \^in D2'^b)rh DnyiD D^iDom 
»Tm ncriD ui m«^c riDins i'^y^ cn^ ik21 "^u^b D)n^^n DWcnr^Di 
nD ^nnD DiT^y* ^'•tcn^ nD iiry nxi bri .Di^uin n:n cnb mx^n^ 
K^i mit' «b n^<1 Sdi oninii '•cd ^Diin2i'»i Di5:t:''ir* ü:)^i niiry^ 
ns D^D i^y r\}r\ ^2121 ornxn'^D D'^^isn i::\s nc%s '•d dh^ ^'»yin 
Ditrsm ^'^vb Dn^'inn ^ii^yit' ncs onb* b^V'ii^ t6^ )tn ni^xri .nriiS 
üü)iV2 T r.bi^''» N^i^ y^D nno^ ny 12^ nnxi nn^^ ^2 ictt^oD Di:n:i 
niD niTon »»'•nir vn di^i .'«Dn'•^^<n coijyD t ih^b^b^ lycrrit'* '•s^ 
1D1 p mb'»i mbr '•Snn nn^'ii rvbv i^sn: nnxn np2i mci ^^b'^tor'»: 
nnv^ d:i .dit^ ni^in ]r\^n^ vrr\ nmp nin^^i ins ^no nosn ninxm 
p-^^y icp '•D 1^^-) 1lr^<D \Ti .ff]ncy ««db^ ddnn%-i <^<^^^<D ly ns'» nn^^ 
iDDn "D^i ^^nmn d'':i^ itry ra* hd^-i my:n K^^m^< itoni^ D''3'•1^<^ 
rb^< j/Tcni ncr: ^2 inonyD "imDiDi yi3ir imra i^iin ^^^^^n ny:3 



a) Ä in« '^ i:^T^« " ^«"Itt^ :^V m ^IpD. b) Ä '''T'»UD. c) 0. H^nt^DI »Mrf 
folgendem j durch drei Veberpunkte getilgtem l\i;^; o. It:^)? TW)2/2\, d) Fehlt in 8, e) Ä B. 

«-)^1. f) Jim» ä; 0. B. TJJH Hli:^^ |^n DH^. g) F«A/^ m Ä h) Ä Ä n^D«. 

i) s. uTWipb rbv T:?n itt'i. k) s. r^^rvv ]a\ ^jd. i) & ^m pjo. m) so in o.; 

0, TW^ mit Tügungsstrichen Yersehen; S. B. b^'lSnb ^Dl«. n) Fehlt in S. und B. o) S, B. 

oniinaD. p) s. ^y^ i«,- b. ^y^. q) ä ubr^i ijn D^üpo. r) f«/i/^ m ä m»u« ä. 

8) 0. ba* r\''n. t) Ä D-|jn 'n^2 □'»^DlOan. «) S, fügt herübergeschrüben hinzu 'pläpO. 

V) Ä DH^^s? ine. w) 0. "ijnij'i iBj^n:^,- s, ü)2m2^. x) ä nt. y) Fehlt in s. u. b. 
z) Ä m^npn ii:^« na^^ns ivat^. »») -s- ^3^^. bb) o. und b, hf^y^; & ^^ü:^\ 

oc) & "nKOi?. Jn o./e/i/^ y^, dd) 0. ^. nn^ni. e«) -f^/'^' «>» Ä ff) S.fUgt hinzu HD 

D^atjr -lt:^)J, ^^) Fehlt in S. hh) Fehlt hier in S. ii) S. B. "Itt^WI. kk) Ä pH. 

11) Ä imaiD. 



cnspo ir^rp n'^jnnn bn ^nnrj^ omr *?id didbti nncb .»ümby 
cen .DJiinz dtq ikd craien «^ cmr te «Di^rra rnw Dm«i 
^ «i-Din -^zf: n^''b in^n in'»ezm icr rmcr -*ö inx Ton ^rvn 

zm !?r pipT r:3 ib n:iKn «-^'»sir^ v:z^ pcc -^n« ^rhtnt; iv D^)irh^ 

(r6 inwi im« n'»rn ^t ?5rn '»zm'» n^n: nnctr i'6j; incir Dirb 

i:« liTw^^z i^NT nyz rcx "»z mn 1^2021 mrz^ji^ nina^zz ]ncj; ibz^^ 
icnn in« oy^ rrn: inc^i nny ny cm: 'l:'»^^ '^.trxz nia^yb D'»:nn 
pin rmt:c dt:'*i n:niN D''2'»'»y* t ^nncb tj;* in« mnz pi:nix 
*t:nr iDiiy* d:i vizi inic^x icnin r:nc n'»!! rh^b nyz »Dp'»i .la^y pi 
1CZ* ^ipzz pz: ^N «z^ DnizD vn ^inc^i .nc xbi inn ^pj^yrüi 

ixiß^ nn'^c y^y "^.iii i«S d«i ^!i:n yi^niyi:*? im^ renn cn iktt ^b 
ii5z^ Di^a^i on }r6 z'^i^rn .^nncn ik^n im« üy ^n -|niN mzp:i 
ic2iyz ^^Nin Y^ni nzpn nzi .»»dzic "^aö nc* ^''zit'z D'»'»n dm^xz 
i'^^y '^^vri ipin i:'»D''z inir«'! i^xcirz v:z z'»zirrri izpn <^iin ^«* 
VüHrh DH"»^« yci5^ «^i pny -[z min nyin nyt^ bzz )b uhto^ rm 
Q« nixn*? inix d''^:«^ rnir nzin D'»cyB iiry nin iznzi ^^Dn^citob 
oyzz ee)^by '^^yn ^)D^b^n n:nn«zi .]rvbt< v^^ ^b} ^)^b d« -inn*» 
byn i:cD u'^ybni «inn orn Sz ycit': mn i^ipi ^inpyiÄ in'^iit'n «^i 
iri^S):i zinz N^bi zinz mnzinn ^z )yhy nzy nun •'»'» pD«nn n^« 
nni in^ -jb« i:z ^iircn uz P)i«n '»no "ly '»'» nn«i i«c -iy nbnz: 

cn:n!j '•dz i^Di^n^'^n '^^ 0:11:1 ^z* "di^ onimz iiw^ «:diz idzzi 
."^«n^"»: inzz wy n\ nzn d:i .'»'• p5«nn nb^ byn .cnz i^^iyn'»! 
'•:'»y '•:'»y mziz *•:« nb« by) .dtd ^'•ijd r«! no^'ß^Si iz^ rn cmmn 



») Ä ün'bH. bj Ä mal. c) 0. b. unm; s. Di:pn. a) ä/wst^ w»«« ipi. 
«) s. B. ra:?; 0. ^Dü. f) 0. D^i^im. g) Ä B. v:di. k) Ä ]DD^i p^i>iD rrm; 
if. p3::oi i^^i^iD vni. i) 0. inijß^t:'. k)o. «^did-iü; s, «roii:; ^. «^dd-iü. 'i) Fehu 

in S. und B, m) S. fügt hinzu ]Tb, n) 0. fügt hinzu "b ^ o) Feldt in allen Hds. p) B. DHIH. 
q) ^;?A« in S, r) Ä D^B''»)? 13«. s) Ä/Mflr< Am«« HnDlt' ID. t) 5. IDS)? PI« Vm/ 
n) a Ä nDi'J»^:!,- B, )^b)^2). y) Fehlt in B.; S. D^)?innr. w) 0. B. -ipDH; /«fr« m ä! 
X) S. -113 -|ß^«3. y) S. i:^n31D«ij. z) o. ITO. aa) o. DlSn^DIÜ. bb) ä. HnDtt' 'l . 

cc) Ä B, "]inD. dd) Ä. i?. i)jn: "iii:D. ee) ^VA/^ «rt s. ff) 0. /tefif/ AittÄi* vi^jj. 
gg) Ä A DiT^«. bh) & j?. inp^ni^. ii) ^^. Di:', kk) .9. j?. ü2))rü. 11) .^. i:rrüi. 
mm) B.ytab^:. 
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1^02 'J2r .Tiir «QHD n\si&'n is^ ]vd n"i3i .^«t^''''D-i''n2i^ Sipn 
p|:ü^i :nn^ ona i^'^nnn* «"»ii^ip mincDi .Kij^arair tmpn ^np ir.n: 

^y .n:Y 21 ^iddc^i e]:ip^ ^.s'^t^'» m:3 nr^n «'•:i^p n'»Dn ^y 
b2t< ^DT»« iDDD rp'^j; n:ic«3 rv^vo ^n nzii^n n:um nirnp rhnp 
.n:tr ipiD^ n'^p: mrnpn bnp bv yb^r22 ^^w^ m* ^o '•d n:r nii32 
Difp p«b npii: '•^wi niiJD "^^v^ n:ij;D piit' '»rvs na^'» d«ti^d 
nnini3 i3:pi n^'^p o'»j;-n'^b ibdd ^p^sb "•)^''^< i«-)p "^in^ .n:nt^ni 
^)ic: «noni n:ip n«n'»D nini«i ni^'s: niiDc '•d .n:«i n^^^ PD^piit'Di 
Vo^b .niij;o idib^ »mpn Dir niripi n^ionm i^'^tro fc<3n pD trnp 
is^3 Dl unD nv): t<bü ^^düI) n:v2 nbmo PjiJDiiN nuy *didd nxi 
DDiij; noci^ on« "»^ip 10 idddd «'•ii^ipsir i^mpn ^np ^j; .^n3'»:n 
iD nntrfc<i -iE)fc<i ptr it'D^xi Dny ^32 mi^rixi ^p:^< Dit'n \t;)y bv 

nn^'^D^ cn:nn xnn **ii^i cnn nnb Vj^p^ ni^np nbnp ^y ^d^ ^dd 



tmnit' ^2^ bv ^"n '•22 \n: ^<t&'l< 

M'» T'yi ^y ncnon '»yo ^»»np'» no '»S 

: iTfc<nD iirm <^«n:ii^ 2n2no i'^dd 2nT cyi*' 

:n'»i^in '»biJD HDi T2 nnytr ncnbo '»Diiy 

:ee^'^^<l^^ ddQ^^pjj Q^g-i-, Q^ip2fc< D'»sito D''2^<t 

:nn:o n2ci nnnni yi:B2 mNir idd*i 

:^n'f22i ytci ibi:* •»:'^y 1^2 p)vc^2 

:ivn:2 nür\i<) '•n'^ir2 inxi "»nn nnsi 

:n''''N-i^ npy:n »«'•'•niste '•^biy* '»'•ms mr^D:! 

:nnio mpV2 nr222 ünpy ni'»:;2ni D'^it': n'^ 



a) S. B. hier und tceiter Hllb^t^. b) o. P^D^J«; S. B. oi^l«. c) 6'. B, Hl^^^W, 

d) 0. nonDDß^; s. H\ir^i^)2. e) Ä iD; 5. DD. f) ä ^2x:h) :Mnb nniijj^ ij^nnn. 

g) S. pipD; Ä ]3ipD. h) & Ä. IBDD. i) 0. DPP^«; Ä. D^^«. k) 5. -nsjji? i^DV. 

1) S. ]3D. m) Ä B. p ijJJ. n) Ä irj^K. o)*J?. "»jnVl. p) A\ B. □'»piW21. q) Ä nDDI. 

r) s. Knpi. 8) ^. \:/)y, t) 5. Ä DT)-). u) ^. pT Dn"n. v) s. w^^n. 

DniDTD IIDD^ 2^5 n:i«1D. aa) Ä )b), ' bb) In i?./o/«y^ noch '3,n. cc) o. H^Dli:^; 

S. 7V2W, dd) 5. i?. C^3m:. ee) 0. DH^Wt:^!?; 2?. rV'HVb' ff) .V. Ä. h^d::! JJOTI i3?3. 
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:irbv:i nü)pD bt< ü^^rh it&^ns n^^p: nii^Dj 

:NnDniD im^D bv om: p »dito: tc^i 

:n')\2:n ^jniD "im oms) ^nj; dtoj 

.'1:1 '•riDin nniD idini 'ui '•sra d'»©!; D^^<^ iid^d 

nn« pD ^^-l ^::m .2nj; nj; cmDj; eiD^'^tt^ni ^n^n^i tchnd «impn 
ncn .D^'^^fc<^ ^« rn^y^ )'^n\2:) iirnpn: nir« rcn ^irnn ny t'^x i^nno* 
r^y Di^Di ^:n: ni^« D"^3i^r •ln2^<^cD i^cn cy D'^yto: '»Dirv Dni^vn 
nniJD nnnii Dnitt^s: .iDN^'iJD'» Dn'»T ni^yrai D^ysD cnS 2''^^'»* «im 
"•i^y ^b^ Dn:3 n:ioi&' dhd ■l^^< b^ D^]^2)br2 ^^bcn byn -jira D^^nn 
nvbriü) riDito □'»iD« ^i^ "in« onro '•:i^3 n^^<^ in« b^ iroioi* idd 
nncr^D ^d« ^b ü^'^ü)^) im« po^pci ti'»d n^iott^i D'^'^nD 3ni ^tr nn^^i 
cnDTi ♦7«^'»^ nisii -ll^^< ^di^o di hd ^rrniDD rrniDD brm °^icn^ 
2np pDi K^:y3 nhwn pi* 2npb n^D pobiy ny °uS niDy»* 



a) 0. cniiii. b) -s. ßniDni:; ä t:n2m3. c) s. b. vhdt. d) s. b. p'yaii;2iTo, 

e) Fthlt in S. und B. f) Fehlt in S. und B. g) 0. ych^TW, h) S. 'f] IJJ 1^''« 'HD; B. BHni 

tr^in 13? IVD. ») ^- DT i5ia:Di □.t^!?)?q nao d^j^sh^i ina^^joa Ton t:««i5 ^vr> 

y^ Urb, k) 'S. Ub^'^ b^:; y^b^ "J^D. l) FehU in S. m) ä '1J1, n) F«Aä m & 

o) s. TD)r i:i?. p) s. fügt hinzu ]D« ijji. q) s. y"j) rhivy\ 2np loa ni^iwn. 



m. 



Bericht des Mainzer Anonymus. 



HNn njnn nn■^^n n^i^n iDiin^ r\:^ niicrri cnirj;'! r|^« nitrs %'t»i 
nsnii pND '^.tt'« p^<^ üv^ mnBni onr^n nS"^nn «icp ii^x bxn:r''3 

'♦D ^'•ii'» ^b) b'^vv ^b iit'N DDiD n:D nibi^n 13p b« ^<3h it'iipn i*»!; 
i:3^in npim ]^nra D'^rbin i:m« n:n iiTyn ^^< w-^h )^üt<^) ^<^^ inin 
•^it'N nrD^cn Sd ^izstt^^i :nn^ Ij^'Bd^ ):^^^:) p« "»d^d cj; cn^n^ 
a^vbü vr\) .iniN i^ni i:nn nirx cm.Tn '>:: p]x '•i^ra □'•rct^D Di'»« 
DT'ci^n^ 'l^< nsyinn cnnin^ 311^^ nc^<^ ii:y"^''n:i ni^'s brci «i2i ^dd i^'^bj; 

^Dnn« riDiii p^<3 ^ir« ni^%npn lycir ni^« nwi .c:r^<1 bv D'^ysiDi p^<^ 
ntr« n'i^%-ipn ^r^ D'»niW in^tn c^nr Dra cm2iS m^p^iN myii ^'»m «nm 
Dnc piir n«D DT^y D-^cnn ^pnb) n'»:yn2 Di^'^bi dii:^ di^i in: 3'»3d 
hn-no ci^n '»ir:« ncn p^<D it^« D"^:rnp^ Dnrn y'»:nirDi .dto cto^D^ 
m^^-|p^ ^2 nu jhd dihd ]di nsia p^b o''i^n^ dh^i ^<li::M 11^« D^iy 
•i:n DD''^y npiiii rria ^ro ddd« ^'•2i'»i li'^bii'» cipcn ):b^ n« i:''i&'y dii^ 
&fb piNH ^ nyicit'D ''•SN ^<n'^b ^d ^d i^b p« 1:^< b2^ nbn: n«^'' D''«n'» 
rit'Din ny 3^n irby nyaii ni'»i: nnu:ir py^iir •ir\n n^i i^yctr 
Dnb m:p^ myo pr^p^o rn n^<l^ pra ^<1Db c^ymn ib'^nnn nl^'^<D1 
'»D i:b b'^yin «^ ni ^n ?ni ^22 i^d n« ^)'\2V iroi^y^ i:trni cnb liin^i 



a) iW«. D^Jtt^n. b; Hd8. stets abgekürzt '^V^. c) Hds. ID^p. d) /««. I^^Jß^^Jl. 

e) Hds. i!i. f) i/rf«. rn«. g) Äf«. nß^i. t) «ds. mo. 1) ^tf«. 'n&'ni? am 

Schlüsse der Zeile, k) Hds. T\WO!ü^, 1) Äifs. nDJJ. 
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ni^fc<D %Ti .D^^i^r^ nj; "^-nn ^22 i^mi^i id: nn^n^ dhdj; nn^%-i dt oa 
mr^ra 1:r^< onirn rapo nc^<'•1 2nn:D bro ^ in: in« nn:* D'^j;inn 1^52 
ni 111D •]^'' 11^« i^\x b2 ^D nncy i:« d: ']b: y: D^iDi^r limx no hv ni 
^DD^<'^'l .nnöinb icjici ipmo n\T 3i^2i^ n\scto nzp^ r\)byb ^im n:n 
•pxn Dj;i Dnrrn d:i c^-l ^inr 2n^ vrv\t; ny ^b^) «i^s ^ro om D'^yinn 
cai .m^nj; ^D )b )bnr2^ inx m^ 3n.T ^^t< i^'»« ^21 ^'»p:nDi ^ip n'^riri 
mT :n.TB^ nj; d^j;^ m hd^cd •]b'' «^it' icx ipt?n idi^i »th nnx nns 
)py)i^} Diij nin ^<i:::M t^-npn bnp yc^ ni^Nr ^T1 .iDinb ib*» ix in.s 
^i^ii inir nc^< eni:p q:i m^vnn^i Di2iD dv) nb^b )ü^^^) npin^ '»'' bi^ 

:'irnsipD\s by '''sx y)ü^b D\xn'» 1:'•^nl^ nj; nonD ^innpii 
ir^j; KD^ pnn m^ü b^nr^n nzrr orz °'t^\v i^nro 'n d^d \ti 
Kn^'DirD ir^j;pn''Dn t^^iip '»rr:« ^x n^'»nn D'»in'»j;m D^j;inn icpr 
*ipDD cn^ icpi cnb <ii:im .nD:2n rr^DD nn"^ ci^sin^ on^^bj; ')i:J;''^T^ 
K^rr 1X1 1:^X2 TT^i .nD:rn n'^^o ixi^'^i mnü2 )bbQr\'^) nzt^n di^^zi 
ci^p '•D mi^Di X"'' Dno )r\tr) nrrby icip'»! nn'» Dt&^sin^ oray nc^^'ipn: 
''xiDi inr ]iD:nn j;icrr2 ^T^ .i^nn '•i^ipDci ':ir no D'»'»p^ htt^h nb'^nnn 
rapD npi DT^D D^'^2i'»i DmnD DD'^:Dm d^ ^23 Sipn nny^i ^n: b^r\2 
D)2) b\i; ^1:^'': Dipcn rwt/y) moixD hm tdh "»d di*» nx i^i^p*"! D'^:n'»yn 
c^bj; ii^d: ]n:i ^x'»mp'^ 'n'3 D:isn niro 'n p53 Dt^ novi .n'* ^V ^^''i^ni 
•^bcn '•T by} y^y^n nir^M n^m n:n nxrr::^ D^'DiXin ^3 d:s^ it ^yi 
DT^p '»'• p'^i i^rs^ nmiiD ny^^x xn^^si^zi^ ^npn nnxrr ])ü:nn pv nnzn 
^»231 Di2iD DB^ rn''i Dirn '»D'^ix nsj; "ij; pc:nn ^cx?2nm ^n:n icrr ]ycb 
moixm D'iyinn dt^j; ii^ap üv) dv ^22 '•d nxo D-T'^nz li^pi ^iddcz^ 
ni^D '1 '»T by .cnix Tctm^i cr^Bin^ yi^n ^dj;i mciij;* pini^ pDc\sn 
nxD '•D "imrr k^d anrnn^ )2b xbo '•'• ••d pn*» ])ü:nn Db'^)in D:*irn 

xn"^5?rr3B^ ^npn ni^po im^rr xr'^Dn:^ n nyioi^n nxD 11^x2 \-i''i 
Dipo pxi D'^Dirn p m^i: =^niu: '•d ixn ^d nci bn: "»rD idd'»') '»'• ^x )pyT} 
b)ii< iniD DniipD mn'^D '•n:^^ ^npn ipbnn^i iinx^ x^i d'»:?^ x.^ Di:b 

a) Das erste Jod ist eicischen JJ und 1 hei-nbergeschnehen. b) /^rf«. DTUnH. c) 7/rf,s-. 

IMl irW miJ. d) In der Hds. herübergeschrieben. e) For/<«r geht gestrichen }^^) ^^S . 

f) So. g) Hds. ni^J?. h) So. i) iWs. DH^isjl-n. k) Hds. I^^tt^^l; </«r wnferc Horigontal- 
strich des 2 i«^ siart verblasst, 1) ifd*. "l^^<. m) Folgt noch einmal 1^11. n) Äis. TlpHI- 

0) Hds. iiK. p) Hds, n^on. q) JM». -i>:nm. r) Hds. )Hy). s) jws. n?3J^. 

t) Ärf«. n^Jäni. n) Jids. b>^, V) /W«. DK^Dnm. w) i)as 2 ist_ zwischen ^ und D heruberge^ 
schrieben. x) Hds. ü^ HIDäi?!. y) /Trfs. rvf? )2b; ftber )2b i^^^^i, über Xtb ist H gesetzt. 

Durch diese Ziffern 1 und P i^t die l'mstelhing angedeutet. z) Hds. h"l^?J3 . 
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D'^yinn cynn''\n dt '»DD''t:nb i6) y^rh on D'»2ni:"i D'»:p ^'•d n-^Dim fc<ii^ 

Dipo cn^ lin: t6) .ürtrs: nnn wd: hmi ddd "in« ann*' irr« t^\s 
rem« noD p by <^dt3 bnpn iTp&n Diico ^d "»d n:xi n:^ nnD^ 

1K1 «ncx*»! n'»yn -jira im« i«tr'»i er c'»tr^a^ ir^ Diip iDp: mii^ cn^t^» 
nnDD D'»)2n reiri □'•cd imp^it'i nnfc< "»u )r\pb i:'»n''DyD cmnM itry no 

üipib ^nny n^iym nyn r^n n:n nct^'»! Ditop . nyi D^nao ^^ib^i "^^in ^d 
to'»^Di nnit' cno tc^o'» ^« nny Dn'»nD« inuin "iitn ^yD «nniDcn r\üp: 
D\s: Dninn DiTPidd Dnxi&':n cniK id^i ira'^i .nonyntr p:vi ^^iy "•dx 
cn^y QnimrD d:i ^Di«n2i itctrs di^d D'^ypn mcy^i mx: mbirai 
n^ycD ^rriDi D^o^iyn 331^:1 x^n: at^n itnTp ^y . cncy u-^n: ninei^i 
nx x-121 nici^ 3"yD '^dic'»:^ in::iD «im icit' nix2i: '•'• ^T^ rvn xin nt:o2i 
nit'D ny xn^it^D nnn Vdi c^iyn xid: x^rr ny nnn T'yi mxo t: n'iinn 
■]"T»cNn '•'' nx HD 2ro) n^o rai ntmpn nninn p: n'» ^yi D\s''2i^ 2x 
iDircii m2ini3i D^ipuiTD irircii Dnnrr^ mni imin ^yi i'»by .'121 crn 
iirxD %T') .D'»Dny Din'»ini ^Dnix itc^ii^Dm D'»)::ny DSit'i nrat:^ m^^^J^ 
Dn^ lyci^ Tx nicny niy'):i:n ^xii^'» m:Di D'icny Ci^nx Dnx:r:n ixi 
DHD K^'»! . ü'^^si nnir ]nc niiyb x^t^ D^^yinn cnb ncx '•2 ^n: 0:1x2 
'•r DTD iriD nx b"^)^:) i:'>nx nx -^^pii i^ii nv^ ^^b c:ii:n ni^'y: ncxr 
Dniyt02 mc'''»ipD ib'ix ViT '»^ix ncx^ t:yc '•no nxtr: nrrx cn^%-i ii^'cn 
.Dno M^X3 ipDT Di^ijn nnx D3^ nie: x^i dx^iid nnxo no xb cn -^x 
D^i^nnri nx \t;^2brh Dn:3 )^:\t; iiD:nn mnD nxi^i nit'x bnpn nnxtr d:i 
Dm Dir nxr^i bnpn '»irxT Dit' rn onon ""^oi: '•r M^iiinit' ]nix n'» by 
b^) ixn'»n ^x »c^crp: "^n2"i d'»di:x^ inbit'i n^ir^xn Dys i^2ii: ^npn 
iTro IX li^i^^^ix P|DD nD"pn irb'»i:'' cxä' cn'^iry •^t&'x nx 2^ ^y io'»m 

toi-i i-)nxc nion x^ ix d-^Ti^i mcb crcy 

•^i^HD nxrr: ni^'x ib'^x n:n D"^:n'»ym w^y^r^n ncx*») t^'^xd n"DD %ti 
DiTni3'^2D nrrx DnsDn ^ro iii^pn'^i ncp: n^y: cns d: imnDi ])ü:nn 
nbn: non^D ci^ ^T•^ üJ2y i;2nb'»i CT^y mir»i oncy D'»:n'»yni D^y)r\n) 
♦iTTp nnD '•:3 crr vn nit'x cmnn iirsn "iirx ly ib'»x nar iS\s ixd -ly 
ipni^n IX D^'D^DH ^2bD i^D nn^'U-i PTnxi d"^:d nnnbnn cnixiD %ti 



a) iW«. DnTY'DD. Vorher geht gestrichen -|n^i2. !>) Hds. ^^). c) JW». DT^^JJ. 

d) iftfo. no. e) iW«. I-IDWT'I. f) Ä/s. n^H)?. g) Hds, -nniDDH» h) ^«» «w#iY<j Wate 

int oben herübergeschiiehen. i) Hds. ]t<^b), k) ^rf«. 13ni«. 1) ffds. l^^nH, m) Iw der 

Hds. noch einmal wiederholt. n) Vorher geht gettrichen ^^DinDH. o) /^rf,v. '^2. p) //rf«. "nTHt^l, 

4 
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Dnix )\cnw'*) DiTi3 n« )np^) pnii '•raT man oni^rD intoDi pn n« Di-ri^y 

D^i-ioiyn ^dS ^n: b)p2 tap^) pm^ '^'2 öbwü 'n lot&^i nnfc< "TinD Diy 
Q^-l^N "^^ |ni ni p D'»:topi D'»^n3 '»^« lyotr inorn miDii ^nio^i Diy 
nt&'j; 1lr^<D }rhv^ nny pnii'^ icin nn:pi nvb ^rw^ nmsii ^n1^^ m^'»> 
n^rrn b« pny toyo pncn '»:in '»^in nrnsii i^ lym .liD pn^'^ as i^'^dn DTl3^t 
b^) n^'^nn '»m« tontr '•n^pi nj;^ '•rn^ini ^n^^^m '»n^n: nir« nwn ^« -jn^ 
innp'' «in ):b i:n:t^ "»d y:-i ""dn ddj;n n^ icfc^*») in n^^n niop hnik 
HN 1T3 np'^1 1:3 pr\T riN ^py*»! i^dn dhidn ^b^ ip'»™ D'»iri'»i ip^n^ 
^v:^r\ HN toinc''»! pN ny:n jr^ nto'»nir ^nDi^ 1131 1:3 \D)rwb n^DNcn 
^yn .D'^yinn dui^ti ^mnnn p Cit:i^ in'» ink'^i «nnni^n 'lnlr^< npn 
1^3 Dir ^JT) A^bvc bnn 1DN ^inn 2tr/ ^b n^<l ^31 '•'» pDxnn «n^K 
3i:y3 imnb« n^cn^ nriN ran nc«^ im^xi^'^i ^n'^ji 13 pn^*» icb^i ihk 
^3n i:n'^i '»trs): riN ib D'•blr^< 1« ntc3x d im« mra^ nb^bn noN*») ni3: 
^m^n ^ny miönn n'^3 iy '^n'i2iinntc''i03 i^iyn ^33 1n1^< i3rrD''i inNii!i3 
nci'^i ^^cnb nm ran ^!i:n^ ^3in pny ib nc^<'''l in^n3 r^Bjn mni? 
irnn nc^b p:m 133 ^3 i^'dd n3n «''iiinb ^13'^ rx^n ^b ^d ^y32i^<3 °»]n\^ 
]n3n nncir '1 iciri nnx mn3 Dir mn "nyi .°n^<^i{ n« ini3'»i »'»lr^<•^ n^c 
n^<n h ncx*"! p^ir D'innD d''D3 )^ycb 1:00 iirp3''i ]n3n pra'' 'iid p 
D3i:5n ^3 fc<^cfc< •ino3n3 nin3n dh^ j^i D'^cny D'^33iiri d^d mn: 133 
^ir v^^< pi jiD^nn n-in3 pinD^'bvi ^m^< inp*»"! .po^n^ D3cy '»:''3'»^in "]« 
pc:nn n"in3 innri 3yn:i ni:: Dir3 innp^ i^'^nnm on^y Dir /Th pD:iin 
niriy nlr^<3 ]i^:nn ^ir 3np iirn ^y vrir3 pnn'»! 1^30 hn nin3n i^'^iiiM 
DiTD p''i DD^'i bis'^i p3Dn 1:^33 vp^'^'^ v^y pT»! 1D1D ^y Hn^H n:im 
nlr^<3 ^T^ n^m n:n d^d idi:'''i n''3 p3Dn i3ir:ir ny D'»:iir my ypn'^i 
Dirn ^iTTpr iin3n nn: Dir .inuin''i r^y i^yi p3Dn n3ir: '»3 ii<n 
Dirc: noD "iNirni ♦•i:'»3D3 D'»^ny ': :-^nir bnpn ni<ir ii^'y N^ir nn ni^*yi 
nir« "ly inyi bv) 1^3 '':3 ^y ir\v d''313 vn ^p^ Dnpi Dr ^33 i^ynni 
i<:i nbs: ^<^'^ ']bü «m^»!: n^« ^3n di::3 Dn^n^ )b2v ^b ^3 Dn3 irirn 
niTN d:i .Dirn "nn'^'» bv d^d i^d^ Dir ^nan ni«3 n^^n^i «3:1 '•'• T3 
pno ypipn nnn nnx n'»33 n:icD ^<^D nie nciri Dir nn'•^'^ n3iirn 
S''n nlr^< n: :~\:r\ rrb^ ncN"»! n^iyn ''lr:^^ ^3 rvbv iiJ3pmi i"^yb 



a) Hds. )2wn. b) iw«. 'Di3i, c) Hds. "it^^r. d) iws. n3"i3. e) Äfe. nmsn.- 

<2oc^ ist am ersten H <2«^ untere linke Ansäte leicht radirt, um ein T] herzustellen. f) Hds. HTinn. 
g) Äa». ni?«!. h; Äfe. ]nnD. i) ä?«. 't<\))i'n am Ende der Zeile. k) Hds. m^ilPlDI. 

1) JSTrfs. Il^na. m) iTcte. im«. n) Hds. )Vir\* 0) -ff»«»* «■» der Hds. mit Einem Waw. 

p) Hds. )TV{yb'^, q) Äa«. It^lTpt^. r) -^^n <'«'*■ ^<^«' *«< «'«s -^'mw «>»^» leichten Ansäte eum "], 

s) ir^i«. T\yU), 
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tr^<n3 D'»Dnj; u^^dw -^d UDb^^irh y^n ü^rh^ ]^t< "idd ^2 ^t<^) '»ym »nn« 
HDir ^2 ror))nb li^n ^<btr ra*ifc< iV^^h ^bB'^^ y2)iy '»D^to iDpo pNi niKin ^d 
|ym ♦pxn nit'i n"T»j; "•^na ^d piijo vn rh)^^ '»d pin^io^ ny ^rohn 
^«1 '»:i:nnn nirnpn in^nn bv) vbv ^ono ^'^^ra iim^ ^b nb'hn nc^m 

D'^rpi mbirai Dmnn in«D d^id ni nfc< ni itoni^i ^'»Bn it'BiDi üb\t; d^d 
niciTD Dp: ni^'« n^x ♦Dtrn it^iTp ^y -pay n^< itcni^ D'^bbij;^ pi ni:'»pn 
nxn i6\i; wy) «ii^y noDi hd^ nn« ^y mci^s np: ^b\t^ nn^«^^1 p itc^y 
«^n^HD D'inDD '•'• -jT c'»nQD nox: nro xiJT» ^yi D^T^y onx ^i&"» cniN 
'•'• T ^y 0^12 i^D'»! »i^ nrno^ ntry^ ^nbii D\nbx nnxi x^ py npbn 
nx D'»''nn insD n^ini: cmi^B: n:ni py ]3d hn:n nixo Sx Dnni:^^ Diri 

:fp ny ly cxn^it' D%nbx '»'» 

xii::c3 "ir^N nr^'npn ^^^np ]r^y "»Ton irnip '»tt^:« lycir "ii^xd ^n'•^ 
cnn nnsi in n^i^ir cys xr'ici: ^npi xi^ibitd ^npn rapo uin: ni^'N 
nr:^iy nnx b^'^^^ %n^N '»'• nnx ncx^'i "»"^ b^ )pv^'^) *D^ob ^T1 dd^ ddjI 
N^n icN^ i^'^riDN ):b nsD ii^x ^hin^d: ^2 .tn ^xni^'^ nnxit' nx n^:D 
.^:'^l^r2\^nb mcixn td i^mx nnb inrrn: nnyi '•'^ 'M^n'^byn cniico 
in^y^i ini^^i ]ic:nn Sx ixd*'! ■ myn -jinc ^xii^*» '•«'•tri b:: ))^2pm 
^v^ci:2) H^^z^2^ irnxQ ):vc^^ nyictrn ^y niry: no arh ncx*"! 
li^^niiiiN bx DD^i^ ])ü72n bD ix'»:!m irrayS lyct^ cmbx ncx"^i ♦u-in:i^ 
|iD:nn ni^ns iD'^^Dn d::^ nrrx ^21 dz^'^^i dd*»!^: onxi jic^nn i2iix ^xi 
irDDix^i linoicb nD 11 nii^'y ^i:n:i iiry om ♦D'^yinn "tid b)i:rh i^Din ixi 
vizyi mir nx yz^p ]M2:^nn m: .nyi m))iü2 D'»inx::r D'^:"ir limx nnx^i 
nb^nr\ ^2 o^yinn ]o i:'»b'»!in^'i i:niyb ns ' D'^:iipi pxn nin D'»^n: onir 

t^'icnn PjiDD^ )y^b^)ir\b i:in n\n 

nnsx ^^nrro rhn^: irrx nnx ^xiiix noy x^i^ni n"»!: X3m crn \ti 
ixn 2^) i3iy ^Db nncix x\ni robin nnD:ni&' oipo b::^ ^b)r\ xnixn %n'^i 
D'»yinn li^Dpn: tx .^üv •]^''^ niim mynb i^'»^ '»nicxir no p^n xnixnir 
-^2 1X1 bi::n^ i^Din ^x DD^tr^nnt^Driii ns^'x i:'»bx nox^^i ir^y D'^:n'»ym 
iri^'CB^n^ D^iHDiDi nnira d^id ixid*»! .2)b)in arh r\^)v ^ninixn i^^'x 
PD'^SD Ulm nnx d^d )'\üy ny^ nnix3 ♦Din'':n x^i D'^^n'^ynD rap ixid'ii 
toy^Di D''-nn\i ii&^y n^x ^d nDX"^i D'^yinn p inx i^inir <iiy Di:n ^n:b 



a) ife/i« in d«r Hds. b) Äto. mai^in. c) Hds» DipD. d) Jn der Hds, folgt noch 

Ü]b2 bn^* e) Folgt gestrichen K^Jß^. f) UndeutUch in der Hds, g) iW*. "^bTXW, h) Ä<?». "Iji»)??!» 

i) Hds, nnan:. k) J?a«. n^n^l. l) J?«^«- n^SlJpl. ») -SSo. n) lu» d«r entsprechenden 

Stelle der Londoner Hds,; unsere Hds. T^KTW : o) Aus der Londoner Hds,; unsere Hds. mDlKH. 

p) Hds. 3^20^^. q) -fli^«' i'J?; ^^ obige aus der Londoner Hds, 

4* 
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D:top ny) c^n^D noN'»! cnnm n« ly^irnt'ri .ii'»bj; ^Dinnbi ^^i:nn^ 
Tn'' ']bü pnn ^N Nintr '»eb '»'• '»d'»in T3 nci N^tr '»'» td »irmo in*» '»o 
«in rarrn dpd n^n in2 ^b norn n'»^^! pcDiit' ün'^n^ )it:^) ."^D^iys 
'n'2 min'» 'n bb^^nnb ^v^ '»no cit' lOiDit^ i:i'^ni''U^ -[icd pin^n rac» 
\sn '•D B^E):n n^'^ii'' nj; bni ^22 ^22^ rai^ mira ^böm^ Dtr^ 0:2: pn^:*» 
pHij"^ '1':: "^nD 'n p'^rrn Tc^n cit' %ti ♦n\'-i D'^^bcn '»d^d -j^d m^^: ^2 
b)i:nb l^b^2^ i:n pNi rtr^u ir^y mu: iirrDi ncN2 '•d lyi ir^« 'ic«'»'! 
bn: bip3 n:n p^^snD vni^ mi^Bin mirr» '•inm '»:n ^i^yci^ nb^bn* ^2 
rap 131^1 1X3 penn iotc xcit' oniDO 1^^n ^ipn i^yci^ ni^NDi "»d^ icr 
«lin 2b nnnci niii iino rh'hn '»an^ nD:i2n n^^D^ ^^Dnn^ bnpn p 
«1^21^1 Di^2 dii:j2n Hb b2N liycir bipn ni:D rvn\ nD:2n n'»2 nns? bx 
Dn2n2 lÄ'cir -ii&'N2 ^T^ ♦nD32n n'»2^ ycD n''2n '»2 n'»2n b^ DnniBD 
^Nitt^'» nn'^Ni^ ni^iy nn^n c^'^bNn «'»'• nn« incNi 1^:0 bv ^i:^b:i i^'^^n 
c: i22'»i penn I2in2i nn^n •ii{n2i&' cn-^n«^ cnnip it:*»! 12^'»i .nb2 

:b)i: '•22 cn 

^:r C'»nn2 vmoi^y ipnnB^'^ yit'in n?9\s n2'^i ]vd i^nin ^1^x12 %t'i 
ib"»^ '•^lij-i lex xin d: '»2 y^^n cyi D'^yinn cy -T»yb pne 122 ^'»n2 bn2 
^yi bbiy ^yi n^in2 byi nin2 bv^ |pt ^y linmi: ^2^ irxn n^n xim niyn^ 
2nn2 nn Dn'»^in2 2nb ")By2 '•'» oy nx ci^'^i i:'^y non x^ n^im p:r 
1^ n:i^: bnpn '»irxn nex'»i .D'»e'» '•:b^ n'^yb pne 'i:n'»i yp2 Dn'»mnn'i 
bMT{ nDn2 '•'» nit'y'» '•bix 1112 m^^npn inn22'»rr '•12 n''2 ii'»2n2i pee 
nai2 D'»:n''y^i vn2ybi vi^b) nn^b) ])nTh r\rh D^iee )'iv^ pb omp ^»2 
x^ m)r2)n DnD2 neixe cnb ^'•yin xbi cnny^ '»12 D^^xiin nixe y2nx 
cni^y xb i^p2ni xb ):b) üb^)^r\b n2 nni^y ny ^ii^p2ni unb '•2 •i:'»%n 

:nii^y x^i 

nrri^i^^ D'»:i2: rm ni^o nexi^ or imx2 p'^D nT2 ^': dv2' n*»! 
ni^i2i:'xn 1^1:21 nnmn^^nei^ i^b: ix ^x'ib^'» mtcy nbt: er ^1x2 d'^d'» 
<>x:on "\xn'» ipDSi ^xntr'' nixeni ]^ix D'^cire j^i^n nmnn 1122 n^Mi 
b\t; cyn myn nn*»!: ^''n'^2:rDi nnntci ne2nn PT^n nt^ye '•:r:x i^tc2 ix nn^yi 
^Hw: i^Dii D^i^imn i^to2i nmy: nexn ^nn1 nnD2 npnii "»m: itoye^i Diin'» 
lep x^ '•ri^ rrnpen n'»2 2nnB^ di'^o '»2 ]nix^ nnxi ü^:^ ^y 1211 d'^:is 
Di^'s: ^221 D22b ^22 ü^n nx w^^p ^2 p n\nv x^ ^cnnnxi cmD2 



a) Hds, ^Dl; Hds, I^^HIDD. b) jit«« rf«r Londoner Hds,; fehlt in unserer Hds. c) HdR. 

131Sn. d) Hds. 13D2n. e) In rf«r ffds. befindet sich über dem 2 noch ein 3, f) Hds, li^Q^I. 
g) 7on /<t«r ab schreibt die Hds. den Gottesnamen stets mit drei Jod, h) Ifds. lt^(0« i) ^<^''- 

1^'^ . k) ForA«r .^«A^ durch vier schräge UeberstHche getilgt t^^J . 1) Hds, D^D^ '^2 . m) /W>-. 

ntsi?!?. n) Hds. n«T. 0) Ä^/*-. DH. p) ^</*. ni. q) »ds. n''2i:^i. r) Hds. ]yini<) . 
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Nin niDijj; pintr Tnnn ndd'»n ks'^i orn '•i^ra \ti .onntfi^N diind ^mi 

♦DniiTn TD iDi HN Dip^b HD 2ibijn 13^ Hcnv HK] ^D icijj;d nyiTH nn^y 
bn: b''n iriip nna '»^a ^Dir i\n* ntr« ]iD:nn njnrn b« »DT^aia ini2''i 
ipaii intc2 ann pcn jvbj; '»«n'» '»irnp ini 11^x21 D^-l neic^ by "^itn ^ihd 
'T ^o'»:£:pi o'»^na* oncn^D '»^d n^ni °D'»:in'»K^n iirab wi CNniaa 
Dmo i:'»2n 'iMn ^bmü TDH ir'^N n\n Diri .Dtfi^Nna d^k^d 'n'2 Dic^^ibp 
2^3 Nni:m i3D:n dk^h hn wi^p nnvn b^ ncN^'i '»ibn m 'n wzn p 

Dn^ *»m^a^ irp'»2ir2 ir2« 2pr '•33 siirytfi' ICD ^lirj; DD^lD «üblD Wl D^tr 
IN N3« '»2« Cnn2«D ^IDD ^'»3 l^'»*.NCtfi' »n^'^Dim i:CD p^ni^'^OK^D ]^pn 

'•^'•D nnn n\n pn nninn n« i^D^^pirr nc«i 13j;d li'^nDNDi '»3« prao 
^K D^iD i3np^i .^in« ^^ irn^« '»'• ^«nK'^ yctfi^ bn: ^ip3 irp^^ yr2^y\ na:n^: 
nyirn ^in b« i^'»« -i:ü3 i^'»« )r2rh^) c^y^-^^vn cv^ ü'^yinn cy cn^nb njns^n 
Din''t:3n nir« po^nn ^^:t< d21 nyirn n3^i D''3'»i«n Dira:i m:nj;n lonai 
.ncn D^i^ni^n ^D^:p '•d D'»3''iKn T3 d-t^^dh^ hd n^'^nn id: dh ""Dnnj6 
p3«i 2nm 3nn hdd nirc 'n'3 pnii'» 'n inijd'»i n^nn ■]in3 D'^3'»i«n i«i3'»i 
-nn ^K iNi^*»! pDnn mn ^m oic^i^p 'n dj; inn3 ni^« mirsi a": 13b 
|VD3 ':3 niinn ■]in3 10:3: D''3'»iNni .cir vni «n'^:ü'^i^ iniN |nipK^ 711« 
b^vmcbiii l^)r\ pim^w» bönyi py dt» n^'»B«i -jinn dv j;i3i^3 'a dv3 
n« Dn3i^n «b no^ nn^^i trci^ nnn: vbj; ysjin bio bycü n)bt< ^intfinT 

'':3 ^«nir'» ''»t:3ir nCDM* ni^]D 3"''1 Cn3 bxntr'^ ibirCJtr D'»33131 D3TN 

Dir mno^ ^i3irnir *D''3'»in^ ''rwThü 03^2^ m« ic^ynn «b 7« 3pj;'» 
•.ptfi'Nin DIN mD'»D riDno n«t3 ^iTT^py nmin i«m w i^nk^ .bxntfi^'» 
Dmn3 D^i3 ^pv^ D''3'»i5<n DinH3i n-r^u nnu3 ^d triip nn3 '»33 i5<nir3 
DiT'^n ^j;i DiT^y on i33i mnciri Dn3j;i onb'»! nnin3i m^in3 D''j''pn 
nn'^D D''3''i«n i:ni« uiiT njnr '»d^ '•3 nirnpn n«i'^ b)y b)2ü: ncNi 
py p3 i:'»mirD: a^c'^'^p) D'^'^n *n''\"i:i '^3nn3 nj;3n« nm^^Mir* n^p 
HH'^Dn 1^5:31 31t: 3^3 D^i3 nc«i .-«; ^r2b)vb bnTi t«c y5<nbpDD''N3 
13^ inmn )n:K^ icir ^in3i n3"pn Sir rnn'^D nn« nnnn^ p5< p]id 
i:iHn nirj;: dn i:ntr« irnpn icir iin'''^ ^j? i:niN y\'^rh) »*n''cn^ ni'^iii 
i*<3b n3rir )b "»n «b icir iin'^'^ by m^'^iri i:nir:T :nn:ir "»d nirxi 



a) iyd». crp^j^iD, b) Hds. Dtt^vn. c) ^d». 'i^n. a) «?». DDi:pi ci^n:. e) so, 
1) 5o. m) Hds, u^^yh. n) jw«. D'»D^p, o) So, p) J7<?«. im^jnr. q) Hds, ^rm^v . 

r) Ärf«. IBDQD ^Ü2lt^2; ««r Amderung der SUUuvg hefindet sich über '»ü-ttO «« D, «&«»• "lEDDD 
«m H. 8) ^rf«- nDni?D. t) Hds. U^ytfh. «) ^<i». IDß'ntt^. V) Hds. nTp3?. w) ffrf«. 

t«^ vom Copisten in etcei Häljten gexchieben. Am Ende der einen Zeile steht pQO> am Anfange der 
anderen t^'Hp' («o). *) Äif». '^112, aa) /» der Ärf«. folgt noch 'iD. 
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«D^ij; p]'»^nnDtfi' «b« üb)v '•"iio'^ D'»pnü b^ in^'^nM Dir'»i Nsn obipb 

D'^D'^iNn '»D DDj;^ i:b p« ^)d nn^o d^id bn: ^ipa ipya .to^^i ly^ D'^y 
K^'»ir '»D ^D D'^Di^Dt^ i3'»3K '»Ä^ i^'^oi^j? snp^i nt^y: nnnoD ir^j; i«3 
nnw □'•o^iyn '»n invon di^ \tni^p bv i^ni« t^^inir'^i nd'^ h^dno ib 

<^a'»:i^nn -iw ito''3n D'^:nm m^Di ni^inDm ni^ nt it::ni^i nir^<i ir»« 
i^iTp ^y D'^i^iy i:n hd ^:^-lb^< nxii ^nto'^sn ncNi bn: ^ip2 ippyi 

ir"»« Dy p:r mtcinir nmi^ d'»3Dii^ vn\ iriip nns '•:d di&' vn ni&'&< 
n^« Syn .o''t:nir:n jx^n i'»iriy nlr^<2 D:n:2 ^D'»ir: n^ci* ra'^ir 
rn '»D D^iyo DM nn''''»"n eixn .^iDi^n -jn^y di op^Tii 'i:i '•'» ps^nn 
']bü b^ ici^ n^'^nn irnp^y '•^x '^.ctö inyi nx ir'»N ni nx ni ^D'^pnn 
D3Dy^ nD pn^ pccn «^mpiio nmntcn u^^:n M^"l d:i d'^d^ch "»d^d 
]rv:2 nx "^mp:in rn nr:cm o'^tr: "»t d:i M^n^'^ itoni^*'» ni^x iy toyo 

onDiM D1XHQ1 ninbin n^'^i^i Dmnn bx D^2''ixn 1x2 nirxD ^T^ 
xbi Dnm:n i2''i D'^ony Dirc^i^D^i d:icd nx inp'ii 012 pny pb^unci 
nn2 bxn;^*'' "»jd ci^ vn ni^'x cmnn b^b itry pi .to''bDi "ini^ n'^xt&^n 
^T^ .3iyn ly D''2''ixn rvbv icn^'^i pin m-i ni^x inx mn pn ^iriip 
lüni^'^i D''i^:i D''ir:x loip"^! D''2''ixn ono ipin '»d PD'^i^npn ixn ni^xD 
nirx ir''i no''i nnn bv b^: ni^'x t^^^i ni nx ni iconi^ ^d nnxi u*ib^n 
•]Ti o'':2xn nx ni2''^i^^D vn Dvzpi:^ D'^ti^^ni 'i:''dd3 ix i3nn3 ^rw 
ly C3'':3xn S3 mb3pD vm d'':3X3 übpob d-i:dd D'^3''ixm ni:n^nn 
cyinn nx m^i^Di m^nno rni pD'^nn m3''nn D/Tjdi 011^3 b nt^^y^ir 
D310 n:s) bv ü^r\^)2 ünx '•o by u^m) *ii3 ]^pii5'om ^binz:n ^ibnn dk^d 
n-nn3n S"in ^nno nsiti^n nt^^x nn'^\n ciri .nbin ni3irb D'»yinn itra^'i 
bx Dn'»^y d: "^b on^'' y3"ix nn'T'3n bx ncxm nis'x 'i'3 pra'» '1 n3 
D3 Dmyco3 D''D''''ipD VH''! D''''n Dii^DP'»! }bbn D'^bnyn 1x13"^ ]d «iDinn 
n^Dxcn ^nx np''m *n'»nn3no nnx X3m .i^iipn Dir iirnpn dhd 
n'':D nx ^n3o nn''''ni nr\ü) rhn:^ npyij pyijni n^Dxcn nnxn ni^^xD %ti 
iwS*D D'iy: <Tn xim ]:opn n:3 pn^ nx npni .'^'' ^lon n^x nnoixi pyiiii 



a) Ä/s. D^IJJQ. t) ^rf». TpT. c) Vorher geht in der Hds. gestrichen die richtige Fortn 
m^l^ni. d) Vorher geht in der Hds. gestrichen HWI. e) Jn der Hds. über ^3 an )i, f) So. 

g) Hds. i«T. h) ^^Ä. cpim, i) »ds. rntt^, k)*/««. □'•p-ira» i) //<?«. r'T^''''n. 

ni) //d«. nip3in . n) ^0. , o) So. p) Zn rfer //rfs. geht am Ende der Zeile noch vorher TIH . 
q) Hds. "»DD. r) Hds. 'Q. s) Hds. IBinH. t) //d«. nriT^HD. «) ^/^^S. 'K. v) So. 
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nnn'»an'? mw) d'^hn '»ji^ ]^2 rh^ D'^t '»na noms nn'»\m iniN-ünic^m 
vn« üntß^3 '»D HNii^D pn« nwm .pn« '»jd^ pnsp '»tonirn ^n ^''D'^'^n 
npm nn« ra'»n nnn ^N2n:i ib i^m '»itontfi^n ^« '»c« '»d« pj?iü n\-n 
i:vij "iK^« ni«2ü ^rht< ^^b om« nnan «wmoi «^'•2 »Tnua Tii^ n« 
npiün nD'»^irn ^ii^ndi .idj; D'»D'»Dn nrr6i nninton inxn'» n'^cn^ '»^2 
pnx r\:2b n^'^p) rh)p nonn t« ^13'»^nD ^^^b niaib «rr^^a mt^^K^ 
nnriD 1^213 inDircm onn« 5<^i oihn «^ y^y d: nn« «ib*»« pn« 

D'^yim wen ni^« ly h^hn onö^iSD vm rr^yo bs« p'^o 'ai p'^o 'a on^ 
n« 1:^ ^ntnn nb ncN'^i .Dn'»^y in^^ipDi nai^T» mxsD'^i mnn n« 
'°m:nn'»i ma'^i D'^tomtfi^ Dn^%n i«n nirxa %n''i i-j^ic^ d'»t "»naa ir'»tfi' iiccn 
nno ^iirxa d^t^j; nno trn) nirtcn D'^ia ^y ck icw »T^yi cn'»^y 
D''yinn unni .nnot^ D^^^an d« noN3 n'»^j;i n^:2 nyair ^pj; npiü nm« 
«DDia D'»DaiBci p^^iano i\n piyi D'^cnj; Dito'»ti5^D'»i mnair |m« ^a 
Dia'»^trn* ^a nn«i .nb^ii '»n'»%n '»a nc'iam '»'» n«n .DniiS ü^^^^qc vh) 
nna rnr ly D'^^n '•^n onn nn D'^ony a^:)br\n lya poninn ^ino 
D'»iDm iiy nvn ona iTh D'»pnu vrwD vn)p nna "»^aD D^^a-n .nia: 
D'»^«it^ vn p D'»yinn D'^5<n vnira ♦nni^:i d'»o i:^ un ^ürrmyaKxa 
nn'»a«^ □'•banooi catfi^xna 'D'^^y^o vm Da'^oiiy P):t:'? Da:iJii on^ 
Sa .D'»yinn Dunm na"pn^ » on^ny ajixa d\sidi xb lox^ D'^cirai^ 
HN nn'''' noai nca nn« by bnp bD n5<iri motra lap: *ntr« iiry* nb« 
r^'i^nn Di^a ^^nb D^'yini"! i^''nnn i5< ♦obia '''' T'a i^d'»i triipn üv:; 

N^in nnsn ni^n S« bnpn n''n\yir ^n ixia^'i D^n n« icn''^ 
ia''i "i!inn nyi^ «lao n« 'iirBn''i oa ionb''i nrrhy d: 'iiiij''i «;''";p";^a 
nD«''i T»3a ^« ^5'1p'»^ labn 'n'a niro ic loiri in« tfi^'»« di^ %'t»i .cn d: 
DHD nrxa nin^ py ]y\ mnD D:in'»: nyi^n ^la iiyct^i labn '''»3a on^ 
OD''! onxii: ^tD^^^^^ ]iv pa '^ira'»b no«'»'i v^x i^yi D:a'»^ cajin 
•7ina D''yinn ixa"»! mna Dt^ nn^^n nnin nso d:i ♦D'':a bv ^ax D''a''i«n 
nmntoni nimpn ixn nirxa ^^"l''^ .D''yip D'»ynp n)yy^) nixi^ci iinn 
n^inn ixn ixn in'»^ya^ ^ipa »»n:«ipm ^niinn ynyip: '»a =*D''abc m^a 
mm '»N in''a D''ir:ni D''tfi':Kn d^d n;2xi .nmx pyiip D''a'»iNn ntrnpn' 



a) So. b) Ä/«. «Dm. c) Hd8. WmO. /n der Hds. folgt noch «D niDI «i? ^3. 

d) Ate. ntt^«2i. e) Hds. '^3D. f) ]rm D. g) ^0. h) Äd^. imnDim. i) /« d«r 

Hds. folgt das Wort noch einmal wiederholt. k) Hds. >nn. 1) iW». ^^It^. m) Hds. ^^\7X^, 

n) JM«. nt:^«3, 0) Äi«. üHD. p) Hds. ua^?\i/rr\ crmnn iino, q) Hds. Dn^njjni««^ . 

r) />as «fretlto 3 t«^ tn (/«r FoW. herübergeschrüben. s) Buchstabe '^ ist in der VorL über Hl nach- 

träglich hintugefügt. i) Hds. ^]i;^ IVH» ") ^' ▼) Hds. D«. w) Äf«. HD. x) //d». 

DD^te. y) //d«. Tip:, z) //(/«. 'inn. aa) i«-ipn\ 
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mrnpn minbi u\'t^n '»'»^ r6n: »"«cp iwp'^i niimpn nm hk D'»ir3Kn 
'»'»n« crrb« nctoi cmo w^n p Tn 'n icen mra at^ tnp'^) .rmcnm 
njnn inüo'^i i^mn »nr^^c omri ijnp'n rmnn -n^r ^p od^id ijnp 
♦nio'^i Sis'»! D'»:3N3 inibpLr»i c^^m D'Ts^:«n üb^2 icip'»i in« mnn 
Dir "!ir« in ^y i^n D2 )ünb^ nc "»2 D'»jnnm c'»:n'»pn ixn nir«D \-i'>i 
ir*»« \Ti .D'»nD-i3 *»Dr.p"m n^^pro cnn nn ni< n2ti5^'»i rY'^z nn2 '»jd 
h^ ic5<i □np'» nnsB^D n\n tö «im d!?id 'n's npr "ic icm in« 
D'»i2o T'irDp ij; '»'»n <^'»c'» !?2 vIpp c^'Dsn ^2!? !?ip2 Nip'»! ^nik^^'d nn'»%n 
in^^m« m« Nip: ntr« 01^2 ichj; n« citot^i '»csy n« cinn^^x nny '»nix 
'i'3 ipin bt^üw no icm nn« \trt< dk^ n^n -njn .n1^a2i '»'» ictr «in 
i'^yo n« ■]iBtr''i i:r:2D inj;pn'»i i:'»2d np-^i CK^n rrp «in d: '»Dino 
tm'»p ^y HK^y« ii^n '»'»n« itn nrh ncx^'i v^y D'^ssj^n ^d^ ^np''1 n^nx 

:in«n'» irr^pi Dtrn Tin'»'' ^y ipin ^s: Dir .D'^D^iyn "»n 

Diri inx n^n ^x n'»yn ^m ^x ita'»i D'»jn'»ym o'^yinn ditd 13D''i 
ni^nD in?D '»:d ^di v:31 inirNi xin btcro '^'2 '»^ay^ in no «nm nM 
nn^n n^nni pcrjn ni^nD ixir: x^ '»d n«i nbn 1^ idn'»! «^inx nba 
nirx loyD 13^ niDinnn «d'^didu D'^D^mci D'»:nn d!?id to^i^Di nnir 
TD ^n^^D '»:3 b2) y^üü) nnx ^n^ !?Din ix p iod nn« mry did^d 
11CX1 D'^iiTyn ^«1 D'»yinn bn 'p ']b ^n:n '»'^ nt ir'»xn jy^i .D'»yinn 
noir''i '•ND^n in no n^i n« n^rj yiciTD \'ti ♦d^d '»^k i^d'^it dh^ 
p'^1 i:''bip3 yicir^ n\D mirn mn'» nnn: i2d ion '»d mm by ixd 
D''3D iDDxn'^i "ixD Dn 03 incir'»i pn)in nm nx Dnb i:'»i Dnxipb 
N^ip'^1 ni^rn ■ ntoai onix ep^iiün nixiD ^ti .niMi^i D'^D^xb n'^^b 

•»ON ^3« D'^J'^CXD Dn« ^niiD 1^3 llTN Dnx D'»ii:i -^^2 '^X 1C«''1 DH'»^« 

nx'^ij'' ly nin dim iy '•nniDD n Dno '•cirs mn lyb '»n ^X3 pcxD 
Dnxi D'^'^n 11X3 nmiD xnn py pn '»ncir: '•nix D'^aiin onx dp '•irw 
]D xinir DD^ir ini^x Dy pjiT: Di^Tas D^iy iixi'^i^ nnir 1x3^ D'^iir 
nx io''i''i ixD Dn*? in'^1 ^i'»Dnn nx lycir iirxD m'^i oibyi no'^Tn 
vbt< ibyi ''ibnn ditd piyi^i nnpb ib'»nnm n^^^b 3''3d i:n''i ^dh'^^:!! 
D^iD inn^iri "^in'»3 '•:3 ^di i:nni v:2) npi^n inirx nxi mix uiiTi 

:in'^3 '•ir:xi p'^ii^n b^: Dir ♦Dirn niriip bv Dir um: 



a) Hd8. iriD. b) Hds. ünpTI. c) tids. "»DI. d) ffds, -|n«. e) Hds, ü^mül), 
f) y/J«. ^DH. g) vy(to. plan, h) ffds. )2\2» i) /n d^r Mds. gtht noch vorher ein «, das 

rechts und unten von einer Kreislinie umgeben und in Folge eines links oben befindlichen Ansatses 
wahrscheinlich 7J< zu lesen ist, k) Zicischen H und D befindet sich in der Hds. ein punkUrter 

Kreis. 1) ffJs. UtVbn. m) In der Hds. folgt noch mriDlWSI, 
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.impn Dirn m'»p «in d: py: 'n'3 ^nidit 'i rv2 bn ind*»! 13E)'»i 
ii^p3''i »ib i^Ntfi^'^1 in'^SD S"ipn ^DD "i^tfi'i «in '•d id'^d ni3t2D is3pn'»i 
loy ^ntfi'« ^Di «in )Hi)2 by iJintoD 7^i^ni cxctoi D'^nno d^dd 10:10'? 

:D''Jlbnn p D^D 1D'»^15''»1 D^ID UliTI DH'»^« I^Dt^ N^l 

HD myn ^N'^ic'ii bnpn iki^i Dira ijuc^^i^^b ntfi^N ddin itfi^j; nb« ^d . 
•'-iD diotfi' ^nDi* na"pn d'^d^oh "»d^d -j^d bir ictr iin'»'^^ «ibysi itw; 
nn''U ep''^D :ntn nibao i^'^b'^ii'' ^Dirn ♦noD j?nv '•r« «VTnni N3'^py 

.^ni:tfi'\n 



a) In der Hds. folgt noch HDH?* ^) ^<^A^^ *'> <^''' Bds,, ergänzt aus dem Londoner Texte 

c) Hds, 'by^^. d) Hds. tbi. «) J^^^«. IKDD "len. V^on ä»^ a& t^^mf«» sich in der Mds. über 
allen noch folgenden Worten SchlangsnUnien. Ein gleiches ist auch beitn Anfange dieses Berichtes 
(S. 47, Zeile 1 und 2) der Fall f) Hds. V7\ mit Schlangenlinie, g) In der Hds, über D 

und p je eine Schlangenlinie^ ausserdem unter D ein Sch'wa, h) Hier so. Vgl. den Anfang des 
Berichtes, 



i 



IV. 

Bericht des Ephraim bar Jacob. 



^DBWü mrv22 ):üp:'^ Vüm2 nn^n^ i:D'»'^p )J^*^ nncw 'n -|i12 ♦mon 

°^i«3 ann Mp"nn «"i n:iK^ ^<^n mnnD i^n"»! mbnpo ij;dj ^miiTi 
op T"y^ noD ^^j;d3 ^«nir'»^* p)im ^jr^a ^pj^in '^d ip'^i^n bxnir''^ 
^33 "i^"»! n&nij pND «H''i ♦pj;i5'nn pn3 i35<bi :nnb -i'^ctrn^ 'n dj; bj; 
■jiSn i^'^i Dnüi:n nx 3-ij;i '^nir3 jyrh) pi^bi mnb «i^''^*! ijdk'n px 

^p«n ^33* Dm»Tn ^^3 by ^yn -i3i nci^ j<3 ^^i< Dipon ^^3 ^&<i* 
T'xjni^D 3i^2in nop: nx n: icp: nc«b D''3^3n nxi irn:n n« 1:3 no'^iri * 
i3'^33^ ^üü:) v^^^'i .yü^bt<Vü^^ bv ünbrh D^n 3"n5<i D3'':&b onoiyn 
b« pyij:i .n'^nirnb ]:i3 ni^N p'^^cn ncn '»^bd 1:3 nn "ny n^p vh) 

^^ü'^üb)vbn .3*1 2nn 0^3 i33jn pi^ nn'»'» ^^by i:i'^di idit: ik^« ^3m 



e) Ä 5. n'übzin. f) Ä n:iKf«-i. g) 0. ]nnKi iii:'«'!. h) 0. ^ n3ß^2. i) & ä nTnit^wi». 

k) Ä A «n^l. 1) 0. B. ip"nm. m) Ä Ä ,12 . n) 0. F|lijnn. 0) Ä ^3^0 ^'«"ii^^s. 
p) 8, fügt hinzu ^It^H «^»1 DH «^ JJl^^BI 113? ^^3. q) = pH PIDK^ Dl^'n. In S. ohne 
[leberstriche. r) B. ny\:h . s) Ä H^?. t) 0. nO^^tt^lT. u) Ä ^:h), v) 0. H^D; 

Ä n^\i^l. w) FeÄZ^ m Ä X) Fehlt in Ä; Ä. p«2 IC^«. y) Ä HDpD npDI 13^» "1D1«3 

z) 0. n« DD^I; 0. DD^I. aa) Ä IDH^« 'n. bb) 8. ^> HTO. cc) 0. n^VD. dd) 5. 
Ati^^ hinzu \i/)Tp. ee) Ä 5. ü^b)^ b^n» 
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n« 'n yc\t;^) .nnij Dipn, vh d^üv^ ^ni '^nb ^dn iwcn 'n min 
^r'p^n ni nn« nbir'»! moni ^ronn nnD i^om^i i:'»b« jd'^i »ij'^npw 
io:n''3 lOK^i pDDi om j;-ir oncDn b^b 311 ^n: jun nn« idd 

j?:i:d ^ii^d: nnpb m^Ts wi^n* b i« D^^wcl^^n ^y iD^ni^ dd^p 31t: 
n:i3: 131 «b dtdis^h^ ^dh'^^j; 131 ntfi^« n''DVn ®p]bnm iöhj; iir''3 
^Dj;n ^31 .'»oj; in3i^'' p Dunnn b« «D'^bnn n&D3* dh'^^j; 3in3 "»s 
npib rrrv^i; ):yn t6 d: cn^ir ^D''i^np3 n^n nDi3n ^nx c'^p'^inc 
°^S3:nn^D n3nn ibin p iDj;oir3i .^«ni^'' ^j? 3ito n3"i ^j; imi^ 

.ano i:b22x j<^ 3nn p]D3 i:cd ib«i^ ni^« ^3 i^nrnn^i pra nn^ir 
^"i'^'^ni^: i6 m:innxn ^i'^nnaxi pn3Nn nt* n^i^ ni^« «i^n^r "»Dm "»bi^i 

noi^ »■]n3 ^'^HDi miD ■]n3 tc'^b&i inir ^«ii^'»o 

bx ^inDin'» noi3n ^»^^nn *n3 ^i^k 5<^n^ nw* ^i^x inn3 ^T^ 
3ir tri3nD "T^yo *ii^x Tonn iiyoir 'n n:m «'»31 bp^ ^inD"i<Ti 
bx or: «'•'•iibpci ^x'»'':i^p^ X3''i D'^D'» n?23 Di^ ncy ni^x y«nto^2:xo 
d^v^:h 13 iWD''i -T'j^n ddp cc^p,^xj3^ .^^i^-i3nt::^ TT^y^* 3ii^b »»n^'^Don 
D%n^x3 niD3^i i^Hj? nx Pj^t:^ 13 niiD^'i ^pii^on ®®]n^3 i3j;n3 nirx c^pi 
D'^3S ly '•i: X3'»i .13 np3i^i rn^x ^n3nxb »«'inj;c3 p)n^) ^^ixci D^"»n 
♦D'^bi^n jrp:n insu nxi i^nan ^x ^im:n''i i:t03c iirxi nx "inir^i 
"^ü^ 1X3 in ncx''! nnn'^1 03^ x^i'^i )2)iyD^) cyci^3 "t^w nirx oniiTm 
.ijb i:"iu^ i:iox mp X3 '•3 i:''D'^ ixbo ^^Pj^^n bnn ^)ipr{ toi^ nr\)p^n 
<i^mu3i* ppm3xj nirx* mp\n i^&: bv ^°''33 n3in oyn 133 ^c:i 
•T'yn '»^n'^y '•:7X3 n3Ti bnpn '^rn:o i3b''T .'•cy yirsc "D'^'^nn pxo 
^^n3p:i inii^ '^"y **Di3''irm iiry pi pnnn ^r »nn'»Ti:i iirxn 1^^ 3'»irnb 
^^xT'DirxD x^D niD nnx nni/T d; .^^x''V'n3: ^xiir'^ n3p3 pni^n 



a) s. irnpv^. b) A vDH-n vion. c) ^^/./^ m & und B. d) Ä rrnp^ prn 
mn'3 WBD» e) 5 rp>m); b. F]ij«ii-n. f) ^^^''^ »>» ä g) f«/.« »v» 0.; s. DiJ^-ln "isdd. 

m) Ä ^. te^^JD, n) s. i^^n. 0) Ä/">, p) s. ^DH "i3"«n. q) Ä B. nn^w. 

r) Ä B. "iniD. B) i^«A?< m S. und B. t) o. «12D; m 0. /«ä« K^nH. «) Ä P|i3Tn. 

V) Ä imanv ^) o. s. b. hsti. *) i^«/*« »n ä y) s. Hnrhi^H'di b. «:nü^:D«D. 

z) Ä ^. «^^I^J^pi?. aa) S. B. HrBO!?» bb) Ä iriDnü TJJ^J. cc) Ä Ä in«SD, 

dd) i%/»Z^ m Ä und B. ee) 0. J?. ]rSD; Ä ]«!iD. ff) 0. "inD''1. gg) Ä 5. HD^JOD. 

hh) 0. riDH«;?. ii) 0. miD^I. kk) Ä IH^P!^. H) 0. firB; ^^. HOB; Ä-H^E, 

mm) 0. V:3n» nn) Ä ü}. oo) 0. 5. HDD. PP) S. HlDWi:'. qq) /.'<?». 1)}2). 

Bereits Neftert'tzer und Wiener verbessern HHIJIDI . rr) i^VÄ?^ in 0. ss) 0. IH^IU HW . tt) 5. 
DD^tt^n. uu) Ä -IDp^n VT) = p« C^1^> IJjnri r^n 21üD WZi2; /ehlt in S. und B, 

ww) S, «-I^Dtt^^KQ. 
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iNK^'^1 "ixD i5<n'^'^i ü^^rh cnnn« D'^Dim idj; ^dd D'^yoi: CDyincn 
'•D* Sd "»u nDD nxD tr'^x iirp::'^! «^Dni^^cn ^5<i Dnnn i^n Dn'»j'>y 

n'^yo tr'^j< MxiP «'ip"nn n""i n:i^2 mron ^an nn5< %ti .oyi n^r ly 
^21 pn ^«'^•'ii^ip bv;* ])r2Th i:n: ^x'»'»3ibp bnp Dm ^oniiDcn b« ud'^i 
HN ^i5<''^'ini 'T'm^ p«2 imoD p« nir« ypnD^pb'n imd ^dtd iidd^ 

«®D:in n«i* dtpid ^^n5<i cmi^e: ^d ip'^nisxD ])üyh iri^nn DDinn ^nj;i 

Dnimn i'^D i^pnD^p^n moü: nc«^ d'^ud »»dc^ «2i'» ^nyo \ti 
Sd^ n^i^n CHD r\ph^ cnnn« "P]nnD ibin oniiTn bj ))i2p: rvbt<) 

'•c« nnsi^Do ^^D''3nD ^2)y ^^b)ii< pm3:p^ii n^zcD ix ^n^^n wq^:^^ 
airs: Sy ^^n^yi iSip:i ^bcn m:nD ^dd iitn Dnii^n -^^5lr1 «ßj?": 

:ioy V2)y b2p) "»u Dni5< "i^dd^ ii^b: ^hn it'^x ^^to^Q''i 

nsDD 12 yynin'^ in« ipi ci^i ^pmDip^Ti^ ^i:5<d n'^iTNin %ti 
cnn^'' CH^D) biOüv:;} cnnnx d^d'» ony: d'':3 "«jI^ i^t "inn riTinrair 
d^:d ly '•i: ^^^ytri chd ya&'^i ***'i:i''r:y3 m«n^ nnn b« ^i:'»^« m^yb 
.n:m ,1^ ■]b''i an^oM <^<^dd''1 pn* «^ ny:i pib d^:d «i^: n^ nt^'x 
nn''i cno 0^3311^ Dny:n ^ddp^^^;! p,^ ^^-^«»^ -^-^-, p q^-;-^^, Dnin3 

nn« ♦□'•31 D''D'^ v:3 bv ^35<n'^i «««^^3« cm« ■]3''i Dn'»3«S it:''i 



a) Ä n«s\ b) Ä ni^DiDi» c) & mtt^np, d) ä ä «ti\ e) 0. nrnT^:i. 

f) Ä riDinnn, «) ^^^H *n S. h) Fehlt m 8, i) Fehlt in S. und B, k) S. üi^Tlün. 

1) S. ijJJ. m) S. B. DnS3D|-n. n) 8. B. rvr\ IC'«. 0) B, b^pb. P) Ä 5. Dniü. 

q) F«/./^ m ö. r) Fehlt in 8. s) B. 'ip"nm. t) 8. «a\ u) 8. B. OTI^jpD. v) S. 

iK^ybp'O. w) if'«Ä/^ m 8. und B. x) Ä DT^. y) 8. l^ya^pbri. z) 8. B. IW^SI^I. 

aa) 0. "IDIBT; H«. bb) Ä «nd B. fügen hinzu DWD, cc) 8. B, ]in ]nD. dd) & B, H«. 
ee) Ä B, DDim. ff) 0- T«D; 8. 1«D; 5. 11«D. gT) Ä Dt^^l i^ipH, hb) Ä hier und 

weiter stets l'yoypby\. ") Ä rinii^D. kk) 0. ]D. 11) o, fügt hinzu Dlt^. mm) Fehlt in 
8. und B.; 0, hat noch am Rande "n^^J^n '^\?T\ nT5<vi<; «'« o. befindet sich diese Randnotiz beriits im 
Texte. nn) 8. und B. füge i hinzu nlTUH» oo) 8. HIK^JJ ß^^tt'. pp) ^cä« «n Ö. qq) Äo 
m iS-.; ö. ^n^'»n; 0. Dtt' Tl^"»!!; -B. DC' n^H. w) Äo «jrf Benutzung von o., «co «« 0313 /'««* 
0. Ä Ä uyn ^D. 88) Ä n"3?, tt) O. TDjn. «») o. lü^JOni; & 1Di?Q1; 5. lüi'DD» 
vv) 0. ^JJJ; Ä 5. b^, y^) 8. B. )iO, XX) In 0. folgt hier noch einmal n"'lt^«"13 TH. 

yy) Fehlt in 8. zz) Ä B. Dn^i5«. aaa) Ä ^. D^3"3V2, bbb) Fehlt in o. ccc) o, piT. 

ddd) Ä?s. nSU. eee) 0. /t7<// wocä /uVmt JJIpl. 
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i^p:^) ^}n\wtr\^) ih'»^ <^lic:n^ ^iniis' bnpn i::^^! »orn '•d* yn: nxi 
Db no* «bs^n dn* nnynn orb d^'D'» nirbtr -nwi nin'in '»^''y nx 
.'n 72'^ix bj n2X'^ p ."i:5''i ^^nc»! 'n ßinsri pxb \ti ^i2->p2 b^^n 
kh::cd Dmrr '•:irv.j;::":n lünzp*»! «'»:ibp3 ^nnsp^ nxsin onwm 
arbv 3nN''i "^min'» nci '•ibn bi<v '"i'3 pra^^ '1 i'^mh '^o'^d p'^ D'^iriy rn 
nir ^b üb)V p^<n■^b ib p-]b''i ire: dd''i nnyi ^tii^ syino ^inx nm^ 
iN2in D'':nnn 'Dmn\m d'^dd ib ni^« ^d <inpbi 5<2 in« ntri .p nn« 
^Ktr''''oni'iD in« mn"» c: .*Dm2x «nnspz ci^ onDp"»!* ioi^^cb 
«MH Dy2* Dnniii rbj; ^icp pra*» 'i'3 bxicir 'n d''Wi b'^n 'in: i^*»« 
ono ni^bi^^2 yiiD «in c: irs: yiniz^'i ^isr'^cn:^ i<)i:yo p ^^mz 
dd^jA^^^ cccn^i^i DniiT ntrbi^i .^^ci^ *»->::p'''i iTyb )rx)H^y^) ^imnbir'^i 
o^n3^5 nci lun i^übn ni^o 'n'D m:DDbx '1 ««5<pbn toi^ iäd bx 
^n'^nnroK^ ß^etoiDD IB22 *^d'^'".: '•n'iD 'n'3 oic^ii^p nci bNicis' 'n'2 
inn p mnb ^bcn mu CNirni myizi^ ^^nj; ovn \ti .^^nnn "in\y 
tDnnn« idi'T'i □'•j^itcn Q/T^j; loip'^i °^c:'^jj;i c-r^nnin bv ^V)'h) 
p)'^ pp'^ üM2'*:)bp iü) D«nn i2n« mc bj; '»d i^nd'^i dbi: ^:\:h di^xi^'^i 
nnn iram <i<inxirni ppdi^ imn^^ci ^^riibi^n ^dd by ^cn^^^'^yb n^'^.:n 
px cnn D'»D''3 .xy::o3 nnp'»! cn^cnra cnix ««nidi "D'^prizi mtcc 

□nxDito D'^cyn ^d* d'^ci^ '•x .d^bni ^^min'» ^^irjisi ^^no^bi^n^ 
Tinpb '»jNi ü^i^ rannn ni03 c'^tm d''bd dctoi hcd D\yicin D'»bii^2 
Tp"nn niiTD d: p .^D''n''trn cy ddh '»n'^i^ci c^sx ncn 'n td D''bDr 
n::xi* ^^n^iDD di''3 nr2x yynsin ^:''^-l "^2 'n yctr* ipim pcin '•ci 
HDDiirb D'^Ton Dl nrn: bx ^^^inn* .xriDD '•^nn bj; »»*^nr''3x W''3 



in 0. f) Fehlt in S: B. 12"lpD. g) i?- PJCI. h) /W*« in S. und B. i) Ä Ä I^^IH. 
k) Ä nspi nm^p^, 1) Ä n2p'»'l; feUU hier in B. m) S. «TIH^ ß- «T|\ n) Fehlt in S. 

0) Ä ^ntt^ p"»D2. p) 0. A i^j^i «^n. q) Ä npi?, r) s. un)rv). s) & b. nnspi». 

t) Ä tm<; B. fügen hier noch hinzu (B. y^T) b'^"p] 1"12p21. «) Ä B. ^^^1^0, v) Ä P. 

IDpl. w) /Ts/ii< m Ä x) Äd m ö. und 5., während 0. vorher die andere Foitn hat; S. t^]Vy^y? 

l"nn ^3?. y) Ä inD'\ z) ^ 5. li^np ini^t:"!. aa) s. )nr\:ip'). tb) ä b, f2. 

cc) /'«Ä« «n B, dd) Z?. /««^ Ä»«r noch nr\'*'2b. ee) 0. p^JKlDlt^. ff) B. ^^^"^ HT ''DB^'I 

DHTT. gg) 0. «mü. hb) 0. n^nnnC'. iO i^«'»« m B. kk) /n 5. »•*/ die Wortfolge 
des ganxen Sattes verändert. Bier heisfit es: tOID'2 "1ED2 H? ''^th Uni ITI Ü^DTV TWh\in 

^yrrO . . r«»« o6«n im Texte) . . m2DDi?K. 11) Ä Dljn. mm) Ä Q^^^^JJT. nn) .S. 

D'»3^Vi'. 00) S. ^)b)i. PP) ^«Ä« m & und B. qq) Ä '-|«C^m. rr) Ä DipHSI. ss) So 
in allen Hds. tt) o. plDID «lÄ «««r darauf folgenden romischen III ohne Ueher- und Unterstrich ; 

s. 101210; B. itn^io, nu) s. r\üb^i\ ▼v)Äir:si. w) & «Tin\ XX) Ä •>mpi' 

'uhtD 'n TD. yy) Fehlt in S. zz) 0. np'^'O, aaa) 0. nrD^.I; ff'hlt in S. bbb) 5. 

B- nnn» 
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rh'^b "nwi it:'?^:! inn^i bir: '»02 15:^2:1 idjx: idbdj ünin'» d: 
noen: nn« nnirr»! .n^iir^iDD bin^i/^ irnp ^D:n5< ^x mm iroctr: 
Dncn '•OD MTOnb nn3x vh) raito^ m^i ^x^ntcu niD «pnn:DB^N3 
brnj* n2)^b D^nb^ niDr .iruD nj;2to:i irnpn Dir niripi on^ixon 

pniDHn'^n ^■:5 ^y a^y^ü icp nirx ni« ^irin^ ^dv 3"d2* ^^ti 
nsirb piDr nun) ^D^^nMcn ^xi D'^ybon* bx itocir: nibnpn.^D idd '»d 
n''Dnm ipir <inD"i mb'^^j; icir on rain) .my mj; my mxi njm m^t^D 
imx Dmnn cnxK' nn:2 '•u «i:«!jd* nox'^i ^om^y ^Dimbi* bb):nnb 
D'^yiton*' lop ^D ']Mr\i2) ♦mmx niriy n:m cd irip'^i nn:n ^x iniD'^birm 
irnp P)u nsD ^y :nn3 Diri .d)^) id-i in^^ D^ncirn *Dyn n^-i b^ 
icyi ni3''y:i p'^ni 1^2 b^iri ^r:y i^'^x ^p'^bx 1:21 p pra'^ ^'n Dnn 
pra'^ 'i'D pycir 'n ]un -t^d^d n^y ny: ^onx Diri .i^d: inxi onr^yD 
n^33 yiN'^sn ininx n«i nD''Dn ruir^ ^'•n p nnxi* y^D ontry^ yi^Dji 
px2 ^^num ^ly^nn Sy nppni Dirn nx nrripi »»ns^iob ^omDnn 
nb^:) nriD xbi ««ypii^Dn h'^dd* dir nctr ^^i^''^'» ««xb-''D P]n:x2i 
HD ü'»yiiiE5 vm eennc i^xd nü)iv nx xnni ^onn'' ]''d noir ddi^d^* 
iMxb Qx nnc ax rw'ib ^n^D by miD "miDi* *^d''doi d^d 
m:i ^ny: xbi n^^pn xb x^"^^ xn^no ir''ir px ^y ^^nn^Dirm* 
PDDD nnx^ir ppiy n^'^^n iy cmby nonyn hdd .^:n ix i'» «^^dd^bd 
rcbc: Dmmn nxiri .nnb'^^m nnx'>2nni nn^^b <i*innxir3i mi: cn^D 
]n: nirx ^n^ **7sbit:ir liJDD ^x s^iniD nnnoD %n''i djdi^ "^li^nD 
^^x:nDii-T'n ^y\^n bv r\r\y :nyn b^^D ^^n:in '^itd: nnx .nto'^^D unb 
pb .nmü n:inpinb ^m-r^ nr\n: ^^P)nn3 ^x n:-ntrD ]d:d nbnp 



a) ß. HDEC'» b) s. B. nit^pDi. c) Ä HDiDD. d) o. TOmni^i; Ä nnüD. 

e) F«A/^ »n o. ; S. 'X\ , f ) If'ehlt in 8. und B. g) S!o in S. und B. mit VebersMch bei 3D ; 

0. :-n2DtODK2.- B' am Rande :-nDDn«2. h) Ä «l^sHDU. i) 0. ]rOrh. k) ^«A« m Ä 

1) 0. n^n n\); s. b. n\-i >i. m) s. u^:iv^ ontt^^D. n) o. mh. o) ä i5«i Dn^Don 
D^V^on nnpD, p) ä map. q) 0. a cnai. r) 0. ^JD^nnh i:^^v. «) 0. b. nam. 
t) Ä D5J n^Jin. n) Ä >2"). V) s. i:v. w) Ä iDH«. X) Ä ]3 nn« ^m. y) 0. 
iK^^n. z) 8. D.Tmi'^Bn; ä cmDin. aa) 0. mfiDDi. bb) ä ä. man hdd hddi. 

cc) 0. fügt hinzu 1«T. dd) P. 1«^2n. ee) 0. ^^iptt^H; /«ä« «n 8. ff) & ün'»T p 

-y^mh. se) B. nno «^n. ht) ä dddi. ü) ä. ura\. tk) o. ,tdd d^ddi 

(0. n^D) HTO ^5J. 11) 8. «i?. mm) 0. Ä HliJ^^K^m. nn) Ä JJD. oo) 8. DDIDD. 

pp) F«Ä« m 8. qq) Ä n«tt^D1. ") 8, B. nälK^. ss) 0. TTÜ; o. UTTO, tt) o. 

■pD 7iD^iüK'; ^. T^^iütt^. uu^ 8. n:iD; Ä n)j:n:. w) o. n:-m:«"m. ' ww) o.* 
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.n^incDD rr\H)nr2 nii^ön n^iD p« nb »rtnc: ^^^y\ '•nm ruina nssK 
ny p3 n^n^nnb o^'^ro opbn naio: ninN^ di^ddi ^n^nin nonj; ^n 

«^py pn* iniK^ inir« nnm"» mci D''p'6« 1^21 p Mi^pin 'n ^i:p id 
^nD'^ i*<in py Dito* .^»n'^D nnapn n'^a Dvrh ini^n^i penn ^^hnd 

:p|n: '»D 

'•3^ .^1311:^ D%nb« Di3r nww D'^trcm hncd mn: <iDn3 d: 
7« ^cn^t^ bn: bnp* DiTTdr i:n: *ri3to^ «cn3 '•^bn by om:* no 
nmm Dnm3: ino "«d onV^-nBON p3 c^^by «3 iiw) ühü toyDn: 
cn^n^Mi D^:)r2'^ ^'^1^03 Dn'»nn!JD D'^x^o "^3 nn^y^b ^np'» no »ons r« 
npy '•3 cn''3ito 31 hd .Dn'»mH'^nD3 0^3: r« orvpbn D'^pn^ nin33 
urv^^b "iicyn cnpiH c<T3N pnsj'» id3 Dn''mn3:oo ir3n d: Dn'»nnpj; 

:ürvi2^ n)b\i/2 •]'^-^.Nn^ ycn''3ii^ pN3 ccm^ 

^*^:in by ^b^r\2) n-T^33C3 mii '»bip rcirx '•333 "»biD '•:nn by ^^'^b''b\nb 
n:yb ^h^^izn Dn3iyb ]^in3i '•b'^3in n3tcb hm "»bbino bx nnx A'^'hbn 
s^mcx ''b'^n D^nbx 'n ^bb)y) ^p:v :in ^''^'^ni^n miJin ^^^d ^b^Dt<n ««ic^xn 
^3 xsjin ^b^zru ifin'h ^\^^:) ^b'^cru "jb "^di .'»bx nnx '»3 '»b'^rünb k^'» 

:''bxui niH 'n "''bb3i^n •'»:3 byi *^'^b3xb p]1d n:n "hnD 

nürw Dixns Di^by ix3 '»3 iddd px mi^s: uin: ^it::np3 d: 
trB:i ci^b: by )iüy Dni3: "D'»nx ■Dnin3* '»^t^* on .nnx ni^nb ibdx: 
'»3 ny Dnnii onb ib3'» xbi Dn^3''ix3 on d: ly^Di i:nm b^)irh omnx 
n:cD 'n bn:n 3^.rr\ .üb)j cmm liinn ^^^in bx *DnninxD onb 1x3 
D:nD n3pb imib3 ;nrü ^n^iD rnx 3py'' x:3ii bxicir 1:3*1 Tobn 
n'»by3b xbn m3x: '^cb 113 n3ito nrb:iD "i3xir ^^^nnb ib* ^ix .inx 
3bb "»IX "inbD03 ixnt^ D'^^'^yb ^^'•ix nto'»ii3p n-i3xt^' rü'»BDb ppnb "»ix 



a) 0. miKT. b) 0. m&nn. c) S. DV31. d) F«*« A#Vr in 8. e) & BHipH 

m^jj^jn i?^ Dm« n«i:'i'i. f; 5. ^js. g) ä dbud. h) & cnns^Ki. i) s. n-np). 
k) 0. n^p. 1) Ä A rvpm. ^) s. v"jn. n) s. td. 0) 0. ni^D. p) ^fe*« »n ä 

q) 0, Dn33; 0. D-13; & DH?. r) 0. nSnai'. s) S. 'iD1 Dnp. t) /)w hür/olifmde 

Klage übtr Harn fehlt in S. gänzlich, u) Fehlt in 0, v) 0. "nDOD. w) 0. Ilp^l, x) Ä ^"hCO* 
y) 0. QT^Dtt'; Ä DrT3^lK. z) F«ä/< th Ä und B. aa) ö. n«D. bb) Ä ^^J^H. cc) Ä 
^:i1"in. dd) Ä ^^J^O» ee) 0. It^m. ff) />•« Wort« €on ''DDD a* /«Ä/on «n 8. ' gg) F«A« 
•n 8, hh) 0. ^ir»D«n^. ü) Di« ^orU vm ^1 ab fehlen in 8. kk) o. ]5J3"in3, U; Ä 
Dnin2 D^"l«, mm) o. -pro. nn) 0. ITD ]D. oo) & >ai5; B. ivh. PP) i^-?A« «n Ä 
qq) o./«flr^ Ämjru 1^3. rr) 8. ini^DD; A mi^^DM. 
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no "»nx '•in ncN »^nir hi^ddi d'^^to id «iddc hj'^dd ^n^iit'» ni:3 
^iD^M iDD^ nmmcn pir^ '»x ^"i^nb ^)n pix '•in «'•n'^t^D mx '•mn 
Dl iDDH ]D ra^pji nsxn HDnb yno nsi^ ncx n:ni:n nsiy^ sn:"i nn 
rxi yyv nsrcT n^io n*» ibidi ddh pir^ nsnb nniDi ^x iddh ^idk^x 

1X31 Mncn ^x ^riDiH pxD D^'yitcn ibdx^* niyiDi^ ^i^ '»^ir to"r2i 
rjm °^niin idd* lynpi irr^DD inis^x ^d inpbi ^rvn^^ 2pv'* 1:21 h'^zd 
i^D:in'»i im Sy D'^tcDiro inx iidti «mi^n ^x* inD'»Sni ^imnpbi 
^bi^ l^n: nnx ncx "»r itrx'iD D'^y^D untren mix* lyHDi* pirr^cn^ 
)y*nb^2 cnyiJB nit^xD ^d nj;yB:i* *'»i^nn ncp: icd nnp:* »id^ bxni^'^ 
nirx* i:ii^v ^'•cni '•bib niintcn iitd: noi ^^hjdi^ toyMi .d'^^hd 'n 
bb^-itr »*inix fTiD* ^2pr i:i3ib* bn: nir 'n yp'»i ^innin ^y ^cnn 
^«D^ Sy* n3-i''i ^irn •]b''i D'»pip] 'n niis' did2 imntr''i 1:21 inxip'^i 
'»bix ^^i^j? 131X "»jxi Drn '•^ in'^:n cnb ncx'^i onDin dj;di^''i D'^vinn 
HDi .D2-i''3 &si:mx «^ino '•2 ij;i hdx'» x^ dxi m'^on^ «®^di:i nnis'' 
^^'•Dicn 11 bj; Dnn* icy ^^by 'n nipcra ^^nyin nyt^^n ^^^^n'^m^i wy 
d:x: IX ;in:i^ i:j;cir xb nsi^ ni^np "ixirsi .°^°^nirnpn iniin* nrb 
^^nsnji ^^D* niii '•d ppDiino ««ixo rann non^ -jx ir^'x dhd ^^ix 
3ni ^^Dm.Tb ss3''''ni^* Din "bincx no'^^trn'^ nD^b Dn:nn iirx br 
:^d:idd iTDsn ^p3i* n:^x2 ^^nsniJDi^ Dmn'^ nixiiSi 

13^2 )n: nti^x xTt2^::x ^^d v'y* p-j^y ^^o q^-jx^h xn''t:b::ix3i 
id:ix: nirx D''Di:xni .bxni^'^b ntij; ^nz yyo^icDi ^ddi: ^'•^nbi ü:^mb 
rit2)iv jnii 1113 .nciij; ===^]p"nn n:\t; nnix3 3toiDb nin ni^npn b22 
bx IX nsi2i px bx D3''^ioi onpib ^^nlr inx nou cn^ poin aaa-^t^*x 



») 0. "IDn,- -Sr. ijJJ ttn^l^. b) i^VA« «•« ^. c) 0. nSDI. d) /?*•« Worte von Tl« a& 
M/m in S. e) Ä HDI"!« * H^'^p 'DI ''IT'l^a; <?«« Folgende bis zum Absatz fehlt in S. f) o. 

'U1 "lDni5; da« Folgende bis zum Absatz fehlt in o. g) 0, T\T\, h) S. D"'DD1DQn 1«3 

nSnSD 1BDW1» i) 0. in^D. k) F,?/,« m & l) ä fwö-^ Umu I^J. m) /^d». n"D. 

n) 8. mpi? im^l. 0) 0. rnt^'i'; ä 5. mt^n. p) O.H, fügen noch hinzu IHBi; HXI. 

q) F<?Ä/< IM 0. r) Zn 0. /o/fl'^ noch m ««^ darüber befindlichen Tilgungspunkten, o. "llin o/inc PwnJf«, 

8) F<?/w^ m 0. t) s. ^y^]^yci Tob'i b"^ ip'o np: nop:. u) ä ß. n^jc^. v) .<?. non 

■»Omi. w) F<?///^m Ä x) Ftf/j/f in o. y) o. Ä ]D^ riDHI; 5. p^l. z) Feh't in S. aa) o. 

nni«. bb) Ä nic^n. cc) b. bn. dd) o. v^j^j. ee) s, b^)H). ff) ä -ihd nj:D. 

gg) Ä imnK. bh) o.fügt hinzu ^J^DI. ") S. pl^JI, kk) F^A« in S. 11) Ä DH!? nVPin^. 
mm) S. rniD nnVI min . »n) FpA« m ^ oo) Fehlt in S. und B. pp) Ä 6'^ D31DQD . 

qq) 8. PIDHI li?Dn. rr) Ä 1^3 i3inD\ ss) 0. y^r^ D«. tt) Ä iD2^ 2'»^nC' HD iJD 

nnD. Uli) 5. nsiSD i:'\- ä nsis^. vv) i?. ]dt. w) s. nn im itobhi. «) o. 

DBUl rr^ i5'»an «Tü^:D« I^DI. yjO 5'. D301D1. zz) 0. rp'hH iJC'; Ä 'T r\'w 
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vbxi *^a''Dinn Sd^ cd: nirij; ins sni k^i pjdd n^ ni ^py npib 

)2^^) Dijsn nno bx nibnpn ^d nt^^ ^dd tp"nn n:i2/ ^i^ 2«3 Vtcsi 
n^inn b^ i:)ö'»i d^d nsj; 122 ®D''j;itom h^ii^xidd ohti^di cnnj;^ 

DHDi snnD d: nsaöD ino dhd syin idd dho* Doipo my ^n''3n 5<^i 
n'» n^i^ "iiTN ytrn ^dd ^nmn 'n i*» d:i •D^n n« nnyo n:Di ny^'^Ti: 

w^b^i; n::D n^yiTD nenn nnp^i nnDin np"nn nii^3 v^dd n"nD %ti 
pn''i Dn5< HD vn m^no noDi n^aj; idix n'^^^nD n2)r\2 nxn^i orn 
i:b yii^i nnioip^ r\2\i/ ^^d nnxi* °^p nriM nn« nyi^ n::)Di mni^i 
i*<bi □'•cn^n 1^5:1 D^^xyci^M dj; D^^on^n icn^: d^d 13 "»3 r"n« 
niD^ nm« n?:i^ p^jir?^^ r\^\::p rvip üh '•d D^rw j^in ^dd ^ib''Dn 
ij; HD Dir''i* HD ntrx cyn nx 'iirnri ^^Niir'^ p5<* n^nra x^-^^ 

nn5<D DiTji^o ncp: 1:^* n^-i'» cpiJi «i^p ^^xi .^D^nirbsb pbptr« 
nniti^D ^yiirn nc«'' ni^xr cni^D ^dSi* nynD^ nt^^y nirxD ^^xyDi^'^Di 
ibir piDiiD bj; yoiD*)'' D'^DD iDi^jn ^irTon on .^nvnb rr^von in« 
'»i^p ni?^iN ]wb HD n:''2i^ ij;ühd Dixtr ptd icix 1:2 -t'xd '1 ^nni^ 
Si^ 101 ^y V'p D'iyiri ^i^ 1-01 ^j; lytoiio ^d dni "»ynio "»j^p '•tr^xio 
D^:v yry d'^hdi n:ii''b ^xitr'» ibirc:i^ **rcm nDD''i^ ^Dtr^t^^ cpnij 
]D n:''« n:vn ^3« i'^ddidd ^^p p:oni^3 pi^D msij^n ^d iin n:rn no 
13^3 bxii^^'» «b« n3"pn ^y ik^d: ]ni: di« r« ^j nixnii ntoi^is n^n 
mp itrx nii^npn nmni* .nsoD 'ui orn ^d i^mn yby '•d icwi^ 
ny a^iöit^m d^'^dhi nxnn "»jd^ -ntri Dcn nn'^by pyin ddio^ 1:0:1 
31 no ffmio3 1^11: ««Dirn iin*»* ^j; D'':nnn ^dQ^Tonn pyi .<^«ibj; 
bn: jHDD Dn:3 n:icii^ in« ^3^;^ ^3ito inii^3i* 3ito np^3 ««■]3ito 



a) Ä n3tt^\ b) S. CBID^Ü. c) 5. D>Din ID. d) 0. fügt noch hiriMU m )b^)Sn 

D^Din. e) Ä D^^DIDDm. f) Ä ]m3. g) i^eÄ« in S.; B. "»D. h) 0. DTDH; o. 5^. 1«-). 

i) Ä ijjj^n: DHo i:ns ycxim 2^121 "1313 2nn3. k) s. hm. i) ä n«aa inw 
^^5J i!n«^ 3tt^ «i» '^^nannD; n«DD inw c^Dna-inD ijjto to^nsi. m; f^Äz^ 

in 8. und B. n) Ä p nHW. o) o. I^^JJin. p) Ä A "njIDtt^. q) 0, B. V'«. 

r) S. 1tn^1. B) i?feÄ«m Ä t) o.fügt hinMU (Ü^^T] n31D =) rflD niiTID? "IDD fem, 
u) Der ganze hier folgende Abschnitt bis D>Dm fehlt in o. v) 8. ]mB1 l^^D iriDDO . w) Ä* 

]nn«i nmi ^"3? on^Disi. x) 5. on^ün. y) ä oDin\- ä DiDn\ z) i^ar ezo« /b/^«»*» 

bis nDD3 Äa^ Ä nSD3 TV 'DI. a*) 0. /%< noc/» hingu ^^J. bb) i?fe/»« m B. cc) Ä 

Dtt^ r3? Da-121 nrip^«^ nampn niinn ]^^d3J pi. aa, ä Dn^on. ee) s, ^di:^. 

ff) Ä /%^ hinzu piDD ^3?. grg) Ä fügt hinzu ')y\, hh) ^«7/« in 8. und B. 

5 
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tDiD ^nio Sn: pD '^d bn: pD ^ir ^y ^nv diiddi onra *^:iin 
i:iDi ry\yy )yy) onpNn Dit:id "»D-n «p^y '»oi iin ^oni «m^nnpn 
Dmy ^D^ iicyn onp-i^i* nsitob D^nb^5 didt'' .mnztoD i^'^^m niraio 
i6) 1DD •]nD]'> jy^b pnoD -iiD^T Dil« nx onxi ra iiiJi ♦D^iy nj; 

):b2i i)y ]n nn'^:D'^ i^n^^D y^i^n b^) nnioo nmi i:^ nirx n-inis^n ^d 
1« n"i''tn'^ HD inDHi «3'^pj; 'n nnm niuv dhi ni^ran nnn '•d nniono 
i:n3xi mcix^ u'»bj; gpnij xm "»d niui dvx mo nn« nnnnn^ pK 
.n^T iD p« .m'^r i:'^^? vonni nn^iiy inniD: -]« hidd: hd ijixrcn 

:^pxi px miriD ncn: ^dd ht^h'^ -r^y^n oncx '•mxi* 



vn '•D "i'^yn (^'•'•i^DD bn: ^2^) pdi^d nspir: nn ^'•d ^x^ppm x"i 
ny^ ro\i/2 "^'m ynn orn \n''i n^j;3 om omn'» □'»^''''ao 'i "i^^d iDts^ 
^'•'»bu Di^ n:)m idid nx nipi^nb ^inx mn"» d'di ^nn^D n:m* ^ny 
Nnri: «iniiTH n^n1* unx bi^ pidid npti^o D'''»nn iddd nnr^'^ nn^< 
i^D^D nnno nxn^ /Thi niiyn ^^bi^ü inxn tozDir:! xt'''ii ^niiy ip'^n^ 
^D'^ iTH xbi minxb y^p) DVjy) yi/nz nniyn pi^ T'^bun did nx"^i 
nx '':nx x: yoi^ iDxb i^nx ^x Dti^'»i '•un i3j;n ^n^'^i ♦d'^od )^^2rh 
Knxi 7D1D nipti^nb nn:)n bx «i^nx '^nnDi m^^'^ '•ji^d nr^^y nrc^x 
'^mxiDi aniiTH inuinir ])\^p '•u ^iy:i nn^n *-]in yh^i/o xin n^m 
ny^:) Tinn ni^^x didh d:i tiix d: ^^r^.n-* ]s 3tirb ''niDn:n ti^hd: p 
linxD yT ^xim .nintrb hdx xbi cod ny:n iPD^i^n nyD D'';^n ni&'n;^ 



a) Ä 'm. b) 5. nrn. c) s. nmy. d) ä nom. e) s, Do^iy. f) ä 
nm pi^D.. :n-inD2 ]))r\ '>7v p id« .n"i«Bn:i tod m^nnn ra n-n?D ni:' 2wn) 

. D^Dm «^D D^D^13?n ^n bi< tJ»Dn "lian ^n2 . D^D\"I Ä«rmiY «:Ä&ßss# »n Ä <i«r IftscÄmU 
g) -B. ym. i) i^«ÄZ< »n Ä. i) 0. I^jpnn. k) i^«Äi^ w Ä 1) Ä HDK'. m) Ä ^IL^DTO. 
n) F«A« in S, o) Ä /%* hinzu IHD^. P) Ä DID. q) Ä ^"1 m.Tm . r) B. hier und 
weiter ni)^ , niWT]. s) S. imH«. t) S. ^)r\b . u) i^cÄZ^ »•» Ä Mn<i 5. v) Ä IDJJHV 
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in^3''to fi^tobD'^to 12 j;i^"in to^3''to ^«m n^^j^n «probte ^« 2Dn''i ninoD %'T'i 
rnirt^D "»d ^npi^ i3i Sy 3''irpo ^i^^id ii^5<n by nnoi nm nnnxi 
Diin*»! itr''''ib3D ntr« Dm^^n bD n« np''i i&« in'^i lycirD ^'T^1 ♦D''j;irn 
nntoiD nn'Ti '•d d^d 3^ rao^o nn^n ^«:''biibiö niDi nnion n'^3 bx 
minn ini^« b^r« i« nnvD nny ly inzm« jvrw ptobtr^n* ranxD 

vmbnnra p-]DnnD nD''DD* xim dhd nb n« ^lenn ]d hoixd iitobtrn 
«31^ ny ^cn^bv nny ib q]'^5< "»d hod yr^ «bi Dn'»by bbunnb oby^b 
•]ürx «:i ^iD^ iiübii^b nc«'»i D'^'^nn pxo nDi i^mi^^''i 13«'^ nn« idid 
nin%n ^btr^ni^ nxi 11^« i^yn n5< 5<''3nb ih D'^tocir dhd ni^yn yx 
)T) .inx no^5n ax □'•^3 ^n'^ra^ in^'^i *nn:n ^in bx* '^y:!! nx 
DN nixib cxi^D CD nx^D HT^n ^inb in3n''i in:3 ito''i^£)''i ^inN''3''i 
'•coDi^D p '•D ^HiD: "121 xb ntoob ypi^'' * dni mm d'^^id: nbyüb ^)iv 
d:ihid itryi cn3 vn^^ b2 ^ctcöi^Di D''3'itD xb n-^pn ynimn niD:b ^d''i: 
D^itDi .pnKH nx lyi^im ytr^in nx ipn^m imby^i isyn nx »»ib^^h'»! 
''T\D^ ny:i ^^i^d: by* n^iD nnp ti^d^ imx n'^on ni^x idi^h «3 
ib i:n^ riD nno bixrt^b Dni»Tn bx nnx mn'' n^tr'^i pcM iitobrt^n 
Dy ^D Dii^y xbi biiOD iirx D''Tin\n d:i D^Tsnix D^i:n oy ^d^x^y^in'^i 
^JT)* noi^n X2 ^D ^iHDi .]nD''b D"p onTiDin b2p''i^ d:i into^b 'p3 
«^miJDb -]« DnnDib* y^i^ xbi D/T^x iiy ])^b\i/n n^D «b ind ««txo 
iiDix''2''i niiijn ]itobrt^n ik'^i .nn^y dv3 ^]in b'^yin xbi* «»nnb ioidh 
♦nniDi ^'•^''Drai D'^inpD h'^dh nx d2D''i D'»^y bir nnx r^^z bx Di:n''i 
DDnx"!'^ Diyi DDi^w by °^x: itobcn i^i^x'^i niiinn Dmx DX'^innD ^T1 
S'^yv xb3 D1DD ppnx ^^T'D'» '•bix DnD''i ^DD'^1 Di^y^i ♦'i:'»bx i^di 
nii^n iii''i ♦nt:^ nx^r^D pin "ncx'' T'nxbi niiy inyi nx irxi ^^i^xo'^i 
pn^n nxi p^n nn 'n'D ^x'^n'» '1 i'^onn nx ««pii^ '»^hd '•jitr nx inp'»i 



y':n nK'xn ]D; 0, wnai^iD. e) ä ]üijitt^n. f) s. «mn. g) ä rh^yio. h) /n 0. 

wnd B. folgt noch -|ptt^ IDT D^tt^pH "IC'«. i) o. K^Vil^D; Ä t^H^i^l^D. k) o. A»«r wnd 

weiter nr^ülTB; Ä W^J^S^JlB. 1) Ä HD^D^ D^D^D H^^« p^Jltt^H. m) S. rH'ch nH)2W 

w^^ai^iö. n) Ate. ^toD. 0) Äfe. Dm«, p) Ä '^BnDi 2ddq. q) Ä n%T «i?. 

r) Fehlt in S. und B. s) 8. B. 1^3. t) o. inDHi'. n) Ä n^JlD. v) Ä im«W. 

w) Ä ]13: iJD 1«i5. x) Ä D^^J^Jai«. y) 0. 5. Dm2. z) i?«e Wbr^« wn mO^i? ab fehlen 
in Ä aa) 8. )Zi))i'^). tb) Ä l^^SJ^?. cc) 8. B. HnD. dd) 8, ISJJIVI; 5. ISJJVI. 

ee) 8. |«D1. ff) Ä nm^ pi ]7Viyi. gg) i^«Ä« m Ä hh) Ä ij^JJV «i? pm. . ü) Ä 
□«12^1. kk) 0. "»ij^^m. U) Ä nD«^1. mm) i?feÄ/* «n ö. nn) 8. DinD^I. oo) Ä ITDV. 
pp) F«AZ< m Ä und B. qq) Ä 1:D«^1 . rr) B. ID«. bb) o. /üflr^ hinxu piS ^^2. 

5* 
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"»D in« «noyD yM2n rv22 ^ünic^p'^i »mirr» 'n'D pDn* ^xTiip'» 'n 
«min'» 'n d:ii 2pr li^ni b«ict^ 1:21 n'»o^n ürv:^ vn '^^'^n nna 
mnny2 ^^n np^nni nnioi '•^'•Dra- ic^xn n« in^^ij^i in*' no« pn« 'i's 
l\x t^^xn enmsin n^y b^ nc^^'i ^onc^^i^ i«ü'»i ipn:)''i dtt by nis^« 

ix^'snb* inx '•1:0 iDsn^'i r\^)h )B^dv) "ipicn n'»3 ^k ny OD'^tr"»! nxab 
inp'»i □'•biyn ipinn'^i i-ipicn ^« ^psipD \'T'i "ipicn n^'s b« ^oncy 

□'•bnyn ixn'»! D''"»p p)i:n onDi^i nsit^^ pn °^mt&^B: t<"b* d^d d:i dh 
^in« '•iiiTH rvn d^ .rh^ ncn ü^^y "|« nc^^'i inyn b« tr'^x inon*»! 
*>mi «in d: '•d n^«n ü^i^nn ^d n« ri'^ys asni pDn in 'n'2 "|nD '1 
K^i B^^^iii^^^ r-^^^^ Qmn^n Sy la^onn^ ^nny «si'^i Pi2in«2 2wv 
)nto^ p)b«D it^^Dn: ^bipon pto^tt^n "»nin'» "ixtr iDyD i« li^^m^nyD h^V)n 
^y^2i2 «^"pnn nit&^2 rvn nr\ .^'•^n ^onnDD nxn ^nnin nsD *d:i 

:^n"»bn:i üi2iD* diu lysip^ '•ixii )rD t^^nnb ontryD hditd 

ts'ipn '•^bn ^« n2)yn -r^yD ts':''''^-n«D dhd n^xn onDnn ^dd 
2n^n m^yD ^n'•^ dhdd y^inD n^n* myi .Dpy'» ):^2'i ^di^ lymni 
^^^ipD p)iD3^i »«"Iid: Dyiin* n^n n^nm nn« b)p ^nr:i^y:i2 Db)p iD'»nn 
mn'^D i:yTi ^«m oyi^D i:yci^ «^ ^2 d2^^\^* m no lA ncNi 1x21 ^11:1 
nrc^np ^y mö"itt^:n ^^ny^22 ^^: «"^ * bi< bi^^^-^ nu2 w^n nsir^^ )yhv "»d 
niiDp^ i:n: «^ niiiiyDi nsnit^n n« im*' b^irt''' n''2 ^3 ffoD^^n«! ««Dts^n 
ün'^niosiy ^n« nDpi ümn*' ^D"n« irai ^nn 8»nnn iDit^^ts' Dipo3 i« 
nniD pip pny n« Dnpn ^wt< mir^npn niii^s: D'^ntc^i d'^i^^is^di 
:vbi< onp*» 13 nnn*' irc^x n«i nimn nn n« 'n m^) d^iid^ 

ni^np ^D ^"^ini^np «V'pnni ^^"1 ^ji'^dd D'^nts^y nnii^D '•^•313 
pwn niKDDi °<>Dt&^öi iiKiD n'^iyn^i ^löon di''^* Di:ni D^n '•'•«i nöiij 
"»1X1 '•D Dymni onso Dn*»^« nnD nii^x ^'»«d '1 nnn p spy» li'^D'i 
üp^'n« ]2 rvb']: dikd nin nv^n rvrv ^n:ii i^oy "»^d .^d^ dik lysip^ «in 
Qnin%n ppi^Dpi ])2: pi nnD iis^« i^'^di pri^^ ni .«in omsD or o 



a) & pDn «IV TD; 5. «Tl^ -)D p'DT]. b) Ä Dltt^p^. c) Fehlt in 0. d) Ä 

ij^m niD. e) Ä 5. «n\ f) s. ]Twbv, g) o.fügt hinzu mn. t) ä ä id^k^b^. 

i) S. IHDV IH^Dini». k) S. DDipnD. D o. & B. B^«n. m) Ä K^QJ m«! D'K^liTß^; 

5. tt'DD «''^. n) S. fügt hinzu )0^. o) Fehlt in S. und B, . p) S. "IHün ]ü^lKn nriH. 
q) 8. IDipDD. r) Fehlt in 8. s) o. l^^^jiJIDD. t) o. /«^^ Am«« -)«lt^. ü) Ä Pllin. 

V) Ä Dnao. w) Ä «^^i:i diu dvd. x) ä d-ih^. y) o. i^ro. z) o. iirarj. 

aa) Ä D^V31 ^^D3 ^ipH. bb) Ä iJipD. cc) 8. 11^ nTH. dd) Ä HIK^DD IHW D^B'li'K^ 

n:DDn. ee) Fdiit in 8. ff) Ä b^DHw. gg) Ä n^nnnD. hh) s. p nn«. ü) /•«/.« 

in 8. kk) Ä ]VD rnh. 11) Ä D^Di?« n^Dl« raK^D. mm) ä 5. im^Dpi. nn) S. 
TIBD^. 00) Ä niK'BJ. PP) 0. li3Dp PI. 
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n^jTD^i* »nn nyün -^d n dipdi ni ^j; idt»d lims liNicn loröi 

^n'^Dii^io )^)s:o^) nnn« nr^D «nnnx n:m toiDiD^ ycD ^^nDDl 
'»D yni i6) Diin nn: nstt^ ^y nno ^n^si: rr^u nn« nnn «rvrhc) 
^rün riDi^ ^y D'^D^in vn ^r\y\^tr\n ny^^ün nrc^x ümn\n rapoi toh 
piyiii ii^n iD^''i rv^Ti ^nx Dn:nn yno ncx^ onnnx D"»in ipyü'»! 
d:i dh d:i oirnn G'^'^n DiD''^ii^"»i üiy^s'^i Diii^en^'i ^DiniD i'^yn* ünnn« 

n^'^byn ni^npn jd np^ imm "i^cm .nwn pn iii^np"»! d« «bi ppidd 
d"o '11 «'•^iDriD ni^x Dmn\i p npb iicjnm p)dd ü'^pipi p"n ^nxi 

•jbin niiyniDn iTh o )y'^r{ cnoD tcyoD nni^ lib n'^mn nixnsi 'n '»bi^i 

ii''3''i« ^D* icp toyoD i'^yn ^d2 inni^i imri^^o K'^'^ii^pn q:i nncb 
liDrY» ra: .):^B:b "iDD'i::in in: ^iri^N na^ ^cm 'h)b u'^^n **iiy^3^ 

:icy nx b^'iin iir^« it^^np qiä^ 

^^^^^2 "i^D ncyin "»d pnj <^«q''di^d bxnt:^"»^ yi ^^ip"nm x"i n:trD 

oy ncir «®i5DW n'jy^ pno it:^« niD^cn n'^M ii^m:i^ i'^yD it^^xiD 
s»Qn2 iis^N* cn'^ts'ym D'':''2ipn Dm^^n q:i i«d''1 Q^'^ ^'»'•«di hdiüd sn 
m«nb ^Gm^^•^ i^D'^ii^ p::: «^ icx^ o'^yii^n i^n'^i nn:D "j^ob «'•dh^ 
^^1^0^ iiinDicrc^ ^GVD* "Q''n^:i cnoiD )b ntoyt^^ "j^d ^rc^ nicoys* 
niK* nc«^ i'^yD nyicir^n ndpi yT» n^ i^om .chd i^^yn^^i oiDm'^i 
orr^biiiD OHTiDD onn^i ans n^nb i^n'^i Dm^^■^ nx ^^T^^is^n^ ^-]^^n 
:"in: Qir^i on^^iD n«i oony n« itonifi^ ons^pci t^^*"« G'^trbrc^D ohd uiiTI 
n«] ^2D 1^;2n yi*» xbi .cii^n ir^np by it^^'^^'^iind Dpy^ 'i pn^^n Din 



a) Ä /Mflr^ Amau nTH. b) FeÄ« «» 0. c) & TWip. d) Ä «D. e) 0. nnH«; 

Ä Dnnn«» f) ä n^DKn\ g) o. n^n^a. t) ^«a« m ä und b. d s. ik k) s, n« 

Dn^. 0) Ä npmi?i. p) o. no ^«m ä dhd. q) o. n«? ni^^^^J '^^^^^ ••• ; ä np^ 

m^npn p n H^^^^JD. r) Femt in S. und B. 8) S. B, 13^1. t) Fehlt in S. u) Ä HDD. 
y) Ä/Mgr^ Äm«w D'^n^l. w) Ä /ü^r^ Ämatt H^D. x) o. DnO» y) i^«Ai^ »» S. z) /"«Ä« 

m Ä und B. aa) 0. -»J^Jji? IJ^n^l« ^D^, bb) Ä ]p"nn. cc) 8. D^DttTI ]D» dd) 0. ">«D. 

ee) Ä lä^pn:. ff) 0, -»«DI. g?) Ä DDinn. hh) Ä Dm.T. ii: o. ^^a mi:^ 
DnDDi n^ni^an ]a "lupn; ä onoDi D^ni5: tk) />/,« m ä und b. \\) s./ügt 

hinzu "12, mm) Die Worte von DVD «& /eÄ/en »» o. nn) S. jy))i l^DH. oo) o. yilTib» 
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"^yi^n -ctoi ^rrtn »a^rn ^p rc ?«r -*'»?2 rr^nn b^p nx ijrcirr '»r 
rr^i r^t^i <^i^ jn*'rc* r'n« \T'' .^»nccn c^pn^ c-*?:!*! p^ ?2"i r>< 
ny cp^^iKC^ nz^rrs ■fiJi&'m rns ^cc^d pz:tz -^rirn «n« ^'^^;i^b 

in'ipz ^my} t?«n* -p-*z .«^njr nr''j:2 ri:'»i im"^ riNS 

^r nc: nb '^z'h "itpp 1:2 ^crrz^b nvitr i:"»i v^tto* D'»"^nx d:i mire: 
.^ctri2 i'in*» ^y is^tr:^^ cnc it'*»') ti-^ci ^i;yrnc pxn by :öin i^:n 
iT)2''i ^D^'.n CHTz riNi C's^nip »mi^e: fpr c^^rrm D'»:n'?nn idod %'T'i 
'^r&'K 3"i 15C1 rnic c^icn: zrb nrr "^k*« D'»-^ra mcm yp)D2i zm* 
♦cmn^'b Dnrj::i mcipo ^HZ'b^ H^^:i)bpb ^cw'^rm '»5T»21 '•1:2 oriyz px 
bbvnt^ nnx ■^'•^21 üis:"^sn üVucnit' »«ci^n nn''''y nc22 ir2''ix )^v pi 
N^i ü^i2 üwm bnp rp'^N on: Snp ^^tr»« Dniryr cn: ^®pn* n2 

'»2 ):b n:in n^i i:w'' lixK*» nn ^n nyno "»2 ):b hm no 'n idt 
V2np iND'^i nn« mn'» nö"iK2 nrc^« ^^^»^2 n'»^ ihn yii^n ^): toi 
m^n^ imts' nb i:nn neiü i^d 12j? n%n n^nni pxn n"i2: ^x ipysi'»! 

np"»i i2iiN2 it^'x üniiTn ^2 iD"pnn n:ii^2 ino-ix byc* ni '•^b^ oma 
^^n*»!; bx N2''i e^»iBiD "lyi in^nno* )yw^2 ^«in i^dh «in g^idd ^2 
02it5'n d^b)']:^ ün^^rc^y ons^po cno Gmn\n "n« pjnii^^ ii{"»i w'^^^z 
nisD^ kkQ;2iiy pj^t:^ 12« t<b} ün2n ünnpoi ü'^'^n: D'':2n orapoi Dnt&^2 
lönt^^i mm -^^5^-11 iitt^s: 'D2 )i^2 ^n\i;^) b")i) d'^ n""in düv^) in« 'n2 
GH'^in'?* "i^on mK O'^^rr ^'"•d ü'^ninö cny:n nx ü:c« ^o^nn mn*'* bv 
ppi')n2 '•t^^&i nop: •»'?2n '•;^''2 'tt'ni n\ ^2 n^* .''''d^^: bv ^bcrh) nin2 



») Ä tt^rin. b) Fehlt in S. c) S. if^üb plD "ll^'W. d) o. IID«^. e) F«A« 

i« .V. f) S, li. D^DIDH. g) Ä nJItt^a. h) 0. Dpi:n» i) ^^^^^^ «« -Sr. k) S. B. )tO. 

1) s, D^jjin. ra) 0. «Dn2^«. n) /feA?^ in Ä o) 0. «lüi^jw; Ä «nQ^jji:« m3no2. 
p) Ä ijHjn nitt' DVD ü2)tfh ^B^: D3n nyi. q) s. fügt hinzu nmn^n. r) o. 'd'h'dd. 

8) mit in S,; B, 01i?3 n^2 IIDD. t> Äo in allen Hds. u) o. fügt hinzu ]üp. v) /?. 

Xl^^rO. *w) *v, Dl^'n t:^np. x) B. fügt hinzu (□'»Dü?) D^DU n^tt^^l D'-K^D«. y) ä ?:]D2 

Dnn.. «) 0. Di«^Dn onomn onnson aa) Fehu in s. bb) s. vn. cc) o. i^np. 

dd) Ä Onj 'nit'^JS. ee) o. 'H; ä 5. inVDn. ff) Fehlt in S. gg) S. V])0 1^1 p^HnD. 
Ih) Fehlt in S, und B. ii) 0. ]Q; o. i?D. kk) S. DQXJ^ D«. U) S. r\W^2» mm) Ä 

nn^p*^\ nn) 0. n"p (=Dt:^n mp); 5. dk^h iim. 00) ä mnD crp^n^i xnb^rh. 

pp) /-VA^^ #■*» Ä und B. qq) Ö. mn^ )2pi)i TV^^ . /« -S'. ist der ganze Satz zusammengezogen 
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nnsm lonn ^2 loy vT\)b^bv ü^idw ir.-nn ictt^D ixnp 'rh nin* 
«y'nni x"i nits'D ^d VD'^n üb n\n 'm pD:inn tr5''b''i "»D^^n »'»n"»i »idj; 

by 3i{''''nnb eQ>-^1^^•^ nb^ ixd^'I orn ^T1 .d]ü:"npo ibidh üh-^sx '1 

ü'^t^'^ii^ö 'D* ^b ünni on« noxb nort' no"» nn^ ^nnD: ü^t^j; no'^i üntx 
bipD xipm n-T^D ^Din:i id'^dd ^cx'^Kin ^lo^iyD iiy^tODii ^nt^^n: bv:^ 
^b^ ND 1:2 iprc^b PD'^ro G''to''ifi^5* nsy ts^''« iA ^^2n ixn iDxb bn: 
"i2ib nb'Dn ÜIC0 x^^ .nin ^iptrn n« "h ]rr*) noD brc^ p'jn ^'•^dd m:pb 
^riD S« anp'»i d'^d^x^i ^m«cb *brb3i n i^*»« ^2 «dt^^n lii^pn'^i 
^□'•"^rc^n S« i«D 2pr '•331 .Db:n ^ddd i^y ürox^'i ü'^yrc^in D^^oriJ^n 
yoiiOT HDiNc ^b'iyin xbi onniifi^ unb nTi ü'^t^^iNn isi^yn'»! ^oycii^D 
ry^)Z2 ])ü:nn Sx i^bn p Gmxnri .^)^pv:^ ^b) üii^py* itdi: i6) 
mts'p cnx "i3-T»i cn"»bx iD^n^'i ortrinb t^^wd nD'T'i iico nTi iic:«d 
"itrx ^^niD^n mi2yn b^ idi xbi »«on^ ü^^ipiri n'br)^ urrb^ "^cx'»i* 
tD^D ^n'•^ .n:iri Cii'^bx 121 xbi '•m b^ "»mo om« nn^i ««nDj; 
oniiTH its'pD'^1 eecnt« üist^^b "lünn* b« din''2'»i Dinpb ^^^^-niNn '•ri^''bts'n 
gg«.;)«.«.-! ff'iüDts'OD p)«* icifi^x"» D«i^ Drvbv ^2^6 ^hü onb r\r\b üno 
i^b) ncxD K^ D"»DDicn ):ü^^) ^a>y: vrr^^ )Hb dxi iit^^r dhd* 
^^DDiD"» Dito wn^i ^Qy^y non «bi* ^Dn"»M "nx ms^pb pi coetrcD 
tsb*?* inci^ oopp lyi bn:ob ^^Gn"»bj; idd: ohd '•iä^:« n'^yn ''is^:«i 
♦"iniriptc^ Dvn rx\ i« nDN"»i ^^Q''"»pi q'»:t'dx mis^e:* g"i "ji^t^^b ppidi 
Sn: Snx %*t»i «»onniiD mp*"! bnpn di^d n«D nynn nyictrm 
rr*2 Qmi2iD ybo ^^tcyo ß^ipo* b^ )D):^) **isddi "»ddi Qi2n* omiT^ 

PDt&^'»i nyoi bn^D nnri nnx xbi t»d t» q\^ "Gi^n*»! om: n"T»i n"D 



a) Ä FeÄÄ m 0., das beginnt . . . It^^^^l ^D^D «y'pnm «"l. b) -So m 0,; o. ^'^Dlb)D] 

s. -iDnViiD; B. yüin)D. c) ä >:K;n. a) o. p^npo. e) ä n^K^3«n. f) o. -nao^j. 
g) 0. liJDüD. h) Ä /Mfir# hingu nmn^H. i) 0. n^u,- 8. nnDD. k) o. nir^nD :?didd; 

o) 0. ]n:i. P) S. 'rO lü^lL'B. q) /^«Ä« in B. r) o. ^jp^^H. s) 0. DH^ij^. t) o. ^m^ 

^V^i^D. u) j?. n«D^. V) ö. D^Ti^^n. '»^) Ä ivott^D, X) Ä /«i7^ /tm«u \rb\ B. urb. 
y) Ä ]rb 1T0"). z) i^«Äz* m s. aa) & D^DB^^n DH« D^feiD iD«^. bb) Ä nir^pn. 
cc) 8. B. im« nnv. «id) o. ä ia^«:i. ee) Ä (!)vttnn iJDi:^ i:Bit^n Dipa. ff) s. 

2^n 1«!S\ gg) Fehlt in Ä t«nc2 Ä hh) F«AZ^ tn Ä ü) Fehlt in S. und B. kk) o. DJTT. 

U) i?fe/.« in Ä mm) o. "iDDK'^; Ä DD\ nn) Ä H^DH b"^. oo) S. ^JnJI TO llUpD^J. 

pp) Fehü in S, qq) o. Ä ^p3. tr) 8. )ITD^iptt'. as) o. /«flr^ /»m«w D^^J^KD. tt) 8. DIU 

^DDI IBOD. Bü) 0. bn'Dij. w) 8. nnD13D. w) Ä TIDD. n) Ä 13^1, yy) FeÄ/^ 
in & und B. 
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^DD Q'»pip] d--;"pt, nby c-iniir mpb QTW^b ^^) ^oni« n:j;i* 'n b^ 
n:\n ^D^n ^d nn^ Dn'»nn''DD nt^x* «on^D G'»3ln^^ oniiTm* min'») 
nc^x gD"»p"ipi '^D n3^D'»p''i2n D'»3iü G^ic^iw nwsi '3 ^"»ünb* ^GD^ ran:D 
jni Sd ^p by* .Qiira iGnnnx 'i byi ^d'^^d 'i ^y bnpn ^ürvhy ^ü^ 
Y^i<n ni:>nD oyi Y^t<n ^dd n«] nyiiD '»d ntry m^a '•d 'n^ noi ])^)w^ 
r\T)* "^^^ ^t<^^:)bp2 niinn b« «u^* ntc^« to^«i i^'»« ^d nifi^« Q'^ynr 
"iDitrs lypn ^nii ^n'^cnb im nn« 'm'^nirn^ mo '»^d i^ irs^'i ^^d::; ik 
'h2r\2 pxn '•Dtc^iDi* i"»cDyD p"»i3 inn« p« n^'D lynn ^nois pm^iiiin 
nni:D onnD« 'n bv o'»u pon inisnnn ]"»d"»:d n« nns ^orr^^cnD «ii^ 

D«iji>-)y D''i:i lon ini« by onnaxi i^iots^b* i:'»o"» ^y iDiy itorc^m ^isnto- 

n^n G« «'•''^i^ip nun by hdd bn^nb bicnxD n«]D ^n^n x^i .y^ifi^^ 
non «'•bsn '•d 'n -^nD .^^ü*»: mn'» ^d p)xi b^v t&^^« niD^ nn Dnp 
■]t^nD DN'»2ii'» Qn"»:''i&'^ p)"itD »Gin:'«^ nic^x ici^ "inni ^niüo Ty^* 
oriNüDi .yGix^'iD^ vmK^Dii* non 'n^ nr pnj^ on^^nnDiDi mobij'? 
nxmm n2'^ unii nbn: hdid piioi u^^y\ cifi^:« oyn ^d nx ^2^z 
niD'i 'nb bbr\) p« oyn b^ ^^)'iüm onoiy oyn bj) ^y^rc^icn b«^ 
QnD"»DD onyD nt^^N G''iin%n nNi^bi «'•"»:i^ip ^np^ hdiid^ D^■^^x ^^on^ 
.^^n^ bbn"» xnD: oyi* inn« nn^ n«] nron n^xn Qm^^'^ oy iir^y "i^t^ 

i^^nyb^ oimn Dpy» 'i ]d -T»y2in GnE«"^ 

Kin -jnD loy bxnifi^''^ q^d: ntt^iy -jnD «in -jnD oipcn -jnz* 
iD^t «ü .QTD lib^'üD n3"pm li^^m^D^ i:nü i:^by on^iy ori ov ^D2ir 
oy p rono ^n^D^t^^ ««nxin pxD bxni&'"»b niic^y^ o'^yin wpn no 
iin« nocr^ iy ^Gm:''D n^:w) n^:p* Dnni G'^bt^n'^D ssii^x onx bts^ 



a) Ä B. 5J;i3. b) Ä n33;i, c) in 0. folgt noch rhb^) minD mit darüber b^ndlichen 

Tilgungspunkün. d)JS. T^'p "^D^. e) o. 1^« ni5?0 DH^ D^DIDDH V^h^p; S. B. JjHp 

Dnijm v(^yhp. f) ^«a« m o. g) ä nna^Di (!)Dp''m d^p^t^ u'^m», ^:iv; ^b^ lyn 
TOD D^pip? umb^i; i±fCi. t) ^«a« »« ä i) /»» o. uigt ^'c>m «i?i ni^nin -lu'« 'n "[n^ 

. :i1 non 'n^ nV «^31^ipD nin^ l?14^3lt' n?D 1D1, «m^^WcA «cA/«««^ »» o. hiermit der Abschnitt. 

k) 0. B. D"i:. 1) Ä «^3i^pDtt' -iür6 i«iD\ m) & nn^!i") hd^:: v^V} üv vb)^ «ü\ 
B. hd:; 1« nrrü") i« iptt' nw nrr^jy «")p\ n) ä/w^?« bimu noi did ms "iny^ nb. 
0) Ä i53«iji. p) 8. B. nnäiün. q) ä n^jnn n^m. r) f«äz* »•« ä s) & i^s d:i. 

o^D^D n«TD nn^n i^b) ^p3 did i3^:i«dh nn^ ^d nnoiNi d^dhdi nnoij? '^d^h 
StTD (!)Dmn^ ]«Di n? irt^b «nn «^3i^pD i^iy ^S3ni> nQ^a\ y^y Fehinn s, 
X) Ä D3:n:. y) ä rmwi^DD di« ^:n^i. z) ä ^^^ /.«hau nnnn "idd no^EriD» 

M)^S. DnDIKI, bb) Fehlt in & cc) i>«A« in S. dd) /fe/j// tn S. und B. ee) FcÄ/t in &; 

m o./o/flr* >.oc/i yp'n'n'i «"1 niK'D. ff) Ä n^D3 «^nn n::^. gg) ä '^dk^vh. w») ä- 

Dn«:p . ü) ^VäZ/ m Ä Mwd B, 
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pKH ^D HKi dD'»^m'» m ''np'^) ^^«yoir'» »^^di ^nn* ^iriD^ p^n 

njnctrn Nsm ♦i^ np^ vbv ^^^ '«:in}n n«i itkd ^niöntr'^'i ^^rrby 
om'^i in"»nifi^n^i yi^D^* 'n oy by iDip'»i ^w oy on« p« ^dd* 
"imm "i^cn d^3 ^D''r"»i Dionm d<tdw ^^s^ D'^om^ D^n"»! idj; bj; 'n 
hd:^ N^t^ □'•n^a^i onoDb is'^i i^n: im* «bi d^ihd rap nnp^ 

pxn Sdi D^i^n*' pnjn nyn^ nin^n 1^:1: nb) ^dh^'d^i« ^oö^ iT^hd 

^niHD p« DiT^niD« pN bx m'^t^^n o'^pnsn Dip:''i* oonri DDnn> 

i'^yn n"»u nnwD wö iitn ^^wwd **miT n"» ^y «^idj^d j;:ü* 'n pj^p 
'1 <i'iD"nxi nbnn )n)r\n p obiyn ^^niKn::! .^d pyb niont^^i «i^u 
««DiK-^Dni Ginpbi Gl"» nx in^ir Gn"»nDD ntrx hiddi uin ommn nxtro 
yshb "SyiM pra an^'Dym* ^m^'^y "»^bind Gniby^ ««^"»yb «^pn 
^onb i:n: «^ niio orn ts^nn^ 3"'»3 Q'^d'» 'n ]^pb D"n«i bxii^"»b nsnn^i 
miDpi iiQt&^n n« Gxn mn"»! nt^^ipi n'^nxi y:it&^cn o« nx iDsm nniio 
°^pn Q"»pn2in oy ^iniT'Dym isixd lybpi liS'^N h'^hn wi nun^iin 
^^oncn Q^DD ppoi^Dto"»! id:« nTonn m:3 ':n nn« rr^iiw n'^y^ 
iKtri Q'^pip] fp iiD^nn Qiit^'^iyn Q^"»nD nni: •^l^♦x Q'•-nn^•n Gnixcn 
^^tnpbi »sQnit'm pD^nn* Qw:y "«'•^iDiinn n«t&^ ^dd 11^« Gni^^n 
^^nx nmnb nirc^n ^pii iic:n^ pcD ni^npn lin: ^^D"nNi sn pn ono 
n\Düb ru"»£)DD Q-inri "»^rc^n in« t^^inb r"» ^"»^3 o'^isi^n p G'^Tonn 
x"i miiiD nct^^ nsp: ^w^ yy o'^pnsn nsp bi^x Gnspi «kü:i i'^yb* 
motr nb«i .omsn ü-np z^^üb »»»nun nD:wn nniiTni* .«*i:"nni 



a) Fehlt in S. b) S. in«; i?. D^'^HtHT. c) Ä /«flr/ Amsu «PH ^i'Dm ^Jß^lDH. 

d) Ä /«i,r< hintu )t\>. e) & llt'' yh^^. f) o. P|nBni. g) s. DintH» h) Ä mD55Qi? 

Dnaijn. i) s. d^ti dv^d^. t) 0. d^ddhi; ä djd^I; b. di3d^i. i) Ä pi^ r\m 

riDlHD. m) Ä nmirn l-U. n) ä ir^^. o) 0. 'n, w<wm^ m 0. der Abschmtt schliestt, 

P) Ä 130«. q) Ä/Üflr< Äiiuru 'U1 n«? DJ P|«1 'Wa^ HD ü^'fpb. r) /VÄi^ «• & s) Fehit 
in 8. und B. t) 8. ]Dt^. u) Ate. O"«; /«Ä« m *•?. v) Fehlt in o. w) Ä |D"pnni. 

X) Fehlt in & y) Ä ]1l&^«-)n n«^ '? HDt^^D 'DD. z) ö. ^JJD IQ^JD. aa) o. mT K^H. 
bb) 8. fügt hinsu im. ' cc) & Dni«1D"l. dd) Ä Tjn. ee) Ä «>Dm. if) 8. B. ^IH^. 
ggr) 0. fügt hintu DlK^Dm» Ä DITDOT. ^^) Ä -B. n^:i5?n. ü) Fehlt in & kk) -FkÄ/^ in 8. 

11) 5. nnm nwn n«» mm) 0. n^n.. nn) ä niTQvm. 00) ä pno "ib^«. pp) 5. 

m^Dül. qq) FehU in 8. rr) 8. ]lQ;n H^Jlt^DD. «») F«Ätt in Ä tt) Ä np^^l. un) 5. 
p nn«1. w) S.fügt hinzu ]r\b. ww) F«Ä« in & ' n) o. p}i21 l^W. JJ) S. fügt 

hinzu ct^ipn. zz) Ä i:"nn. ««*) 0. n?n iDit^ cni.Tm. 



74 

Dncp: üip:'' «in* 'n niDp: ^« p)di^ 'i'd ^"jnDi '•wnco: 'n'n ^nidic^. 'ni 
'»D )rai jVDiD '»trs:* ^nx rns nis^« ^xit^^ %"i^x in^i .epx n-)nD 
HDin TnoD: •]« «'•"»^'•bp^ nynn "^isb d"»d'' ': '•riNni «1^1:13 m ''n"»%n *»:« 
):^^r\) mn^'^Di ^ni''^^ 3pr p uns«* .|d« ^'^inon n^o'» niiv '»iino 
t^iinrn «"n m'']:i nin'»bD iv^: ^y n^yo^ ü^^ninD G:ni* ni ^y liiD*» 

•iniN DDnn iipD^'i D^^bi pinunj; ^dd nipiij nis^iyi D^•^^« xi"»i nis^^'i 
\Ti .<iQnin''i Q*»!:!* rnnsir^i d^dj; )b p^'T»^ ^i'^^nii ^yi ^roDo ^j; 
n^DHii nncri^bi n:i^ irip nr^« r':i innM ^^ij^nn ^u"pnn niii^D 
no'^^ifi^n'' n^^*? ^p j-'n^ ü-^^^v^ Dyn:i i^'^'^iciii *x^n^ n:t^2* u: '•d ^2xb 
Dim^ p'^toü: '^>^in q: iri^x* vidvd nnx xd^'i d'^xidh by on^n^ 

n^^M ^pvi^m x^'':^* yiDx:m Dyn:n* ntrx ^"j'pni gtx ^dv orn* 

^nw nifi^oHDi* ^^im^iiTi p'^i'nn Tr>22 ixid^'i .my nr^'^n^ ixk^'i* 
□'•:r^ Dienb iü^^i ««ddh^ nDin yorr: D"nx* .toy Sxnii^'»D ^^w^: 
^D GHD :nn^ hdx «^ inri ürr^r^xn ^i^sip^i ü'^rar.n rst^^* D''ir«nn 

:»s'?xnis^'' nop: ü)py\ b^n ir'':y3 nxn .im ü''2ynj 

inxn loys bx non* ^mm -]^on id ^^-]ni''\i i^on ^d^2 ^T^ 
mxD i:"pnni x"n n:ii^3 ^^''d -]nE)m imn dhd li^noi inyn ipiddi 
iiQ'^un inoii^^'i nixDiD i^'pri^D ^xi'^Br^x i'^y'?* Dnp nran: n*»!: nxiJDi 
iDip"»i ninüi ^on o* ncx^ "^cmn%n ^y b)p ^^^)rb* idt xb^ 
.niDpD pp-^iSn iir^x 'n'D* pTO'' n""in ra nx ^x'^üvi öoD''''n oy^nb* 
nirxi "lyt^^ "»y^pD* ••i^n iDDyi p)W2 no)^y ni^n'^i n^2x ^^'•d'» iihd* 
"•rr^i .nisp bx **nD''ri^''i nnitr '•"y iTdx mö^'i ßs^xnis^''^ obpb) :vbb 
)n)r\rv) pö id iüid'^i 2nn h'^d ^y dd: ühd '•ri^ix n'^yn "»li^iNi mnoD 



a) Fehlt in S. b) S. B. DUin^n. c) 5. B. ^rvp, d) FcÄZ^ m S. e) Ä lirPti^. 

f) 0. in 'n. g) (!)n^p:n n^:: Di mp3\ t) i^«A« t» ä i) ä 5. -)"-in i^tt^ 1:^03 
i^non «^D^ (Ä 'n) iJiür i^ino nnin idd: *]« «^:ii?p^. t) f«ä« t» s. und b. 

1) Fehlt in S. und B. m) o. «Dn«i:D1«f Ä Ä «IDttH«. n) Ä VDDD ^D. o) S. ^y)^ JjD. 

p) s. vn^i. q) Ä n^ij-)i:i ub)'o. r) ä ^y'pnn «"i. s) s. nann V'\ t) Fehlt in s. 
u) Ä n^n nw. v) ä ä in:n^i. w) s. nn. x) ä p^jiim. y) ä -lown. z) Fehu 

in S, aa) Ä B. DmCin. bb) Ä HOi^K' 'l H« UIH^I. cc) Ä B. flO). dd) Ä Hlt^DD. 

ee) s. DiDnn ^nsB^i. ff) s. y)ip)) ixn c^n^nn ]d. gg) Fehu in s. hh) 0. *p-)rn. 

ii) i^e/i« tn S. kk) Ä «"I^^Dtt^^. U) S. D''^"li?n» mm) i^feÄ/f m S. nn) Ä DHirr. 

00) Fehlt in S. pp) f«Ä/^ I« S. qq) Ä '»D"'D. rr) S. HI^J^pD. ss) Ä Ä l?«nttr>^ 

tt) s,B. nt<^y). 
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tvbvri bt< ^by oniiTni hnpn ^r\2 ^d n« ^iöii^ d:i* loy nitrD: *'m 
üt^^i Drvbt< *^D i^y nrc^«* d^idh nx ibyn D"nNi nom n^'D bv nis^x 

niinn nsDi onnDD nxi ^dtidd niyx ^d n« i^^a^ ü'^D'^ixni nb^b niyD 
OiT^y ni2i Dn:inn giüi* .ifi^^n isit^^ no^Dn n^'D n«i g'^m iD'»'?ifi^n 

«i'^Dis^x n"»yn ^y iii"»i ^•»n ^iid«''! ^dhd idx in'^i* ^'inn v^^ n« lyotr^ 
°^nN r\^r\w^) ^anb ^^^* onD^n ^pn ü'^^n^^yh yt^^in ^po^n^ p)nrr''i 
"•^ibi ^xöiD p«^ ly DiTnicp nx ^nTi* üiT^did ^n« mpn Di-t^kj; 
tDn"»byD nbv ""^b ^«'•biö pxo sit^^^ -]"nD pi'^nx •^^D^l^♦ yoi^ ""d* 
)b i:nii^ ij? D^^n^mn nx *i^Dm i^dh xn D"nxi n^yn mein «i^ni ny 
t^^npD nxi DiT^ra nx on^ 1:21 ^D'^pipi p"n i::d lin: Dmn'»^i sn pn 

□niJT» DD1D"» DTicn üyi G'^'^nn oy bn: non itt^y ^r'^oi: bnpi gdüj; 

i^^N^ nsr psn vpv 'n'n niro "1 '»"yi yioiDDo pixi 'n'D •T'a^n 

:^^nibnpn 

ywh D^^)iDb ü^^2\i;2 Dnn«^^ D:n D'^ysiö '•ob '•idn "»ob '•i« "»ob* 
C'D'j j;Dt&* ^po ««"»D nyn bx nno G'^xi^r^ dixis ^j; mn Din n^m 

"I^DH '•nx ^iLDi« nn nx 'n iri idj? mts's: 'ii iinn no^i^ 'n nx lann^'i 
nn^ i'^yn -»ri^:«^ miii v^^< i^on «d ^'n^yi »kd'':^^ Gerann p* iiri 

tG^'pipi ni«D 'r D''i:n n^^pin n^ 

:^jcx D''bini''i irü mon:D d^'^bdd loonr 'n* 

i) S. XlDXirf?. k) Ä fe. 1) S. T^jn D^nO ini? tVrWi^. m) Fehlt in S, n) FthU in S. 
0) Fehlt in S. p) Ä ^^JOn rriKtt^ VOtt^li^. q) 0. «^ID; 0. «ij^ü. r) In Ä geht noch 

vorher ^^DD IT H^JH «^J» s) Ä yniD. t) o. Itt^BHI; Ä B. DlSni?. u) o. nipO; 

Ä 'inr. V) Ä imwi. w) Ä«r *o. x) ä ^di v^ 'n^n. y) ä idibdd. z) ä hidid 
HDiüm lonn i»::. aa) ^ ^«s^^^; b. n«^5iim. bb) ä nijjnpn iidj? i«sim imüt:^. 
cc) Ä ^m. dd) Ä «TBtt^ i^np n^D^iHH idh it:^«. ee) Ä nm3D ^«sid i?^^D d^d^i« 
toiDiDD. ff) s. «üH. gg) Ä D^nsnn ]d n^jit^ n«. bt) aus s.; /ehit in 0.; B. p^bü 
t"d« ü^'bm'y) ivä nomD d^^jödd lion:^ 'm. 



V. 

Bericht des Elasar bar Juda. 



'»linD t^^ci^n npb 'n üvd pi^mo n""iD '•K^n pj^k^ d^tw dji^d 

niip n\xn^ ^ü\t;r\ ^'•nnn p nnx^i i^ci^n n^ino mjn^D npn'» nmn 
jn"»«K^ HD DinrN .m^t^^D gdiidd nnm üipo mi xinn dim ^d ■]« 
-]bin in« '•la .nyi bhi<2 ünD^ iD"pnni d'^s^n 'i nii^n x2ii:iD3 lib 
Qn"»bj? ^'•bym )r\)rh ran in« mn*» noKi r\2^ diw nnspn n^Dn 
orn )V2\t;y\ ''D^p)p^ 'po nni^ ponb i:n:i bnpn ni^Bn:i^ ly pom 
31W D'^anin g:^« G:n "idi )b wv «^t^ lio:nn rr^DD i^'^Dnit^ n"n btc^ ^:it^ 

pp n%n is^Di^n li-^xn npDD r-i"n snys cons^ iD"pnnD i^ci^n pdid 
n^iD npn'' h'^^D y^^n ^di Dn^n -jd inxbi nxo -pi^n mii m*» "»üto 
'•D i:yoi^ nDi:n '»:ö^ T\n nnxbi is^ct^^n N^cn: orn w^b\t; pjidd^i 
inp^i 13 Nücon üyn b^ unm dj; pn w^:^) uopcD ixii"» o'^^xyci^'» 
orn n"-i diwi .obt^n^ ij; onpyi dvd d^i^it^ 3'>2d niDipcn ^d 
^bn '1 p nnr o'^mt^^xn ii hdikd Q''^Njn:tr\n uin tt^ot^^n npb iw^ 
vr\)ü^V ipnnii^'» nniin 11^'» rby d^pi^: ni^x nnyin Dnb )npb) ^^n nn: 
unm nDi:n nnx^ nnit^^n n« hd^i bi<v^^^ px^ üncy riDpinn iN'^^m 
nrc^x löyn ^d Dsm "»i^n ots' nnbbp 12p iN^'i^ini nn xi^c^n ^d G^i^n'»D 
G"»i:in ^D noKi 1:22^« moipo ^d ^x njncis^n nnxD "jd nnxi .nmtr3 
-^72^2 ntt^w ni .Gn1n^'^ b ^)'^rh ^im^Dinr^ or ra n:n Qn1n^•^ ^d b« 
ni^Dix lii^sni ixD ly nhn: rnnn ir^y nb^: ):vc\^ ik'nd .rr'iyn npir 



a) iTc^j. 'pf . b) ütihserlichf weä beschädigt. c) So. d) 2)«r Monatsname fehlt in der Bds, 
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ID li^by icnnit' ny Qn'in\i ^i^ in« :i: n^ifi^i on^^nn n« ommn 
.irD"»)« b^ TD «in -]nD ir^iiD ):b^)irr\ ü\t^^^y\ ^2V} '»isy i«m D"»ci^n 
"»^DD nDDi^i d''d'?n^i niN^D^ ürh\t; Dirra p^^y pcDo D^'biyn vjy\ 
ü^ü2n '•TD^n 1:'»^« nc«"»i :innb i:m« »]^dud vm onKD '•kj:'!'':: Q'h^D 
ib^) ♦•'is^D i:\i^x ):b nüc» ^'•^ix n^nb« tcninii nx] ^y ncii^: D'»op7i 
:i"''D nsii^D nn:DD \^y ^i:d ^y D)c^:hp 'i'd mp'» 'n nnn no xd« 
njnn id-iid ir\x )2W^ ^ü^^) n-^in ^isd 1^^:11^ in«^ ^pit^xin mra 
2in 1^« D:n ♦D'^cm t^^pD^i üii^ ^2p:i viori) vüm 2nD irbc:;^ ^^1« 

trpD^ mn^^^D ^bb^nrh) lirr^^yn b'»^2 npnü jn^^bi ]d^: "ly "»ri^'^om "»^'^i^ 
i^'Tnii^D: by '•ddd D^'^^nno ^:'^^'^^ nmyn n«D ni^xi inyn nxo tt^*»« rh^no 
ürh\t^ D'^xcün DiT^:i '•D'^cD di5:l:"»i D"»Tin Dinn*' iö i^büi ):w: by) 
«2i::iD '•^s ^^ ^)i2ü ny ^y nnD^ ii^rnii .rhny rr\)iz vn bx'its''' ^di 

^Di DnsDi irrnon ^^d minn nso limn «k::d "»^d i:n:«i .D'^iimn 
♦li'^irs: Sy nnD^ i^^^^yo Spnb D^'^n'^yn pD Diy '^^'•«i pD i:mxD 
'ib pKy ip^n i"»!? ^Di piiDs^ro ^^y by uniD ^:trn m^o nD"pnra 
niDnn^i 0"»^^«^ joKy ijd"»di «ü^^od iKnn n^-ii ik2d ny 'n^ ix nn''''j; 

:ürvr\2 "jinn «1^^:03 Dni,T toyo ixis^ii iddo px 

'i'D niro '1 '•D'': DHD ]t:pn iiy^x '•^x X3 jd^'^d 'd '1 üV2 üvn 
^xb iirc^y '•ro b22 hixDm min px .iDrao inii pnn prn nir^x 
D'^yinn ^D ri)üb ü^^n p 1:'•^'^ ir^nnn nts^nsn ^n:ii^D '•d i^c'^pi i:'»nn itrx 
i:"iDx IX nir '•cni •'»^1^1 o*»:! nr^DD li'^y^i^^ )y^by ürr^:^^ D^^piin 
bs^nnbi li'^nDimD 1:2 nn^nn^ D^y)r\n iddx^i ürr^SD Dino ^"»ko inD 
n:n unix nnipn bD rhnr\ ibd: "jx oira^ ik'xd cts^n i:^'»2ini ly^y 
T'D ly n^n:i n:rD2 li'^ni i^on i2inb ü^'xd rn e^iiir^n mx2 'n p 
riDir^n iii^ib Dnb ni:p^ piir^D nnx iihd ''oy -j^n '1 c^d .'•:ri^n mxn 
TOI Dx im^xt^i 12^ n:j2 TDD 1^ loii^i tc^'ra iniDoni toix ini3'»^i^ni 
li^ni r'y r\^2J )b rr\2) hdd by hdo ib is'^Dini xb icx'»i ^^n bx2 iiöd^ 
mnx Hii Dis^D nnx nnsD xk"»i ib p'^}nb D^nb:in uyrv^n xh innx 
K^ nt^^x nrc^x .bn:i '»t^^ipn ib'^i^ni inx t^^in xm nuin xbi^ toyoD 
D'':)'»y nip^M ni hdd nii ran ni bii:i ):'hy )2'h^n nis^x nbx b nnxi 
liyots'i D'''»n i^'^y^D^ 11^ ):^by Dyim iniDir'» xb nb^^bi gi"» nins nn 
iin"»ioDn nntt^D .1:^133 Qni:iD i^'^'^ni yot^^'» xb rt^nnD m^i li-^nsin 



a) Ä>. b) Eds. 'f<. c) In der Hds. folgt noch einmal y^^ ^IJIQ ^JJJ. d) /So. e) Be- 
schädigte Stelle in der Hds. f) So. g) Am Rande der Hds. ])Vür\T], 
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limnNi nxD ):bn2:) n^2n rr\rhi ni:D^ i^ ncNi pDn rjov "i'2 niro 'i 
3110^ nsr inrn nis^D ^2)p:n 21^ it^^x ny nct^*: i:d ninu ^5'?^ mn^D 
wi:» w )y^2b by ism i:nx ün-*:) pM Dp niw «in "^bh "»d D'^-^n^i 

'3 DVD ."iBDD ]'»^< sn^ üyi Dü)iy ^):t2^ onir^n ^di oDnn 1:31 pin 
«bis^ tojTDD ^n: yv2 iHDm p'^'^bnccn xdi Dn"D^ ü^D^b inx irns niin 
pxi 2)rob) iDD^ ^iD"» '»D «in ins d^h^n i:^ nr&'j; n^i rh^2) .no 
nitry^ i:b n^n Q^ü'^n by ^'^D)rh pxt^^ '•'pibi D^bn:n vd^:2 in'^rD ii« 
"l^on pn DiDT "iDK^i "T^Dt^^n^ li'^^y ^d lypn ü'^cyn ^d '•d ••^k^ oniD 
liD'^D QD^x "> p invi ♦Dnin*'^ dico^ vn"»t&^ iiran -j^cn liDi ipin 
vn ny Sd D'^D^cn -j« b^is^ ^i^it^^i ddijp :nn^ pn nx/oico '•^d'^dz 
raii^Di .D'':iD nrrnn Di^nx^ Dtri ü'^d'^inh DDn:i ü'^nn'»^ nito ün^io 
i:''^j; Sö^nnh i:d nn:inn^ i:'>nDipnD G"»yinn idd«: ic^nnn nc^nDD 
2131^ X3 p^^^non mm nin"» r\)2rh ^p2) n^'s Dim Dp inxn n:ini 
^poD insni ii^^m nyrc^s imx ifi^sni onimn 1^ ^b2p) iinDn "i^cn bx 
1'':didd^ nDDi pit^'^ onb irai id: DnNir:m .px^ nnia^ idiis^ nj? 
Q^'D^x^ Q^D li^Dpnii Q'^iimn niDVD arh )^y no nxoico '^:d''D2 
V-I3J; np^i p'^'^'pic^ iDin n:ivi i^^nDiniD nd^i ^:n np*»^ isiii nDsnbi 
niD -ly n^n:i nni^D )y>^n) d^id niBi^rr ly jniiöi n^m it^d bpoi loy 
♦HDD^ n^iön Dnpni D^^ra: ra:^ nDi nbyn"^) «in -jnD 'a dv ny 'i dvd 
l^on •»^'•yD ommn D''3"»Dn hdd idi^ ddijw noini ^p Dnifi^ i^^k^31 
N^ ^2 □'•ra: ra:^ nDi i^sn'^i Db^y nyi 'nnyo ^niDD '•'• d^ %m 
DVD ♦ly nj?^ "jiiDD ^n:n iciä^ lyo^ dx ^2 nx] ^d 1:^0:1 irmpiü^ 
iiinni i^Kpn it' hidh ib nwy^) mms y:i:n ^d Dnimb Dibr^ nsn ': 
imöin "|n"n hd«^ Dm^D n"» nbrc^'» nii^N ^d lonnn D^^iio^nm ii^m 
nnv ü:^y t\222 Dnimn iicrc^^ ns» by2) ariDD onin m'pt^^^ i^^^^yr ^b 
üy 221 p2n nts^D '1 2n:ni «^d ^1022 «in b2n niitrxn2 iir^yi^ hdd 
p'':2 f2 pni22i:''DD i:ni{'» .Dmmn ü^bv:^rh 1T2 Dnin 2n2i -j^cn 
by i2ni 0^^:121 Dmni2yin2 r\)^üb ):t<:^yb 1x2 ''üni nois 1:2^1 ni&'«2i 

:üm ):b^)ir\) «mb:iyn 

a) Hds. 'p2T\, ^) 'S*©. c) Der folgende Schluss fehlt. 



DEUTSCHE TEXTE. 



I. 



Bericht des Salomo bar Simeon. 



Und nun will ich berichten "), wie sich die Verfolgung in I S. L 
den noch übrigen Gemeinden, die um des Namens des Einzigen 
willen sich erschlagen Hessen, ausgebreitet hat^) und wie sehr 
sie dem Ewigen, dem Gotte ihrer Väter anhingen und ihn bis 
zum Aushauchen^) ihrer Seele als den Einzigen anerkannten. 

Es war im Jahre 4856*), im 1028^*®^ Jahre nach unserer 1096. 
Exilirung^), im 11*®^ Jahre des 256. (Mond-) Cyclus*), damals, 
als wir auf Hilfe und Tröstung hofften, nach der Verheissung 
des Propheten Jirmia: „Jauchzet in Freude um Jacob, jubelt 
an der Spitze der Völker" etc. ^), es sich aber verkehrte®) in 



^) Der Anfang dieses Berichtes ist uns in der einzigen, zu London auf- 
bewahrten Abschrift nicht erhalten. Im Originale ging eine ausführliche Be- 
schreibung der Verfolgung zu Speyer und Worms, mit namentlicher Erwähnung 
der Umgekommenen, voraus. In der uns hier vorliegenden Fortsetzung wird 
die Erzählung noch einmal von vorn aufgenommen, der Vorgang in Speyer und 
Worms mit Bün Weisung auf das schon früher Erzählte kurz berührt und die 
Entwicklung der Verfolgung in den übrigen Gemeinden geschildert. 

2) }n:b} talmudisch „Fortwälzung, Weiterschieben« (Keth. 111. Kid. 27 b) 
= weiter verbreiten, um sich greifen. 

3) tt^B^n 'laa „letzter Lebenshauch des Verscheidenden" (vgl. Midrasch 
rabba Gen. 0. 92). 

*) sc. nach Erschaffung der Welt. 

^) Die Zerstörung des zweiten Tempels geschah nach den jüdischen 
Chronisten im Jahre 68 n. Chr. Das Jahr 1028 entspricht daher dem Jahre 1096. 

^) Der Mond-Oyclus hat eine Dauer von 19 Jahren. Der 256. Cyclus be- 
gann mit dem Jahre 4846, das 11. Jahr dieses Cyclus war also 4856 = 1096. 

^) In jenem Cyclus wurde der Messias erwartet. Man hatte dessen An- 
kunft aus dem Worte 131 (jubelt) in Jirmia 31, 6 berechnet, da dieses in seinen 
Buchstaben den Zahlen werth von 256 in sich trägt und die ganze citirte Stelle 
von der Messiaszeit spricht. 

^) sc. das Prophetenwort. Der hebr. Ausdruck ist nach Esther 9, 1. 

6 
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Kammer und Seufzen, Weinen und Schreieu, da trafen uns®) die 
vielen Leiden, die in allen Strafdrohuugen '^ angekündigt, sind, 
was geschrieben und auch was nicht geschrieben steht ' % brach 
über unser Leben herein. 

Es erhoben sich zuerst freche Gesichter, welsches Volk, eine 
grimmige, ungestüme Schaar ^^) von Franzosen und Deutschen "^), 
die sich vorgenommen hatten, nach der heiligen, von Räuber- 
volk") entweihten Stadt zu ziehen, um das Grab des Ge- 
hängten**^) dort aufzusuchen, die Ismaeliten **), die Bewohner 
des Landes, von dort auszutreiben und sich des Landes zu be- 
mächtigen. Ihre Zeichen setzten sie als Zeichen ein'^), sie 
hefteten ein verwerfliches Zeichen, ein Kreuz an ihre Kleider, 
sowohl Mann wie Frau, alle, die sich bereit fanden, den Irrweg 
nach dem Grabe ihres Messias zu ziehen, so dass die Männer, 
Frauen und Kinder zahlreicher waren als die Heuschrecken auf 
der Fläche des Erdbodens und man über sie sagen konnte: 
„Keinen König haben die Heuschrecken." "®) Als sie nun auf 
ihrißm Zuge durch die Städte kamen, in denen Juden wohnten, 
sprachen sie unter einander: „Sehet, wir ziehen den weiten Weg, 
um die Grabstätte*'®) aufzusuchen und uns an den Ismaeliten 
zu rächen, und siehe, hier wohnen unter uns die Juden, deren 
Väter ihn 2^) imverschuldet umgebracht und gekreuzigt haben! 
So lasset zuerst an ihnen uns Rache nehmen und sie austilgen 
unter den Völkern, dass der Name Israel nicht mehr erwähnt 



®) Text zu verbessern in 131«lßS1, wie richtig in Bericht II. 
^°) Des Pentateuchs, insbes. Deut. 25, 15 ff. 

^^) d. h. auch solche Leiden, die in der dortigen Strafrede nicht ausdrücklich 
angegeben sind (Deut. 28, 61). 
") Ps. 114, 1. Hab. 1, 0. 

^') Diese bildeten die Hauptmasse der ersten Kreuzfahrer. 
^*) Den Römern. Nach Ezech. 7, 22. 

^^) Hier folgt im hebräischen Text in Klammem das Wort: Bastard, das 
wir, wie andere Schmähworte gegen Christus, an anderen mit einem Sternchen 
bezeichneten Stellen gemäss den in der Einleitung dargelegten Grundsätzen 
in der Uebersetzung fortgelassen haben. 

*^) Bekenner des Islam. 

") Ps. 74, 4. 

18) Prov. 30, 27. 

1^) 'Wörtlich : „das Haus der Schande". Wo dieser und ähnliche Ausdrücke 
im Folgenden wiederkehren, ist das in unserer Uebertragung dafür gesetzte 
Wort mit einem Sternchen bezeichnet. 

2?) Cbristiim. 
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werde 2*); oder sie sollen unseresgleichen werden und zu unserem 
Glauben* sich bekennen. "2^) 

Und es geschab, als die Gemeinden ihre Reden erfuhren, 
da griflFen sie zur Handlungsweise 2^) unserer Yäter, nämlich zur 
Busse, zum Gebet und zur Wohlthätigkeit. ^*) Damals erschlafften 
die Hände des heiligen Volkes, ihr Herz zerfloss und ihre Kraft 
erlahmte; sie verbargen sich vor dem drohenden Schwerte^*) in 
den geheimsten Gemächern und kasteieten sich mit Fasten; drei 
Tage hinter einander, Nacht und Tag, fasteten sie, ausser ihren 
Kasteiungeu an sonstigen Tagen, bis ihre Haut an den Knochen 
klebte, ausgedörrt wie Holz, ^ß) Sie erhoben ein lautes und 
bitteres Geschrei, aber ihr Yater erhörte sie nicht, er verschloss 
sich ihrem Gebete, verbarg sich im Gewölke, dass kein Gebet 
durchdringe 2'); er verschmähete Israels Zelte und entfernte sie 
von seinem Angesichte, ^s) Denn es war 2») ein Verhängniss 1 \S,2, 
noch herrührend von jener schon früher gedroheten Ahndung ^°). 
Und dieses Geschlecht ward eben von ihm auserwählt, zu seinem 
Antheil zu werden. Denn sie besassen die Kraft und Stärke, 
in seinem Tempel zu bestehen, sein Wort zu erfüllen und seinen 
grossen Namen in seiner Welt zu heiligen. Ueber sie spricht 
David: „Preiset den Ewigen, ihr seine Boten, ihr Starke an 
Kraft, sein Wort auszuüben!" 3*) 

In jenem Jahre fiel das Passahfest auf Donnerstag und 1096. 



2^) Ps. 83, 5. 

22) Wörtlich: „Und sich zu dem Sohne der Abgesonderten bekennen". Die 
entsprechenden Stellen werden im Folgenden immer, wie eben geschehen, über- 
setzt und mit einem Sternchen bezeichnet werden. 

23) ni3D« wörtlich „Handwerk" (Talmud Kidusch. 82), auch in der Be- 
deutung „Verhalten, Sitte, Art und Weise", wie in Mechilta ad Exod. 14, 10. 
Vgl. Midrasch rabba Gen. C. 58. Exod. C. 47. So auch in Midrasch Num. C. 20 
mit Bezug auf Gen. 27, 22. 40. Das Metier des Esay ist das Schwert (physische 
Kraft), das des Jacob hingegen das Gebet (^p= geistige Kraft). 

2*) Midrasch rabba Gen. C. 44. Talmud Jerus. Thaan. II, 1. Vgl. auch 
Tobias 12, 8. 

25) Gen. 3, 24. 

2«) Threni 4, 8. 

2^) Thr. 3, 8. 44. 

28) Ps. 78, 67. II. Reg. 17, 18. 

2*) Im Texte zu verbessern nn^H wie in Handschr. So roch öfters. 

^) Exod. 32, 34. An diese Stelle anknüpfend betrachtet der Talmud 
(Sanhedrin 102) alle Leiden der Juden als Strafe für ihre Versündigung mit 
dem goldenen Kalbe. 

»0 Ps. 103, 20. 

6* 
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Mai 3. der Monat Jjar auf Freitag ^2). Am Sabbath, den 8. Jjar, über- 
fielen die Feinde die Gemeinde Speyer und erschlugen eilf heilige 
Personen. ^^) Diese waren die Ersten, die an dem heiligen 
Sabbathtage ihren Schöpfer heiligten, da sie sich nicht taufen 
lassen wollten*^*). Darunter befand sich auch eine angesehene, 
fromme Frau^^), die sich zur Heiligung des göttlichen Namens 
selbst schlachtete. Sie war die Erste von denen aller Gemeinden, 
die sich selbst schlachteten oder geschlachtet wurden. Die 
Uebrigen wurden, ohne ihren Glauben wechseln zu müssen,* 
von dem Bischof ^^) gerettet, wie dies alles oben beschrieben ist^^). 

Mai 18. Am 23. Jjar überfielen sie die Gemeinde Worms. Diese 

Gemeinde hatte sich in zwei Lager getheilt: die einen waren in 
ihren Häusern geblieben, die anderen waren zum Bischof ge- 
flüchtet.^®) Da erhoben sich die Wölfe der Wüste ^^) gegen die- 
jenigen, die in ihren Häusern waren und vertilgten sie, Männer, 
Frauen und Kinder, Jünglinge und Greise; sie stürzten die 
Treppen um*°), rissen die Häuser nieder, machten Beute und 
plünderten. Sie nahmen die Thora-RoUen, traten sie in den 
Koth, zerrissen und verbrannten sie und frassen so Israel auf 
mit vollem Munde *^). — Nach sieben Tagen, am Neumondstage 

Mai^25. des Sivan*^), am Tage, wo Israel zum Sinai gekommen war, um 



^2) Das Passahfest begann Donnerstag (15. Nissan), den 10. April. Der 
1. Ijar (achter Monat des jüdischen Kalenderjahres) fiel auf Sonnabend, den 
26. April. Der Tag vorher (30. Nissan) wird als erster Neumondstag gefeiert. 

^) Die Namen der 11 Erschlagenen sind uns im Mainz-Nümberger Memor- 
buche aufbewahrt, mitgetheilt von Carmoly: Ben Chamanja, Wochenblatt f. 
jüd. Theologie, ed. Low 1864, No. 5 und Der Israelit ed. Lehmann 1864, No. 29. 

^*) Wörtlich: „Da sie sich mit ihrem Schmutze nicht beschmutzen 
wollten". Im Folgenden sind diese und ähnliche Schmähungen, immer unter 
Bezeichnung mit einem Sternchen, wie oben übersetzt. 

^) Namens Minna (Mainz-Nürnberger Memorbuch); sie gehört zu den er- 
wähnten 11 Märtyrern. 

36) Bischof Johann 1090-1104. 

37) Der betreffende Theil fehlt in der Handschrift. Siehe Note 1. 

38) Der Name ist nicht sicher zu ermitteln. Der gregorianische Bischof 
von Worms Adalbert (1070 — 1107) war 1096 wahrscheinlich in der Verbannung. 
Als kaiserliche Gegenbischöfe werden 1090 Bbbo und 1099 Kuno erwähnt, deren 
Sedenzzeit sich nicht genau begrenzen lässt. 

39) jirmia 5, 6. 

*o) Die Treppen befanden sich, wie heute noch vereinzelt in Dörfern, vom 
am Hause. 

*i) Jes. 9, 11. 

42) Der i Sivan (neunter Monat des jüdischen Kalenderjahres) fiel ebenso, 
wie der 23. Ijar, auf einen Sonntag. 



I 
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die Thora zu empfangen, da wurden auch diejenigen, die sich 
noch im bischöflichen Paläste*^) befanden, in Schrecken ver- 
setzt. Die Feinde misshandelten sie schimpflich wie die ersten 
und übergäben sie dem Schwerte. Diese, durch das von ihren 
Brüdern gegebene Beispiel gestärkt, heiligten vor aller Augen 
den göttlichen Namen und Hessen sich töten; sie boten ihren 
Hals dar, um sich für den Namen ihres Schöpfers den Kopf ab- 
hauen zu lassen; einige von ihnen legten selbst Hand an sich. 
Sie erfüllten: „Die Mutter ist niedergestreckt sammt ihren 
Kindern**); der Vater fiel über seinen Söhnen, denn er ward auf 
ihnen geschlachtet." Sie schlachteten, der eine seinen Bruder, 
der andere seinen Verwandten, seine Frau und seine Kinder, 
auch Bräutigame ihre Bräute, zärtliche Frauen ihre Lieblinge; 
alle nahmen ungetheilten Herzens das himmlische Verhängniss an 
und übergaben ihre Seele ihrem Schöpfer, indem sie riefen: 
„Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist 
einzig!"*^) Die Feinde zogen sie aus und schleiften und warfen 
sie umher; sie Hessen keinen von ihnen übrig, ausser einigen 
wenigen, die sie gegen ihren Willen zur Taufe gezwungen hatten.* 
Bei 800 betrug die Zahl der an jenen beiden Tagen Erschlagenen; 
sie alle wurden nackt zu Grabe gebracht. Ueber sie klagt 
Jirmia: „Die auf Purpur Erzogenen lagern auf Koth."*®) Ihre 
Namen habe ich oben erwähnt*^), Gott möge ihrer zum Guten 
gedenken ! 

Und es geschah, als die heiligen Männer, die Frommen des 
Höchsten, die heilige Gemeinde in Mainz, der Schild und Panzer 
aUer Gemeinden, deren Ruf in allen Ländern verbreitet war, 
hörten, dass ein Theil der Gemeinde in Speyer und die Ge- 
meinde Worms zum zweiten Male*®) geschlagen und vom Schwerte Mai 25. 



*-^) Im Texte mn „Gemach, Zimmer". In einem gewöhnlichen Zimmer hat 
eine so grosse Menschenmenge schwerlich Platz gehabt. Man wird daher an 
einen grösseren Saal oder an den Hof denken müssen. Wahrscheinlich be- 
fanden sich die Juden an beiden Orten. Im Berichte III wird Letzteres aus- 
drücklich hervorgehoben. 

*<) Hosea 10, 14. 

**) Deut. 6, 4. Diese Worte ruft der Israelite noch in seiner Todesstunde 
als Bekenntniss der Einheit Gottes aus. 

*6) Threni 4, 5. 

*^) Dieser Theil fehlt. S. Note 1. Das Verzeichniss der Wormser Märtyrer 
ist uns erhalten und wird bei der Edition der Memorbücher veröffentlicht werden. 

*^) Am 25. Mai, nach dem ersten Gemetzel am 18. Mai. 
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getroffen wurde, da erschlaffte ihre Hand und ihr Herz zerfloss 
zu Wasser. *") Sie schrieen zum Ewigen aus ganzem Herzen und 
sprachen: „Ewiger, Gott Israels, willst du denn ein Ende 
machen dem Ueberreste Israels?^) Wo sind all deine furchtbaren 
Wunderthaten, von denen unsere Väter uns erzählten? Hast du 
uns nicht aus Egypten und Babel heraufgeführt und so oft uns 
gerettet? Und jetzt, wie hast du uns nun verlassen und Ver- 
stössen, um in die Hand des frevelhaften Edom^*) uns zu geben, 
dass sie uns vertilgen! 0! entferne dich nicht von uns, denn 
die Noth ist nahe und keiner hilft uns!"") — Und es ver- 
sammelten sich die Angesehenen Israels, um darüber einen 
guten Rath zu fassen, wie sie gerettet werden könnten; einer 
sprach zum anderen: „Lasset uns von unseren Aeltesten wählen, 
S, 3, um zu erfahren, was | zu thun sei, denn dies grosse Unglück 
wird uns verschlingen." Diese kamen nun überein, ein Löse- 
geld für ihr Leben zu zahlen, ihr Vermögen hinzugeben, um 
damit die Fürsten, Statthalter, Bischöfe und Grafen zu bestechen. 
Da machten die Häupter der Gemeinde, die in den Augen des 
Bischofs ^^) Angesehenen, sich auf und gingen zu ihm und zu 
seinen Fürsten und Dienern, um mit ihnen zu reden, und 
sprachen zu ihnen: „Was sollen wir thun nach der Kunde, die 
wir über unsere in Speyer und Worms erschlagenen Brüder 
gehört haben?" Sie erwiederten ihnen: „Höret auf unsern 
Rath! Bringet all euer Geld in unser Schatzhaus, und ihr nebst 
euren Frauen, Söhnen, Töchtern und allen Angehörigen begebet 
euch in die Wohnung des Bischofs, bis jene Schaaren vorüber- 
gezogen sind; dadurch könnt ihr euch vor der Hand der Irrenden 
retten." Sie thaten aber nur so und gaben diesen Rath, um uns 
insgesammt in ihre Gewalt zu bringen und uns dann zu er- 
greifen, wie die Fische im verderblichen Netze gefangen werden^*), 
und unser Vermögen liinweg zu nehmen, wie sie zuletzt auch 
wirklich gethan haben; das Ende giebt über die anfängliche Ab- 
sicht Aufschluss. ^^) Der Bischof versammelte denn auch seine 
Grossen und Diener, hohe Fürsten, Freie des Landes, um uns 
beizustehen; denn anfangs war es sein Ernst, mit all seiner 

*9) Nach Jos. 7, 5. 

50) Ezech. 11, 13. 

5^) Bezeichnung für NichtJuden. 

^) Ps. 22, 12. 

63) Erzhischof Ruthard (1088—1109). 

^) Koh. 9, 12. 

**) Talmudischer Ausdruck (Baba bathra 138). Die spätere Handlungs- 
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Macht uns zu retten; wir gaben ihm und seinen Hohen und 
Dienern grosse Bestechung dafür, dass sie uns zu retten ver- 
sprochen hatten. Doch schliesslich nützte alle Bestechung und 
alle Ueberredung nicht, uns am Tage der Wuth'*) vor dem 
Unglück zu schützen. 

Zu jener Zeit*^) erhob sich ein starrsinniger Herzog, Namens ^^^ 
Gottfried — seine Gebeine mögen zermalmt werden^®) — den 
der Geist der Ausschweifung berückt hatte ^®), mit den Kreuz- 
fahrern*®^) zu ziehen. Er that den bösen Schwur, nicht anders 
seinen Weg .zu ziehen, als indem er das Blut seines Erlösers* 
an dem Blute Israels rächen und von jedem, der den Namen 
Jude trägt, weder Rest noch Flüchtling übrig lassen werde, und 
er war voll des Zornes gegen uns. Aber es ward einer auf- 
gestellt, der den Riss umzäunte®*)? ^^^ Ausgezeichneter des Zeit- 
alters, ein Gottesfürchtiger, der Opferung auf dem innersten 
Altare würdig®^), Rabbi Kalonymos, Vorsteher der Gemeinde 
Mainz, der eiligst einen Boten an den König Heinrich nach dem 
Reiche Apulien®^) schickte — denn dieser hatte sich dort neun Jahre 



weise der bischöflichen Beamten beim Angriff durch die Kreuzfahrer, sowie die 
Theilung des jüdischen Vermögens lassen nach der Ansicht des Verfassers er- 
kennen, dass es ihnen gleich von vornherein mit der versprochenen Rettung 
nicht Ernst gewesen ist; sie haben schon damals ohne Zweifel auf das ihnen 
beim Tode der Juden zufallende Vermögen derselben gerechnet. Der Bischof 
selbst jedoch hat bei der Aufnahme der Juden diese Nebengedanken nicht ge- 
habt; er war am Anfang fest entschlossen, die Juden zu retten (s. die gleiche 
Nachricht in Bericht III). 

^) Nach Prov. 11, 4. 

*^) Die beiden folgenden Episoden über Gottfried von Bouillon und den 
Papst sind von dem Sammler an unrechter Stelle eingeschoben; sie gehören an 
den Anfang des Berichts, dazu noch in umgekehrter Reihenfolge. Das Vor- 
gehen Gottfrieds, das wohl mit dem Beginn seiner Rüstung zum Krenzzuge 
zusammentraf, fällt in die Zeit nach dem Concil zu Clermont (Nov. 1095). Der 
Beginn des Abschnittes : „Zu jener Zeit*" bezieht sich also nicht auf Ende Mai 
1096, sondern auf Ende 1095, spätestens Anfang 1096. 

**) Eine bei der Erwähnung eines Ruchlosen gebräuchliche Verwüuschungs- 
formel (Midrasch rabba Gen. C. 49). 

59) Hosea 4, 12. 

60) Wörtlich: „mit denen, die zu ihrer Schandstätte gingen". Ab. sara 29b. 
Im Folgenden wird dieser Ausdruck unter Bezeichnung mit einem Sternchen 
immer wie oben übersetzt. 

61) Nach Jes. 58, 12. 

62) d. h. der himmlischen höchsten Seligkeit würdig. Nach Talmud 
Chariga 12b. jftenach. 110 bringt Michael, der höchste Engel, im himmlischen 
Tempel die Seelen der Gerechten als Opfer dar. Allegorisch: er führt sie zur 
grössten Seligkeit in die Nähe der Majestät Gottes. 

63) Text K^ID = Pule. So wird von den hebräischen Schriftstellern des 
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aufgehalten — und ihm alle Vorfälle berichten Hess. Da ent- 
brannte der Zorn des Königs und er schickte in alle Provinzen 
seines Reiches, an die Fürsten, Bischöfe, Grafen, auch an den 
Herzog Gottfried Briefe, Worte des Friedens, dass sie die Juden 
beschützen sollen, damit keiner sie anrühre, ihnen Böses zu thun, 
dass sie vielmehr ihnen beistehen und Zuflucht gewähren sollen. 
Da schwur der Herzog, der Bösewicht, es sei ihm nie in den 
Sinn gekommen, ihnen etwas Böses zuzufügen. Ueber dies alles 
beschenkten sie ihn in Köln mit 500 Mark feinen Silbers®*), 
ebenso beschenkten sie ihn in Mainz, und er versprach, ihnen 
Stütze zu sein und ihnen den Frieden zu erhalten. Aber 
der Friedenstifter*') war von ihnen gewichen, er hatte sein 
Auge vor seinem Volke verborgen und sie dem Schwerte hin- 
gegeben.*®) Kein Prophet, kein Seher, kein Weiser und Sach- 
verständiger vermag die Ursache zu ergründen, weshalb die 
Sünde der so zahlreichen Gemeinde®^) so schwer gefunden ward, 
dass die heiligen Gemeinden, als hätten sie Blut vergossen, mit 
dem Leben gestraft wurden. Doch fürwahr, er ist der ge- 
rechte Richter, unser ist die Schuld!®'^) 

Damals nahmen die wilden Fluthen®^) überhand und sie 
ersannen gegen das Volk des Ewigen unrechte Worte ^°), indem 
sie sagten: „Ihr seid die Nachkommen derer, die unseren Gott 
umgebracht und gehängt haben." Er selbst hatte auch ge- 
sprochen: „Es wird der Tag noch eintreffen, wo meine Kinder 
kommen und mein Blut rächen werden." Wir sind seine Kinder 
und uns liegt es ob, seine Rache an euch zu vollziehen, denn 
ihr wäret widerspänstig und frevelhaft gegen ihn. Von jeher 
war auch euer Gott, der euch wohlzuthun versprochen hatte. 



Mittelalters besonders das einst griechische Unteritalien bezeichnet. Hier ist der 
Ausdruck wohl auf ganz Italien zu beziehen, wo Heinrich zwar nicht neun Jahre, 
aber doch vom Frühjahr 1090 bis zum Frühjahr 1097 geweilt hat. Während des 
Jahres 1096 war er meistens in Verona oder Padua (vgl. Kilian, Itinerar Kaiser 
Heinrichs IV. S, 121). Sollte etwa die letztere Stadt gemeint und darnach K^D 
in iSHD zu emendiren sein? 

^) S. Zunz, Zur Geschichte u. Literatur I, 543. 
65) Gott nach Jes. 45, 7. Job 25, 2. 
«6) Jer. 18, 21. 

67) Nach Num. 23, 10. 

68) ni^T bei den Paitanen für „Schuldbekenntnisse. Vgl. Kalir Schiusa 
seines Klageliedes HIDK nn«. 

69) Die Feinde, nach Ps. 124, 5. 

70) Im Texte ergänze on^T vor It:^«. II. Reg. 17. 9. 
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nicht mit euch zufrieden, denn ihr habt übel vor ihm gehandelt; 
darum vergass er euch und hat keinen Gefallen mehr an euch, 
weil ihr ein hartnäckiges Volk seid. | Er trennte sich von euch, I ^- ^• 
erstrahlte über uns und nahm uns an als sein Theil." 

Solches hörend erbebte unser Herz und zitterte von seiner 
Stelle ^^), stumm sitzen wir im Finsteren wie längst Verstorbene, 
bis dass herniederschauet der Ewige und herabblickt aus dem 
Himmel ^2). 

Es trat auch der Ankläger, der Papst") des boshaften 
Rom auf und liess an alle Völker, die an Christus* glauben — 
nämlich an die Söhne von Seir^*) — einen Aufruf ergehen, sich 
zu versammeln, um nach Jerusalem zu ziehen und diese Stadt 
sich zu unterwerfen, damit die Irrenden gebahnten Wegs zum 
Grabe . . .'*') des, den sie sich zum Gotte angenommen haben, 
wallen können. Der Satan kam^^) und mischte sich unter die 
Völker und sie versammelten sich allesammt, wie ein Mann, dem 
Befehle nachzukommen. In Menge wie der Sand am Ufer des 
Meeres kamen sie herbei, ihre Stimme glich dem Getöse von 
Sturm und Unwetter. ^^) Nachdem die Erbitterten") sich ver- 
sammelt hatten, beriethen sie böswillige Anschläge gegen das 
Volk Gottes, indem sie sprachen: „Warum sind wir^®) so er- 
eifert wegen des Krieges mit den Ismaeliten in Jerusalems Um- 
gebung? Befindet sich denn nicht unter uns ein Volk, das 
nnsern Glauben nicht achtet und deren Väter sogar unsern Gott 
gehängt habeo? Warum sollen wir diese leben lassen, warum 
soll ihre Wohnung unter uns sein? Lasset unser Schwert mit 
ihren Köpfen den Anfang machen und nachher wollen wir den 
Weg zu Christus* weiter ziehen." — Da verging das Herz dem 
Volke UDseres Gottes und es blieb ihnen kein Muth^^), denn 
es waren schlimme Plagen, die wiederholt sie trafen. Da kamen 
sie zusammen und legten ihre Bitte nieder vor dem Ewigen, 



^0 Job 37, 1. 
^2) Threni 3, 6. 50. 

'^3) Papst Urhanll. auf der Kirchenversammlung zu Clermont, 1095 November. 
^4) sc. die Christen, nach Gen. 36, 20. Jos. 24, 4. 
^**) Die Lücke ist auch im hebräischen Text. 
'') Job. 2, 1. 
■^6) Jes. 29, 6. 

") Im Texte "hl nD, verbessere :Ipn na. 
'^®) Der Text gebraucht hier die Redeform in 3. Person: „sind sie" etc. 

'^^) In der Handschrift folgt noch das Wort D^DDli'K, welches mir unver- 
ständlich ist. 
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fasteten und verringerten so ihr Blut und Fett, und es zer- 
schmolz das Herz Israels in seinem Innern. — Und der Ewige 
that, wie er gesprochen hatte; denn wir haben gegen ihn ge- 
sündigt.®") Er verliess seinen Wohnsitz Schilo®*), das kleine 
Heiligthum®^), das er seinem Volke unter den Nationen afufgestellt 
hatte. Sein Zorn entbrannte und er zückte das Schwert nach ihnen, 
dass nur wenige übrig blieben wie eine Stange auf der Bergspitze 
und ein Zeichen auf dem Hügel. ®^ Er übergab seine Macht 
der Gefangenschaft®*) und trat sie mit Füssen. Siehe, Ewiger! 
und schaue! mit wem verfuhrst du jemals so?®^) Ist nicht Israel, 
das verachtete und geplünderte Volk®^), das Antheil deines Looses? 
Warum hast du den Schild seiner Dränger erhoben, warum 
siegt ihre Macht ob? Sie hören, wie ich jammere®^), allen, die 
es hören, gellen beide Ohren. ®®) Wie ist gebrochen die mächtige 
Stütze, der prächtige Stab, die heilige, wie Gold hochgeschätzte 
Gemeinde Mainz! Es war ein Verhängniss, vom Ewigen, um da- 
mit seine Verehrer zu prüfen, ob sie das Joch seiner reinen 
Gottesfurcht ertragen werden. 

Es geschah eines Tages, da kam eine Christin und brachte 
eine Gans mit, die sie vom Küchlein an aufgezogen hatte, so dass 
die Gans überall, wohin die Christin ging, mitlief Diese rief 
jedem Vorübergehenden zu: „Sehet, diese Gans hat von selbst 
verstanden, was ich sagte, ich wollte zum Erlöser* wallfahren, 
da will auch sie mitgehen!"®^) Da versammelten sich die 
Irrenden, Städter und Landleute gegen uns und sprachen: „Wo 
ist nun eure Versicherung? Wie köimt ihr euch vertheidigen? 
Sehet hier, diese Wunder that der Gekreuzigte vor unsern 
Augen, dass wir an unsern Feinden Rache üben sollen." Und 
sie kamen alle mit Schwertern, um uns zu vertilgen; aber einige 



80) Jer. 40, 3. 
") Ps. 78, 60. 

^'^) „Kleines Heiligthum", so werden unsere jetzigen Bethäuser genannt; 
Talmud Megilla 29. Targum zu Ezech. 11, 16. 
83) Jes. 30, 17. 
8*) Ps. 78, 61. 

85) Thr. 2, 20. 

86) Jes. 42, 22. 

87) Thr. 1, 20. 

88) I. Sam. 3, 11. 

89) Vgl. den Bericht Alherts von Aachen, c. 31: anserem quendam divino 
spiritu aiferehant afflatum et capellam non minus eodem repletam; auch Ekkeh. 
Hiejfosolym. c. 10 erwähnt die Graus, verwirft aber die Erzählung. 
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der vornehmen Städter stellten sich ihnen entgegen und Hessen 
sie nicht zu, uns zu schaden. Da standen die Kreuzfahrer* 
einmüthig gegen die Städter auf und sie schlugen sich gegen- 
seitig herum, bis einer der Kreuzfahrer* getötet war. Da 
sprachen sie: „AU' dies haben die Juden veranlasst!" Beinahe 
alle sammelten sich gegen sie^°) und redeten harte Worte mit 
ihnen, auf sie einzudringen und sie zu überfallen. — Als die 
heiligen Männer®^) alle diese Begebenheiten sahen und die Worte 
hörten, zerfloss ihr Herz, und sie sprachen. Gross wie Klein: 
„0 dass wir doch durch Gottes Hand sterben möchten, damit 
wir nicht von der Hand der Feinde Gottes getötet werden; 
denn er ist ein barmherziger König, der Einzige in seiner 
Welt!" ' Sie Hessen ihre Häuser öde stehen ^^), auch in die 
Synagoge kamen sie nur am Sabbathe vor dem Neumondstage 
des Monats Siwan, es war der letzte Sabbath vor unserer Ver- Mai 24. 
folgung. Dahin gingen einige wenige um zu beten, auch Jehuda 
bar^^) Isac kam dorthin, um mit dieser ZahP*) zu beten und 
sie weinten heftig | bis zur Erschöpfung; denn sie sahen ein, I S. 5, 
dass es ein Verhängniss des Königs aller Könige ist, dem 
niemand wehren kann. Dort war auch ein ausgezeichneter 
Talmudjünger, Rabbi Baruch bar Isac, der sprach zu uns^^): 
„Erkennet als wahr und gewiss, dass das Verhängniss vom 
Himmel über uns beschlossen ist und wir nicht gerettet werden 
können; denn ich und mein Schwiegervater Jehuda hörten diese 
Nacht, wie in der Synagoge Seelen ^ö) beteten mit lauter und 
weinender Stimme. Als wir die Stimme hörten, glaubten wir, 
es wäre vielleicht vom Hofe des Bischofs ein Theil der Ge- 
meinde gekommen, um mitten in der Nacht in der Synagoge zu 
beten. In unserer Nbth und Herzensbetrübniss liefen wir zum 



90) Gegen die Städter. 

*^) Proleptische Bezeichnung der später für ihren Glauben umgekommenen 
Juden. 

^) Die Bewohner derselben befanden sich im Palaste des Bischofs. Siehe 
auch Note 97. 

93) 13 „Sohn" des N. (Prov. 31, 2). 

9*) Zum gemeinschaftlichen Gebete ist die Zahl Q^p) von wenigstens 10 
Mannspersonen erforderlich. 

9^) Aus der Redeweise in 1. Person Pluralis, hier und an anderen Stellen 
dieses Berichts, lässt sich schliessen, dass der Verfasser der Quelle, welche 
unser Bericht für diesen Abschnitt benutzt hat, Augenzeuge oder wenigstens 
Zeitgenosse der von ihm geschilderten Vorgänge gewesen ist. 

9ö) Der Verstorbene. 
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Eingang der Synagoge, um zu sehen, wer die Betenden seien; 
doch die Thür war verschlossen. Die Stimmen hörten wir und 
heftiges Weinen, verstanden aber nicht, was sie sprachen. Ge- 
ängstigt kehrten wir nach unserem Hause zurück ^^). — Das 
Haus war nämlich nahe an der Synagoge, Als wir diese Worte 
hörten, fielen wir auf unser Angesicht und riefen: „Ach, Ewiger 
Gott! Willst du denn ein Ende machen dem Ueberreste 
Israels?"^®) Dann gingen sie^^) und erzählten ihr Begegniss 
ihren Brüdern im Hofe des Grafen *°°) und in den Gemächern 
des Bischofs. ^^0 Diese erkannten, dass es ein Verhängniss von 
Gott ist, weinten gar sehr und ergaben sich in den Willen 
Gottes, indem sie sprachen: „Gerecht bist du, o Gott, und gerade 
deine Richtersprüche!" ^^^) 

Mai 25. Es war am Neumondstag des Monats Sivan, da kam der 

Graf Emicho, der Feind aller Juden — seine Gebeine mögen 
in einer eisernen Mühle zermalmt werden *°^) — mit einem grossen 
Heere und lagerte nebst den Irrenden und dem Pöbel ausser- 
halb der Stadt in Zelten, denn die Thore der Stadt waren vor 
ihm verschlossen. Auch er hatte sich vorgenommen, als Kreuz- 
fahrer zu ziehen* und war das Haupt der Schaaren geworden. 
Er erdichtete in seinem Herzen, ein Bote des Gekreuzigten * sei 
zu ihm gekommen, habe an seinem Fleische ein Zeichen gemacht 
und ihm damit angezeigt, dass, sobald er nach dem griechi- 
schen Italien gekommen wäre, er selbst zu ihm kommen, mit 
der Krone der Regierung ihn schmücken und seine Feinde be- 
siegen würde. ^^*) Er war der grösste aller unserer Dränger, 
der weder Greis noch Jungfrau schonte, weder über Kind und 
Säugling, noch Kranke Erbarmen hatte; der das Volk Gottes 
wie Staub zertrat, die Jünglinge erschlug mit dem Schwerte 
und die schwangeren Frauen aufschlitzte. Zwei Tage lagerten 



^^) Demnach befanden sich am 24. Mai noch nicht alle Jnden im bischöf- 
lichen Palaste. Der Bericht oben, dass die Juden ihre Häuser verödet liessen, 
bezieht sich wohl nur auf den grösseren Theil der Gremeinde. 

9») Ezech. 11, 13. 

^) Baruch und Juda. 

100) w^ir erfahren hier zum ersten Male, dass die Juden auch beim Burg- 
grafen Aufnahme gefunden hatten. 

loj) Siehe Note 92. 

102) Ps. 119, 137. 

103) Siehe Note 59. 

104) Auch Peter von Amiens gab vor, eine ähnliche Erscheinung gehabt 
zu haben. 
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sie ausserhalb der Stadt. Damals, als der Wütherich nach Mainz 
kam, um nach Jerusalem zu ziehen, waren die Aeltesten des 
Volkes zu ihrem Bischof Ruthart gegangen und hatten ihn mit 
300 Mark Silber bestochen. ^^^) Dieser hatte im Sinne, die Dörfer, 
die unter der Gewalt der Bischöfe standen, zu bereisen; da kam 
die Gemeinde, die ihn bestochen hatte, und bat so inständig, dass 
er in Maiuz bei ihnen blieb. Er brachte die ganze Gemeinde 
in sein innerstes Gemach ^^®) und sagte: „Ich willige ein, euch 
beizustehen." Auch der Graf sprach: „Auch ich will bei ihm hier 
bleiben euch zum Beistande — für die Bedürfnisse habt ihr zu 
sorgen — bis die Gezeichneten'^^ vorüber gezogen sind." Die 
Gemeinde versprach, so zu thun, und beide, der Bischof und 
der Graf, willigten ein und sprachen: „Wir werden mit euch 
sterben oder euch am Leben erhalten." Damals *°®) sprach die Ge- 
meinde: Nachdem nun diese, unsere Nächsten und uns Bekannten, 
eingewilligt haben, wollen wir auch dem Bösewicht Emicho 
unser Geld hingeben und unsere Schreiben in seine Hände 
legen, dass die Gemeinden ihn auf seinem Zuge ehren sollen ; viel- 
leicht thut es der Ewige in seiner grossen Gnade und lässt ab von 
uns. Denn darum streueten wir unser Geld aus und gaben 
dem Bischof und seinen Oberen und Dienern und den Städtern 
gegen 400 Mark Silber und dem Bösewicht Emicho sieben Pfund 
Gold, damit sie uns beistehen sollten. Aber es nützte uns nicht 
das Geringste, bis jetzt fand unsere Wunde keine Heilung. 
Nicht einmal Sedom und Amora . wurden wir gleich geachtet; 
denn um diese zu retten, geschah Fürbitte bis zu zehn'°^), für 
uns dagegen war keine Fürbitte, weder für zwanzig noch für zehn. 

I S.6, 

Es war am dritten Tage im Sivan, der einst bei der Gesetz- Mai 27. 
gebung ein Tag der Heiligung und Absonderung gewesen, der 
Tag, an welchem unser Lehrer Mosche, Friede sei mit ihm, ge- 
sprochen hatte: „Seid bereit auf den dritten Tag"*'°), an diesem 
Tage wurde die Gemeinde Mainz, die Frommen des Höchsten, 
in Heiligkeit und Reinheit abgesondert, sie wurden als heilig 
befunden, alle insgesammt zu Gott emporzusteigen; denn die in 



^^) Die Bestechung des Erzbischofs ist bereits oben kurz erzählt. Siehe 
Note 56. 

106) Siehe Note 43. 

1°^) sc. mit dem Kreuze, die Kreuzfahrer. 

108) ^ig Emicho vor der Stadt lagerte, 1. oder 2. Sivan. 

109) Fürbitte Abrahams : Gen. 18, 23 ff. 

110) Bxod. 19, 15. 
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ihrem Leben einander hold waren sollten auch im Tode nicht 
getrennt werden. "0 Alle waren sie im Hofe des Bischofs, als 
der Zorn des Ewigen gegen sein Volk entbrannte and er den 
Plan der Irrenden bestätigte und ihn gelingen Hess. Da half 
kein Vermögen, kein Fasten und Kasteien, kein Beten und Wohl- 
thun; niemand fand sich, der sich in den Riss gestellt **2), 
weder Lehrer noch Oberster; selbst die heilige Thora konnte ihre 
Jünger nicht beschützen. Entschwunden ist der Tochter Zions 
alle ihre Herrlichkeit"^), das ist Mainz; es hat aufgehört die 
Stimme der Mächtigen der Heerde"*), die Stimme der Helden, 
die den Streit schlichteten"^), viele zum Rechten führten"^), 
die Stadt des Ruhmes, die fröhliche Burg"'), die so vieles Geld 
an Dürftige austheilte; es lassen sich nicht mit eiserner Feder 
in die Buchrolle die Menge der Werke einschreiben, die doii; 
von jeher geschahen. An einem Orte waren vereinigt: Thora, 
Grösse, Reichthum, Ehre, Weisheit, Demuth und Wohlthätigkeit, 
Zaun um Zaun zur Umzäunung ihrer Worte. "®) Und jetzt ist 
ihre Weisheit vernichtet; sie sind aufgerieben worden wie 
Jerusalems Söhne bei dessen Zerstörung. 

Es war um die Mittagszeit, dakamEmicho, der Bösewicht 
und Judenfeind, mit seinem ganzen Heere vor das Thor und 
die Städter öffneten ihm das Thor. Da sprachen die Feinde des 
Ewigen einer zu dem andern: „Sehet, sie haben uns das Thor 
geöffnet, jetzt lasset uns das Blut (des Gekreuzigten) rächen!'' 
Als die Söhne des heiligen Bundes, die dortigen Frommen und 
Gottesfürchtigen, jene grosse Menge, jenes Heer so unzählig wie der 
Sand am Ufer des Meeres sahen, blieben sie dennoch ihrem Schöpfer 
getreu. Sie legten Panzer an und umgürteten sich mit Kriegs- 
waffen von Gross bis Klein, Rabbi Kalonymos bar Meschul- 
lam, der Vorsteher, stand an der Spitze; aber in Folge der 
vielen Leiden und Kasteiungen hatten sie nicht die Kraft, den 
Feinden zu widerstehen. Damals kamen Schaaren und Truppen ' ^®) 



"1) II. Sam. 1, 23. 
"2) Ps. 106, 23. 
1^3) Thr. 1, 6. 
"4) Jim. 25, 34. 
"5) Jes. 28, 6. 
"6) Dan. 12, 3. 
11^) Jirra. 49, 25. 

11«) Damit ein ursprüngliches Verbot nicht übertreten würde, wurde noch 
ein weiteres Verbot hinzugefügt. 

119) nK/^3 Talmudisch: Executions-Truppe (Sabbat 145b. Beza 21). 
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herangeströmt, bis Mainz gefüllt war von einem Ende zum an- 
deren. Der Feind Emicho liess vor den Ohren der Gemeinde 
ausrufen, die Feinde weg zu bringen und aus der Stadt flüchten 
zu lassen;, die Verwirrung, von Gott gesandt '2^), war gross in 
der Stadt. Israels Männer umgürteten sich ein Jeder mit seinen 
WaflFen im inneren Hofe des Bischofs und näherten sich alle dem 
Thore, um mit den Irrenden und den Städtern zu kämpfen, und 
sie kämpften gegen einander bis in die Mitte des Thores. Aber 
unsere Sünden verursachten, dass die Feinde siegten und die 
Thore einnahmen. Die Hand des Ewigen lag schwer auf seinem 
Volke und es versammelten sich alle Christen gegen die Juden 
in dem Hofe, um ihren Namen auszurotten. Es erschlafften die 
Hände unseres Volkes, als es sah, wie die Hand des frevelhaften 
Edom*2i) eg überwältigte. Auch die Leute des Bischofs, welche 
sie doch ihres Beistandes versichert hatten, flohen zuerst, und 
überlieferten sie so der Hand der Feinde; denn wie ein zer- 
knicktes Rohr w-aren sie ihnen. ^^^) Auch der Bischof selbst 
floh aus seiner Kirche, denn auch ihn wollten sie töten, weil 
er Gutes für Israel gesprochen hatte. 

Die Feinde drangen in den Hof ein am Dienstag den dritten Mai 27. 
Sivan; es war ein Tag der Finstemiss und Dunkelheit, des Ge- 
wölks und des Nebels, mögen Finsterniss und Todesschatten ihn 
ablösen, möge Gott in der Höhe nicht nach ihm fragen, kein 
Licht ihn bestrahlen. ^^3) Wehe diesem Tage, an dem die Seelen- 
angst uns traf! Ihr Sterne, warum habt ihr euer Licht nicht 
zurückgehalten? Ist Israel nicht den Sternen verglichen und den 
zwölf Planeten nach der Zahl der Stämme der Söhne Jakobs? ^2*) 
Warum habt ihr euer Licht nicht zurückgehalten, um den 
Feinden nicht zu leuchten bei ihrem Vorhaben, den Namen 
Israels zu vertilgen? — Als die heiligen Bundessöhne sahen, 
dass das Verhängniss sich erfüllt, die Feinde gesiegt hatten und 
in den Hof eindrangen, da schrieen sie allesammt, Greise und 
Jünglinge, Jungfrauen und Kinder, Knechte und Mägde, zu 
ihrem Vater im Himmel auf und weinten über sich und über 
ihr Leben. Sie erkannten das himmlische Gericht als gerecht 



120) Sach. 14, 13. 

121) Siehe Note 51. 

.122) Nämlich die Diener des Bischofs den Juden. Der Ausdruck ist nach 
Jes. 36, 6. 

123) Zephan. 1, 15. Joh. 3, 4. 5. - 

124) Gen. 22, 17 u. ö. Talmud Berach. 32h. 

t 
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an und sprachen einer zum andern: Lasset uns stark sein im 
Ertragen des Joches der heiligen Ehrfurcht! Denn nur für kurze 
I 8, 7. Zeit werden die Feinde uns töten, | auch nur durch die leich- 
teste der vier Todesarten, durch das Schwert *^^); wir werden 
aber fortleben, unsere Seelen werden fortdauern im Paradiese 
in strahlender Seligkeit immer und ewig. Da sprachen alle voll- 
kommenen Herzens und willigen Gemüthes: Der Schlusssatz 
ist, nicht nachzugrübeln über die Schickungen des Heiligen, ge- 
lobt sei er und gelobt sein Name; er hat uns seine Thora 
gegeben und das Gebot, für die Einheit seines heiligen Namens 
uns töten zu lassen. Heil uns, wenn wir seinen Willen thun. 
Heil jedem, der umgebracht und hingeschlachtet wird und 
stirbt für die Einheit seines Namens; er ist bestimmt für jene 
Welt und wird in der Gemeinschaft der Gerechten wohnen 
bei Rabbi Akiba und dessen Genossen ^2*), den Grundpfeilern 
der Welt, die für Gottes Namen sich umbringen Hessen. Und 
nicht das allein, sondern es wechselt ihm eine Welt der 
Finster niss mit einer Welt des Lichtes, eine Welt der Noth mit 
einer Welt der Freude, eine Welt der Vergänglichkeit mit einer 
Welt von Bestand und ewiger Fortdauer. Darauf schrieen alle 
wie einer mit lauter Stimme und sprachen: „Jetzt können wir 
nicht mehr länger zögern, denn die Feinde kommen schon über 
uns. Lasset uns schnell handeln und uns selbst dem Ewigen 
als Opfer darbringen! Jeder, der ein Schlachtmesser besitzt, 
untersuche es, dass es nicht schartig sei ^^^ und komme und 
schlachte uns zur Heiligung des Einzigen, des Ewiglebenden, 
nachher schlachte er sich selbst an eigenem Halse oder steche 
sich das Messer in den Leib." — Die Feinde trafen gleich bei 
ihrem Eindringen in den Hof dort einige der vollkommen 
Frommen an mit unserem Rabbi Isac bar Mosche, einem 
scharfsinnigen Gelehrten. Dieser streckte zuerst seinen Hals 
hin und sie hieben ihm den Kopf ab. Sie hatten sich in Gebet- 
mäntel mit Schaufäden daran gehüllt und sassen so in dem 
Hofe, um schnell den Willen ihres Schöpfers zu erfüllen; sie 
wollten nicht in die Gemächer flüchten, um eine Stunde länger 



^25) Die vier Tötungsarten des jüdischen Strafgesetzes sind: Schwert, 
Strang, Feuer, Steinigung. 

136) Die in der Liturgie oft genannten zehn Märtyrer, von welchen R. AJdba 
die schrecklichste Todesmarter erlitt. Talmud Barach. 61b. 

127) Eine Scharte an dem Schlachtmesser macht die damit vollzogene 
Schlachtung ungültig. 
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leben zu können, denn in Liebe nahmen sie das himmlische 
Strafgericht an. Die Feinde schleuderten Steine und Pfeile 
gegen sie und sie hatten nicht den Gedanken, zu entfliehen. 
Da schlugen die Feinde alle, die sie dort fanden mit Schlägen 
des Schwertes, des Würgens und der Vernichtung. ^^^) Als die 
in den Gemächern Versammelten solche That der Gerechten sahen 
und wie die Feinde über sie herfielen, da schrieen sie alle: 
„Es ist das Beste, unser Leben zum Opfer zu bringen!" Und 
die Frauen dort gürteten mit Kraft ihre Lenden und schlach- 
teten ihre Söhne und Töchter und dann sich selbst; viele 
Männer stärkten sich und schlachteten ihre Frauen, ihre Kinder 
und ihr Gesinde; die zarte und weichliche Mutter schlachtete 
ihr Lieblingskind; alle erhoben sich. Mann wie Frau, und 
schlachteten einer den andereu. Und die Jungfrauen, die Bräute 
und Bräutigame schauten durch die Fenster und riefen mit lauter 
Stimme: „Schaue und siehe, unser Gott, was wir zur Heiligung 
deines grossen Namens thun, um dich nicht zu veii;auschen 
mit dem Gekreuzigten."* Zions theuere Kinder ^2^), die Kinder 
der Gemeinde Mainz wurden mit zehn Prüfungen heimgesucht, 
wie unser Stammvater Abraham '^°), wie Chanania, Mischael und 
Asaria^^^), daun banden sie ihre Kinder als Opfer, wie Abraham 
seinen Sohn Isac band, und nahmen willig das Joch der Furcht 
vor Gott, dem Könige aller Könige, dem Heiligen, gelobt sei er, 
auf sich. Sie wollten ihn nicht verleugnen, wollten den Glauben 
an unsern König nicht vertauschen mit dem eines verächtlichen 
Sprösslings;* sie streckten ihren Hals auf die Schlachtbank 
hin und übergaben ihre reine Seele ihrem Vater im Himmel. 
Die biederen und frommen Frauen boten eine der anderen 
den Hals dar zur Opferung für die Einheit des göttlichen 
Namens. Der Mann wurde geschlachtet von seinem Sohne oder 
Bruder, der Bruder von seiner Schwester, die Frau von ihrem 
Sohn oder ihrer Tochter, der Nachbar von seinem Nachbar oder 
Freunde, der Bräutigam von seiner Braut, der Verlobte von 
seiner Verlobten — einer schlachtete, der andere wurde ge- 
schlachtet, bis Blut zu Blut zusammenfloss und sich vermischte 
das Blut der Männer mit dem der Frauen, das Blut der Väter 
mit dem der Kinder, das Blut der Brüder mit dem der 



128) Est» 9, 5. 

129) Thr. 4, 2. 

130) Nach Talmud Aboth 5, 4 wurde Abraham mit zehn Versuchungen geprüft. 

131) Daniel C. 3. 
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Schwestern, das Blut der Lehrer mit dem der Schüler, das Blut 
der Bräutigame mit dem der Bräute, das Blut der Vorsänger 
\S.8.- mit dem der Gesetzschreiber, das Blut der Kleinen | und Säug- 
linge mit dem ihrer Mütter; sie wurden getötet und ge- 
schlachtet um der Einheit des herrlichen und furchtbaren gött- 
lichen Namens willen. ^^^) Wer nur solches hört, dem werden die 
Ohren gellen. Denn wer hätte solches schon gehört, wer hätte 
dergleichen schon gesehen ?*^^) Fraget doch nach und sehet zu, ob 
von der Zeit des ersten Menschen an eine so vielfache Opferung 
je gewesen ist, dass 1100 Opferungen an einem Tage statt- 
fanden, alle gleich der Opferung des Isac, Sohnes Abrahams. 
Wegen jener einen Opferung auf dem Berge Moriah erbebte 
die Welt, wie es heisst: „Die Himmelsschaaren schrieen weit 
hin^^*), und es verdunkelte sich der Himmel". Was haben sie'^^) 
erst jetzt gethan! Warum verdunkelte sich nicht auch da der 
Himmel, warum zogen die Sterne ihren Lichtglanz nicht ein"^), 
und Sonne und Mond warum verfinsterten sie sich nicht an ihrem 
Gewölbe ^3^), als an einem Tage, am dritten des Sivan 1100 
heilige Personen ermordet und hingeschlachtet wurden, so viel 
Kleine und Säuglinge, die noch nicht gefrevelt und gesündigt 
hatten, so viele arme, unschuldige Seelen! — Willst du hierbei 
an dich halten. Ewiger? ^^^) denn für dich liesseu die Personen 
ohne Zahl sich umbringen. Mögest du das vergossene Blut 
deiner Diener rächen bald in unseren Tagen und vor unseren 
Augen ^^^), Amen! An jenem Tage fiel die Krone Israels! Da- 
mals fielen die Thoraforscher, die Hochgelehrten^*^) hörten auf, 
die Zierde der Thora war gestürzt, wie es heisst: „Er schleu- 
derte vom Himmel hin zur Erde die Zierde Israels. ^*^) Die 



132) Vgl. die Selicha IDDH «D« für den Rüsttag des Neujahrs (No. 57. Edit. 
Baer. Rödelheira 1885), wo dies Martyrium in fast gleichlautenden Ausdrücken 
berichtet wird. Siehe auch Albert. Aquens. cap. 28. 

J3*^) Jes. ß6, 8. 

13^) Jes. 33, 7; nach der Auffassung des Midrasch (rabba Gen. Abschn. 56). 

1*^5) Die Märtyrer. 

136) Joel 2, 10. 

137) Jes. 5, 30. 

138) Jes. 64, 11. 

139) Nach Ps. 79, 10. 

1*0) Text: m^lwt^'^n talmudische Benennung der an Gelehrsamkeit Unüber- 
troffenen (Sota 47). Ueberhaupt sind alle hier aufgeführten Ehrenprädikate aus 
jener Talmudstelle entnommen. 

1«) Thr. 2, 1. 
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Gottesfürchtigen hörten auf, dahin sind die Männer der That, 
dahin ist der Glanz der Weisheit, Reinheit und Absonderung 
dahin der Glanz des Priesteii;hums, dahin sind die Männer der 
Glaubenstreue, die sich vor den Riss gestellt und die schlimmen 
Verhängnisse, den Grimm ihres Schöpfers beseitigt hatten. Die 
Almosenspender im Geheimen wurden verringert, die Wahrheit 
wurde vermisst ^^^), die Prediger hörten auf, die Angesehenen und 
würdige Greise fielen an jenem Tage, wo uns die vielen Leiden 
trafen und kein Weg sich fand, weder rechts noch links, der 
Wuth des Drängers auszuweichen. ^*^) Ja, seit dem Tage der 
Zerstörung des zweiten Tempels waren ihres Gleichen nicht in 
Israel und nach ihnen werden keine so sein; denn sie heiligten 
und erkannten Gott als den Einzigen an mit ihrem ganzen 
Herzen, ihrer ganzen Seele und ihrem ganzen Vermögen. Heil 
ihnen, heil ihrem Loose! Denn sie alle sind bestimmt zu dem 
Leben der zukünftigen Welt. Möge auch ich ihres Looses theil- 
haftig werden! 

Es häufte sich bei der Tochter Juda's Jammer und Klage '^*), 
da die Feinde über sie kamen und Kinder und Frauen, Jung und 
Alt an einem Tage umbrachten. Sie achteten kein Ansehen der 
Priester, verschonten nicht die Greise'*^), hatten kein Mitleid 
mit den Kleinen und Säuglingen und erbarmten sich nicht der 
Hochschwangeren, bis sie keinen zum Entrinnen übrig gelassen 
hatten, als blos wie von einer Dattel zwei oder drei Körner. 
Denn alle sehnten sich darnach, den Namen ihres Schöpfers 
zu heiligen, und als der Feind über sie her fiel, riefen sie alle 
mit erhobener Stimme einmüthig und wie mit einem Munde: 
„Höre, Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist ein zig!" ^*^) 
Dort war ein frommer und gerechter Mann, einer der Grossen 
des Zeitalters, unser Rabbiner Rabbi Menachem bar Jehuda.^*^) 
Dieser hielt vor den Ohren des Volkes den Vortrag: „Wie unser 
Vater Jacob seinen Söhnen that, als er ihnen das Ende (der 
Zeiten) offenbaren wollte, und sich die Gottheit von- ihm ent- 
fernte, und er sprach: „Sollte vielleicht wüe bei unserm Vater 
Isac so auch bei mir ein Ungerathener sich finden?", jene aber 



1^2) Jes. "59, 15. 

1*3) Num 22,26. Jes. 51, 13. 

141) Thr. 2, 5. 

1«) Thr. 4/ 16. 

1*6) Siehe Note 40. 

1*"^) In Bericht III (S. 53) heisst er: Menachem bar R. David der Levite. 

7* 
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antworteten und sprachen: „Höre Israel, der Ewige ist unser 
Gott, der Ewige ist einzig!" ^*®) und wie unsere Väter thaten, als 
sie beim Empfang der Thora um diese Zeit am Berge Sinai 
sprachen: wir wollen thun und gehorchen! '*^) und mit erhobener 
Stimme antworteten: „Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der 
Ewige ist einzig!"'^) also thuet auch ihr heute!" Da erkannten 
sie vollkommenen Herzens die Einheit Gottes an und thaten, wie 
der Vorgesetzte gesprochen hatte, indem sie einstimmig und ein- 
müthig riefen: „Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige 
ist einzig!" Damals sassen Rabbi Isac bar Mosche und die 
anderen Rabbiner und Angesehenen mit ihm im Hofe des Bischofs 
und weinten. Zum Tode bereit sprachen sie: „Wann wird der 
Verderber kommen, damit wir das himmlische Strafgericht auf 
uns nehmen? wir haben die Opferungen geordnet und die Altare 
errichtet für den Namen Gottes." *^0 

\ S.9, I Nun will ich kund thun und von den ausgezeichneten 

Thaten erzählen, welche diese Gerechton an jenem Tage ausgeübt 
haben. Denn sie drängten sich einer vor den andern, und jeder 
sprach zum Nächsten: „Ich will zuerst den Namen des Königs 
aller Könige, des Heiligen, gelobt sei er, heiligen;" auch die 
frommen Frauen, Königstöchtern gleich, warfen Geld und Silber 
aus den Fenstern den Feinden zu, um sie mit dem Auflesen des 
Geldes zu beschäftigen und damit so lange aufeuhalten, bis jene 
die Schlachtung ihrer Söhne und Töchter beendigt hatten. Die 
zärtlichsten Frauen schlachteten mit eigener Hand ihre Kinder, 
um den Willen ihres Schöpfers zu erfüllen. 

Als darauf die Feinde in die Gemächer kamen und die 
Thüren erbrachen, da fanden sie jene noch zuckend und sich im 
Blute wälzend. Sie nahmen ihr Geld, zogen sie nackt aus und 
erschlugen die Uebriggebliebenen und Hessen von ihnen keine» 
zum Entrinnen und Flüchten zurück. So verfuhren sie in 
allen Gemächern, in denen sich Söhne des heiligen Bundes be- 
fanden, mit Ausnahme eines Gemaches, das ein wenig fester 
war; auch gegen dieses kämpften die Feinde bis gegen Abend. 
Und es geschah, als die Heiligen sahen, dass die Feinde stärker 
seien als sie und sie ihnen nicht länger widerstehen konnten, da 



1«) Talmud Pesach. 56. 

1*9) Exod. 24, 7. 

1^0) Midrasch rabba zu Deuter. 6, 4. 

1^^) Der Tod des R. Isac bar Moscheh und Genossen ist schon oben erzählt. 
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ermuthigten und erhoben sich Männer und Frauen und schlachteten 
zuerst die Kinder. Dann warfen die frommen Frauen Steine durch 
die Fenster auf die Feinde. Dagegen bewarfen die Feinde wieder 
sie mit Steinen; die Steinwürfe trafen sie derittassen, dass ihr 
Körper und ihr Gesicht ganz zerfetzt wurde. Dennoch riefen sie 
den Kreuzfahrern* höhnend hinaus: «Auf was vertrauet ihr? 
auf ein der Verwesung verfallenes Geschöpf!^* — Da traten die 
Kreuzfahrer* heran, die Thür zu erbrechen. 

Wer hat je solches gesehen, wer gehört, was jene gerechte, 
fromme Frau that? die junge Frau Rahel, Tochter des R. Isac 
bar Ascher, die Frau des R. Jehuda! Diese sprach zu ihren 
Freundinnen: „Ich habe vier Kinder; auch diese schonet nicht 
damit nicht die Christen Icomraen und sie lebend ergreifen und 
in ihrem Glauben taufen.* Heiliget auch an ihnen den Namen 
des heiligen Gottes!" Da kam eine ihrer Freundinnen herbei 
und nahm das Schlachtmesser, um ihren Sohn zu schlachten. 
Als die Mutter des Kindes das Messer sab, erhob sie ein heftiges 
und bitteres Geschrei, schlug sich auf das Angesicht und auf die 
Brust und sprach: „Wo ist Deine frühere Gnade, Herr?" ^^2) 
Dann sprach die Frau in ihrer Seelen betrübniss zu der Freundin: 
„Schlachte nicht den Isac vor seinem Bruder Aaron, damit er 
nicht den Tod seines Bruders sehe.** Da entfloh ihr dieser 
(Aaron). Da ergriff die Frau den Knaben (Isac) und schlachtete 
ihn; er war der Kleinere und sehr hübsch. Die Mutter breitete 
ihre Aermel auf, um das Blut aufzufangen und fing so mit ihren 
Zipfeln statt in ein Becken das Blut auf. Als der Knabe Aaron 
die Hinschlachtung seines Bruders sah, schrie er: „Mutter, 
schlachte mich nicht!" und er lief hinweg und verbarg sich unter 
einem Kasten. Sie hatte noch zwei Töchter, Bella und Matroua, 
Zierden des Hauses, schöne Jungfrauen, Töchter ihres Mannes 
R. Jehuda. Diese Mädchen ergriffen das Messer und schärften 
es selbst, dass es nicht schartig sei; dann beugte sie deren Hals 
und schlachtete sie dem Ewigen, dem Gotte Zebaoth, der uns 
geboten hat, seinen Glauben nicht zu vertauschen, sondern ganz 
ihm anzuhangen, wie es heisst: „Du sollst dich ganz an den 
Ewigen deinen Gott halten! ^^^ Als die Fromme mit dem Opfern 
ihrer drei Kinder vor ihrem Schöpfer fertig war, rief sie ihrem 
Sohne Aaron mit laater Stimme zu: „Aaron, wo bist du? Auch 
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dich kann ich nicht schonen, kann mich deiner nicht erbarmen." 
Sie zog ihn an seinem Fasse unter dem Kasten, wo er sich ver- 
borgen hatte, hervor und opferte ihn vor dem hocherhabenen 
Gotte. Dann legte sie die Kinder in ihre beiden Aermel neben 
I S. 10. ihren Leib, zwei auf die eine und zwei auf die andere Seite \ 
während sie noch zuckten. So sass sie da und klagte, als die 
Feinde in's Zimmer einbrachen. Sie sprachen zu ihr: „Zeige uns 
das Geld, welches du da in deinen Aermeln hast!" als sie aber 
die geschlachteten Kinder sahen, da erschlugen sie die Frau 
über ihnen, ihr Geist entfloh und sie verschied. Ueber sie 
heisst es: „Die Mutter ward auf den Kindern zerschmettert."*^*) 
Sie starb mit ihren vier Kindern wie früher jene Fromme *^^) 
njit ihren sieben Kindern. Ueber sie wurde gesprochen: „Die 
Mutter der Kinder freuet sich!"*^®) — Der Vater, als erden 
Tod seiner vier anmuthigen und schönen Kinder gewahrte, schrie 
weinend und jammernd auf, ging und stürzte sich in sein 
Schwert, dass sein Eingeweide herausdrang und er sich im 
Blute wälzte auf dem Wege unter den Erschlagenen, die sich 
wälzten und im Blute zuckten. Die Feinde töteten alle, die im 
Gemacli übrig geblieben waren und zogen sie nackt aus. O siehe, 
Herr, und schaue, wie ich entwürdigt wurde! *^^) Damals fingen 
die Irrenden an, den Namen ihres Erlösers* zu entweihen; denn 
sie trieben ihren Mutli willen au allen, die sich im Gemache des 
Bischofs fanden und es blieb von ihnen kein Entronnener übrig. 

Darauf erhoben sie ihre Fahnen und zogen mit lärmendem 
Geschrei gegen den Rest der Gemeinde vor den Hof des Grafen 
und belagerten auch diese, bis sie den Eingang des Hofthores 
erobert und auch alle dort Befindlichen erschlagen hatten. — 
Dort war ein frommer Mann, Namens Mosche bar Chelbo; 
der hatte zwei Söhne; er rief sie und sprach zu ihnen: „Meine 
Söhne Chelbo und Simeon, in jetziger Stunde ist die Hölle, 
auch das Paradies geöflnet; in welche von beiden wollt ihr jetzt 
eintreten?" Sie antworteten und sprachen zu ihm: „Unser Wille 
ist, in das Thor des Paradieses einzugehen!" Sie streckten ihren 
Hals hin und die Feinde erschlugen den Vater sammt den 
Söhnen. Ihre Seelen mögen im Paradiese im Lichte der Ewig- 
lebenden weilen! — Auch eine Thora-RoUe war dort im Gemache; 
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die Irrenden drangen ein, fanden dieselbe und zerrissen sie in 
Stöcke. Als die Heiligen und Reinen, den Königstöchtern Gleichen 
die so zerrissene Thora sahen, riefen sie mit lauter Stimme ihren 
Männern zu: „Sehet, sehet die heilige Thora! Die Feinde zer- 
reissen sie!" Und alle Frauen riefen wie aus einem Munde: „Wehe, 
ob der heiligen Thora, der Schönheitskrone, der Lust unserer 
Augen! wenn wir uns in der Synagoge bückten, wie küssten 
sie da unsere kleinen Kinder, wie ehrten wir sie! wie ist sie 
jetzt in die Hand der Unreinen gefallen!" Als die Männer die 
Worte der heiligen Frauen hörten, ereiferten sie sich in grossem 
Eifer für den Ewigen, unsern Gott, und für seine heilige, köstliche 
Thora. Und es rief ein dortiger Jünger, Namens R. David, 
Sohn des Rabbiners R. Menachem, und sprach zu ihnen: 
Brüder, zerreisset eure Kleider zu Ehren der Thora!" Und sie 
zerrissen ihre Kleider. Da fanden sie einen der Irrenden im Ge- 
mache, und alle, Männer und Frauen erhoben sich und steinigten 
ihn, bis er starb. Als die Städter und die Irrenden sahen, dass 
•einer der Ihrigen tot sei, kämpften sie gegen jene, stiegen auf 
das Dach des Hauses, w^orin die Söhne des heiligen Bundes sich 
befanden, rissen das Dach nieder, beschossen sie mit Pfeilen, 
schleuderten Steine und Lanzen gegen sie, bis sie ihnen den 
Garaus gemacht hatten. — Dort war ein sehr braver Mann, Namens 
Mar Jacob bar Sulam, zwar nicht von geehrter Familie, auch 
war seine Mutter keine Israelitin, der rief mit hoher Stimme allen 
Umstehenden zu: „Bis jetzt habt ihr mich geringgeschätzt; nun 
sehet, was ich thue!" Und er nahm sein Messer, setzte es vor Aller 
Augen an seine Kehle und schlachtete sich selbst für den Namen 
des Höchst- Allmächtigen *'^), des Ewigen Zebaoth. — Ferner war 
dort ein Mann, Namens Mar Samuel bar Mordechai | der Alte, | S. 11. 
der ebenfalls den göttlichen Namen heiligte. Er rief allen Um- 
stehenden zu und sprach zu ihnen: „Sehet, meine Brüder, was 
ich heute zur Heiligung des Namens des Ewiglebenden thun 
w^erde!" Und er nahm sein Messer und stiess es sich in den 
Leib, dass seine Eingeweide zur Erde fielen. So fiel der Greis 
in Heiligkeit für die Einheit des göttlichen Namens und ver- 
herrlichte seinen Glauben. 

Von dort wandten sich die Irrenden und Städter nach der 
Mitte der Stadt und hielten an einem Hofe, in dem Uebermuth 
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ihres Herzens, da sie sahen, wie sie ihren Muthwillen mit ihren 
Feinden treiben konnten. In jenem Hofe, der einem angesehenen 
Pfarrer gehörte, hatte sich der Gelderheber Mar David bar 
Nathanael mit seiner Frau, seinen Kindern und all seinem Hans- 
gesinde verborgen gehalten. Da sprach der Pfarrer zu ihnen: 
„Sehet, im Hofe des Bischofs und in seinen Schlössern wie auch 
im Hofe des Grafen ist Niemand übrig geblieben um zu entrinnen 
und zu flüchten, alle sind getötet, niedergeworfen und wie 
Gassenkoth zertreten; ausgenommen die Wenigen, die getauft 
wurden und zu unserer Lehre übertraten. Thue auch du so; 
dadurch kannst du dich, dein Vermögen und alle deine Haus- 
leute aus der Hand der Kreuzfahrer retten." Der gottestürchtige 
Mann antwortete: „So gehe du hinaus zu den Kreuzfahrern und 
Städtern und sage ihnen in meinem Namen, dass sie alle zu mir 
kommen möchten." Als der Pfarrer die Worte des frommen 
Gelderhebers Mar David vernahm, freuete er sich sehr darüber; 
denn er dachte: „Schon^ hat ein so geachteter Jade wie dieser 
sich entschlossen, auf unsere Stimme zu hören." Er lief hinaus 
dem Volke entgegen und erzählte ihnen die Worte des Gerechten, 
der ihn geschickt hatte. Auch sie fi'eueten sich sehr und ver- 
sammelten sich rings um das Haus zu vielen Tausenden. Als der 
Gerechte sie beisammen sah, rief er, auf den Gott seiner Väter 
vertrauend, ihnen zu und sprach: „Ihr seid Abgefallene!* ihr 
glaubt an einen Gott der Nichtigkeit; ich aber glaube an den 
Allmächtigen, den ewig Lebenden, der in den Himmelshöhen 
wohnt! Auf ihn habe ich bis zu diesem Tage vertraut, und so 
werde ich thun bis zum Ausgang meiner Seele. Ich weiss ge- 
wiss: wenn Ihr mich tötet, so wird doch meine Seele im Para- 
diese im Lichte des Lebens ruhen; Ihr aber werdet in die Grube 
des Verderbens fahren zur ewigen Schmach und Höllenstrafe."* 
Als sie diese Worte des Frommen hörten, ergrimmten sie sehr, 
weil er sie geschmähet und ihre Schande verkündet hatte. Sie 
schwangen ihre Fahnen, belagerten das Haus ringsum, riefen 
und schrieen im Namen ihres Erlösers* und erstiegen das Haus 
und töteten ihn, seine fromme Frau, seinen Sohn, seine Tochter, 
seinen Schwiegersohn und alle seine Hausgenossen und seine 
Magd, alle wurden für die Heiligung des göttlichen Namens er- 
schlagen. So fiel der Gerechte mit seinen Hausgenossen und man 
warf sie durch die Fenster auf die Strasse. Von dort wandten 
sich die Städter und Irrenden zu einem andern Hause, dem 
Hause des R. Samuel bar Naeman; auch er verherrlichte den 
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heiligen Namen. Sie versammelten sich rings um sein Haus; 
denn er war von der ganzen Gemeinde allein in seinem Hause 
geblieben nebst noch einigen wenigen von den anderen Zurück- 
gebliebenen. Sie verlangten und forderten von ihm, sich mit ihrem 
Wasser taufen zu lassen.* Er aber und all die Seinigen setzten 
ihr Vertrauen auf ihren Schöpfer, und thaten nicht nach ihrem 
Willen. Da wurden sie alle umgebracht und mit Füssen zer- 
treten. 

Darüber weine ich, mein Auge zerfliesst in Thränen ^'^), über 
den Brand des Tempels unseres Gottes und über das Verbrennen 
des Vorstehers Mar Isac bar David, der in seinem Hause ver- 
brannte. — Ich will nun erzählen und Allen kund thun, wie 
sich das zugetragen hat. 

Es geschah am 5*®"^ des Monats Sivan, am Rüsttage des Mai 29. 
Wochenfestes, da kamen diese beiden Frommen, Mar Isac, der 
Gerechte, Sohn des R. David, des Vorstehers, und Mar Uri, 
Sohn des R. Joseph, und erkannten ihren Schöpfer und heiligten 
gar sehr den Namen ihres Bildners. Denn | am 3*®^ (des Sivan), I S. 12, 
als die Gemeinde getötet wurde, an jenem Tage wurden diese 
beiden Frommen für die Hölle gerettet — die Feinde tauften sie 
gegen ihren Willen. Darüber nahmen sie jetzt eine Todesart 
auf sich, die in keiner Strafdrohung vorkommt. Mar Isac der 
Fromme ging in sein Vatershaus, um nach den Schätzen zu 
sehen, die dort seit den Tagen seines Vaters verborgen waren; er 
kam in den Keller und fand, dass die Feinde nichts angerührt 
hatten. Da dachte er in seinem Herzen: „Was nützt mir nun 
all dieses Geld, da die Feinde die Pläne ihres Herzens an mir 
ausgeführt haben, niich von dem Ewigen zu entfernen und 
widerspenstig zu machen gegen die Lehre unseres heiligen Gottes? 
Dazu noch will ein Pfarrer mich zur Herstellung meiner Ge- 
sundheit zu sich nehmen. W^elche Wohlthat bietet mir denn 
dieses Geld? den Menschen begleiten ja weder Silber noch Gold 
in das Jenseits, sondern blos Busse und Tugendwerke. Ich will 
darum Busse tßun — so nahm er sich vor — ich will ganz und 
vollkommen dem Ewigen, dem Gotte Israels anhangen, bis ich 
ihm meine Seele überliefere. In seine Hand will ich fallen, viel- 
leicht handelt er nach seiner Gnade, dass ich noch zu meinen 
Gefährten gelange und in ihrem Lager zu dem grossen Lichte 
komme. Ihm, der die Herzen prüft, ist es ja offenbar und be- 
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kanot, dass icb den Feinden nur deslialb gehorcht habe, um 
meine Kinder aus der Hand der Gewaltthätigen zu retten, damit 
sie nicht in ihrem Inlhume erzogen werden; denn sie sind klein 
und wissen nicht, zwischen Gutem und Bösem zu unterecheiden." 
Er ging nun in das Haus seines Yatei-s, miethete Arbeiter 
und liess die Thüren des Hauses, welche die Feinde einge- 
brochen hatten, wieder ausbessern. Als sie mit deren Aus- 
3Iai 29- besserung am fünften Tage, am Küsttage des Wochenfestes 
fertig waren, ging er zu seiner Mutter und entdeckte ihr sein 
Vorhaben, indem er sprach: „Ach, meine Frau Mutter! ich habe 
in meinem Herzen beschlossen, dem Gotte der Höhe ein Sündopfer 
darzubringen; werde ich dadurch Versöhnung finden?" Als die 
Matter diese Worte ihres so gottesfürchtigen Sohnes hörte, be- 
schwor sie ihn, das nicht zu thun; denn es erglühte ihre Liebe 
zu ihm, da er von allen ihren dortigen Freunden der einzige 
Uebriggebliebene war. Seine fromme Frau Scholaster, die eine 
Tochter des R. Samuel gewesen, war erschlagen worden; auch 
seine Mutter selbst lag zu Bett; denn die Feinde hatten ihr 
viele Wunden geschlagen, und eben dieser ihr Sohn Mar Isac 
hatte sie vom Tode gerettet, ohne den Glauben wechseln zu 
müssen, da er bereits getauft war. Aber ihr frommer Sohn Mar 
Isac beachtete ihre W^orte nicht und hörte nicht auf sie. Er ging 
und schloss die Thüreu des Hauses hinter sich, seinen Kindern 
und seiner Mutter von allen Seiten zu. Dann fragte der Fromme 
seine Kinder: „Ist es euer Wille, dass ich euch unserem Gotte 
opfere?'^ Sie sprachen: „Thue, was du von uns willst*' Da sprach 
der Fi'omme: „Meine Kinder, meine Kinder! es ist Wahrheit, 
Er ist unser Gott, kein Anderer sonst!'' Und Mar Isac der 
Fromme nahm seine zwei Kinder, seinen Sohn und seine Tochter, 
führte sie um Mitternacht durch den Hof und brachte sie in 
die Synagoge vor die heilige Lade und schlachtete sie dort 
zur Heiligung des grossen Namens des hocherhabenen Gottes, 
der uns befohlen hat, seinen reinen Glauben nicht zu ver- 
tauschen, sondern mit unserem ganzen Herzen und unserer 
ganzen Seele seiner heiligen Thora anzuhangen. Von ihrem 
Blute sprengte er auf die Säulen der heiligen Lade, dass es 
zum Andenken vor den einzigen, ewig lebenden König und vor 
den Thron seiner Herrlichkeit gelange. „So werde (sprach er) 
dieses Blut zur Versöhnung mir auf alle meine Missethaten." 
Dann kehrte der Fromme durch den Hof zu dem Hause seines 
Vaters zurück und zündete das Haus an seinen vier Ecken an; 
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seine Mutter, die darin geblieben war, verbrannte mit zur 
Heiligung des göttlichen Namens. Der fromme Mar Isac kehrte 
hierauf zum zweiten Male zurück, um auch die Synagoge zu 
verbrennen. Er zündete an allen Thüren das Feuer an; mit 
zum Himmel, zu seinem Vater im Himmel ausgebreiteten Händen 
ging der Fromme von Ecke zu Ecke, von Winkel zu Winkel umher 
und betete mitten im Feuer ^um Ewigen mit lauter und singender 
Stimme. Die Feinde riefen ihm durch | die Fenster hinein : | S. 13, 
„Böser Mensch, geh' aus dem Feuer! Du kannst dich noch 
retten!" Und sie reichten ihm eine Stange dar, um ihn damit 
aus dem Feuer zu ziehen, aber der Fromme wollte nicht; so 
verbrannte dort der unschuldige, redliche und gottesfürchtige 
Mann ^^). Seine Seele ist geborgen im Antheil der Gerechten im 
Paradiese. — Auch Mar Uri war in diesen Plan, die Synagoge zu 
verbrennen, eingeweihet: denn sie hatten gehört, wie die Feinde 
und Städter davon sprachen, eine Kirche oder eine Münze daraus 
zu machen. Während nun Mar Isac sein Vaterhaus und die 
Synagoge anzündete, war Mar Uri in einem anderen Hause. 
Auch er wollte dem Mar Isac darin beistehen, die Synagoge zu 
verbrennen, um ebenfalls mit seinem Gefährten Mar Isac den 
göttlichen Namen zu heiligen, konnte aber nicht zu ihm ge- 
langen. Denn die Feinde waren um Mitternacht, als sie das 
Feuer bemerkten, aus ihren Betten aufgestanden, bevor er zu 
Jenem (dem Isac) gekommen war. Unterwegs tötete man ihn, 
den Mar Uri, bevor er noch zum Feuer gelangt war, in dem 
Mar Isac verbrannte. So fielen beide zusammen vor dem 
Ewigen mit ganzem, vollkommenen Herzen für seinen Namen, 
der Zebaoth genannt wird. Ueber sie und ihresgleichen heisst 
es: „Wer sich zum Danke opfert, der ehrt mich."^^*) — Einige 
sagen, die gezwungen Getauften hätten gehört, man wolle aus 
der Synagoge eine Münzstätte macheu, deswegen habe sie der 
Fromme angezündet und sei selbst in der Synagoge mitver- 
verbrannt. Andere sagen, dass jene gehört hätten, die Feinde 
wollten eine Kirche aus der Synagoge machen, deswegen habe 
er sie verbrannt. 

Ein Jahr vorher, bevor der Tag des Herrn kam '^2), bevor 1095. 
das Verhängniss eintraf, starben die meisten Rabbiner aller Ge- 
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'meinden, die Angesehenen Israels wurden abgerufen und es be- 
stätigte sich auch das Wort: „Vor dem Unglück wird der Ge- 
rechte eingesammelt.'^') Es verschied Rabbi ElasarJ^*) 

Da waren auch viele Frauen, die den Namen ihres Schöpfers 
bis- zum Aushauch ihrer Seele heiligten und ihn nicht mit 
anderem Glauben* vertauschen wollten. So die Frau Rachel, 
die Gefähi-tin des verstorbenen R. Elasar und dessen Gefährten, 
des grossen Weisheitsforschers R. Juda bar Isac, der sich 
für die Heiligung Gottes töten liess; auch noch andere heilige 
Frauen, die bei ihnen waren, heiligten den göttlichen Namen. 
Man hatte diese Reinen zum Hofe der Kirche gefuhrt und sie 
zu übeiTeden gesucht, sich mit dem dortigen Taufwasser taufen 
zu lassen.* Als sie aber an die Kirche* kamen, wollten sie 
nicht einti'eten; man stiess mit Gewalt ihre Füsse bis an die 
Schwelle, dennoch traten sie nicht in die Kirche, um nicht 
den Weihrauch zu riechen.* Als die Irrenden sahen, dass sie 
nicht zu ihrem Greuel einwilligten, dass sie vielmehr dem leben- 
digen Gotte vertrauten und sich mit ganzem Herzen fest an 
ihn hielten, da sprangen die Feinde mit Beilen und Hämmern 
auf sie» los und erschlugen sie. So wurden die Reinen für 
die Heiligkeit des göttlichen Namens getötet. 

Ferner waren dort zwei fromme Frauen, die eine: Frau 
Guta, Frau des früher ermordeten R. Isac bar Mosche, und 
die zweite: Frau Scholaster, die Frau des Mar Isac, der 
zur Heiligung des göttlichen Namens verbrannte. Auch diese 
heiligten den heiligen, im Munde Aller als einig einzigen ver- 
herrlichten Namen. Zur Zeit, wo die Heiligen im Hofe des 
Bischofs erschlagen wurden, waren diese im Hofe eines Städters 
gewesen. Da drangen die aussen stehenden Feinde gegen das 
Haus, es versammelten sich gegen sie die Irrenden und Städter 
und verlangten von ihnen, sich taufen zu lassen.* Sie aber 
setzten ihr Vertrauen auf den Heiligen Israels und streckten 
ihren Hals hin und die Irrenden erschlugen sie ohne Erbarmen. 
So wurden die Heiligen für die Heiligung des geehrten, einzigen 
Namens getötet. — Auch Mar Samuel, Sohn des R. Isac, 
Sohnes des R. Samuel, heiligte den göttlichen Namen. Er hatte 
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sich in einem Hause verborgen. Als man ihm erzählte, dass 
die Heiligen erschlagen worden seien, lief er aus der Stadt hin- 
aus, I um sich zu der Gemeinde .Speyer zu retten. Aber die I ä- 1^- 
Feinde fingen ihn auf und fragten ihn: „Willst du dich taufen 
lassen?* dann ist's gut; wenn aber nicht, so schneiden wir dir 
auf der Stelle den Hals ab!"' Mar Samuel schwieg und er- 
wiederte kein Wort, er erkannte Gottes Gericht als gerechtes an, 
und streckte seinen Hals hin; sie schnitten ihn ab. So fiel der 
Fromme zur Heiligung Gottes, indem er den Namen unseres 
heiligen Gottes als einzig anerkannte. 

Nachdem die Söhne des heiligen Bundes in den Gemachem 
alle erschlagen waren, kamen die Un beschnittenen, um sie aus- 
zuziehen und aus den Gemächern zu schaffen. Sie warfen die 
Erschlagenen nackt aus den Fenstern hinaus zur Erde, haufen- 
weise, bis sie berghoch da lagen. Viele derselben lebten noch, 
als man sie hinauswarf, der Geist war noch am Körper ge- 
bunden, es war noch ein wenig Leben in ihnen, und sie deuteten 
mit ihren Fingern an: „Gebet uns ein wenig Wasser zutrinken." 
Als das die Irrenden sahen, dass noch etwas Leben in ihnen 
war, fragten sie dieselben: „Wollt ihr euch taufen* lassen? dann 
geben wir euch Wasser zu trinken und ihr könnt noch gerettet 
werden." Sie aber schüttelten mit dem Kopfe und schaueten 
nach dem Himmel, andeutend „Nein"; mit ihren Fingern wiesen 
sie nach dem Heiligen, gelobt sei er! Aus dem Munde konnten 
sie kein Wort hervorbringen vor den vielen Verwundungen, 
die ihnen geschehen waren. Jene aber fügten ihnen dazu noch 
viele neue Schläge bei, bis sie sie zum zweiten Male ermordet 
hatten. 

Alles dies thaten die hier mit Namen Erwähnten, und was 
sie thaten, galt ihnen als Zehrung für ihre Reise. '®*) Die übrige 
ganze Gemeinde und deren Vorsteher, deren Thaten und Frömmig- 
keit nicht erwähnt sind, wie viel mehr noch haben sie gethanT 
Und was sie thaten, geschah in der Absicht, damit den Namen 
des Königs aller Könige des Heiligen, gelobt sei Er, als den 
Einzigen anzuerkennen, gleich R. Akiba und seinen Genossen ^®^); 
sie bestanden in der Prüfung, gleich Chanania, Misch ael und 



^^5) d. h. durch die Hingebung für ihren Glauben erwarben sie sich die 
ewige Seligkeit. Fromme Werke nennt der Talmud „Zehrung für die Reise''. 
Kethub. 6Q. 

^^) Siehe Note 126. 
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Asaria. '^^) Auch geschah ihnen ein Wunder ähnlich dem der Er- 
schlagenen von Bethar *^®)5 deswegen der Lobspruch: „Der Gütige 
und Wohlthuende" angeordnet wurde '^^), nämlich: der Gütige — 
dass jene Erschlagenen nicht übelriechend geworden, und der 
Wohlthuende — dass sie zu Grabe gebracht wurden '^°), so ge- 
schah auch bei diesen Gerechten und Frommen das Wunder, 
dass die Städter von dem Gelde, das sie ihnen zum Aufheben 
gegeben hatten, sie begruben; aber sie w^urden nackt begraben. 
Man grub neun Gruben auf dem Totenhofe und legte in sie 
Knaben imd Greise, Männer und Frauen, Vater und Sohn, 
Tochter und Mutter, Knecht und Herr, Magd und Herrin, alle 
zusammen warf man aufeinander und begrub sie dorf *) Gott 
in der Höhe möge ihrer gedenken und sie bald in unseren Tagen 
rächen! Ueber sie heisst es: „Er richtet die Nationen — an- 
gefüllt mit Leichen und zerschmetterten Schädeln liegt das 
grosse Schlachtfeld.*** ^2) Ferner heisst es: „Gott der Rache, 
Ewiger, Gott der Rache erscheine!*") Die, .welche gemordet 
haben, werden zum ewigen Abscheu; die, welche für die Heiligung 
des heiligen Gottes, des Namens des Höchsten sich ermorden 
Hessen, gelangen zum jenseitigen ewigen Leben und ihre Seele 
wird vereinigt sein dem Bunde der Seligen im Paradiese, Amen. 

Nun will ich von der Ermordung des frommen Vorstehers 
R. Kalonymos und seiner Gesellschaft erzählen. Gott möge 
Mai 27. ihn bald in unseren Tagen rächen! — Es war an dem Tage, an 
dem Gott zu seinem Volke sprach: „Seid bereit auf den dritten 
Tag^ )74^^ an diesem Tage machten sie sich bereit, boten ihren 
Hals hin und brachten sich als Opfer zum Wohlgeruch für den 
Ewigen dar. Es wurden an diesem Tage um des grossen 
Namens Gottes willen, der einzig ist in seiner Welt und ausser 
dem es keinen Gott giebt, 1100 heilige Personen getötet; mit 



. 16^) Daniel Cap. 3. 

^6^) Stadt in Palästina, um deren Besitz im hadrianischen Krieg lange Zeit 
blutig gekämpft wurde. 

169) Die vierte Benediction im Tischgebete. 

1^0) Talmud Berachot 48 b. 

171) Ygi. hierzu Annal. Patherbrunn, ed. Scheifer-Boichorst, S. 103 (danach 
Annalista Saxo zu 1096) : eratque miseria spectare multos et magnos occi- 
sonim acervos eiferri in plaustris de civitate Magontia. Bei der Beerdigung faiid 
wahrscheinlich eine Zählung der Umgekommenen statt. 

1'^) Ps. 110, 6. 
1'3) Ps. 94, 1. 
1'^) Exod. 19, 11. 
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Ausnahme des frommen Vorstehers R. Kalonymös und einiger 
der Auserlesenen Israels, 53 Personen, die mit ihm an jenem 
Tage sich gerettet hatten. Sie waren durch die Gemächer des 
Bischofs entflohen und bis in das Kleiderzimmer ^^^) der Kirche 
gekommen, nämlich in | die Schatzkammer, Secretarium'^®) ge- \S.15, 
Bannt. Dort waren sie in Enge und Bedrängniss wegen des 
ihrem Halse drohenden Schwertes. Der Eingang zu jenem 
Kleiderzimmer war schmal und finster, so dass keiner der 
Feinde sie bemerkt . hatte, und sie verhielten sich totenstill. 
Die Sonne ging unter und es ward düstere Nacht. Die Zange 
klebte an ihrem Gaumen vor Durst. Da traten sie ans Fenster, 
9M baten den Geistlichen, der dort zur Bewachung der Schatz- 
kammer bestellt war, ihnen ein wenig Wasser zur Erquickung 
hinein zu reichen; aber er wollte nicht, bis sie ihm erst zehn Mark 
Silber für einen Krug voll Wasser gaben. So ward erfüllt das 
Wort: „Du wirst deinen Feinden dienen in Hunger und Durst." "^) 
Als er aber mit dem Krug an's Fenster kam, war die Oefl- 
nung zu eng und er konnte das Wasser nicht hineinbringen, bis 
er ein Bleirohr nahm und so das Wasser hinein führte, und sie 
tranken das Wasser zugemessen, ohne sich zu sättigen! 

Nun will ich erzählen, wie es sich zugetragen hat, dass 
diese Gerechten umkamen. Es war um Mitternacht, da kam ein 
Abgesandter des Bischofs an das Fenster des Kleiderzimmers zu 
dem Vorsteher R. Kalonymös, er rief ihm zu und sprach: „Höre 
mich, Kalonymös! siehe, der Bischof schickt mich zu dir, um 
zu erfahren, ob du noch lebest, und hat mir befohlen, dich' und 
alle, die sich bei dir befinden, zu retten. Kommet heraus zu 
mir! Er (der Bischof) hat 300 mit dem Schwert umgürtete 
und gepanzerte Krieger bei sich, wir werden unser Leben für 
euch bis zum Tode einsetzen*'^). W'oUt ihr mir nicht glauben, 
so schwöre ich euch, dass mein Herr, der Bischof, mir so be- 
fohlen hat. Er ist nicht in der Stadt, denn er ist nach dem 
Dorfe Rüdesheim gereist und hat uns hierher geschickt, um 
euren Ueberrest zu retten und euch Beistand zu sein." Sie 
glaubten ihm nicht, bis er ihnen geschworen hatte. Dann 



175) 2 Reg. 10, 22. 

1''^) Im Texte verschrieben 1]^^- Es ist jenes Gemach der Kirche ge- 
meint, worin die Messgewänder und andere Kirchengeräthe aufbewahrt werden. 

17'') Deuter. 28, 48. 

178) Nach Jos. 2, U. 
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gingen R. Ealonymos und seine Gesellschaft zu ihm hinaus. 
Der Oberste brachte sie auf Schiffe, und fuhr sie über den 
Kheinstrom und brachte sie in der Nacht nach dem Dorfe 
Rüdesheim an den Ort, wo der Bischofsich befand. Der Bischof 
freute sich sehr darüber, dass R. Kalonymos noch am Leben 
war, und versprach, ihn und die Leute, die mit ihm gekommen 
waren, zu retten. Jedoch das gezogene Schwert des Feindes 
war hinter ihnen, der Zornesgrimm des Ewigen hatte sich nicht 
von ihnen gewandt. Er, dessen Hand das Herz der Könige und 
der Fürsten wie Wasserbäche lenkt '^^), neigte anfangs das Herz 
des Bischofs ihnen wohlwollend zu. Nachher aber nahm dieser 
sein Wort wieder zurück; er Hess den R. Kalonymos rufen und 
sprach zu ihm: „Ich kann euch ferner nicht retten. Euer Gott 
ist von euch gewichen und will keinen Rest und Flüchtling von 
euch übrig lassen; ich habe nicht mehr die Macht, euch ferner 
noch rettend beizustehen. Wisse nun, was du und deine Gesell- 
schaft bei dir zu thun habet: entweder ihr bekennet euch zu 
unserem Glauben oder ihr büsset die Schuld eurer Väter!" Da 
antwortete ihm der fromme R. Kalonymos, und rief aus betrübter 
Seele: „Wahr ist es, dass es nicht der Wille unseres Gottes 
ist, uns zu retten; darum sind wahr und richtig deine Worte, 
dass du nicht die Macht hast, uns noch beizustehen. Doch gieb 
uns nun bis morgen Zeit zur Antwort auf deinen Vorschlag." 
Dann kehrte R. Kalonymos zu seinen frommen Gefährten zurück 
und verkündete ihnen die Worte des Bischofs. Da erhoben sie 
sich* alle zusammen und sprachen den Segensspruch zu ihrer 
Opferung, erkannten wie aus einem Munde und einem Herzen 
die Allgerechtigkeit Gottes an und übernahmen das Joch seiner 
Verehrung. Und es nahm zuerst der fromme R. Kalonymos, be- 
vor er zum Bischof zurückkehrte, seinen Sohn Mar Joseph, 
küsste ihn und schlachtete ihn. Als der Bischof hörte, dass er 
seinen Sohn geschlachtet hatte, verdross es ihn sehr und er 
sprach: „Nunmehr will ich euch gewiss nicht mehr beistehen!" 
Die Dorfbewohner hörten diese Worte des Bischofs und ver- 
sammelten sich nebst den Irrenden gegen die Juden, um sie zu 
töten. W^ährenddessen ging R. Kalonymos an jenem Tage 
wieder zum Bischof; unterwegs vernahm er, was der Bischof ge- 
sagt hatte. Als er nun zu ihm kam, nahm er ein Messer, 
drang auf ihn ein und wollte ihn töten. Aber die Leute des 



i"9j Prov. 21, 1. 
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Bischofs und auch er selbst hatten die Absicht bemerkt und er 
befahl, ihn von seinem Angesichte hinweg zu führen; da 
machten sich die Diener des Bischofs über ihn her und erschlugen 
ihn mit einem Holzscheit. — Einige sagen, er sei nicht zum 
zweiten Mal zum Bischof zurückgekehrt, sondern sogleich, nach- 
dem er seinen Sohn geschlachtet hatte, habe er sein Messer ge- 
nommen, habe es in die Erde gesteckt und sei dann hinein- 
gestürzt, dass es ihm in den Leib eindrang. Andere sagen, die 
Feinde hätten ihn unterwegs getötet. Wie dem auch sei, der * 
Angesehene ward erschlagen zur Verherrlichung der Einheit des 
Königs aller Könige, des Heiligen, gelobt sei er; er hing ganz 
und vollkommen an dem Ewigen, dem Gotte Israels. So fiel 
der Gerechte und wurde erschlagen mit seiner ganzen Gemeinde. 
Auch R. Juda, Sohn des Rabbiners Isac, und dessen Oheim 
Mar Isac bar Ascher wurden erschlagen; auch die Töchter 
Israels, die dort waren, alle wurden erschlagen und hinge- 
schlachtet wegen ihrer Anerkennung der Einheit des Gottes 
Israels. Auch diese waren bei dieser zweiten Gesellschaft: Mar 
Senior, R. Kalonymos, Sohn des alten R. Joseph aus Speyer, 
Mar Isac bar Samuel, Mar Isac bar Mosche, R. Elasar 
bar Jacob, Mar Chelbo bar Mosche und noch viele andere 
mit ihnen, die auf den Hort Israels vertrauten. R. Senior hatte 
einen Christen umgebracht; da versammelten sich die Dorfleute 
gegen sie in dem Walde, wohin der Bischof sie gejagt hatte, 
und bewarfen sie mit Steinen, beschossen sie mit Pfeilen und 
durchstachen und erschlugen sie mit dem Schwerte, bis dort 
die Starken Israels gefallen waren durch die Hand des Ewigen. 
Kannst du darob an dich halten, o Herr? — Auch diese waren 
von der zweiten Partei an einem anderen Platze des Waldes: 
Mar Abraham bar Ascher und Mar Samuel bar Tamar 
und viele andere, die ebenfalls den Hochhöchsten heiligten. Die 
Feinde versammelten sich gegen Mar Abraham bar Ascher und 
verlangten von ihm, sich taufen zu lassen, * denn er war ein ge- 
achteter und beliebter Mann. Er fragte einige der Umstehenden, 
die ihn kannten: „Ist jemand hier, der weiss, ob von all meinen 
Hausleuten oder von meinen Kindern noch einer am Leben ist?" 
Sie sprachen: „wir wissen es nicht!*' und drangen sehr in ihn, 
sich taufen zu lassen. Da antwortete er und sprach: „Wie lange 
noch wollt ihr mich authalten? Bei euerem Leben! bringet mich 
um! denn ich werde hierin nicht auf euer Wort hören; ich ver- 
traue auf den lebendigen Gott und ihm hange ich an,' bis ich 

8 
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meine Seele ihm übergeben habe.* Auch Mar Samuel sprach 
so zu Mar Abraham: „Zu dir halte ich im Leben und im Tode!* 
Da erschlugen sie die Feinde, weil sie ihren Worten nicht folgen 
wollten; sie schlugen den Mar Abraham so, dass er fiel und starb. 
Auch Mar Samuel wurde dort mit ihm getötet. Sie hatten ihr 
Vertrauen auf den Heiligen Israels gesetzt und gingen nun 
beide zusammen ein in seinen Eronenschatz, bis zum Tage der 
Ahndung des vergossenen Blutes seiner Diener. Dann wird er 
• die Nationen richten ob der Fülle von Leichen'^), wie es auch 
heisst: Preiset, Nationen, sein Volk, denn das Blut seiner Diener 
rächet er!**^*) Auch den R. Jekuthiel bar Meschullam und 
seinen Schwiegersohn erschlugen sie dort auf dem Wege zwischen 
Mainz und Rüdesheim, als sie von dem Orte zurückgekehrt 
waren, wo sein (des Jekuthiel) Bruder, der Vorsteher Kalonymos 
umkam. Denn sie wollten zurück nach der Stadt Mainz, um 
von den Feinden dort getötet und dort auf dem Begräbnissplatz 
begraben zu werden neben ihren frommen, redlichen und unschul- 
digen Brüdern; sie konnten aber nicht zu dem gedachten Orte 
gelangen, denn die Verhassten stiessen auf sie und brachten 
sie unterwegs um. Ihre Seelen sind vereinigt dem Bunde der 
Seligen, bei dem Ewigen, unserem Gotte! 

Er, durch dessen Wort die Welt entstand, er räche das ver- 
gossene Blut seiner Diener! Denn die Feinde sprachen: „Gottes 
Wohnung wollen wir für uns erobern!" '®^) Ferner sprachen sie: 
„Kommt, lasst uns sie vertilgen, dass sie kein Volk mehr seien, 
dass der Name Israel nicht mehr gedacht werde!" ^®^) Ja sie 
sprachen sogar: „Gott sieht es nicht, der Gott Israels merkt es 
nicht."'®*) Gott der Rache, Ewiger, Gott der Rache, o er- 
scheine!'®^) Denn deinetwegen erwürgt man uns täglich, dem 
Schlachtvieh gleich geachtet, verschlingt uns mit gierigem 
Rachen. *®^) Siehe, Gott! und schaue, mit wem verfuhrst du je- 
I S. 17. mals so? I Frauen haben ihre Frucht getötet, ihre Kindlein auf 
den Armen; hingestreckt auf den Strassen wurden Knaben und 
Greise, Jungfrauen und Jünglinge fielen durch's Schwert, es 



80) Ps. 110, 6. 
«1) Deuter. 32, 43. 

82) Ps. 83, 13. 

83) Ps. 83, 5. 
8*) Ps. 94, 7. 

85) Ps. 94, 1. 

86) jf s. 44, 23. Jes. 9, 11. 
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schlachteten sie die Feinde am Tage deines Zornes, erwürgten 
sie ohne Schonung. ^®^) Gieb unsern Nachbaren siebenfach zurück 
die Schmach, womit sie dich schmäheten; erhebe dich, Richter 
der Erde, vergilt den Uebermüthigen '^^), bringe deinen Grimm 
über die Widersacher und deine Rache! wie es heisst: Seines 
Zornes Werkzeuge werden das ganze Land verderben, und er 
tobt und jauchzet, sich mächtig über seine Feinde zeigend.'®^) 
So giesse deinen Zorn aus über die Völker, die dich nicht er- 
kannten und über die Reiche, die deinen Namen nicht anriefen! 
Giesse deine Wuth über sie aus, lass deinen Grimm sie erreichen *^ 
und fordere von ihnen das Blut deiner Diener, geschüttet auf kahle 
Felsen ! Erde, decke nie mein Blut, lass unsere Klage nicht ver- 
hallen*®'), damit wir Rache für uns finden! Lass bald bekannt 
werden unter den Völkern vor unseren Augen die Rache für 
deiner Diener vergossenes Blut*®^), um deines grossen Namens 
willen, nach dem wir genannt werden, damit alle Geschöpfe ihre 
Sünden und Verschuldungen gegen uns erkennen und einsehen, 
wenn ihnen vergolten wird, was sie uns gethan. Dann werden 
sie zu Verstand kommen, einsehen und sich zu Herzen nehmen, 
dass sie wegen Nichts unsere Leiber zur Erde warfen, wegen 
Trugreden unsere Frommen töteten, wegen eines vergänglichen 
Wesens* das Blut gerechter Frauen vergossen, wegen eines Ver- 
führers Worte Kinder und Säuglinge ' ermordeten, dass falsch 
der Glaube ist, den sie sich gebildet haben, dass sie auf 
schlechtem Pfade und unrechtem Wege waren, dass sie nicht er- 
kannt und beherzigt hatten ihn, der Meer und Land erschaffen 
hat. In allen ihren Handlungen waren sie thöricht und irrend, 
ihre Weisheit war dahin, da auf Eiteles sie ihr Vertrauen ge- 
setzt und nicht erkannt und gedacht hatten den Namen des 
lebendigen Gottes, des Weltenkönigs, der immer und in aller 
Ewigkeit besteht. Möge uns das Blut seiner Frommen zum Ver- 
dienst und zur Versöhnung gereichen, uns, unseren Nachkommen 
und Kindeskindern auf ewig, gleich der Opferung unseres Vaters 
Isac, als unser Vater Abraham ihn auf dem Altare gebunden 
hatte. — Diese Frommen sprachen nicht einer zum andren: 



87) Threni 2, 20. 21. 

88) Ps. 79, 12. 94, 2. 
8») Jes. 13, 5. 42, 13. 
»0) Ps. 79,6. 69,25. 

91) Nach Job 16, 18. 

92) Ps. 79, 10. 
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„Schonet euch!" sie sprachen vielmehr: „Lasset uns unser Bhit 
wie Wasser auf die Erde vergiessen, dass es vor dem Heiligen, 
gelobt sei er, wie das Blut von Hirschen und Rehen geachtet 
werde!" '^^) In der Thora steht: Die Mutter mit den Jungen 
sollt ihr nicht an einem Tage zusammen schlachten! '^^) Da 
aber ward Vater und Sohn, Mutter nebst Tochter an einem 
Tage hingeopfert. Wer diese Begebenheiten liest, denke nicht, dass 
blos die hier Angeführten den Namen des Gottes in der Höhe 
heiligten, sondern auch die, deren Namen und Todesmarter 
wir nicht genannt haben, haben den geehrten Heiligen ver- 
herrlicht. So bezeugen auch jene wenigen, übrig gebliebenen, ge- 
waltsam Getauften, dass sie selbst gehört und gesehen haben, 
was jene frommen Märtyrer- thaten und redeten, als man sie 
hinschlachtete und erwürgte. Ihre Unschuld, Gerechtigkeit, 
Frömmigkeit und Ergebenheit bei ihrer Hinopferung mögen uns 
Fürsprecher und Vertheidiger vor dem Höchsten sein, dass er uns 
bald in unsern Tagen aus der Verbannung führe, dass unser rechter 
Messias komme bald in unsern Tagen, Amen. 

Und nun will ich erzählen, was die Gemeinde in Cöln that 
und wie sie den einzigen, erhabenen Namen geheiligt hat. Es 

Mai 29. war am 5*®^ Tag in Sivan, am Rüsttage des Wochenfestes, da 
gelangte die Unheilskunde nach der Stadt Cöln, der schönen 
Stadt, welche die Gelehrtenversammlung aufnahm'®^), dort, wo 
die Gelehrtenschaar sich versammelte, um die Unschuld dm'ch 
Unschuldige zu befördern ^^% von wo Lebensunterhalt und be- 
stimmter Rechtspruch ausging für alle unsere in allen Enden 
zerstreuten Brüder — auch dort fing man zu morden an vom 

Jnli 1. Wochenfeste bis zum 8*®^ Tag in Tammus. Als sie hörten, dass 
die Gemeinden *°^) erschlagen worden seien, da flüchtete ein jeder 
Israelite zu seinem christlichen Bekannten und hielt sich bei ihm 

Juni 1. während der zwei Tage des Wochenfestes auf Am dritten Tage 

I S. 18, aber, als es Morgen ward, | begann das Donnern ^^®). Die Feinde 



193) Deuter. 12, 15. 
19*) Lev. 22, 28. 

195) Der Ausdruck P110«n 11^ scheint das Kichter-CoUegium zu bedeuten 
(vgl. Targum zu Eccles. 12, 11), das dort über vielerlei Anfragen und Rechts- 
fälle seine Entscheidung gab. 

196) d. h. das richtige Urtheil zu sprechen. Der Ausdruck ist nach Talmud 
Thaanith 2^. 

19^) In Speier, Worms und ]Mainz. 
198) Nach Exod. 19, 16. 



117 

standen gegen sie auf, zertrümmerten die Häuser und raubten 
und plünderten sie aus. Sie rissen die Synagoge nieder, holten 
die Thora-RoUen heraus, trieben ihren Spott damit und zer- 
stampften sie auf den Gassen. An demselben Tage, wo die 
Thora einst gegeben ward und die Erde gezittert und ihre Säulen 
bebten ^^®), ward sie jetzt zerrissen und verbrannt, zertreten von 
unheilvollen Frevlern, Freche kamen und entweiheten sie.^^) 
Wolltest du dieses nicht ahnden? wie kannst du zusehen und 
schweigen, wenn der Frevler vernichtet P^^O O siehe, Herr, und 
schaue, wie ich entwürdigt bin! 2^^) An jenem Tage trafen sie 
einen Frommen, Namens Mar Isac bar Eljakim, aus seinem 
Hause tretend, sie ergriffen ihn und führten ihn in ihre Kirche; 
er aber spuckte vor ihnen und ihrem Kreuze aus und schmähete 
sie. Da erschlugen sie ihn und er heiligte den göttlicjien Namen. 
Denn er wollte, um das Fest zu ehren, nicht aus seinem Hause 
fliehen, nahm vielmehr das göttliche Verhängniss mit Freuden 
an. Auch eine angesehene Frau, Namens Rebecka, trafen sie 
dort. Die Feinde begegneten ihr, als sie aus ihrem Hause ging 
mit goldenen und silbernen Gefässen in den Händen, die sie zu 
ihrem Manne R. Salomo tragen wollte; denn dieser hatte sich 
schon früher aus seinem Hause in das seines christlichen Be- 
kannten begeben. Da nahmen ihr die Feinde alles Geld ab und 
erschlugen sie. So starb die Gerechte in Heiligkeit; ebenso noch 
eine Frau, die Frau Matrona. Die übrigen der Gemeinde 
waren entronnen, sie waren in die Häuser ihrer Bekannten ge- 
flüchtet und blieben dort bis der Bischof^^) sie in seine Dörfer 
brachte am 10*®^ des Monats Sivan. Er vertheilte und brachte Juni 3. 
sie in sieben seiner Ortschaften unter, um sie zu retten. Dort 
blieben sie bis zum Neumondstag von Tammus, jeden Tag des 23"2i 
Todes gewärtig und fasteten Tag für Tag, auch an den zwei 
Neumondstagen von Tammus, nämlich am Montag und Dienstag 
und noch am folgenden Tage fasteten sie des Nachts und des Juni 25. 
Tags, also drei Tage hinter einander. 

Am dritten Tage wurden diejenigen des Dorfes Neuss ge- 
tötet und begraben. An diesem Tage war dort ein Fest^^*), zu juni 24. 



i«9) Job 9, 6. 

200) Ezech. 7, 22. 

201) Habak. 1, 13. 
20^) Thren. 1, 11. 

203) Erzbischof Hermann III. 

20*) Das Johannisfest, 24. Juni. Dieses fiel aber 1096 auf Dienstag den 
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dem sich alle aus den Dörfern dort versammelt hatten. Sie er- 
schlugen dort den Frommen Mar Samuel bar Ascher nebst 
seinen zwei Söhnen am Ufer des Rheinstroms und begruben 
ihn in dem Sand am Flusse; einen seiner Söhne hingen sie an 
der Hausthüre auf zum Gespötte. Ferner hatten sie dort einen 
Frommen, Namens R. Isac den Leviten, mit schrecklichen Martern 
gepeinigt und dann, als sie ihn ohnmächtig liegen sahen, mit 
Gewalt getauft. In Folge seiner Verwundungen wusste er davon 
nichts; als er aber wieder zu sich gekommen war nach drei 
Tagen, kehrte er nach Cöln in sein Haus zurück und ruhete 
ein wenig aus, nur eine Stunde, dann ging er zum Rheinstrom 
und stürzte sich hinein. Ueber ihn und seines gleichen heisst 
es: „Aus Baschan führ' ich zurück, aus des Meeres Tiefen". ^^^) 
Er trieb so im Wasser weiter bis zum Dorfe Neuss, dort warf 
ihn das Wasser aus, und er ward an die Seite jenes Mar Samuel 
geschwemmt, der in Neuss erschlagen worden war. Diese zwei 
Frommen wurden nun dort im Sande des Ufers neben einander 
in einem Grabe begraben. Sie hatten Gottes Namen öffentlich 
geheiligt. — Mar Gedalia war vor dem Unglücke nach dem 
Dorfe Bonn gereist; auch seine Frau und Kinder wurden dort 
in Neuss mit umgebracht wegen Heiliguog des göttlichen Namens. 

Juni 27. An demselben Tage, am Dritten 2^®), kamen die Feinde, die 

Feinde des Ewigen, in ein Dorf^^^ gegen Abend. Auch dort 
wurde der göttliche Name sehr geheiligt. Bräutigame und schöne 
Bräute, Greise und Greisinnen, Jünglinge und Kinder streckten 
ihren Hals hin, schlachteten sich gegenseitig und gaben ihr 
Leben hin für die Heiligung Gottes in den rings um das Dorf 
befindlichen Wasserteichen. Als die Feinde vor dem Dorfe er- 
I 8. 19. schienen, | stiegen einige der Frommen den Thurm hinauf und 



1. Tammus. Es intissten also die aus den Dörfern gekommenen Theilnehmer 
des Festes noch einige Tage nach demselben in Neuss geblieben sein. Wahr- 
scheinlicher aber ist, dass der Gompilator unseres Berichts das "'^b^ DV2 seiner 
Vorlage, welches auf den dritten Wochentag, also Dienstag, zu beziehen war, 
missverstand und auf den dritten Monatstag, den dritten Tammus, bezog, wo- 
durch dann auch seine späteren Daten in Verwirrung gerathen. Vgl. Bericht II. 

20») Ps. 68, 23. Dieser Vers wird schon im Talmud, Gitin 57 b, auf jene 
Märtyrer angewandt, die aus Glaubenstreue sich ertränkten. 

206-) ^uch hier ist „dritte Tag" auf Dienstag den 24. Juni zu beziehen; am 
Abend kommen die Kreuzfahrer an; das Gemetzel beginnt aber nach Bericht II 
erst am folgenden Tage. 

20^) Der Name ist nicht genannt. Nach dem Berichte Eliesers ist es 
Wevelinghofen («2in pri'D'»!!) südwestlich von Neuss. 
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warfen sich von dort in den an d^ Dorfe vorbei fliessenden 
Rhein und ertranken in dem Flusse; so starben sie alle. Bios 
zwei Jünglinge konnten nicht im Wasser sterben, der Bräutigam 
R. Samuel bar Gedalia und Mar Jechiel bar Samuel; 
diese Helden, die sich im Leben sehr geliebt, wurden auch im 
Tode nicht getrennt.^^®) Bei ihrem Vorhaben, sich ins Wasser zu 
stürzen küssten sich beide, ergriffen einer den andern und um- 
schlangen sich an den Schultern, weinten und riefen: Wehe 
unserer Freundschaft! wir haben nicht das Glück erreicht. Nach- 
kommen von uns zu sehen und sind noch nicht zum Greisenalter 
gelangt; dennoch wollen wir durch die Hand Gottes fallen, denn 
er ist Gott, der wahrhafte und barmherzige König! Es ist uns 
besser, hier zu sterben für seinen grossen Namen, damit wir im 
Paradiese neben den Gerechten wandeln, als dass uns diese unbe- 
schnittenen Frevler ergreifen und uns mit Gewalt mit ihrem Tauf- 
wasser* verunreinigen. Als nachher die im Dorfe Zurück- 
gebliebenen, die nicht auf den Thurm gestiegen waren, hinzu- 
kamen und die Herabgestürzten sahen, fanden sie diese zwei 
lieben Freunde, die vollkommen Frommen fest an einander ge- 
schlungen. Der fromme Samuel sah, wie sein Sohn Jechiel 
sich in den Fluss warf, aber nicht gleich tot war; er war ein 
schöner Jüngling, sein Ansehen wie der Libanon. 2°^) Da schrie 
er: „Jechiel, mein Sohn! mein Sohn! Strecke deinen Hals her 
vor deinen Vater, ich will dich dem Ewigen zum Opfer bringen, 
mein liebes Kind! ich spreche den Segensspruch über die 
Schlachtung, antworte du „Amen" darauf." Und der fromme 
R. Samuel that so und schlachtete mit dem Schwerte seinen 
Sohn in dem Wasser. Als der Bräutigam R. Samuel bar Ge- 
dalia hörte, wie sein Gefährte der gerechte R. Jechiel einwilligte, 
sich von seinem Vater im Wasser schlachten zu lassen, ent- 
schloss er sich, ebenso zu thun. Er rief den Menachem, den 
Cölner Synagogendiener herbei und sprach zu ihm: „Bei deinem 
Leben! 2^^) nimm dein scharfes Schwert und untersuche es genau, 
dass nicht eine Scharte daran sei^*^), und schlachte mich eben- 
falls, damit ich nicht den Tod meines Gefährten sehe; sprich du 
den Segensspruch zum Schlachten, ich werde nach dir mit 
„Amen" antworten." Also thaten diese Frommen. Als sie beide 



208) II. Sam. 1, 23. 

209) Cant. 5, 14. 

210) Beschwörungsformel. I. Sam. 1, 26. 17, 55. 

211) Siehe Note 127. 
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ihrem Leben einander hold waren sollten auch im Tode nicht 
getrennt werdend") Alle waren sie im Hofe des Bischofs, als 
der Zorn des Ewigen gegen sein Volk entbrannte und er den 
Plan der Irrenden bestätigte und ihn gelingen liess. Da half 
kein Vermögen, kein Fasten und Kasteien, kein Beten und Wohl- 
thun; niemand fand sich, der sich in den Riss gestellt'' ^^^ 
weder Lehrer noch Oberster; selbst die heilige Thora konnte ihre 
Jünger nicht beschützen. Entschwunden ist der Tochter Zions 
alle ihre Herrlichkeit"^), das ist Mainz; es hat aufgehört die 
Stimme der Mächtigen der Heerde'"), die Stimme der Helden, 
die den Streit schlichteten''^), viele zum Rechten führten"^), 
die Stadt des Ruhmes, die fröhliche Burg"^), die so vieles Geld 
an Dürftige austheilte; es lassen sich nicht mit eiserner Feder 
in die Buchrolle die Menge der Werke einschreiben, die dort 
von jeher geschahen. An einem Orte waren vereinigt: Thora, 
Grösse, Reichthum, Ehre, Weisheit, Demuth und Wohlthätigkeit, 
Zaun um Zaun zur Umzäunung ihrer Worte."®) Und jetzt ist 
ihre Weisheit vernichtet; sie sind aufgerieben worden wie 
Jerusalems Söhne bei dessen Zerstörung. 

Es war um die Mittagszeit, da kam Emicho, der Bösewicht 
und Judenfeind, mit seinem ganzen Heere vor das Thor und 
die Städter öffneten ihm das Thor. Da sprachen die Feinde des 
Ewigen einer zu dem andern: ^ Sehet, sie haben uns das Thor 
geöffnet, jetzt lasset uns das Blut (des Gekreuzigten) rächen!" 
Als die Söhne des heiligen Bundes, die dortigen Frommen und 
Gottesfürchtigen, jene grosse Menge, jenes Heer so unzählig wie der 
Sand am Ufer des Meeres sahen, blieben sie dennoch ihrem Schöpfer 
getreu. Sie legten Panzer an und umgürteten sich mit Kriegs- 
waffen von Gross bis Klein, Rabbi Kalonymos bar Meschul- 
lam, der Vorsteher, stand an der Spitze; aber in Folge der 
vielen Leiden und Kasteiungen hatten sie nicht die Kraft, den 
Feinden zu widerstehen. Damals kamen Schaaren und Truppen "^) 



i") IL Sam. 1, 23. 
"2) Ps. 106, 23. 
"3) Thr. 1, 6. 
"4) Jim. 25, SL 
"5) Jes. 28, 6. 
"6) Dan. 12, 3. 
i>7) Jirra. 49, 25. 

118) Damit ein ursprüngliches Verbot nicht übertreten würde, wurde noch 
ein weiteres Verbot hinzugefügt. 

119) nK^^3 Talmudisch: Executions-Truppe (Sabbat 145b. Beza 21). 
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herangeströmt, bis Mainz gefüllt war von einem Ende zum an- 
deren. Der Feind Emicho liess vor den Ohren der Gemeinde 
ausrufen, die Feinde weg zu bringen und aus der Stadt flüchten 
zu lassen;, die Verwirrung, von Gott gesandt ^2^), war gross in 
der Stadt. Israels Männer umgürteten sich ein Jeder mit seinen 
Waffen im inneren Hofe des Bischofs und näherten sich alle dem 
Thore, um mit den Irrenden und den Städtern zu kämpfen, und 
sie kämpften gegen einander bis in die Mitte des Thores. Aber 
unsere Sünden verursachten, dass die Feinde siegten und die 
Thore einnahmen. Die Hand des Ewigen lag schwer auf seinem 
Volke und es versammelten sich alle Christen gegen die Juden 
in dem Hofe, um ihren Namen auszurotten. Es erschlafften die 
Hände unseres Volkes, als es sah, wie die Hand des frevelhaften 
Edom*^') es überwältigte. Auch die Leute des Bischofs, welche 
sie doch ihres Beistandes versichert hatten, flohen zuerst, und 
überlieferten sie so der Hand der Feinde; denn wie ein zer- 
knicktes Rohr w-aren sie ihnen. *22) Auch der Bischof selbst 
floh aus seiner Kirche, denn auch ihn wollten sie töten, weil 
er Gutes für Israel gesprochen hatte. 

Die Feinde drangen in den Hof ein am Dienstag den dritten Mai 27. 
Sivan; es war ein Tag der Finstemiss und Dunkelheit, des Ge- 
wölks und des Nebels, mögen Finsterniss und Todesschatten ihn 
ablösen, möge Gott in der Höhe nicht nach ihm fragen, kein 
Licht ihn bestrahlen. ^^^) Wehe diesem Tage, an dem die Seelen- 
angst uns traf! Ihr Sterne, warum habt ihr euer Licht nicht 
zurückgehalten? Ist Israel nicht den Sternen verglichen und den 
zwölf Planeten nach der Zahl der Stämme der Söhne Jakobs? ^^*) 
Warum habt ihr euer Licht nicht zurückgehalten, um den 
Feinden nicht zu leuchten bei ihrem Vorhaben, den Namen 
Israels zu vertilgen? — Als die heiligen Bundessöhne sahen, 
dass das Verhängniss sich erfüllt, die Feinde gesiegt hatten und 
in den Hof eindrangen, da schrieen sie allesammt, Greise und 
Jünglinge, Jungfrauen und Kinder, Knechte und Mägde, zu 
ihrem Vater im Himmel auf und weinten über sich und über 
ihr Leben. Sie erkannten das himmlische Gericht als gerecht 



120) Sach. 14, 13. 

121) Siehe Note 51. 

.122) Nämlich die Diener des Bischofs den Juden. Der Ausdruck ist nach 
Jes. 36, 6. 

123) Zephan. 1, 15. Job. 3, 4. 5. - 

12*) Gen. 22, 17 u. ö. Talmud Berach. 32b. 
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sprachen: er ist wahrhaft und seine Worte sind richtig und zu- 
verlässig. Er entstammte dem Stamme Dan, war ein Ausge- 
zeichneter seiner Zeit, der sich hingab für den nothleidenden 
Nächsten, der all seine Tage dem Neben menschen nichts Böses 
that. So war er geliebt bei Gott und wohlgelitten bei den 
Menschen, und der ganze Psalm des David: „Herr wer darf in 
deinen Zelten wohnen" u. s. w,^^') ist auf ihn an anwendbar. — 
Auch die Frauen heiligten ebenso den göttlichen Namen gar sehr 
vor allen Augen. — Sq^rith, die jungfräuliche Braut ^2-), schön 
von Gestalt und Ansehen und bei allen, die sie sahen, sehr be- 
liebt, sah mit zu, wie sie sich gegenseitig umbrachten, wie einer 
den andern hinschlachtete, da wollte sie vor dem Schrecken, den 
sie vom Fenster aus vor sich sah, entfliehen. Als aber ihr 
Schwiegervater Mar Juda bar Abraham diese Absicht seiner 
Schwiegertochter bemerkte, rief er ihr zu und sprach: „Meine 
Tochter, da ich nicht das Glück haben konnte, dich an meinen 
Sohn Abraham verheirathet zu sehen, so sollst du auch nicht 
einem Andern, einem Fremden zukommen." Er ergriff sie, 
führte sie vom Fenster hinweg, küsste sie auf den Mund und er- 
hob seine Stimme weinend mit dem Mädchen und schrie laut 
aus sehr betrübter Seele allen Umstehenden zu: „Sehet alle diese 
Trauung, die ich meiner Tochter, meiner Schwiegertochter heute 
bereite!" Alle weinten heftig, klagten und jammerten. Und es 
sprach zu ihr der fromme Mar Juda: „Komm und lege dich 
nieder in den Schoos unseres Vaters Abraham ! ^^^) in einem 
Augenblicke erwirbst du deine Welt und kommest in das Lager 
der frommen Gerechten." Hierauf nahm er sie und legte sie 
S.J3J, [seinem Sohne Abraham als Verlobte in den Schoos, zerhieb 
sie dann mit seinem scharfen Schwerte in zwei Stücke und 
schlachtete nachher auch seinen Sohn. Darob weine ich und 
mein Herz jammert. 

Damals, als sie sich vorgenommen,- drei Tage Nacht und 
Tag hintereinander zu fasten, sowohl Jünglinge wie Jungfrauen, 
Kinder und Säuglinge wie alte Greise, und ihnen vor Durst die 
Zunge am Gaumen klebte und Kinder vor ihrer Hinschlachtung 
nicht mehr an Mutterbrüsten saugten, da ermunterten sie sich 



221) Psalm 15. 

2-2) Nämlich: die Braut des Abraham, Sohn des Vorstehers Mar Juda. 

223) „Im Schosse des Stammvaters Abraham ruhen" ist talmudische Be- 
zeichnung für die hohe Seligkeit, welche die sterbenden Frommen nach dem 
Tode erwartet. Kiduschin 72b. 
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am dritten Tage und standen früh auf, um das Gebot ihres 
Schöpfers zu befolgen und ihn bis in den Tod zu lieben. Auch 
jener fromme Mann David bar"*) Isac hatte durch Fasten 
seine Kraft so geschwächt, dass nicht ein Viertel Blut in ihm 
blieb; als sie ihn schlachteten, kam nicht ein Viertel Blut her- 
vor, sein Geist entschwand, er kehrte zu seinem Gotte zurück, 
so ging seine reine Seele aus. Daraus erkennet, wie sie den 
heiligen Namen heiligten, da sie auch ihre Kinder nicht schonten. — 
Drei Tage nachher, als die Feinde Gottes vorüber gezogen waren, 
kamen die gewaltsam getauften Hebräer, die sich ihrer er- 
barmten, um die Toten zu begraben, denn sie lagen da den 
Vögeln des Himmels und dem Vieh des Landes zum Frasse. 
Da fanden sie eine Frau noch zuckend in ihrem Blute, sie 
wuschen das Blut ihr ab und brachten sie in ein Haus. Dort 
lag sie sieben Tage sprachlos und ohne Speise und Trank zu 
sich zu nehmen, dann aber lebte der Geist wieder in ihr auf 
und sie ward geheilt. Von jenem Tage an und weiter fastete 
sie immer, nur einmal täglich etwas geniessend, mit Ausnahme 
der Sabbat-, Feier- und Neumondstage. 

p25^ Bis hierher. Im Jahre 900 habe ich Salomo bar lUO. 
Simon diese Begebenheit abgeschrieben in Mainz. Dort habe 
ich von den Alten das Ereigniss erfragt und nach ihren Aus- 
sagen jede Sache gehörig geordnet; sie haben mir diese Heiligung 
erzählt.] 

Freitags den Fünften ^^o^ ^j^g Monats, am Rüsttag des Sabbats Juni 27. 
in der Dämmerungsstunde des Ruheabends kamen die Feinde, 
die Feinde Gottes über die Frommen in Xanten. Die Feinde 
kamen über sie in der Stunde des Sabbatanfangs. Eben 
hatten sie sich zum Essen gesetzt, hatten den Tag mit „Es 
waren vollendet" u. s. w.^^"^) geheiligt und den Segensspruch 
„Der hervorbringt" (Hamozi^^s^ (ibe^. (ja^g ß^od gesprochen, da 

hörten sie die Stimme der Dränger und die tobenden Gewässer 



224) Im Texte fehlt nach „David" vor '") die Abbreviatur '3 ("12) „Sohn" des. 

*25) Das Eingeklammerte ist eine Einschaltung des Verfassers. Das Jahr 
900 im 4. Jahrtausend a. mundi entspricht 1140 a. Chr. 

226) Muss heissen „den Vierten". Siehe Note 218. 

227) I. M. 2, 1—3. Die Bibelverse, welche beim Weihesegen des Sabbats ge- 
sprochen werden. 

228) Die Benediction über das Brod lautet vollständig: Gelobt seiest du, 
Ewiger, Weltregent, welcher hervorbringt («''^Itsn) das Brod aus der Erde. 
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Schwestern, das Blut der Lehrer mit dem der Schüler, das Blut 
der Bräutigame mit dem der Bräute, das Blut der Vorsänger 
\ S,8.' mit dem der Gesetzschreiber, das Blut der Kleinen | und Säug- 
linge mit dem ihrer Mütter; sie wurden getötet und ge- 
schlachtet um der Einheit des herrlichen und furchtbaren gött- 
lichen Namens willen. ^^^) Wer nur solches hört, dem werden die 
Ohren gellen. Denn wer hätte solches schon gehört, wer hätte 
dergleichen schon gesehen ?^^^) Fraget doch nach und sehet zu, ob 
von der Zeit des ersten Menschen an eine so vielfache Opferung 
je gewesen ist, dass 1100 Opferungen an einem Tage statt- 
fanden, alle gleich der Opferung des Isac, Sohnes Abrahams. 
Wegen jener einen Opferung auf dem Berge Moriah erbebte 
die Welt, wie es heisst: „Die Himmelsschaaren schrieen weit 
hin ^^^), und es verdunkelte sich der Himmel". Was haben sie ^^^) 
erst jetzt gethan! Warum verdunkelte sich nicht auch da der 
Himmel, warum zogen die Sterne ihren Lichtglanz nicht ein*^^), 
und Sonne und Mond warum verfinsterten sie sich nicht an ihrem 
Gewölbe ^^^), als an einem Tage, am dritten des Sivan 1100 
heilige Personen ermordet und hingeschlachtet wurden, so viel 
Kleine und Säuglinge, die noch nicht gefrevelt und gesündigt 
hatten, so viele arme, unschuldige Seelen! — Willst du hierbei 
an dich halten. Ewiger?'^®) denn für dich li essen die Personen 
ohne Zahl sich umbringen. Mögest du das vergossene Blut 
deiner Diener rächen bald in unseren Tagen und vor unseren 
Augen '^^), Amen! An jenem Tage fiel die Krone Israels! Da- 
mals fielen die Thoraforscher, die Hochgelehrten ^*°) hörten auf, 
die Zierde der Thora war gestürzt, wie es heisst: „Er schleu- 
derte vom Himmel hin zur Erde die Zierde Israels. ^^^) Die 



132) Vgl. die Selicba ^y^ W« für den Rüsttag des Neujahrs (No. 57. Edit. 
Baer. Rödelheim 1885), wo dies Martyrium in fast gleichlautenden Ausdrücken 
berichtet wird. Siehe auch Albert. Aquens. cap. 28. 

'3'^) Jes. 66, 8. 

13*) Jes. 33, 7; nach der Auifassung des Midrasch (rabba Gen. Abschn. 56). 

135) Die Märtyrer. 

136) Joel 2, 10. 

137) Jes. 5, 30. 

138) Jes. 64, 11. 

139) Nach Ps. 79, 10. 

1^) Text: HPlwti^xn talmudische Benennung der an Gelehrsamkeit Unüber- 
troffenen (Sota 47). Ueberhaupt sind alle hier aufgeführten Ehrenprädikate aus 
jener Talmudstelle entnommen. 

1^1) Thr. 2, 1. 
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Gottesfürchtigen hörten auf, dahin sind die Männer der That, 
dahin ist der Glanz der Weisheit, Reinheit und Absonderung 
dahin der Glanz des Priesterthums, dahin sind die Männer der 
Glaubenstreue, die sich vor den Riss gestellt und die schlimmen 
Verhängnisse, den Grimm ihres Schöpfers beseitigt hatten. Die 
Almosenspender im Geheimen wurden verringert, die Wahrheit 
wurde vermisst ^*2), die Prediger hörten auf, die Angesehenen und 
würdige Greise fielen an jenem Tage, wo uns die vielen Leiden 
trafen und kein Weg sich fand, weder rechts noch links, der 
Wuth des Drängers auszuweichen. ^*^) Ja, seit dem Tage der 
Zerstörung des zweiten Tempels waren ihres Gleichen nicht in 
Israel und nach ihnen werden keine so sein; denn sie heiligten 

und erkannten Gott als den Einzigen an mit ihrem ganzen 

« 

Herzen, ihrer ganzen Seele und ihrem ganzen Vermögen. Heil 
ihnen, heil ihrem Loose! Denn sie alle sind bestimmt zu dem 
Leben der zukünftigen Welt. Möge auch ich ihres Looses theil- 
haftig werden! 

Es häufte sich bei der Tochter Juda's Jammer und Klage ^^*), 
da die Feinde über sie kamen und Kinder und Frauen, Jung und 
Alt an einem Tage umbrachten. Sie achteten kein Ansehen der 
Priester, verschonten nicht die Greise'*^), hatten kein Mitleid 
mit den Kleinen und Säuglingen und erbarmten sich nicht der 
Hochschwangeren, bis sie keinen zum Entrinnen übrig gelassen 
hatten, als blos wie von einer Dattel zwei oder drei Körner. 
Denn alle sehnten sich darnach, den Namen ihres Schöpfers 
^u heiligen, und als der Feind über sie her fiel, riefen sie alle 
mit erhobener Stimme einmüthig und wie mit einem Munde: 
„Höre, Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist einzig!"**^) 
Dort war ein frommer und gerechter Mann, einer der Grossen 
des Zeitalters, unser Rabbiner Rabbi Menachem bar Jehuda.'*^) 
Dieser hielt vor den Ohren des Volkes den Vortrag: „Wie unser 
Vater Jacob seinen Söhnen that, als er ihnen das Ende (der 
Zeiten) offenbaren wollte, und sich die Gottheit von ihm ent- 
fernte, und er sprach: „Sollte vielleicht wie bei unserm Vater 
Isac so auch bei mir ein Ungerathener sich finden?", jene aber 



1*2) Jes. '59, 15. 

1«) Num 22,26. Jes. 51, 13. 

141) Thr. 2, 5. 

1*5) Thr. 4; 16. 

1*6) Siehe Note 40. 

1*^) In Bericht III (S. 53) heisst er: Menachem bar R. David der Levite. 

7* 
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Sache sich beschäftigt und jene grosse That mit angesehen 
hatten. — Als sie vom Tische aufstanden, sprach der Fromme 
zu ihnen: Ihr Söhne des lebendigen Gottes, sprechet nun mit 
lauter Stimme einmüthig: Höre Israel, der Ewige ist unser 
Gott, der Ewige ist einzig!" — sie thaten so — „Und nun 
zögert nicht länger! denn die Zeit zu handeln ist gekommen, 
unser Leben ihm als Opfer darzubringen." Am Rüsttage des 
Sabbats in der Dämmerungsstunde brachten sie sich als Opfer 
vor den Ewigen an Stelle des täglichen Abendopfers und be- 
trachteten sich zugleich als Morgenopfer im TempeP*^), und wie 
der frohlockt, der Beute findet, wie man sich freuet bei der 
Ernte 2*^), so waren sie froh und freudig, sich dem Dienste 
unseres Gottes weihen zu können und seinen grossen und heiligen 
Namen zu verherrlichen. Sie kamen alle freudig und fröhlich 
vor den hocherhabenen Gott; ähnlich wie von der Sonne es 
heisst: Dem Bräutigam gleich, der aus dem Trauhimmel tritt, 
dem Helden gleich, durchläuft sie fröhlich ihre Bahn 2*®), so liefen 
auch sie freudig herbei, um in das innerste Himmelsgemach, in 
das Paradies einzutreten. Ueber sie weissagte der Prophet: 2^^) 
„Kein Auge hat es gesehen, nur Gott allein, was er denen be- 
reitet hat, die ihm vertrauen!" — Dort befand sich auch ein 
vollkommener Mann, .R. Natronai bar Isac, zu dem kamen 
vorher schon täglich die ihm bekannten Geistlichen und suchten 
ihn zum Uebertritt in ihrem Glauben zu überreden, denn er war 
ein schöner gebildeter Jüngling. Er aber wies die abscheuliche 
Zumuthung zurück^^^) und sprach: „Fern sei von mir, meinen 
Gott in der Höhe zu verleugnen! ihm vertraue ich bis zu meinem 
Lebensende." Er schlachtete seinen Bruder und dann sich selbst 
in Anerkennung der Einheit des einzigen, heiligen Namens. 
Auch ein Diener Gottes, ein wahrer Proselyt war dort, der 
fragte den grossen Priester R. Mosche und sprach: „Mein Herr! 
wenn ich mich zur Verherrlichung des einzigen grossen Namens 
hinschlachte, wie wird es mir dann ergehen?" Dieser antwortete: 
„Bei uns in unserm Lager wirst du weilen, denn du bist ein 
wahrer Gottesbekenner; du wirst in der Gesellschaft der übrigen 
frommen Gottesbekenner wohnen bei unserm Yater Abraham, 



2*6) Exod. 29, 39. 
2*7) Nach Jes. 9, 2. 
2*8) Ps. 19, 6. 

249) Jesaia 64,3. 

250) Der Text-Ausdruck ist Ezech. 8, 17 entlehnt. 



127 

der der Erste der Gottesbekenner gewesen ist." Als das der 
Fromme hörte, nahm er sogleich das Messer und schlachtete 
sich. Steine Seele ist nun dem Bunde der Seligen vereint im 
Lichte der Ewigen im Paradiese. — Bei dieser Hinopferung blieb 
niemand übrig, ausser einigen, die verwundet zwischen den 
Toten sich im Blute wälzten. Als nämlich die Feinde, ehe noch 
alle hingeschlachtet waren, den Thurm erstürmten, | waren diese I S, 23. 
des Nachts von den Toten hinweg entflohen. Gott sei gelobt, 
dass sie alle zu Grabe gebracht werden konnten. Ihr Verdienst 
und das Verdienst aller Andern, die geschlachtet, erstochen, er- 
drosselt, verbrannt, ertränkt, gesteinigt oder lebendig begraben 
wurden, die besagten sieben Todesarten — gleich den sieben 
Tagen der Woche — aus Liebe und Anhänglichkeit zu ihrem 
heiligen und reinen Glauben über sich ergehen liessen, ihr Ver- 
dienst möge uns als rechte Fürsprache beistehen vor dem höchsten 
Gotte; dass er uns bald in unseren Tagen aus der edomitischen 
Verbannung 2^^) erlöse, die Mauern Ariels ^^2) wieder* erbaue, und 
wieder einsammle die Zerstreueten Judas und Israels, die wie 
mit einer Schaufel durch alle Thore der Welt zerstreuet sind^^^), 
den übrigen Rest, der ^ur Gefangenschaft und Beute, Noth und 
Bedrängniss geblieben ist, um seines grossen, mächtigen und 
furchtbaren Namens willen, der über uns genannt ist. 

Es war am Sonntag ^^*) des Monats Tammus, da standen Juni 29. 
die Feinde Gottes auch gegen die Frommen des Höchsten in 
Mors auf, um sie aus der Welt zu schaffen; Volk so viel wie 
der Sand am Ufer des Meeres belagerte die Stadt. Da kam der 
Stadtoberste ihnen entgegen auf's Feld und bat sie, noch bis 
zum folgenden Morgen zu warten, indem er sagte: „Vielleicht 
kann ich die Juden überreden, dass sie in ihrer Furcht auf mich 
hören und meinen Willen thun." Dieser Vorschlag gefiel in ihren 
Augen. Der Oberste kehrte in die Stadt zurück und befahl so- 
gleich, die Juden zu rufen und vor ihn zu bringen, und er sprach 
Folgendes zu ihnen: „Anfangs habe ich euch versprochen, euch 
zu schirmen und zu schützen, solange noch ein Jude in der Welt 
existirt. Dies Wort habe ich euch auch gehalten. Von jetzt an 
weiter aber kann ich euch nicht mehr retten vor all diesen 



251) Siehe Note 51. 

252) Jerusalem. Jes. 29, 1. 

253) Jer. 15, 7. 

25*) Der Monatstag fehlt im Text; Sonntag war der C. Tammus (Juni 29), 

während Bericht II die Verfolgung in Mors auf den siebenten (Juni 30) setzt. 
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Völkern. Sehet nun zu, was ihr thun wollt! ihr wisset wohl, 
dass wenn ihr nicht so und so thuet, die Stadt eingerissen wird. 
Es ist also besser für mich, euch ihrer Gewalt zu überliefern, 
als dass sie mit Belagerung über mich kommen und die Burg 
niederreissen." Darauf antworteten sie alle von klein bis gross, 
alle wie aus einem Munde: „Wir sind bereit und strecken gerne 
unsern Hals hin für den Glauben an unsem Schöpfer und an 
die Einheit seines Namens.^ Als der Oberste sali, dass er ihnen 
so nicht beikommen konnte, fasste er einen andern Plan, nämlich, 
sie in Furcht vor den Irrenden zu setzen, damit sie dadurch 
ihrem Willen sich fügen und sich taufen lassen möchten. Er brachte 
sie aus der Stadt hinaus an den Ort, wo die Irrenden lagerten. 
Aber all dies nützte ihm nichts; denn sie sprachen: „wir 
empfinden keine Furcht vor den Irrenden!" und alle stimmten 
so mit ein. Als er nun einsah, dass ihm sein Thun nichts nütze, 
Hess er sie wieder in die Stadt zurückbringen, ergreifen und bis 
zum andern Morgen einsperren einen jeden für sich allein, damit 
sie nicht selbst Hand an sich legten, da er gehört hatte, dass 
die Andern sich gegenseitig töteten. Des andern Morgens er- 
griff man sie mit Gewalt und übergab sie den Irrenden; ge- 
ängstigt und gestossen mussten sie die Stadt verlassen. Einige 
von ihnen wurden umgebracht, und die man leben liess, taufte 
man gegen ihren Willen und verfuhr mit ihnen nach Willkür. 

Von dort entfloh in jener Nacht ein Frommer Namens Mar 
Schemaria, er nebst seiner Frau und seinen drei Söhnen; denn 
der Schatzmeister, Diener des Bischofs, hatte ihm versprochen,* 
ihn fort zu bringen und zu retten, nachdem er ihm viel Geld 
dafür gegeben hatte. Er führte sie in den Wald, bis zum 9*®^ 

Juli 31. des Monats Ab führte er sie in der Irre umher unstät und 
flüchtig, bis er endlich Jemanden nach Speyer zu seinen Söhnen 
R. Nathan und R. Mordechai geschickt und um Geld gebeten 

\S.J24. hatte; diese überschickten ihm Goldstücke. | Nachdem er (der 
Schatzmeister) nun das überbrachte Geld erhalten hatte, führte 
er sie in das Dorf Tremonia.^^^) Bei seiner Ankunft dort 
freuten sie sich sehr mit ihm, da sie ihn kannten; er willigte 
ein, sich bis zum andern Morgen bei ihnen aufzuhalten und 
ganz nach ihrem Begehr zu thun. Da veranstaltete man aus 
grosser Freude gleich ein Gastmahl, aber sie wollten nichts mit- 



255) Tremonia, lateinischer Name von Dortmund in Westfalen. Vgl. das 
Kölner Judenschreinsbuch, herausg. von Hoeniger und Stern S. 2. .169. 
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geniessen von ihrem Verwerflichen, sondern nur Reines und Er- 
laubtes und das mit neuen Messern. „Denn, sagten sie, solange 
wir noch in unserm Glauben leben, thun wir, wie wir bisher 
gewohnt sind, morgen aber werden wir zu einem Volke werden. 
Gebet uns nur für diese Nacht ein besonderes Zimmer bis morgen, 
denn wir sind müde und ermattet von der beschwerlichen Reise." 
Sie thaten so, wie der Fromme zu ihnen gesprochen und er- 
füllten seinen Wunsch. Da stand er des Nachts auf, nahm sein 
Schlachtmesser zur Hand, ermuthigte sich und schlachtete seine 
Frau und seine drei Söhne. Dann schlachtete er sich selbst, 
war aber dabei ohnmächtig geworden, so dafs er nicht gleich 
starb. Des Morgens, als die Feinde zusammentraten, glaubten 
sie, er würde, wie er versprochen hatte, zu ihnen kommen; aber 
sie fanden ihn auf der Erde liegend. Sie fragten ihn: „Willst 
du deinen Gott vertauschen und zu unserm Glauben dich be- 
kehren, so kannst du noch am Leben erhalten werden." Er aber 
erwiderte ihnen: „Davor behüte mich Gott, dass ich wegen eines 
toten Wesens* den lebendigen Gott verleugnen sollte; ich lasse 
vielmehr für den Namen des Heiligen, gelobt sei er, und für 
seine heilige Lehre mich töten, so werde ich heute in das Lager 
der Gerechten gelangen, worauf ich schon mein ganzes Leben 
gehofit habe." Da sprachen sie: „Wir werden dich aber nicht 
so umbringen, wie du denkst; siehe, wir werden dich lebendig 
begraben, es sei denn, du bekennest dich zu unserem Glauben!" 
Doch er sprach wiederholt: „Möge geschehen, wie ihr geredet 
habt, ich nehme alles über mich mit Liebe an." Da gruben 
die Frevler die Grube für ihn, und er, der fromme R. Schemaria 
ging von selbst in sein Grab hinein und nahm seine drei Söhne 
und legte sie sich zur Linken und seine Frau zur Rechten 2^^) 
und er lag in der Mitte, dann warfen sie die Erde über ihn. 
Er schrie und weinte laut und klagte über sich, seine Kinder 
und seine Gattin, die neben ihm lagen, den ganzen Tag hin- 
durch bis zum andern Morgen. Da kamen die Feinde Gottes 
zum zweitenmal zu ihm und zogen ihn noch lebend aus dem 
Grabe, damit er andern Sinnes werde und ihren Glauben an- 
nehme; sie fragten nochmals: „Willst du nun deinen Gott ver- 
tauschen?" Doch der fromme R. Schemaria wollte nicht den 
Grossen und Herrlichen mit Verächtlichem wechseln und hielt 
fest an seiner Frömmigkeit bis zum Lebensende. Sie legten ihn 
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nun zum zweitenmal in das Grab und warfen die Erde auf ihn 
und es starb dort der Fromme für die Einheit des herrlichen 
und furchtbaren Namens, er bestand seine Prüfung wie unser 
Stammvater Abraham; heil ihm und heil seinem An theile! Ueber 
ihn und seines Gleichen heisst es: „Die Ihn lieben sind wie die 
Sonne bei ihrem Aufgange in ihrer Kraft. "^^0 — Wann ist die 
Sonne in ihrer Kraft? Während ihres Kreislaufs im Monat 
Tammus. So ziehe daraus den Schluss: Wie die Sonne während 
ihres Kreislaufs im Tammus herrlicher als in allen andern Zeiten 
des Jahres dasteht, so werden auch die Gerechten in der zu- 
künftigen Welt bevorzugter sein als alle Yölker, sie werden zu 
jener Abtheilung gehören, die dem Herrn am geliebtesten ist vor 
allen anderen, die einst im Schatten des Heiligen, gelobt sei 
er, wohnen; sie werden zu seiner Rechten sein, wie es heisst: 
zu seiner Rechten ist das Feuergesetz für sie.^*^) Auf sie weist 
die Schriftstelle: „Fülle von Freuden ist vor deinem Antlitze, 
Seligkeit in deiner Rechten.«"») Verstehe das Woi-t y^^ „Fülle" 
wie y2\^ „sieben", das sind die sieben Abtheilungen der Frommen, 
eine höher als die andere, deren Glanz dem von Sonne und Mond 
gleich sein würd. Ueber sie heisst es: „Wie gross ist deine Güte, 
die du aufbewahrt hast für deine Verehrer, bereitet hast denen, 
die dich vertrauen! 2^^) In der Ewigkeit jauchzen sie. Licht be- 
strahlt die Gerechten, Freude wird den redlichen Herzen." 2®*) 
Und diese Gerechten sehnten sich darnach, den herrlichen und 
furchtbaren Namen zu heiligen und als einzig anzuerkennen mit 
Freude und fröhlichem Herzen, wie einer, der zum Gastmahl 
geht, wie ein Reh, das gierig zur Wasserquelle eilt.^®^. 

In allen jenen sieben Dörfern, wohin die Gemeinde Cöln zer- 
streuet wurde, waren keine gerettet worden, ausser denjenigen, die 
sich in der Stadt Kerpen befanden, diese wurden nicht umgebracht. 
Aber der feindliche Herrscher der Stadt fügte ihnen auf andere 
I S. 25. Weise Böses zu. | Er befahl nämlich seinen Knechten, die Grab- 
steine der in Cöln begrabenen Toten zu holen und aus diesen 
Gedenksteinen ihm einen Bau aufzuführen; sie thaten so. Als 
sie die Steine auf Hebebalken zum Bau hinaufzogen, um die 



2") Jud. 5, 31. Vgl. Midrasch rabba zu Lev. Cap. 28. 

258) Deut. 33, 2. 

25») Ps. 16, 11; nach der Deutung des Midrasch rabba, Leviticus Abschn. 30. 

260) Ps. 31, 20. 

261) Ps. 97, 11. 
26^) Ps. 4'>, 2. 
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Mauer zu errichten, fügte es der eifernde gerechte Gott, dass 
ein Stein herabstürzte auf den Kopf des feindlichen Herrn der 
Stadt und ihn zerschmetterte, dass das Gehirn hervordrang und 
er starb. Darauf wurde seine Frau irrsinnig, seine Geliebte- 
verlor den Verstand und starb in Folge dieser Krankheit. Der 
eifernde gerechte Gott zeigte damit, dass er ihnen vergolten hatte 
das, was sie gethan. Also räche er bald in unsern Tagen das 
Blut seiner Diener, das seinetwegen vergossen wurde und jeden 
Tag und Tag vergossen wird! 

Und -wie die Feinde ihres Herzens Tücken an diesen Ge- 
meinden — wie wir erzählten — ausgeführt haben, so haben sie 
auch in andern Gemeinden gehandelt: in der Stadt Trier, in 
Metz, in Regensburg, in Prag, in . . . .^^^) und in Pappen- 
heim^^*) Aber alle diese heiligten ebenfalls den grossen und 
furchtbaren Namen in Liebe und Anhänglichkeit. Und alles dies 
geschah in jenem Jahre (4856) und in einer Jahreszeit; denn 
jenes ganie reine Geschlecht hatte Gott sich zum Antheil aus- 
erkoren, um mittelst desselben die ihm nachfolgenden Ge- 
schlechter zu beglücken. So möge es denn vor dem hoch- 
erhabenen Gotte wohlgefällig sein, den nachfolgenden Kindern 
den Thatenlohn der Früheren zu vergelten, dass ihre Unschuld, 
Gerechtigkeit und fromme Ergebung uns auf ewig beistehe, • 
dass er die Erlösung uns bringe und uns über den Tod hinaus 
in's Land des Lebens geleite. 

Es wurde mir erzählt was sich in Trier ereignete. 

Es war am 15*®^ des Monats Nissan, am ersten Tage des 
Pessach als ein Abgesandter aus Frankreich zu den Irrenden April 10. 
kam, ein christlicher Apostel, Namens Petron, er war ein Mönch, 
der Peter Prälat^^^) genannt wurde. Als er dort in Trier mit 
sehr vielen Leuten, die bei ihm waren, eintraf, um seinen L'rweg 
nach Jerusalem zu ziehen, brachte er ein Schreiben von den 
Juden aus Frankreich mit, dass in allen Orten, die sein Fuss be- 
treten und wo sein Weg ihn vorbei führen werde, die Juden 
ihm Reisezehrung geben sollen; er werde Gutes über Israel 
reden, denn er sei ein Mönch und seine Worte würden beachtet. 
Damals, als er hierher kam, verging uns das Leben ^^^j, brach 



263) Tg^^. 1,5^^3^ (^^^^ ij^ ^^^u 2 ist Praefixum); welche Stadt gemeint 
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uns das Herz, Zittern ergriff uns und unser Fest verwandelte 
sich in Trauer. Denn bisher hatten die Städter niemals davon 
gesprochen, der Gemeinde irgend etwas Böses zuzufügen, bis 
diese Schandbuben gekommen sind. — Sie (die Juden) be- 
schenkten den Mönch Peter, und die Leute zogen ihres Weges. 
Dann kamen aber unsere bösen Nachbaren unter den Städtern 
und wurden neidisch ob all der Ereignisse, die in den anderen 
Gemeinden im Lande Lothringen sich zugetragen hatten; sie 
hatten erfahren, was jenen geschehen war, von den vielen Strafen, 
die man über sie verhängt und dass man ihr Vermögen ihnen 
weggenommen hatte. Sie (d,ie Juden) bestachen die Städter, 
einen jeden einzeln für sich; aber all dies nützte nichts am 
Tage des entbrannten Gotteszornes. Denn es war eine Schickung 
von Gott im Himmel über jenes ganze Zeitalter, das er sich 
zum Antheil auserwählt hatte, sein Gebot zu erfüllen. 

Zu jener Zeit nahmen die Angehörigen der Gemeinde Trier 
ihre Thora-Rollen und brachten sie in ein festes Haus. Als das 
die Feinde merkten, gingen sie noch an demselben Tage dorthin, 
rissen das Dach von oben ein und raubten alle Umhüllungen 
wie auch das Silber, das rings um den hölzernen Walzen war; 
die Thora-Bücher selbst warfen sie auf die Erde, zerrissen sie 
und traten sie mit Füssen. Die Gemeindeglieder waren zum 
Bischof^®') geflohen. Dieser war eben abwesend. Da nahmen 
sie von den Beamten des Bischofs und seinen Dienern einige mit 
sich imd gingen, ihr Leben dem Tode preisgebend, zu jenem 
Hause und fanden die Thora-Bücher zertreten. Sie zerrissen 
ihre Kleider und schrieen bitteren Gemüthes: Siehe, Ewiger, 
\S,26. schaue I mein Elend, der Feind hat sich erhoben l^^s) Dann 
hoben sie die Thora-Bücher von der Erde auf, küssten sie und 
flüchteten mit ihnen in den Palast 

In jenen Tagen kasteieten sie sich sehr und übten Busse 
und Wohlthätigkeit; sie fasteten sechs Wochen Tag für Tag, 
von Pessach bis zum Wochenfeste und jeden Tag gegen Abend 
vertheilten sie ihr Geld an die Armen. Ferner legten sie sich 
eine Steuer auf^^^), viermal gaben sie von jedem Pfund einen 
Denar; aber das reichte noch nicht aus zu den vielen Be- 



kannt ein zeitgenössischer, aus Trier stammender Bericht Quelle unseres Be- 
richtes gewesen. 
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stech.ungen, bis sie all ihre Güter, sogar den Mantel von ihrer 
Schulter hingegeben hatten. Zuletzt entschlossen sie sich, alles, 
Avas sie noch in Händen hatten, dem Bischof zu geben, dass ei* 
sie von den Uebelthätern rette. Aber es nützte ihnen nichts; 
denn der Ewige hatte sie der Hand ihrer Feinde überliefert, sein 
Zorn war gegen sie entbrannt und er verbarg sein Antlitz vor 
ihnen am Tage ihrer Heimsuchung. 

Am ersten Pfingsttage, an dem auch Markt der Kirch weihe Juni 1. 
w^r, kamen die von der Rheingegend aus zu dem Markte. Da 
flüchteten sich die frommen, heiligen Männer in den bischöf- 
lichen Palast, der Pfalz genannt wird. Die herbeikommenden 
Mörder rühmten sich des Mordens und Vernichtens, das sie an 
den würdigen Männern der heiligen Gemeinden verübt hatten. 
Der Bischof trat in die Domkirche, um die Juden zu schützen. 
Als nun die Feinde die Predigt des Bischofs, worin er die Juden 
erwähnte hörten, rotteten sie sich zusammen, um den Bischof zu 
schlagen; doch er entfloh in der Kirche in ein besonderes Ge- 
mach und blieb darin eine Woche lang. Da zog alles Volk 
gegen die Pfalz, worin sich die heiligen Bundessöhne aufhielten, 
um gegen sie zu streiten, konnte aber nicht beikommen. — Als 
jene die Feinde anrücken sahen, bebte ihr Herz, wie das Gehölz • 
des Waldes vor dem Winde bebt^^^j — Die Feinde sahen ein, 
dass sie da nicht kämpfen könnten, denn die Burg war sehr 
fest, die Mauern des Baues waren fünf Ellen breit und so hoch, 
wie nur das Auge sehen kann; sie zogen daher wieder ab und 
gedachten, den Bischof in der Domkirche umzubringen. Der 
Bischof ängstigte sich sehr, da er fremd in der Stadt war, ohne 
einen Verwandten oder Bekannten, und nicht die Macht besass, 
die Juden zu retten. Da ging der Bischof zu ihnen zur Be- 
rathung, was zu thun sei und fragte sie: „Was wollt ihr nun 
machen? sehet ihr nicht, dass in all eueren Umgebungen die 
Juden schon getötet sind? Mein fester Vorsatz war, meine Treue 
euch zu bewahren, wie ich euch versprochen habe, bis zur Zeit 
die ich euch angegeben, nämlich: bis keine Gemeinde im ganzen 
Reich Lothringen mehr übrig sei. Doch sehet, wie jetzt die 
Irrenden gegen mich aufgestanden sind, mich umzubringen; noch 
fürchte ich mich vor ihnen und bin jetzt schon fünfzehn Tage 
vor ihnen geflüchtet." Die Gemeinde antwortete darauf: „Du 
hast uns doch bei deiner Treue die Zeit bestimmt, uns so lange 



270) Nach Jes. 7. 2. 



108 

meindeo, die Angesehenen Israels wurden abgerufen und es be- 
stätigte sich auch das Wort: „Vor dem Unglück wird der Ge- 
rechte eingesammelt.'^^) Es verschied Rabbi ElasarJ^*) 

Da waren auch viele Frauen, die den Namen ihres Schöpfers 
bis zum Aushauch ihrer Seele heiligten und ihn nicht mit 
anderem Glauben* vertauschen wollten. So die Frau Rachel, 
die Gefährtin des verstorbenen R. Elasar und dessen Gefährten, 
des grossen Weisheitsforschers R. Juda bar Isac, der sich 
für die Heiligung Gottes töten liess; auch noch andere heilige 
Frauen, die bei ihnen waren, heiligten den göttlichen Namen. 
Man hatte diese Reinen zum Hofe der Kirche geführt und sie 
zu übeiTeden gesucht, sich mit dem dortigen Taufvvasser taufen 
zu lassen.* Als sie aber an die Kirche* kamen, wollten sie 
nicht eintreten; man stiess mit Gewalt ihre Füsse bis an die 
Schwelle, dennoch traten sie nicht in die Kirche, um nicht 
den Weihrauch zu riechen.* Als die Irrenden sahen, dass sie 
nicht zu ihrem Greuel einwilligten, dass sie vielmehr dem leben- 
digen Gotte vertrauten und sich mit ganzem Herzen fest an 
ihn hielten, da sprangen die Feinde mit Beilen und Hämmern 
auf sife los und erschlugen sie. So wurden die Reinen für 
die Heiligkeit des göttlichen Namens getötet. 

Ferner waren dort zwei fromme Frauen, die eine: Frau 
Guta, Frau des früher ermordeten R. Isac bar Mosche, und 
die zweite: Frau Scholaster, die Frau des Mar Isac, der 
zur Heiligung des göttlichen Namens verbrannte. Auch diese 
heiligten den heiligen, im Munde Aller als einig einzigen ver- 
herrlichten Namen. Zur Zeit, wo die Heiligen im Hofe des 
Bischofs erschlagen wurden, waren diese im Hofe eines Städters 
gewesen. Ua drangen die aussen stehenden Feinde gegen das 
Haus, es versammelten sich gegen sie die Irrenden und Städter 
und verlangten von ihnen, sich taufen zu lassen.* Sie aber 
setzten ihr Vertrauen auf den Heiligen Israels und streckten 
ihren Hals hin und die Irrenden erschlugen sie ohne Erbarmen. 
So wurden die Heiligen für die Heiligung des geehrten, einzigen 
Namens getötet. — Auch Mar Samuel, Sohn des R. Isac, 
Sohnes des R. Samuel, heiligte den göttlichen Namen. Er hatte 
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sich in einem Hause verborgen. Als man ihm erzählte, dass 
die Heiligen erschlagen worden seien, lief er aus der Stadt hin- 
aus, I um sich zu der Gemeinde ^Speyer zu retten. Aber die \S,14. 
Feinde fingen ihn auf und fragten ihn: „Willst du dich taufen 
lassen?* dann ist's gut; wenn aber nicht, so schneiden wir dir 
auf der Stelle den Hals ab!**' Mar Samuel schwieg und er- 
wiederte kein Wort, er erkannte Gottes Gericht als gerechtes an, 
und streckte seinen Hals hin; sie schnitten ihn ab. So fiel der 
Fromme zur Heiligung Gottes, indem er den Namen unseres 
heiligen Gottes als einzig anerkannte. 

Nachdem die Söhne des heiligen Bundes in den Gemächern 
alle erschlagen waren, kamen die Unbeschnittenen, um sie aus- 
zuziehen und aus den Gemächern zu schaffen. Sie warfen die 
Erschlagenen nackt aus den Fenstern hinaus zur Erde, haufen- 
weise, bis sie berghoch da lagen. Viele derselben lebten noch, 
als man sie hinauswarf, der Geist war noch am Körper ge- 
bunden, es war noch ein wenig Leben in ihnen, und sie deuteten 
mit ihren Fingern an: „Gebet uds ein wenig Wasser zu trinken." 
Als das die Irrenden sahen, dass noch etwas Leben in ihnen 
war, fragten sie dieselben: „Wollt ihr euch taufen* lassen? dann 
geben wir euch Wasser zu trinken und ihr könnt noch gerettet 
werden." Sie aber schüttelten mit dem Kopfe und schatteten 
nach dem Himmel, andeutend „Nein"; mit ihren Fingern wiesen 
sie nach dem Heiligen, gelobt sei er! Aus dem Munde konnten 
sie kein Wort hervorbringen vor den vielen Verwundungen, 
die ihnen geschehen waren. Jene aber fügten ihnen dazu noch 
viele neue Schläge bei, bis sie sie zum zweiten Male ermordet 
hatten. 

Alles dies thaten die hier mit Namen Erwähnten, und was 
sie thaten, galt ihnen als Zehrung für ihre Reise. '^^) Die übrige 
ganze Gemeinde und deren Vorsteher, deren Thaten und Frömmig- 
keit nicht erwähnt sind, wie viel mehr noch haben sie gethanT 
Und was sie thaten, geschah in der Absicht, damit den Namen 
des Königs aller Könige des Heiligen, gelobt sei Er, als den 
Einzigen anzuerkennen, gleich R. Akiba und seinen Genossen '^^); 
sie bestanden in der Prüfung, gleich Chanania, Misch ael und 



^ß^) d. h. durch die Hingebung für ihren Glauben erwarben sie sich die 
ewige Seligkeit. Fromme Werke nennt der Talmud „Zehrung für die Reise''. 
Kethub. 66. 

1^) Siehe Note 126. 



134 

stützen zu wollen, bis der König wieder ins Reich kommt." Da 
erwiderte der Bischof: ,,Selbst der König vermag nicht, euch 
aus der Hand der (mit dem Kreuz) Bezeichneten zu retten. 
Lasset euch taufen oder nehmt des Himmels Gericht über euch!" 
Sie antworteten ihm und sprachen: „Wisse, wenn auch ein jeder 
von uns zehn Seelen hätte, so würden wir sie hingeben für die 
Einheit Seines Namens, eher, als dass wir uns verunreinigen 
liessen." Und sie streckten ihren Hals hin und sprachen: „Wir 
geben unsere Köpfe preis und verleugnen nicht unsern Gott!" 
Als der Bischof solches gewahrte, entfernte er sich mit seinen 
Beamten und sorgte, dass sie vier Tage Ruhe hatten bis nach 
Verlauf des Tages der Gesetzgebung; darum hatten die Frommen 
ihn gebeten. Dies Fest hielten sie in Trauer, da sie wussten 
und gehört hatten, wie der Bischof und jeder, der mitzusprechen 
hatte, ohne Ursache Böses über sie beriethen. 

Eines Tages liess der Bischof durch einen Boten sie fragen, 
was geschehen solle, und nach welchem Entschlüsse er zti 
handeln habe, da alle Welt gegen ihn aufgestanden sei, um ihn 
umzubringen. Da dachten sie in ihrer Meinung, er wünsche, 
dass sie ihm Bestechung gäben, und versicherten dem Boten, 
all ihr Geld als Bestechung hinzubringen. Aber der Bote ant- 
\ S. JS7, wortete und sprach: „Das will der Bischof nicht". | Da er- 
schlafften die Hände der Frommen. — Das Herz des Bischofs 
und seiner Grossen hatte sich gegen sie zum Bösen verwandelt, ihr 
Berathungsschluss war, blos einen oder zwei umbringen zu lassen, 
um dadurch die Gesinnung der Uebrigen wankend zu machen, 
dass sie desto eher zu ihrem Irrthum sich bekehren möchten. 
Der Bischof schickte desshalb nach ihnen und rief auch die Vor- 
nehmen seiner Stadtleute und seine Beamten zu sich. Sie stellten 
sich an den Eingang des Palastthores; an dem Thor war eine 
Thür, der Oeffnung eines Kalkofens ähnlich. Die Feinde standen 
rings um die Pfalz zu Hunderten und Tausenden mit scharfen 
Schwertern bewaffnet und bereit sie sammt und sonders lebendig 
zu verschlingen. Nun trat der Oberste des Bischofs und der Be- 
amten in die Pfalz ein und sprach zu ihnen: „So befiehlt unser 
Herr Bischof: Lasset euch taufen öder entfernt euch aus seinem 
Paläste! denn er will euch nicht länger mehr halten, da man 
sich schon mehrmals gegen ihn erhoben hat, ihn eueretwegen 
umzubringen; ihr könnt also nicht mehr geschützt werden. 
Euer Gott will euch jetzt nicht retten, wie er in früheren Tagen 
gethan hat; sehet die grosse Schaar, die vor dem Eingange des 
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Palastthores steht!" Als sich die Fi'ommen in so sehr grossem 
Leid sahen, setzten sie sich auf die Erde und erhoben ihre 
Stimme mit Weinen und es weinten jämmerlich Männer und 
Frauen und Kinder und bekannten ihre Sünden. Dann führte 
man den Mar Ascher bar Joseph, den Gemeinderechner, hin- 
aus, ihn umzubringen, um damit die Uebrigen in Furcht und 
Schrecken zu versetzen, dass sie zu ihrem Glauben* übergingen. 
Da begann Mar Ascher und sprach: „Wer ist unter euch, allem 
Volk des Ewigen, sein Gott sei mit ihm, dass er mit aufsteige? ^^') 
wer will die göttliche Majestät begrüssen? siehe in einer kleinen 
Stunde erwirbt er eine Welt voll alles Glückes!" Da antwortete 
ein Knabe, Namens Meir bar Samuel: „Warte auf mich, ich will 
mit dir ziehen in jene Welt die ganz Licht ist; ich will mit dir 
den Namen des Herrlichen und Furchtbaren als den einzigen 
Gott anerkennen mit ganzem Herzen und willigem Gemüthe." 
Als sie aus der Pfalz hinaustraten, brachte man das Crucifix vor 
sie, dass sie sich davor bücken sollten; sie aber wiesen die Zu- 
muthung mit Abscheu zurück. 2'^) Da tötete man diese zwei 
Frommen um der Heiligung Gottes willen. Dort war auch Mar 
Abraham bar Jomtob, ein Mann der Treue, gerecht und 
redlich und geliebt vom Himmel, der früh und spät in's Gebet- 
haus kam und niederfallend auf sein Angesicht seine Sünden 
bekannte vor dem König aller Könige, dem Heiligen, gelobt sei 
er; der erhob weinend seine Stimme und betete: „Ach, Ewiger, 
Gott! warum hast du dein Volk Israel verlassen zum Spott, zur 
Beute und Schande, dass wir vernichtet werden von Völkern so 
unrein wie das Schwein? Sie verzehren uns, das Volk das du 
dir aus allen Völkern zur eigenthümlichen Nation erwählt, und von 
der Erde bis zum Himmel erhoben hattest; und jetzt schleudertest 
du vom Himmel auf die Erde die Zierde Israels und häuftest 
die Erschlagenen unter uns!" Und der Fromme fiel seiner ganzen 
Länge nach zur Erde vor Aller Augen. Man hob ihn auf und 
führte ihn hinaus und er ward dort getötet wegen der Heiligung 
des göttlichen Namens. Auch ein kleines Mädchen aus guter 
Familie heiligte dort den göttlichen Namen in Heiligkeit. 

Nachdem diese umgebracht waren, und die Feinde sahen, 
wie die in der Pfalz Zurückgebliebenen noch so fest wie anfangs 
an ihrer Frömmigkeit hielten und durch das, was den Früheren 



. 271) Nach II. Chr. 36, 23. 
?^0 Siehe Note 250. 
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geschehen, nicht erschlafft waren, sprachen sie einer zum anderen : 
„Alles dies bewirken die Frauen! die überreden ihre Männer, 
fest auszuharren und unserem Glauben widerspenstig zu bleiben." 
Da kamen alle Beamten und bemächtigten sich ein jeder mit 
aller Gewalt der Hände der Frauen und brachten sie mit Schlägen 
und Verwundungen in die Kirche, um sie zu taufen. Dann 
schickten sie und Hessen mit Gewalt ein Kind aus dem Schoosse 
der Mutter nehmen und mit wegführen. So bestätigte sich das 
Wort: „Deine Söhne und deine Töchter werden einem andern 
Volke preisgegeben".^") Die Frauen erhoben ihre Stimme und 
weinten. — Drei Tage bevor man ihnen diesen Zwang ange- 
kündigt hatte, waren die Beamten der Pfalz gekommen und 
hatten die Wasser-Cisterne der Pfalz verschlossen, denn sie 
fürchteten, die Frauen möchten ihre Kinder dort hineinwerfen, 
I S. 28, um sie zu töten. | Auch erlaubten sie ihnen nicht, die Mauern 
zu besteigen, damit sie sich nicht von der Mauer herabstürzen 
könnten; sie bewachten sie die ganze Nacht bis zum Morgen, 
dass sie sich nicht gegenseitig töteten. Alles dies thaten sie 
aus List, denn sie wollten nicht ihren Tod, sondern ihre Absicht 
war, sie fest zu halten und zur Taufe zu zwingen. — Vor dem 
Eingange der Pfalz stand ein Mädchen, das seinen Hals hinaus- 
streckte und sprach: „Wer mir meinen Kopf abhauen will im 
Glauben an meinen Schöpfer, der komme und thue es!*^ Doch 
die Unbeschnittenen wollten es nicht anrühren, denn das Mädchen 
wai* schön von Gestalt und voller Aumuth. Aber oftmals suchten 
sie es zu ergreifen, in der Absicht, es mit fortzunehmen, konnten 
ihm aber nicht beikommen; denn es warf sich zur Erde und 
stellte sich, als wäre es tot. Auf diese Weise blieb es in der 
Pfalz. Da kam seine Tante zu ihm und sprach: „Willst du in 
Ehrfurcht vor unserm Schöpfer mit mir sterben?" es antwortete: 
„Gewiss und gern!" Da gingen sie hin und bestachen den 
Wächter des Einganges und kamen in's Freie. Sie gingen dann 
auf die Brücke und stürzten sich in's Wasser aus Ehrfurcht vor 
dem Weltenkönig. So thaten auch zwei Jungfrauen aus Cölu. 

lieber sie und ihresgleichen heisst es: So spricht der Ewige: 
aus Baschan führe ich zurück aus des Meeres Tiefen. 2^*) Lob 
dem Ewigen, dass sie begraben wurden! Der Herr der Ver- 
geltung räche in unseren Tagen vor unseren Augen das ver- 



273) Deuter. 28, 32. 

274) Ps. 68, 23. Siehe oben Note 205. 
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gossene Blut seiner Diener; ihre Unschuld und Gerechtigkeit 
stehe uns zum Verdienste bei und schütze uns am Tage des 
Unglücks! — 

Nun will ich von Jenen in Metz erzählen. 

Hast du Juda so ganz verworfen, hast du an der heiligen 
Gemeinde von Metz so Widerwillen? ^^^) warum wurde sie und 
ihre Familien so geschlagen? Die hohen Frommen in ihr, die 
Geehrten des Landes und die Gesetzkundigen wurden getötet, 
wie R. Samuel der Priester und Gemeinderechner, und noch 
andere der Heiligen und Starken, der Pfeiler der Welt, die dort 
getötet wurden. Die Zahl der au jenem Orte Umgekommenen war 
zwei und zwanzig. 2^^) Die Meisten wurden in ihrer Sündenschuld 
gewaltsam getauft und blieben so, bis die Tage des Zorns vorüber 
waren. Nachher kehrten sie mit ganzem Herzen wieder zum 
Ewigen zurück. Gott nehme ihre Busse an und verzeihe die 
Missethaten seines Volkes! 

Die Gemeindemitglieder in Regensburg wurden alle zur 
Taufe gezwungen, denn sie sahen eiu, dass sie sich sonst nicht 
retten konnten; selbst die Stadtleute, gegen die sich die Irrenden 
und der Pöbel versammelt hatten, drängten sie dazu mit Gewalt. 
Man brachte sie in einen Fluss, machte das Zeichen des Kreuzes* 
über das Wasser und taufte sie alle auf einmal in jenem Flusse, 
denn das Volk befand sich dort. Jedoch auch diese kehrten 
zum Ewigen zurück. Gleich nachdem die Feinde Gottes abge- 
zogen waren, thaten sie wahrhafte Busse; denn was sie gethan 
hatten, hatten sie gezwungenerweise gethan, da sie den Feinden 
nicht widerstehen konnten, auch diese zu ihrer Tötung nicht 
einwilligten. Unser Hort verzeihe uns die Verschuldungen. 

Als die Irrenden über die würdigen und heiligen Männer in 
der Stadt . . . .2") kamen, sprachen sie: „Jetzt merket auf unsere 
Rede und erkennet, was ihr thun sollt! Entweder bekehret euch 
zu unserm Glauben, oder ihr habt das Todesurteil zu ertragen; 
wie auch eure Brüder thaten, die im christlichen^^®) Lande 
wohnen." Da erbaten sie sich von den Irrenden und ihren 



27*) Nach Jer. 14, 19. 

27^) Die Zahl 22 bestätigt das Mainz-Nürnberger Memorbuch, vgl. Aronius, 
Reg. z. Gesch. der Juden in Deutschi. n. 181. 

^77) Text ts?^. Welcher Ort gemeint ist, lässt sich nicht sicher bestimmen. 
Wie der Bericht zeigt, war es eine stark bevölkerte Stadt; deshalb kann an 
keinen der Orte Namens Zell, Zella, Celle u. s. w. gedacht werden. 

"^) Text mnn, Stammname des Seir, in den Piutim als Bezeichnung der 
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Stadtleuten drei Tage Bedenkzeit und Hessen durch einen Abge- 
sandten ihrem Fürsten von dieser Sache benachrichten. Jene 
drei Tage weiheten sie zum Fasten und fleheten vor dem An- 
gesichte des lebendigen Gottes unter Fasten, Weinen und Klagen 
und ihr Gebet ward angenommen, der barmherzige Gott rettete 
sie. Der Fürst unterstützte sie während der dreitägigen Zeit, 
er schickte ihnen einen Anführer mit 1000 schwertumgüii;etea 
Reitern zu Hilfe, dabei waren auch von den in der Stadt . . . . 
wohnenden Juden 500 bewaffnete und kriegsgeübte junge Männer, 
die sich vor keinem Feinde rückwärts kehrten. Diese überfielen 
I S. 29. unverhofft die Stadt und schlugen mit empfindlichen Schlägen | 
die Irrenden wie die Stadtleute. Von den Juden kamen nur 
sechs um. Die übrige Gemeinde rettete der Freund Israels und 
brachte sie allesammt in ein Dorf gegenüber der Stadt . . . . 
jenseits des Flusses. Dort blieben sie in Frieden und Ruhe bis 
die Feinde des Ewigen fortgezogen waren. 

Hier gebührt es uns, das Lob der gezwungen Getauften zu 
erwähnen. Bei allem, was sie assen und tranken, brachten sie 
ihr Leben in Gefahr. Zu ihren Speisen nahmen sie nur rituell ge- 
schlachtetes Fleisch, entfernten die Fettadern daraus und unter- 
suchten es nach Anordnung der Weisen. Sie tranken keinen 
unerlaubten Wein. Auch die Kirchen besuchten sie nur vvenige- 
mal und wenn sie hineingingen, thaten sie es nur aus Zwang 
und grosser Angst und gingen mit betrübter Seele. Auch die 
Yölker selbst wussten, dass ihr Uebertritt nicht aus aufrichtigem 
Herzen geschehen war, sondern aus Furcht vor den Irrenden, 
dass sie an deren Religion nicht glaubten, vielmehr der Gottes- 
furcht anhänglich blieben und festhielten an dem höchsten Gotte, 
dem Schöpfer des Himmels und der Erde. Vor den Augen der 
Völker hielten sie deren Ruhetag nach Gebrauch; im Geheimen 
dagegen beobachteten sie des Ewigen Lehre. Wer ihnen daher 
Uebeles nachredet, sündigt, als rede er gegen die Gottheit. 

Es war nach diesen Begebenheiten, als sie (diö Kreuzfahrer) 
ihre muthwilligen Streiche ausgeübt hatten, wsftidten sie sich, 
um ihren Irrweg nach Jerusalem weiter zu ziehen. Die erste 
Karavane war die des französischen Mönchs 2'^), bei ihm war 
eine sehr grosse Schaar. An der Grenze des ungarischen 



Christen vorkommend. Vgl. Zunz, .Synagogale Poesie S. 438. Wie der Bericht 
weiter zeigt, meint der Verfasser damit besonders die Bewohner von Oesterreich. 

2^9) Peter von Amiens. — Der ganze folgende Bericht über die späteren 
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Reiches angelangt schickte er Boten zu dem Könige von Ungarn 
und liess ihm sagen: „Wir möchten durch dein Land ziehen, 
wir werden auf dem geraden Wege bleiben und was wir essen 
und trinken, bezahlen wir." Da erlaubte ihm der König, mit 
seinem ganzen Heere durch die Grenze ziehen zu dürfen, nur 
müsse er friedlich dahin ziehen und dürfe seinem Volke in allen 
Städten keinen Schaden zufügen. Da kamen sie zu einer be- 
festigten grossen Stadt, in der viele Menschen wohnten. Die 
Plage des Hungers hatte sie ergriffen, so dass sie nur wenig 
Brod für einen Denar kaufen konnten. Einer., der Irrenden 
brachte ein paar wollene Strümpfe zum Verkaufe auf den Markt, 
um für den Erlös sich Brod zu kauten; einer aus der Stadt kam 
dazu und spottete ihn aus. Da kam der Satan dazwischen 2^^), 
so dass einer den anderen umbrachte, ein böser Geist war in 
sie gefahren und die Irrenden standen auf und brachte alle Be- 
wohner der Stadt, selbst Kind und Säugling um's Leben. Das Ge- 
rücht davon drang bis zum Könige. — Von dort zogen die Feinde 
Gottes weiter und kamen an einen Strom, welcher Donau heisst. 
Der Strom war angeschwollen über alle seine Ufer, und Schiffe, 
um über den Strom fahren zu können, waren* nicht da. Da 
gingen sie in ein Dorf, das neben dem Strome lag, zerstörten 
.es und nahmen die Balken der Häuser, richteten sich daraus 
eine Brücke zu und zogen darauf über den Strom hinüber. Sie 
kamen nun an eine mit Mauern, Thoren und Riegeln befestigte 
Stadt. Die Stadtleute schlössen das Thor vor ihnen und wollten 
sie nicht einlassen; denn der König hatte schon ihre Absicht 
bemerkt und desshalb befohlen, dass keiner sie in die Festungen 
hineinlassen solle, damit sie sein Land nicht verwüsteten, und 
sie thaten so. Der Mönch Peter, einsehend, dass er nicht in 
die Stadt kommen konnte, schickte einen Priester als Boten zur 
Stadt mit dem Auftrage: „Da ihr uns nicht zulasset, * die Stadt 
zu betreten, so schicket uns Brod aus der Stadt heraus, wir 
wollen es euch abkaufen!" Aber die Stadtleute wollten es nicht 
thun, denn so war der königliche Befehl. Da wiederholte er 
und schickte nochmals Boten zum Stadtwächter, ihnen doch 
Brod zu verkaufen, wenn auch das Brod, welches einen Pfennig 
werth sei, für zwei Pfennige; aber sie Hessen ihm als Antwort 
sagen: Wenn auch euer Leben davon abhinge, verkaufen wir 

Schicksale der Kreuzfahrer ist sagenhaft entstellt und übertrieben; . manche 
Einzelangaben sind nachweisbar unrichtig, andere unkontrolirbar. 
280j Talmudische Redeweise, Megüah IIb. 
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„Schonet euch!" sie sprachen vielmehr: „Lasset uns unser Blut 
wie Wasser auf die Erde vergiessen, dass es vor dem Heiligen, 
gelobt sei er, wie das Blut von Hirschen und Rehen geachtet 
werde!" ^^^) In der Thora steht: Die Mutter mit den Jungen 
sollt ihr nicht an einem Tage zusammen schlachten! *^^) Du 
aber ward Vater und Sohn, Mutter nebst Tochter an einem 
Tage hingeopfert. Wer diese Begebenheiten liest, denke nicht, dass 
blos die hier Angeführten den Namen des Gottes in der Höhe 
heiligten, sondern auch die, deren Namen und Todesmarter 
wir nicht genannt haben, haben den geehrten Heiligen ver- 
herrlicht. So bezeugen auch jene wenigen, übrig gebliebenen, ge- 
waltsam Getauften, dass sie selbst gehört und gesehen haben, 
was jene frommen Märtyrer- thaten und redeten, als man sie 
hinschlachtete und erwürgte. Ihre Unschuld, Gerechtigkeit, 
Frömmigkeit und Ergebenheit bei ihrer Hinopferung mögen uns 
Fürsprecher und Vertheidiger vor dem Höchsten sein, dass er uns 
bald in unsern Tagen aus der Verbannung führe, dass unser rechter 
Messias komme bald in unsern Tagen, Amen. 

Und nun will ich erzählen, was die Gemeinde in Co In that 
und wie sie den einzigen, erhabenen Namen geheiligt hat. Es 

Mai 29. war am 5*®^ Tag in Sivan, am Rüsttage des Wochenfestes, da 
gelangte die Unheilskunde nach der Stadt Cöln, der schönen 
Stadt, welche die Gelehrtenversammlung aufnahm *^^), dort, wo 
die Gelehrtenschaar sich versammelte, um die Unschuld durch 
Unschuldige zu befördern ^^% von wo Lebensunterhalt und be- 
stimmter Rechtspruch ausging für alle unsere in allen Enden 
zerstreuten Brüder — auch dort fing man zu morden an vom 

Jnli 1. Wochenfeste bis zum 8*®^ Tag in Tammus. Als sie hörten, dass 
die Gemeinden '^^) erschlagen worden seien, da flüchtete ein jeder 
Israelite zu seinem christlichen Bekannten und hielt sich bei ihm 

Juni 1. während der zwei Tage des Wochenfestes auf. Am dritten Tage 

I S. 18, aber, als es Morgen ward, ] begann das Donnern *^^). Die Feinde 



193) Deuter. 12, 15. 
19*) Lev. 22, 28. 

195) Der Ausdruck r|lD«n "115? scheint das Richter-Collegium zu bedeuten 
(vgl. Targuin zu Eccles. 12, 11), das dort über vielerlei Anfragen und Rechts- 
fälle seine Entscheidung gab. 

196) d.h. das richtige Urtheil zu sprecheu. Der Ausdruck ist nach Talmud 
Thaanith 29. 

19"^) In Speier, Worms und ^Älainz. 
198) Nach Exod. 19, 16. 
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standen gegen sie auf, zertrümmerten die Häuser und raubten 
und plünderten sie aus. Sie rissen die Synagoge nieder, holten 
die Thora-RoUen heraus, trieben ihren Spott damit und zer- 
stampften sie auf den Gassen. An demselben Tage, wo die 
Thora einst gegeben ward und die Erde gezittert und ihre Säulen 
bebten ^^^), ward sie jetzt zerrissen und verbrannt, zertreten von 
unheilvollen Frevlern, Freche kamen und entweiheten sie. 2^^) 
Wolltest du dieses nicht ahnden? wie kannst du zusehen und 
schweigen, wenn der Frevler vernichtet ?^°0 O siehe, Herr, und 
schaue, wie ich entwürdigt bin!^^^) An jenem Tage trafen sie 
einen Frommen, Namens Mar Isac bar Eljakim, aus seinem 
Hause tretend, sie ergriffen ihn und führten ihn in ihre Kirche; 
er aber spuckte vor ihnen und ihrem Kreuze aus und schmähete 
sie. Da erschlugen sie ihn und er heiligte den göttlicjien Namen. 
Denn er wollte, um das Fest zu ehren, nicht aus seinem Hause 
fliehen, nahm vielmehr das göttliche Verhängniss mit Freuden 
an. Auch eine angesehene Frau, Namens Rebecka, trafen sie 
dort. Die Feinde begegneten ihr, als sie aus ihrem Hause ging 
mit goldenen und silbernen Gefässen in den Händen, die sie zu 
ihrem Manne R. Salomo tragen wollte; denn dieser hatte sich 
schon früher aus seinem Hause in das seines christlichen Be- 
kannten begeben. Da nahmen ihr die Feinde alles Geld ab und 
erschlugen sie. So starb die Gerechte in Heiligkeit; ebenso noch 
eine Frau, die Frau Matrona. Die übrigen der Gemeinde 
waren entronnen, sie waren in die Häuser ihrer Bekannten ge- 
flüchtet und blieben dort bis der Bischof ^0^) sie in seine Dörfer 
brachte am 10*®^ des Monats Sivan. Er vertheilte und brachte Juni 3. 
sie in sieben seiner Ortschaften unter, um sie zu retten. Dort 
blieben sie bis zum Neumondstag von Tammus, jeden Tag des 23"2L 
Todes gewärtig und fasteten Tag für Tag, auch an den zwei 
Neumondstagen von Tammus, nämlich am Montag und Dienstag 
und noch am folgenden Tage fasteten sie des Nachts und des Juni 25. 
Tags, also drei Tage hinter einander. 

Am dritten Tage wurden diejenigen des Dorfes Neuss ge- 
tötet und begraben. An diesem Tage war dort ein Fest 2^*), zu juni 24. 



1^) Job 9, 6. 

200) Ezech. 7, 22. 

201) Habak. 1, 13. 
20^) Thren. 1, 11. 

203) Erzbischof Hermann III. 

20*) Das Johannisfest, 24. Juni. Dieses fiel aber 1096 auf Dienstag den 
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dem sich alle aus den Dörfern dort versammelt hatten. Sie er- 
schlugen dort den Frommen Mar Samuel bar Ascher nebst 
seinen zwei Söhnen am Ufer des Rheinstroms und begruben 
ihn in dem Sand am Flusse; einen seiner Söhne hingen sie an 
der Hausthüre auf zum Gespötte. Ferner hatten sie dort einen 
Frommen, Namens R. Isac den Leviten, mit schrecklichen Martern 
gepeinigt und dann, als sie ihn ohnmächtig liegen sahen, mit 
Gewalt getauft. In Folge seiner Verwundungen wusste er davon 
nichts; als er aber wieder zu sich gekommen war nach drei 
Tagen, kehrte er nach Cöln in sein Haus zurück und ruhete 
ein wenig aus, nur eine Stunde, dann ging er zum Rheinstrom 
und stürzte sich hinein. Ueber ihn und seines gleichen heisst 
es: „Aus Baschan führ' ich zurück, aus des Meeres Tiefen''. ^^^) 
Er trieb so im Wasser weiter bis zum Dorfe Neuss, dort warf 
ihn das Wasser aus, und er ward an die Seite jenes Mar Samuel 
geschwemmt, der in Neuss erschlagen worden war. Diese zwei 
Frommen wurden nun dort im Sande des Ufers neben einander 
in einem Grabe begraben. Sie hatten Gottes Namen öffentlich 
geheiligt. — MarGedalia war vor dem Unglücke nach dem 
Dorfe Bonn gereist; auch seine Frau und Kinder wurden dort 
in Neuss mit umgebracht wegen Heiligung des göttlichen Namens. 

Juni 27. An demselben Tage, am Dritten ^^^), kamen die Feinde, die 

Feinde des Ewigen, in ein Dorf^^^) gegen Abend. Auch dort 
wurde der göttliche Name sehr geheiligt. Bräutigame und schöne 
Bräute, Greise und Greisinnen, Jünglinge und Kinder streckten 
ihren Hals hin, schlachteten sich gegenseitig und gaben ihr 
Leben hin für die Heiligung Gottes in den rings um das Dorf 
befindlichen Wasserteichen. Als die Feinde vor dem Dorfe er- 
I S, 19. schienen, | stiegen einige der Frommen den Thurm hinauf und 



1. Tammus. Es müssten also die aus den Dörfern gekommenen Theilnehmer 
des Festes noch einige Tage nach demselben in Neuss geblieben sein. Wahr- 
scheinlicher aber ist, dass der Compilator unseres Berichts das ''^bw UVZ seiner 
Vorlage, welches auf den dritten Wochentag, also Dienstag, zu beziehen war, 
missverstand und auf den dritten Monatstag, den dritten Tammus, bezog, wo- 
durch dann auch seine späteren Daten in Verwirrung gerathen. Vgl. Bericht II. 

205) Ps. 68, 23. Dieser Vers wird schon im Talmud, Gitin 57 b, auf jene 
Märtyrer angewandt, die aus Glaubenstreue sich ertränkten. 

-°ö) Auch hier ist „dritte Tag" auf Dienstag den 24. Juni zu beziehen; am 
Abend kommen die Kreuzfahrer an; das Gemetzel beginnt aber nach Bericht II 
erst am folgenden Tage. 

207) Der Name ist nicht genannt. Nach dem Berichte Eliesers ist es 
Wevelinghofen itO)n pTby))) südwestlich von Neuss. 
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warfen sich von dort in den an d^ Dorfe vorbei fliessenden 
Rhein und ertranken in dem Flusse; so starben sie alle. Bios 
zwei Jünglinge konnten nicht im Wasser sterben, der Bräutigam 
R. Samuel bar Gedalia und Mar Jechiel bar Samuel; 
diese Helden, die sich im Leben sehr geliebt, wurden auch im 
Tode nicht getrennt.^^®) Bei ihrem Vorhaben, sich ins Wasser zu 
stürzen küssten sich beide, ergrifi*en einer den andern und um- 
schlangen sich an den Schultern, weinten und riefen: Wehe 
unserer Freundschaft! wir haben nicht das Glück erreicht. Nach- 
kommen von uns zu sehen und sind noch nicht zum Greisenalter 
gelangt; dennoch wollen wir durch die Hand Gottes fallen, denn 
er ist Gott, der wahrhafte und barmherzige König! Es ist uns 
besser, hier zu sterben für seinen grossen Namen, damit wir im 
Paradiese neben den Gerechten wandeln, als dass uns diese unbe- 
schnittenen Frevler ergreifen und uns mit Gewalt mit ihrem Tauf- 
wasser* verunreinigen. Als nachher die im Dorfe Zurück- 
gebliebenen, die nicht auf den Thurm gestiegen waren, hinzu- 
kamen und die Herabgestürzten sahen, fanden sie diese zwei 
lieben Freunde, die vollkommen Frommen fest an einander ge- 
schlungen. Der fromme Samuel sah, wie sein Sohn Jechiel 
sich in den Fluss warf, aber nicht gleich tot war; er war ein 
schöner Jüngling, sein Ansehen wie der Libanon. ^^^) Da schrie 
er: „Jechiel, mein Sohn! mein Sohn! Strecke deinen Hals her 
vor deinen Vater, ich will dich dem Ewigen zum Opfer bringen, 
mein liebes Kind! ich spreche den Segensspruch über die 
Schlachtung, antworte du „Amen" darauf." Und der fromme 
R. Samuel that so und schlachtete mit dem Schwerte seinen 
Sohn in dem Wasser. Als der Bräutigam R. Samuel bar Ge- 
dalia hörte, wie sein Gefährte der gerechte R. Jechiel einwilligte, 
sich von seinem Vater im Wasser schlachten zu lassen, ent- 
schloss er sich, ebenso zu thun. Er rief den Menachem, den 
Cölner Synagogendiener herbei uod sprach zu ihm: „Bei deinem 
Leben !^*^) nimm dein scharfes Schwert und untersuche es genau, 
dass nicht eine Scharte daran sei 2*^), und schlachte mich eben- 
falls, damit ich nicht den Tod meines Gefährten sehe; sprich du 
den Segensspruch zum Schlachten, ich werde nach dir mit 
„Amen" antworten." Also thaten diese Frommen. Als sie beide 



208) II. Sam. 1, 23. 

209) Cant. 5, 14. 

210) Beschwörungsformel. I. Sam. 1, 26. 17, 55. 
2") Siehe Note 127. 
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geschlachtet waren, ergrifl^n sie sich vor dem Ausgang ihres 
Lebens bei den Händen und starben so vereint in dem Flusse, 
und bestätigten bei sich den Vers „sie waren auch im Tode 
^^•^ nicht getrennt". Nachdem der frompie alte R. Samuel dieser 

Heiligung, die sie geübt, zugesehen hatte, sprach auch er zu 
R. Menachem, dem frommen Diener: „Menachem, unterdrücke 
dein Mitleid wie ein Held und schlachte mich mit demselben 
Messer, mit dem ich meinen Sohn Jechiel geschlachtet habe ; ich 
habe es schon richtig untersucht, es ist keinerlei Scharte daran, 
die das Schlachten ungültig machen könnte." Da nahm R. Me- 
nachem das Schwert, prüfte es und schlachtete den alten 
R. Samuel, wie er den Bräutigam R. Samuel geschlachtet hatte; 
er sprach den Segen über das Schlachten, und jener antwortete 
darauf „Amen". Dann stürzte sich der fromme Mar Menachem 
zur Verherrlichung des höchsten Gottes in das Schwert, durch- 
stach sich damit den Leib und starb dort. So haben diese 
Frommen den Namen des heiligen, eifernden Gottes inr Wasser 
geheiligt. Kommet nun, ihr Weltkinder alle, und sehet, ob je 
von den Tagen des ersten Menschen an eine solche Anerkennung 
der Einheit Gottes geschehen ist! Wie sehr stark zeigten sich 
diese Gerechten, die alle mit dem Schwerte geschlachtet wurden! 
wie sehr stark zeigte sich der Vater, der über den Sohn sein 
Erbarmen nicht rege werden Hess! Viele thaten so, und wahrlich, 
dessen Augen es sahen, der zeuget davon, dessen Ohren es 
hörten, der preiset sie. 2*^) Auch viele ertränkten sich, und nichts 
blieb übrig ausser zwei bis drei Beeren. Dort befand sich auch 
ein alter Mann, Namens MarElasar Levi, mit seiner frommen 
Frau, er war der Schwiegervater des R. Levi bar Salomo. 
S. 20, Diese peinigten die Feinde | mit schweren Leiden und schlugen 
ihnen viele Wunden, um sie zur Annahme ihres Glaubens* zu 
bewegen; sie aber thaten es nicht und die fromme Frau starb 
bald vor Hunger und Durst. Ihr frommer Mann lebte noch drei 
Tage, obgleich er laut zu Gott in der Höhe aufschrie, seine 
Seele ihm abzunehmen. Jede Stunde kamen die Feinde über 
sie — denn die Wasserteiche, in die sie gelaufen waren, befanden 
sich in der Nähe des Dorfes — und schlugen sie mit harten 
Schlägen. Die Feinde wollten von ihren Speisen^'^) sie essen 
lassen, sie nahmen aber nichts an und starben lieber beide in 



212) Nach Job 29, 11. 

213) Text :D HDD, Dan. 1, 5. 
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Hunger und Durst und wurden dort begraben. — Kannst du 
darob an dich halten, Ewiger? schweigen und uns so sehr nieder- 
drücken? Ewiger, ziehe aus wie ein Held, wie ein Kriegsmann 
erwecke deinen Eifer! 2**) wie es heisst: Preiset Nationen, sein 
Volk, denn er rächt das Blut seiner Diener. 2**) — Viele andere 
waren noch dort in den zwei Dörfern^*®), deren Namen ich ver- 
gessen und nicht niedergeschrieben habe, die für die Heiligung 
des göttlichen Namens getötet wurden; von allen jenen Personen 
blieben nur zwei Jünglinge und zwei Kinder übrig. 

Am Dritten des Monats Tammus, am Mittwoch 2"), wurden die Juni 26 
Frommen des Höchsten in der Stadt Altenahr erschlagen, denn 
auch sie hatten den Namen des Einzigen gar sehr geheiligt. Es 
blieben von ihnen nur wenige Leute übrig. 

Und am Vierten des Monats Tammus, am Donnerstage^®), Juni 27. 
rotteten sich die Feinde gegen die Heiligen in Altenahr 2*^) zu- 
sammen, um sie mit grossen und schweren Leiden zu peinigen, 
damit sie einwilligen sollten, sich taufen zu lassen. Als die Sache 
den Frommen bekannt wurde, thaten sie Busse vor ihrem Schöpfer 
und entschlossen sich, fünf hochfromme, beherzte, gottesfürchtige 
Männer auszuwählen, die die anderen alle schlachten sollen. Es 
waren dort an 300 angesehene Personen der Gemeinde Cöln, die 
alle geschlachtet wurden, niemand blieb von ihnen übrig, alle 
starben in Reinheit zur Heiligung des einzigen Namens. Dabei 
war auch der Vorsteher, der Oberste von allen, der Edelste der 
Edeln, der erste der Redner^^o^, Mar Juda bar Abraham, der 
weise und geachtete Rathgeber. Wenn die üemeinden nach 
Cöln zu den Märkten kamen dreimal im Jahre, da war er der 
Redner an der Spitze von allen in der Synagoge, alle schwiegen 
vor ihm und merkten auf seine Reden. Selbst den Gemeinde- 
häuptern, wenn sie ihre Worte vortragen wollten, wehrte man 
und hiess sie schweigen, um auf seine Worte zu hören; denn sie 



2J*) Jes. 64, 11. 42, 13. 

2^5) Deut. 32, 43. 

2 '6) Neuss und Wevelinghofen. 

21^ Muss heissen Donnerstag. Siehe folgende Note. 

213) Muss heissen: Freitag. Denn der 1. Sivan fiel damals auf Sonntag 
(25. Mai), und der 1. Tammus auf Dienstag (24 Juni). Siehe die Bemerkungen in 
Note 204. Elieser in seinem Berichte hat auch deutlich: HM «in Vim T2"1D1 

21^ Ein Dorf hei Ahrweiler, südlich von Bonn. Das erst genannte Altenahr 
ist das jetzige Althofen hei Jülich. 

2*0) Das Epitheton ist aus Talmud Sabbat 33 h gewählt. 
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Goltesvolkes vermögen sie nicht zu fassen. Wer hat die Kraft, 
diese Leidensgeschichte niederzuschreiben, ohne dass ihm das 
Herz zerspringt? Schon wenn einer vom andern davon hörte, 
gellten ihm beide Ohren, sein Muth entfloh und seine Sinne 
schwanden, um wie viel mehr wir Herzbetrübten, wie kann 
unser einer sein Leid erzählen, ohne dass seine Lippen sich 
schliessen, wie es niederschreiben, ohne schwach zu werden? 
Doch es geschieht auf Befehl des Vorgesetzten, auf Befehl unseres 
Lehrers R. Jacob ^^®), dem wir uns nicht entziehen dürfen. 

S. '^2. I Wir von der Gemeinde Orleans, uns läge es ob, ein Kalb 

als Opfer zu bringen; 2^^) ... an dessen Stelle ti^ten wir nun selbst 
ßiu 300^ Denn unsrer Frevel und Sünden wegen kam dies Alles 
und der Herr ward durch die ihm Nahestehenden geheiligt. ^°') 
Seitdem er sein Volk zur Beute hingab und unser Heiligthum 
in Feuer auflodern Hess, sind nicht dergleichen allerheilige 
Feueropfer wie diese aufgestiegen. Engel Gottes stiegen auf in 
den Flammen ^2), brennend stellten sie ihm sich vor^°^, sie, die 
auf Geheiss des Drängers hinausgeführt wurden, um verbrannt 
zu werden. Die Feinde sprachen: „Wir wollen sie rufen und sie 
auffordern, ihren Glauben mit dem unsrigen zu vertauschen **.* 
Aber sie antworteten: „Nein! sondern unserem Gott hangen wir 
an, dem Gotte Israels, ihn verehren wir mit ganzem Herzen 
und ganzer Seele!" Als man sie nun hinausführte, ermuthigten 
sie sich, damit nicht einer von ihnen verzage, und es sprach 
einer zum andern: „Sollten wir vor diesem Feuer zurück- 
schrecken? sind wir nicht zu diesem Tage erkoren?" '^^und sie 
sprachen während ihres Ganges: „Hüten wir uns, dass nicht 
unser Herz verführt werde !^°*) Seid tapfer und lasset uns stark 
sein in der Ehrfurcht vor unserm Schöpfer, dass unser Tod eine 
Sühne sei für alle unsere Sünden!" — Diese waren so die Sühn- 
und Schuldopfer der Gemeinde, durch sie ward ganz Israel ver- 



2®^) R. Jacob bar Meir aus Ramru, bekannt unter dem Namen „Unser 
Lehrer Tam" (DH 1DD1). 

2®^) Beim Auffinden eines Ermordeten, von dem man nicht wusste, wie 
und durch wen er umgekommen ist, musste als Sühneopfer einem Kalbe das 
Genick gebrochen werden. Deuter. Cap. 21. 

3°°) Der Text hat eine Lücke, die aus dem Zusammenhange errathen 
werden musste. 

301) Mit Bezug auf Levit. 10, 3. 

302) Nach Jud. 13, 20. 

303) Jes. 6, 2. 

304) Deut. 11, 16. 



1171. 
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söhnt. Als Feueropfer des Ewigen, als Opferspeise ihres Gottes 
brachten sie sich dar in Heiligkeit ^^) und der Ewige nahm sie 
wohlgefällig auf am Mittwoch den 20*®^ Tag des Monates Sivan Mai 26. 
des Jahres 4931 nach der Weltschöpfung. Dieser Tag verdient 
für alle Kinder unsres Volkes als Fasttag eingesetzt zu werden, 
und grösser sei die Wichtigkeit dieses Fastens als das Fasten 
über Gedalia, %)hn Archikams^^^), denn es ist ein Versöhnungs- 
tag. — Sie wurden geschlagen und verwundet; doch je mehr 
man sie mit Verwundungen und Schlägen peinigte, desto mehr 
erstarkte und kräftigte sich ihr Gemüth, den Namen des Ewigen 
zu lieben, ihm heilig zu bleiben und vollkommen ihm nachzu- 
folgen. — Wehe uns, wie w^ard der Tag so heiss! zur Morgen- 
zeit zündete man das Feuer an. Als die Flamme aufzüngelte, 
da sangen sie wie aus einem Munde und erhoben melodisch 
ihre Stimme. Die Volksleute kamen und erzählten es uns und 
sprachen: „Welches eurer Lieder ist dies, das eine solche Melodie 
hat? Denn eine so schöne Melodie haben wir noch nie gehört." 
Der Gesang fing mit tiefem Tone an, dann erhoben sie ihre 
Stimme in hohem Tone und sangen zusammen: „Uns gebührt 
es, den Herrn des Weltalls zu loben" u. s. w.^°^) und das Feuer 
loderte rings um sie. — Zwei Priester unter ihnen w^aren an 
eine Säule gebunden. Diese riefen den Knechten des Böse- 
wichts Theobald^^^) und sprachen: „Sehet, wie wir. im Feuer 
stehen und es hat keine Gewalt über uns!" Da sagten jene: 
„So kommet heraus!" ß. Juda bar Aaron machte nun seine 
Hände frei und auch die gefesselten Hände seiner Gefährten und 
sie sprachen: „Lasset uns hinausgehen! bringen sie uns um, so 
sterben wir, lassen sie uns leben, so mögen wir leben." Und die 
drei kamen hinaus. ^^^) Da fielen die Feinde über sie her und 
schlugen so sehr auf sie los, dass diese Heiligen dort starben 
vor dem Ewigen, ohne irgend ein nichtswürdiges Wort über den 
Mund gebracht zu haben, sie beharrten in ihrer Tugend von An- 



^) Lev. 21, 6. 

3^) Einer der vier biblischen Fasttage, wegen Ermordung des Gedalia. 
Jer. 41, 2. Sech. 8, 19. Vgl. auch Note 294. 

^^^) Das mit T]^^b )yb^ anfangende bekannte Einigungsgebet, welches noch 
heute am Neujahrs- und Versöhnungsfeste in der Synagoge feierlichst ge- 
sungen wird. 

30^) Theobald V, Graf von Blois und Chartres. 

3°^) Nämlich die zwei Priester Jechiel bar David und Jekuthiel bar Juda 
und der hier genannte Juda bar Aaron (Bericht Ephraims). 

10 
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fang bis zu ihrem Ende. Man warf sie dann ins Feuer und 
schürte die Kohlen über sie; dennoch verbrannten sie nicht. 
Diese Begebenheiten erzählten uns unsere Stadtieute und Be- 
kannte, die bei der That dort zugegen waren. Und wollten wir 
ihrer Aussage nicht glauben ^'^), so war aber zur Zeit. des Brandes 
auch der Priester Baruch bar David dort und sah und hörte 
es selbst; blos die Verbrennung sah er nicht npt an, damit er 
nicht vom Volke, das sich dort ausserhalb der Stadt zur Brand- 
stätte versammelt hatte, mit ergriffen werde. Später, als das 
Volkstoben sich gelegt und der Brand geendet hatte, an dem- 
selben Tage noch entfloh er und rettete sich nach Orleans. 

Die Veranlassung des Unheils war: Donnerstags an dem 
Unglückstage, gegen Abend in der Dämmerung kam Isac bar 
Elasar aus Blois, um sein Pferd am Flusse zu tränken. Er 
trug auf seiner Brust eine grüne Haut^^'), die er aus dem Hause 
I S. 83. eines Städters mitgenommen hatte; ein Zipfel der Haut | — fran- 
zösisch peau — löste sich los und hing aus seinem Oberkleide 
heraus. Ein Knappe kam herbei, um ebenfalls sein Pferd zu 
tränken. Als das Pferd des Knappen den weissen Schein der 
Haut sah, sprang es zurück und war nicht an das Wasser zu 
bringen. Der Knappe schwieg und sagte kein Wort, bis er zu 
seinem Herrn gekommen war. Da sprach er: „Weisst du auch, 
dass ich in deinem Gebiete einen Juden antiaf, der ein totes 
Kind in das Wasser warf? es war dunkel, mein Pferd scheuete 
und rannte davon, es trug mich hinweg und wollte nicht trinken." 
Sein Herr sprach zu ihm: „Schweige du darüber. Auf diesen 
Tag habe ich gewartet! Denn so und so hat die Jüdin ^^2) zu 
mir geredet, und so und so werde ich dagegen thun; wie sie 
mir geschadet hat, will jetzt ich ihr schaden." Sie war nämlich 
hartherzig gegen ihre Stadtleute, sich fest auf die Gunst des 
Herrschers verlassend verfuhr sie strenge mit allen, die sich an 
sie wandten. Der Herrscher liebte sie, deshalb war die 
Herrscherin und ihre Amme auch feindlich gegen sie. Als diese 
merkten, dass sie nicht mehr so wie gestern und ehegestern nait 
dem Herrscher stand, da suchten ihre Stadtleute Böses gegen 
sie zu ersinnen. Sie wurde ergriffen, jedoch nicht in Ketten ge- 



31Ö) Text l"n i:« DH^DD t&i talmudisch, Chetuboth 12 b. 

•^'^) Text t<y^^ = verd. Ein frisch abgezogenes, ungegerbtes Fell. 

3^2^ Ihr Name war Pulcelina. Sie war bei dem Grafen Theobald, dem 
Herrn der Stadt Blois, beliebt, aber vom Stadthauptmann gehasst. Siehe Ge- 
schichte der Verfolgung von Blois, Wiener, Emek habacha, Anhang S. VII. 
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schlössen, sondern durfte in dem Thurme, in den man sie mit 
der ganzen Gemeinde eingesperrt hatte, frei herumgehen, und 
konnte alles, was sie zu reden hatte, vorbringen; mit dem 
Herrscher selbst zu sprechen wurde ihr aber nicht gestattet, ob- 
gleich sie darauf gehofft hatte. Denn sie konnte nicht glauben, 
dass das Herz des Herrschers, der sie bisher so sehr geliebt 
hatte, sich jetzt zum Bösen gßgen sie verkehrt habe. Wirklich 
machte sich dieser mancherlei Gedanken darüber, was er thun 
solle. Da trat der Satan in ihrer Mitte auf, ein Mönch von den 
Augustinern, sein Name werde vertilgt und sein Andenken ver- 
nichtet, der rieth zur Schreckensprobe, nämlich den bösen 
Knappen, der den R. Isac gesehen hatte, in's Wasser zu bringen 
und ihn mit dem Weihwasser zu probep; würde er untergehen 
[so habe er Falsches geredet, schwimme er dagegen oben, so sei 
seine Aussage gegen die Juden richtig ^'^)] und man strafe sie. 
Man hörte sogleich auf seine Worte. So ward das Unheil durch 
den erwähnten Mönch beschleunigt. Zuerst versuchte es der 
Herrscher mit einer Geldstrafe und befahl dem Priester Baruch 
bar David und dem R. Isac bar Juda, die sich bei ihm für die 
Juden verwandt hatten, sie darüber zu befragen, was sie als 
Lösegeld zu geben gedächten. Sie gingen hin und brachten 
dem Herrscher die Antwort zurück: „100 Pfund wollen sie geben; 
hier sind 180 Pfund ^'^), ist das dir genügend?" Als er solches 
hörte, entbrannte sein Zorn, und er unterliess, weiter mit ihnen 
zu reden. Da sein Zorn entbrannt war und er sie nicht mehr 
beachtete, wandte er sich nur zu dem Mönche und that ganz 
wie dieser angeordnet hatte. Man brachte den Unreinen (Knappen) 
in's Wasser, sprach den Schuldigen frei und erklärte den Ge- 
rechten als schuldig und verbrannte frevelhaft 4ic hohen Frommen. 
Doch ihr Lebensodem blos verbrannte, ihr Körper blieb unver- 
sehrt. Dies bezeugen auch alle Christen, dass deren Körper 
nicht verbrannt ist; sie sagen, blos von den Judenfeinden seien 
die Leiber verbrannt worden und ihre Worte erscheinen glaub- 
haft; da sie selbst in ihrer Feindseligkeit so aussagten. 

Die Gemeinde in Loches ^'^) hatte, bevor dies Leiden kam, 
angezeigt, dass sie der Gefahr glücklich entronnen sei, blos der 



3^'^) Das Eingeklammerte fehlt im Text und ist aus Ephraim's unten 
übersetztem Bericht ergänzt. 

2^*) Sollte heissen: „hier sind ausserdem noch 180 Pfund". Siehe Be- 
richt IV S. 53. 

» 

^^'') Text l^pP, wahrscheinlich Loches an der Indre, südlich von Tours. 

10* 
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fang bis zu ihrem Ende. Man warf sie dann ins Feuer und 
schürte die Kohlen über sie; dennoch verbrannten sie nicht. 
Diese Begebenheiten erzählten uns unsere Stadtleute und Be- 
kannte, die bei der That dort zugegen wai'en. Und wollten wir 
ihrer Aussage nicht glauben ^'°), so war aber zur Zeit. des Brandes 
auch der Priester Baruch bar David dort und sah und höi-te 
es selbst; blos die Verbrennung sah er nicht npt an, damit er 
nicht vom Volke, das sich dort ausserhalb der Stadt zur Brand- 
stätte versammelt hatte, mit ergriffen werde. Später, als das 
Volkstoben sich gelegt und der Brand geendet hatte, an dem- 
selben Tage noch entfloh er und rettete sich nach Orleans. 

Die Veranlassung des Unheils war: Donnerstags an dem 
Unglückstage, gegen Abend in der Dämmerung kam Isac bar 
Elasar aus Blois, um sein Pferd am Flusse zu tränken. Er 
trug auf seiner Brust eine grüne Haut^^'), die er aus dem Hause 
I S. 33. eines Städters mitgenommen hatte; ein Zipfel der Haut | — fran- 
zösisch peau — löste sich los und hing aus seinem Oberkleide 
heraus. Ein Knappe kam herbei, um ebenfalls sein Pferd zu 
tränken. Als das Pferd des Knappen den weissen Schein der 
Haut sah, sprang es zurück und war nicht an das Wasser zu 
bringen. Der Knappe schwieg und sagte kein Wort, bis er zu 
seinem Herrn gekommen war. Da sprach er: „Weisst du auch, 
dass ich in deinem Gebiete einen Juden antraf, der ein totes 
Kind in das Wasser warf? es war dunkel, mein Pferd scheuete 
und rannte davon, es trug mich hinweg und wollte nicht trinken." 
Sein Herr sprach zu ihm: „Schweige du darüber. Auf diesen 
Tag habe ich gewartet! Denn so und so hat die Jüdin ^*2) zu 
mir geredet, und so und so werde ich dagegen thun; wie sie 
mir geschadet hat, will jetzt ich ihr schaden." Sie war nämlich 
hartherzig gegen ihre Stadtleute, sich fest auf die Gunst des 
Herrschers verlassend verfuhr sie strenge mit allen, die sich an 
sie wandten. Der Herrscher liebte sie, deshalb war die 
Herrscherin und ihre Amme auch feindlich gegen sie. Als diese 
merkten, dass sie nicht mehr so wie gestern und ehegestern mit 
dem Herrscher stand, da suchten ihre Stadtleute Böses gegen 
sie zu ersinnen. Sie wurde ergriffen, jedoch nicht in Ketten ge- 

310) Text l^^n 13« DH'-D^ vb^ talmudisch, Chetuboth 12b. 

•^•i) Text «^'''11 = verd. Ein frisch abgezogenes, ungegerbtes Fell. 

3^2^ Ihr Xame war Pulcelina. Sie war bei dem Grafen Theobald, dem 
Herrn der Stadt Blois, beliebt, aber vom Stadthauptmann gehasst. Siehe Ge- 
schichte der Verfolgung von Blois, Wiener, Emek habacha, Anhang S. VII. 



schlössen, sondern durfte in dem Thurme, in den man sie mit 
der ganzen Gemeinde eingesperrt hatte, frei herumgehen, und 
konnte alles, was sie zu reden hatte, vorbringen; mit dem 
Herrscher selbst zu sprechen wurde ihr aber nicht gestattet, ob- 
gleich sie darauf gehofft hatte. Denn sie konnte nicht glauben, 
dass das Herz des Herrschers, der sie bisher so sehr geliebt 
hatte, sich jetzt zum Bösen gßgen sie verkehrt habe. Wirklich 
machte sich dieser mancherlei Gedanken darüber, was er thun 
solle. Da trat der Satan in ihrer Mitte auf, ein Mönch von den 
Augustinern, sein Name werde vertilgt und sein Andenken ver- 
nichtet, der rieth zur Schreckensprobe, nämlich den bösen 
Knappen, der den R. Isac gesehen hatte, in's Wasser zu bringen 
und ihn mit dem Weihwasser zu probep; würde er untergehen 
[so habe er Falsches geredet, schwimme er dagegen oben, so sei 
seine Aussage gegen die Juden richtig ^'^)] und man strafe sie. 
Man hörte sogleich auf seine Worte. So ward das Unheil durch 
den erwähnten Mönch beschleunigt. Zuerst versuchte es der 
Herrscher mit einer Geldstrafe und befahl dem Priester Baruch 
bar David und dem R. Isac bar Juda, die sich bei ihm für die 
Juden verwandt hatten, sie darüber zu befragen, was sie als 
Lösegeld zu geben gedächten. Sie gingen hin und brachten 
dem Herrscher die Antwort zurück: „100 Pfund wollen sie geben; 
hier sind 180 Pfund ^•^), ist das dir genügend?" Als er solches 
hörte, entbrannte sein Zorn, und er unterliess, weiter mit ihnen 
zu reden. Da sein Zorn entbrannt war und er sie nicht mehr 
beachtete, wandte er sich nur zu dem Mönche und that ganz 
wie dieser angeordnet hatte. Man brachte den Unreinen (Knappen) 
in's Wasser, sprach den Schuldigen frei und erklärte den Ge- 
rechten als schuldig und verbrannte frevelhaft 4ie hohen Frommen. 
Doch ihr Lebensodem blos verbrannte, ihr Körper blieb unver- 
sehrt. Dies bezeugen auch alle Christen^ dass deren Körper 
nicht verbrannt ist; sie sagen, blos von den Judenfeinden seien 
die Leiber verbrannt worden und ihre Worte erscheinen glaub- 
haft, da sie selbst in ihrer Feindseligkeit so aussagten. 

Die Gemeinde in Loch es ^'^) hatte, bevor dies Leiden kam, 
angezeigt, dass sie der Gefahr glücklich entronnen sei, blos der 



^^•^) Das Eingeklammerte fehlt im Text und ist aus Ephraim's unten 
übersetztem Bericht ergänzt. 

3^*) Sollte heissen: „hier sind ausserdem noch 180 Pfund". Siehe Be- 
richt IV S. 53. 

» 

^^•^) Text i^plt?, wahrscheinlich Loches an der Indre, südlich von Tours. 
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Völkern. Sehet nun zu, was ihr thun wollt! ihr wisset wohl, 
dass wenn ihr nicht so und so thuet, die Stadt eingerissen wird. 
Es ist also besser für mich, euch ihrer Gewalt zu überliefern, 
als dass sie mit Belagerung über mich kommen und die Burg 
niederreissen." Darauf antworteten sie alle von klein bis gross, 
alle wie aus einem Munde: „Wir sind bereit und strecken gerne 
unsern Hals hin für den Glauben an unsem Schöpfer und an 
die Einheit seines Namens.'' Als der Oberste sali, dass er ihnen 
so nicht beikommen konnte, fasste er einen andern Plan, nämlich, 
sie in Furcht vor den Irrenden zu setzen, damit sie dadurch 
ihrem Willen sich fügen und sich taufen lassen möchten. Er brachte 
sie aus der Stadt hinaus an den Ort, wo die Irrenden lagerten. 
Aber all dies nützte ihm nichts; denn sie sprachen: „wir 
empfinden keine Furcht vor den Irrenden!" und alle stimmten 
so mit ein. Als er nun einsah, dass ihm sein Thun nichts nütze, 
Hess er sie wieder in die Stadt zurückbringen, ergreifen und bis 
zum andern Morgen einsperren einen jeden für sich allein, damit 
sie nicht selbst Hand an sich legten, da er gehört hatte, dass 
die Andern sich gegenseitig töteten. Des andern Morgens er- 
griff man sie mit Gewalt und übergab sie den Irrenden; ge- 
ängstigt und gestossen mussten sie die Stadt verlassen. Einige 
von ihnen wurden umgebracht, und die man leben Hess, taufte 
man gegen ihren Willen und verfuhr mit ihnen nach Willkür. 

Von dort entfloh in jener Nacht ein Frommer Namens Mar 
Schemaria, er nebst seiner Frau und seinen drei Söhnen; denn 
der Schatzmeister, Diener des Bischofs, hatte ihm versprochen,* 
ihn fort zu bringen und zu retten, nachdem er ihm viel Geld 
dafür gegeben hatte. Er führte sie in den Wald, bis zum 9*®^ 

Juli 31. des Monats Ab führte er sie in der Irre umher unstät und 
flüchtig, bis er endlich Jemanden nach Speyer zu seinen Söhnen 
R. Nathan und R. Mordechai geschickt und um Geld gebeten 

\S,24. hatte; diese überschickten ihm Goldstücke. | Nachdem er (der 
Schatzmeister) nun das überbrachte Geld erhalten hatte, führte 
er sie in das Dorf Tremonia.^^^) Bei seiner Ankunft dort 
freuten sie sich sehr mit ihm, da sie ihn kannten; er wiUigte 
ein, sich bis zum andern Morgen bei ihnen aufzuhalten und 
ganz nach ihrem Begehr zu thun. Da veranstaltete man aus 
grosser Freude gleich ein Gastmahl, aber sie wollten nichts mit- 



255) Tremonia, lateinischer Name von Dortmund in Westfalen. Vgl. das 
Kölner Judenschreinsbuch, herausg. von Hoeniger und Stern S. 2. 169. 
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geniessen von ihrem Verwerflichen, sondern nur Reines und Er- 
laubtes und das mit neuen Messern. „Denn, sagten sie, solange 
wir noch in unserm Glauben leben, thun wir, wie wir bisher 
gewohnt sind, morgen aber werden wir zu einem Volke werden. 
Gebet uns nur für diese Nacht ein besonderes Zimmer bis morgen, 
denn wir sind müde und ermattet von der beschwerlichen Reise." 
Sie thaten so, wie der Fromme zu ihnen gesprochen und er- 
füllten seinen Wunsch. Da stand er des Nachts auf, nahm sein 
Schlachtmesser zur Hand, ermuthigte sich und schlachtete seine 
Frau und seine drei Söhne. Dann schlachtete er sich selbst, 
war aber dabei ohnmächtig geworden, so dafs er nicht gleich 
starb. Des Morgens, als die Feinde zusammentraten, glaubten 
sie, er würde, wie er versprochen hatte, zu ihnen kommen; aber 
sie fanden ihn auf der Erde liegend. Sie fragten ihn: „Willst 
du deinen Gott vertauschen und zu unserm Glauben dich be- 
kehren, so kannst du noch am Leben erhalten werden." Er aber 
erwiderte ihnen: „Davor behüte mich Gott, dass ich wegen eines 
toten Wesens* den lebendigen Gott verleugnen sollte; ich lasse 
vielmehr für den Namen des Heiligen, gelobt sei er, und für 
seine heilige Lehre mich töten, so werde ich heute in das Lager 
der Gerechten gelangen, worauf ich schon mein ganzes Leben 
gehofit habe." Da sprachen sie: „Wir werden dich aber nicht 
so umbringen, wie du denkst; siehe, wir w^erden dich lebendig 
begraben, es sei denn, du bekennest dich zu unserem Glauben!" 
Doch er sprach wiederholt: „Möge geschehen, wie ihr geredet 
habt, ich nehme alles über mich mit Liebe an." Da gruben 
die Frevler die Grube für ihn, und er, der fromme R. Schemaria 
ging von selbst in sein Grab hinein und nahm seine drei Söhne 
und legte sie sich zur Linken und seine Frau zur Rechten 2^®) 
und er lag in der Mitte, dann warfen sie die Erde über ihn. 
Er schrie und weinte laut und klagte über sich, seine Kinder 
und seine Gattin, die neben ihm lagen, den ganzen Tag hin- 
durch bis zum andern Morgen. Da kamen die Feinde Gottes 
zum zweitenmal zu ihm und zogen ihn noch lebend aus dem 
Grabe, damit er andern Sinnes werde und ihren Glauben an- 
nehme; sie fragten nochmals: „Willst du nun deinen Gott ver- 
tauschen?" Doch der fromme R. Schemaria wollte nicht den 
Grossen und Herrlichen mit Verächtlichem wechseln und hielt 
fest an seiner Frömmigkeit bis zum Lebensende. Sie legten ihn 



256) Im Texte fehlt: m^b, 
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Dun zum zweitenmal in das Grab und warfen die Erde auf ihn 
und es starb dort der Fromme für die Einheit des herrlichen 
und furchtbaren Namens, er bestand seine Prüfung wie unser 
Stammvater Abraham; heil ihm und heil seinem Antheile! Ueber 
ihn und seines Gleichen heisst es: „Die Ihn lieben sind wie die 
Sonne bei ihrem Aufgange in ihrer Kraft. "^^) — Wann ist die 
Sonne in ihrer Kraft? Während ihres Kreislaufs im Monat 
Tammus. So ziehe daraus den Schluss: Wie die Sonne während 
ihres Kreislaufs im Tammus herrlicher als in allen andern Zeiten 
des Jahres dasteht, so werden auch die Gerechten in der zu- 
künftigen Welt bevorzugter sein als alle Yölker, sie werden zu 
jener Abtheilung gehören, die dem Herrn am geliebtesten ist vor 
allen anderen, die einst im Schatten des Heiligen, gelobt sei 
er, wohnen; sie werden zu seiner Rechten sein, wie es heisst: 
zu seiner Rechten ist das Feuergesetz für sie. 2^^) Auf sie weist 
die Schriftstelle: „Fülle von Freuden ist vor deinem Antlitze, 
Seligkeit in deiner Rechten. "^so^) Verstehe das Wort V^^^ „Fülle« 
wie y2\^ „sieben", das sind die sieben Abtheilungen der Frommen, 
eine höher als die andere, deren Glanz dem von Sonne und Mond 
gleich sein wird. Ueber sie heisst es: „Wie gross ist deine Güte, 
die du aufbewahrt hast für deine Verehrer, bereitet hast denen, 
die dich vertrauen! 2^°) In der Ewigkeit jauchzen sie. Licht be- 
strahlt die Gerechten, Freude wird den redlichen Herzen." ^e») 
Und diese Gerechten sehnten sich darnach, den herrlichen und 
furchtbaren Namen zu heiligen und als einzig anzuerkennen mit 
Freude und fröhlichem Herzen, wie einer, der zum Gastmahl 
geht, wie ein Reh, das gierig zur Wasserquelle eilt.262). 

In allen jenen sieben Dörfern, wohin die Gemeinde Cöln zer- 
streuet wurde, waren keine gerettet worden, ausser denjenigen, die 
sich in der Stadt Kerpen befanden, diese wurden nicht umgebracht. 
Aber der feindliche Herrscher der Stadt fügte ihnen auf andere 
I S. 25. Weise Böses zu. | Er befahl nämlich seinen Knechten, die Grab- 
steine der in Cöln begrabenen Toten zu holen und aus diesen 
Gedenksteinen ihm einen Bau aufzuführen; sie thaten so. Als 
sie die Steine auf Hebebalken zum Bau hinaufzogen, um die 



2") Jud. 5, 31. Vgl. Midrasch rabba zu Lev. Cap. 28. 

258) Deut. 33, 2. 

259) Ps. 16, 11; yiach der Deutung des Midrasch rabba, Leviticus Abschn. 30. 

260) Ps. 31, 20. 

261) Ps. 97, 11. 
263) Ps. 4->, 2. 
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Mauer zu emchten, fügte es der eifernde gerechte Gott, dass 
ein Stein herabstürzte auf den Kopf des feindlichen Herrn der 
Stadt und ihn zerschmetterte, dass das Gehirn hervordrang und 
er starb. Darauf wurde seine Frau irrsinnig, seine Geliebte* 
verlor den Verstand und starb in Folge dieser Krankheit. Der 
eifernde gerechte Gott zeigte damit, dass er ihnen vergolten hatte 
das, was sie gethan. Also räche er bald in unsern Tagen das 
Blut seiner Diener, das seinetwegen vergossen wurde und jeden 
Tag und Tag vergossen wird! 

Und wie die Feinde ihres Herzens Tücken an diesen Ge- 
meinden — wie wir erzählten — ausgeführt haben, so haben sie 
auch in andern Gemeinden gehandelt: in der Stadt Trier, in 
Metz, in Regensburg, in Prag, in . . . .203) und in Pappen- 
heim^^*) Aber alle diese heiligten ebenfalls den grossen und 
furchtbaren Namen in Liebe und Anhänglichkeit. Und alles dies 
geschah in jenem Jahre (4856) und in einer Jahreszeit; denn 
jenes ganie reine Geschlecht hatte Gott sich zum Autheil aus- 
erkoren, um mittelst desselben die ihm nachfolgenden Ge- 
schlechter zu beglücken. So möge es denn vor dem hoch- 
erhabenen Gotte wohlgefällig sein, den nachfolgenden Kindern 
den Thatenlohn der Früheren zu vergelten, dass ihre Unschuld, 
Gerechtigkeit und fromme Ergebung uns auf ewig beistehe, * 
dass er die Erlösung uns bringe und uns über den Tod hinaus 
in's Land des Lebens geleite. 

Es wurde mir erzählt was sich in Trier ereignete. 

Es war am 15*®^ des Monats Nissan, am ersten Tage des 
Pessach als ein Abgesandter aus Frankreich zu den Irrenden April 10. 
kam, ein christlicher Apostel, Namens Petron, er war ein Mönch, 
der Peter Prälat^^^) genannt wurde. Als er dort in Trier mit 
sehr vielen Leuten, die bei ihm waren, eintraf, um seinen Irrweg 
nach Jerusalem zu ziehen, brachte er ein Schreiben von den 
Juden aus Frankreich mit, dass in allen Orten, die sein Fass be- 
treten und wo sein Weg ihn vorbei führen werde, die Juden 
ihm Reisezehrung geben sollen; er werde Gutes über Israel 
reden, denn er sei ein Mönch und seine Worte würden beachtet. 
Damals, als er hierher kam, verging uns das Leben ''^^^), brach 



263) Text: bv):i) („und in bm.'^ 2 ist Praefixum); welche Stadt gemeint 
ist, bleibt ungewiss ; vgl. Note 277. 
26*) In Mittelfranken. 
26^) Peter von Amiens. 
266) Auch hier ist, wie aus der ersten Person Pluralis gefolgert werden 
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uns das Herz, Zittern ergriff uns und unser Fest verwandelte 
sich in Trauer. Denn bisher hatten die Städter niemals davon 
gesprochen, der Gemeinde irgend etwas Böses zuzufügen, bis 
diese Schandbuben gekommen sind. — Sie (die Juden) be- 
schenkten den Mönch Peter, und die Leute zogen ihres Weges. 
Dann kamen aber unsere bösen Nachbaren unter den Städtern 
und wurden neidisch ob all der Ereignisse, die in den anderen 
Gemeinden im Lande Lothringen sich zugetragen hatten; sie 
hatten erfahren, was jenen geschehen war, von den vielen Strafen, 
die man über sie verhängt und dass man ihr Vermögen ihnen 
weggenommen hatte. Sie (d,ie Juden) bestachen die Städter, 
einen jeden einzeln für sich; aber all dies nützte nichts am 
Tage des entbrannten Gotteszornes. Denn es war eine Schickung 
von Gott im Himmel über jenes ganze Zeitalter, das er sich 
zum Antheil auserwählt hatte, sein Gebot zu erfüllen. 

Zu jener Zeit nahmen die Angehörigen der Gemeinde Trier 
ihre Thora-Rollen und brachten sie in ein festes Haus. Als das 
die Feinde merkten, gingen sie noch an demselben Tage dorthin, 
rissen das Dach von oben ein und raubten alle Umhüllungen 
wie auch das Silber, das rings um den hölzernen Walzen war; 
die Thora-Bücher selbst warfen sie auf die Erde, zerrissen sie 
und traten sie mit Füssen. Die Gemeindeglieder waren zum 
Bischof*^^') geflohen. Dieser war eben abwesend. Da nahmen 
sie von den Beamten des Bischofs und seinen Dienern einige mit 
sich und gingen, ihr Leben dem Tode preisgebend, zu jenem 
Hause und fanden die Thora-Bücher zertreten. Sie zerrissen 
ihre Kleider und schrieen bitteren Gemüthes: Siehe, Ewiger, 
\S.J26. schaue | mein Elend, der Feind hat sich erhoben! 2^^) Dann 
hoben sie die Thora-Bücher von der Erde auf, küssten sie und 
flüchteten mit ihnen in den Palast 

In jenen Tagen kasteieten sie sich sehr und übten Busse 
und Wohlthätigkeit; sie fasteten sechs Wochen Tag für Tag, 
von Pessach bis zum Wochenfeste und jeden Tag gegen Abend 
vertheilten sie ihr Geld an die Armen. Ferner legten sie sich 
eine Steuer auf-^^), viermal gaben sie von jedem Pfund einen 
Denar; aber das reichte noch nicht aus zu den vielen Be- 



kann, ein zeitgenössischer, aus Trier stammender Bericht Quelle unseres Be- 
richtes gewesen. 

2ß^) Erzbischof Egübert. 

263) Threni 1, 9. 

26i>) Um das Geld zur Bestechung der einzelnen Städter aufzubringen. 
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^x!iS war im Jahre 4856 nach Erschaffung der Welt, im 1096. 
1028*®^ Jahr nach unserer Exilirang, im 11*®^ Jahr des 256*®^ 
(Mond-) Cyclus, damals, als wir auf Hilfe und Tröstung hofften, 
nach der Verheissung des Propheten Jirmia (31, 6): „Jauchzet 
in Freude um Jacob!" etc., es sich aber verkehrte in Kummer 
und Seufzen, Weinen und Schreien, da trafen uns viele und schwere 
Leiden, die in diesem Reiche, seitdem es gegründet wurde, bis 
jetzt noch nicht vorgekommen waren; alle Leiden, die in allen 
Strafdrohungen der 24 Bücher (der heiligen Schrift) angekündigt 
und verzeichnet sind, was geschrieben, als auch was nicht ge- 
schrieben wurde, brach über uns herein; über uns, über unsere 
Söhne und Töchter, unsere Alten und unsere Jünglinge, unsere 
Knechte und unsere Mägde, über unsere Grossen wie Kleinen 
kam die grosse Noth. Denn es erhoben sich freche Gesichter, 
welsches Volk, eine grimmige, ungestüme Schaar von Franzosen 
und Deutschen aus allen Ecken und Enden, die sich vorge- 
nommen hatten, nach der heiligen Stadt (Jerusalem) zu ziehen, 
um dort das Grab ihres Heilandes* aufzusuchen, die Ismaeliten 
von dort auszutreiben und sich des Landes zu bemächtigen. 
Ihre Zeichen setzten sie als Zeichen ein, sie hefteten als ihr 
Erkennungszeichen ein Kreuz an ihre Kleider, sowohl Mann wie 
Frau, alle, die sich bereit fanden, dorthin zu ziehen, so dass die' 
Mäuner, Frauen und Kinder zahlreicher als die Heuschrecken 



^) Die meisten 'Partieen dieses Berichtes kommen auch in Bericht I vor 
und zwar in fast gleichen Ausdrücken, lieber die der Erklärung und des Nach- 
weises bedürftigen Stellen wolle man daher die schon in Bericht I dazu ge- 
gebenen Noten nachsehen. So z. B. dort Note 5, 6, 7 u. dgl. 
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Ermordeten Begräbniss zu beschaffen und die Gefangenen aus- 
zulösen, 220 Pfund; vielleicht gelingt es ihm. 

Der Herrscher Heinrich ^^^), Bruder des Bösewichts (Theo- 
bald), kränkt sich über das Vorgefallene und spricht: „Wir 
finden nicht in der Lehre der Juden, dass es erlaubf sei, einen 
Christen zu töten. Gestern, am Riisttage des Pessach verbreitete 
sich ein solches Gerücht in Epernay, ich glaube es aber nicht." 
Dennoch gaben sie Pfunde ^^*) hin, um das Gerücht zu ver- 
scheuchen und abzuweisen. 

Wir Geringe in Tours haben über uns und unsern Wohn- 
ort beschlossen, zu einer Traiuungsfeier nur die Ortsleute zu 
laden. Bios wenn die gesetzliche Zahl nicht da ist^^^), darf zur 
Vervollständigung einer eines anderen Ortes hiuzugenommen 
werden. Ferner haben wir uns das Tragen seidener Kleider, so- 
wohl bei Männern wie bei Frauen, verboten, bis nach Verlauf 
von drei Jahren. Sodann übernahmen wir Männer, Montags 
und Donnerstags zu fasten bis zum Neujahrsfest. So bestimmet 
es auch im ganzen Lande Lothringen; vielleicht erhört der 
Schöpfer eure Stimme und verfährt mit uns nach all seinen 
Wunderthaten. Thuet Allen kund, dass solches wegen des Blutes 
der Frommen geschieht; löschet aber dann dieses Wort aus 
meinem Schreiben aus, damit es nicht die Abgefallenen und An- 
bringer sehen. 

Der Hort 'Israels verkünde euch gute Botschaften und 
Friedensworte. 

Liebe das Recht, hasse den Frevel, trachte nach Wahrheit, 
meide Verschwörung! Ordne die Rede, geschmackvoll verbunden, 
den Zorn zu entfernen! 



533) Heinrich, Graf von Champagne, Bruder des Grafen Theobald von Blois. 

33*) Die Zahl ist nicht angegeben. 

335) Bei einer Trauung sollen mindestens 10 Mannspersonen fl^^P) als Zeugen 

gegenwärtig sein. 
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^HiS war im Jahre 4856 nach Erschaffung der Welt, im 1096. 
1028*®^ Jahr nach unserer Exilirung, im 11*®^ Jahr des 256*®^ 
(Mond-) Cyclus, damals, als wir auf Hilfe und Tröstung hofften, 
nach der Verheissung des Propheten Jirmia (31, 6): „Jauchzet 
in Freude um Jacob!" etc., es sich aber verkehrte in Kummer 
und Seufzen, Weinen und Schreien, da trafen uns viele und schwere 
Leiden, die in diesem Reiche, seitdem es gegründet wurde, bis 
jetzt noch nicht vorgekommen waren; alle Leiden, die in allen 
Strafdrohungen der 24 Bücher (der heiligen Schrift) angekündigt 
und verzeichnet sind, was geschrieben, als auch was nicht ge- 
schrieben wurde, brach über uns herein; über uns, über unsere 
Söhne und Töchter, unsere Alten und unsere Jünglinge, unsere 
Knechte und unsere Mägde, über unsere Grossen wie Kleinen 
kam die grosse Noth. Denn e& erhoben sich freche Gesichter, 
welsches Volk, eine grimmige, ungestüme Schaar von Franzosen 
und Deutschen aus allen Ecken und Enden, die sich vorge- 
nommen hatten, nach der heiligen Stadt (Jerusalem) zu ziehen, 
um dort das Grab ihres Heilandes* aufzusuchen, die Ismaeliten 
von dort auszutreiben und sich des Landes zu bemächtigen. 
Ihre Zeichen setzten sie als Zeichen ein, sie hefteten als ihr 
Erkennungszeichen ein Kreuz an ihre Kleider, sowohl Mann wie 
Frau, alle, die sich bereit fanden, dorthin zu ziehen, so dass die' 
Männer, Frauen und Kinder zahlreicher als die Heuschrecken 



^) Die meisten 'Partieen dieses Berichtes kommen auch in Bericht I vor 
und zwar in fast gleichen Ausdrücken, lieber die der Erklärung und des Nach- 
weises bedürftigen Stellen wolle man daher die schon in Bericht I dazu ge- 
gebenen Noten nachsehen. So z. B. dort Note 5, 6, 7 u. dgl. 
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geschehen, nicht erschlafft waren, sprachen sie einer zum anderen : 
„Alles dies bewirken die Frauen! die überreden ihre Männer, 
fest auszuharren und unserem Glauben widerspenstig zu bleiben." 
Da kamen alle Beamten und bemächtigten sich ein jeder mit 
aller Gewalt der Hände der Frauen und brachten sie mit Schlägen 
und Verwundungen in die Kirche, um sie zu taufen. Dann 
schickten sie und Hessen mit Gewalt ein Kind aus dem Schoosse 
der Mutter nehmen und mit wegführen. So bestätigte sich das 
Wort: „Deine Söhne und deine Töchter werden einem andern 
Volke preisgegeben". 2") Die Frauen erhoben ihre Stimme und 
weinten. — Drei Tage bevor man ihnen diesen Zwang ange- 
kündigt hatte, waren die Beamten der Pfalz gekommen und 
hatten die Wasser-Cisterne der Pfalz verschlossen, denn sie 
fürchteten, die Frauen möchten ihre Kinder dort hineinwerfen, 
\S.^8. um sie zu töten. | Auch erlaubten sie ihnen nicht, die Mauern 
zu besteigen, damit sie sich nicht von der Mauer herabstürzen 
könnten; sie bewachten sie die ganze Nacht bis zum Morgen, 
dass sie sich nicht gegenseitig töteten. Alles dies thaten sie 
aus List, denn sie wollten nicht ihren Tod, sondern ihre Absicht 
war, sie fest zu halten und zur Taufe zu zwingen. — Vor dem 
Eingänge der Pfalz stand ein Mädchen, das seinen Hals hinaus- 
streckte und sprach: „Wer mir meinen Kopf abhauen will im 
Glauben an meinen Schöpfer, der komme und thue es!" Doch 
die Unbeschnittenen wollten es nicht anrühren, denn das Mädchen 
wai' schön von Gestalt und voller Aumuth. Aber oftmals suchten 
sie es zu ergreifen, in der Absicht, es mit fortzunehmen, konnten 
ihm aber nicht beikommen; denn es warf sich zur Erde und 
stellte sich, als wäre es tot. Auf diese Weise blieb es in der 
Pfalz. Da kam seine Tante zu ihm und sprach: „Willst du in 
Ehrfurcht vor unserm Schöpfer mit mir sterben?" es antwortete: 
„Gewiss und gern!*' Da gingen sie hin und bestachen den 
Wächter des Einganges und kamen in's Freie. Sie gingen dann 
auf die Brücke und stürzten sich in's Wasser aus Ehrfurcht vor 
dem W^eltenköuig. So thaten auch zwei Jungfrauen aus Cöln. 

Ueber sie und ihresgleichen heisst es: So spricht der Ewige: 
aus Baschan führe ich zurück aus des Meeres Tiefen. ^^*) Lob 
dem Ewigen, dass sie begraben wurden! Der Herr der Ver- 
geltung räche in unseren Tagen vor unseren Augen das ver- 



273) Deuter. 28, 32. 

27*) Ps. 68, 23. Siehe oben Note 205. 
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gossene Blut seiner Diener; ihre Unschuld und Gerechtigkeit 
stehe uns zum Verdienste bei und schütze uns am Tage des 
Unglücks! — 

Nun will ich von Jenen in Metz erzählen. 

Hast du Juda so ganz verworfen, hast du an der heiligen 
Gemeinde von Metz so Widerwillen? 2^^) warum wurde sie und 
ihre Familien so geschlagen? Die hohen Frommen in ihr, die 
Geehrten des Landes und die Gesetzkundigen wurden getötet, 
wne R. Samuel der Priester und Gemeinderechner, und noch 
andere der Heiligen und Starken, der Pfeiler der Welt, die dort 
getötet wurden. Die Zahl der au jenem Orte Umgekommenen war 
zwei und zwanzig. 2^<^) Die Meisten wurden in ihrer Sündenschuld 
gewaltsam getauft und blieben so, bis die Tage des Zorns vorüber 
waren. Nachher kehrten sie mit ganzem Herzen wieder zum 
Ewigen zurück. Gott nehme ihre Busse an und verzeihe die 
Missethaten seines Volkes! 

Die Gemeindemitglieder in Regensburg wurden alle zur 
Taufe gezwungen, denn sie sahen ein, dass sie sich sonst nicht 
retten konnten; selbst die Stadtleute, gegen die sich die Irrenden 
und der Pöbel versammelt hatten, drängten sie dazu mit Gewalt. 
Man brachte sie in einen Fluss, machte das Zeichen des Kreuzes* 
über das Wasser und taufte sie alle auf einmal in jenem Flusse, 
denn das Volk befand sich dort. Jedoch auch diese kehrten 
zum Ewigen zurück. Gleich nachdem die Feinde Gottes abge- 
zogen waren, thaten sie wahrhafte Busse; denn was sie gethan 
hatten, hatten sie gezwungenerweise gethan, da sie den Feinden 
nicht widerstehen konnten, auch diese zu ihrer Tötung nicht 
einwilligten. Unser Hort verzeihe uns die Verschuldungen. 

Als die Irrenden über die würdigen und heiligen Männer in 
der Stadt . . . .2^^) kamen, sprachen sie: „Jetzt merket auf unsere 
Rede und erkennet, was ihr thun sollt! Entweder bekehret euch 
zu unserm Glauben, oder ihr habt das Todesurteil zu ertragen; 
wie auch eure Brüder thaten, die im christlichen 2^^) Lande 
wohnen." Da erbaten sie sich von den Irrenden und ihren 



2^*) Nach Jer. 14, 19. 

^^^) Die Zahl 22 bestätigt das Mainz-Nttraberger Memorbuch, vgl. Aronius, 
Reg. z. Gesch. der Juden in Deutschi. n. 181. 

2'^) Text H?^. Welcher Ort gemeint ist, lässt sich nicht sicher bestimmen. 
Wie der Bericht zeigt, war es eine stark bevölkerte Stadt; deshalb kann an 
keinen der Orte Namens Zell, Zella, Celle u. s. w. gedacht werden. 

2^8) Text '^DTin^ Stammname des Seir, in den Piutim als Bezeichnung der 
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Augen den göttlichen Namen, sie boten ihren Hals dar, um ihn 
für den Namen ihres Schöpfers abschneiden zu lassen. Ja, sie 
schlachteten sich selbst, der eine seinen Nächsten, der andere 
seinen Verwandten, seine Frau und seine Kinder, auch Bräuti- 
game und Bräute, zärtliche Frauen schlachteten ihre Lieblinge; 
alle nahmen ungetheilten Herzens das himmlische Verhängniss an 
und übergaben ihre Seele ihrem Schöpfer, indem sie alle riefen: 
„Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist 
einzig!" 

Mai 25. Nach sieben Tagen, am Neumondstage des Sivan, am Tage, 

wo Israel zum Sinai gekommen war, um die Thora zh empfangen, 
wurden auch diejenigen, die sich im bischöflichen Palaste be- 
fanden, aufgeschreckt. Die Feinde verfuhren mit ihnen, wie sie 
mit den früheren verfahren hatten, misshandelten sie und über- 
gaben sie dem Schwerte. Diese, durch das von ihren Brüdern 
gegebene Beispiel gestärkt, heiligten noch eifi'iger den Namen 
ihres Schöpfers, sie legten selbst Hand an sich; so ward die 
Mutter niedergestreckt auf ihre Kinder und der Vater fiel über 
seine Söhne und w^ard auf ihnen geschlachtet. Die Feinde zogen 
sie nackt aus und schleiften und warfen sie umher, und auch am 
Neumondstage blieben wenige am Leben. An achthundert betrug 
die Zahl der an jenen beiden Tagen um der Heiligung des göttlichen 
Namens willen Umgekommenen; sie wurden alle zu Grabe ge- 
bracht. Deutlich klagt über sie Jirmia: „Die auf Purpur Er- 
zogenen lagern auf Koth." — Dort befand sich damals ein 
Jüngling, Namens Simcha der Priester. Als ersah, dass man 
ihn in ihre Kirche* führte, schwieg er dazu bis zu seinem Hin- 
kommen; nach seinem Eintritte jedoch zog er aus seiner Tasche 
ein Messer hervor und erst^-ch damit einen Fürsten, einen Enkel 
des Bischofs. Man zerhieb sogleich seinen Körper in Stücke, 
üeber ihn und seinesgleichen heisst es: „Die ihn lieben werden 
wie die Sonne, aufgehend in ihrer Stärke." ^°) TJeber diese Ge- 
rechten erhebe ich Klagen, Stöhnen und Wehe. 

Ich klage, trauere und jammere ob der berühmten Versamm- 
lung, das Herz thut mir wehe, ja schmerzhaft ist meine Wunde. 

Schrecken ergriff den beraubten TJeberrest, da von seinem 
Haupte die goldene hohe Zierde sank. 

Die Freunde und Genossen wurden von Uebelthätern auf- 
gerieben, von bösen Nachbaren, die unser Erbe angetastet. 



10) Rieht. 5, 31. 
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Darüber stöhne ich und zittere, mein Auge ward zum 
Thränenquell und ich weine Tag und Nacht. 

Ob des Unheils jammere ich sehr, denn meine Kinder sind 
zum Sturz gekommen^')? zu Bruch auf Bruch ^2), verderblich 
über sie beschlossen. 

Sie wuschen und reinigten sich vor dir, wie jene, die | am | S, 39, 
Sinai deine Worte empfingen, und sie riefen deinen Namen 
„Ewiger" bei dem gewaltigen Toben. '^) 

Vor aller Welt, in allen Kreisen heiligten sie Gott, den 
König, sie, die jetzt im Königspalaste ruhen freudig und froh. 

Ihre hohe Tugend und Frömmigkeit mögen ihren Nach- 
kommen auf ewig beistehen, Selah. 

Es war am Dienstag, am dritten Tage des Monats Sivan, Mai 27. 
der einst bei der Gesetzgebung für Israel ein Tag der Heiligung 
und Absonderung gewesen, da wurde die Gemeinde Mainz, die 
Frommen des Höchsten, in Heiligkeit und Reinheit abgesondert, 
sie wurden als heilig befanden, allesammt Klein wie Gross zu 
Gott empor zu steigen; denn die in ihrem Leben einander hold 
waren, sollten auch im Tode nicht getrennt werden. Alle waren 
sie im Hofe des Bischofs, als dre Feinde über sie kamen und 
frevelhaft Kinder und Frauen, Jung und Alt an einem Tage um- 
brachten. Es war ein freches Volk, das nicht achtete das An- 
sehen der Alten und Junge nicht verschonte, sie hatten kein 
Mitleid über die Kleinen und Säuglinge und erbarmten sich nicht 
der Hochschwangeren, bis sie keinen zum Entrinnen übrig ge- 
lassen hatten, als blos — was ein Kind verzeichnen kann — 
zwei oder drei Körner. Denn alle sehnten sich darnach, den 
Namen Gottes zu heiligen, und als der Feind über sie herfiel, da 
riefen sie alle mit lauter Stimme einmüthig und wie mit einem 
Munde das „Höre Israel" u. s.w. Auch einige der Aeltesten 
und Frommen waren in Gebetmäntel mit Schaufäden gehüllt 
und Sassen so im Hofe des Bischofs, um schnell den Willen 
ihres Schöpfers zu erfüllen; sie wollten nicht auswärts flüchten, 
um eine Stunde länger leben zu können, denn in Liebe nahmen 
sie das himmlische Strafgericht an. Die Feinde schleuderten 
Speere und Pfeile gegen sie und es kam ihnen kein Gedanke, 
zu entfliehen. Auch die Frauen gürteten mit Kraft ihre 



^0 Text nach II. Kön. 19, 3, aber in obigem Sinne. 

12) Jer. 4, 20. 

^3) Der Feinde. Der Ausdruck ist nach Jer. 11, 16. 



158 

Lenden und schlachteten ihre Söhne und ihre Töchter und 
dann sich selbst; auch weichherzige Männer stärkten sich und 
schlachteten ihre Frauen, ihre Kinder und ihr Gesinde; die zarte 
und weichliche Mutter schlachtete ihr Lieblingskind. Wer solches 
hört, dem werden die Ohren gellen! Denn wer hat solches 
je gehöret, wer es je gesehen? hatten je tausend Opferungen 
an einem Tage stattgefunden? Wegen einer Opferung schon 
auf dem Moriah-ßerge erbebte die Welt, die Himmelsschaaren 
schrieen weit hin, die Friedenseugel weinten bitterlich. Warum 
verdunkelte sich nicht der Himmel, warum zogen die Sterne ihren 
Glanz nicht ein, warum verfinsterten sich nicht Sonne und Mond 
als dreizehnhundert heilige Personen an einem Tage ermordet 
wurden, worunter so viele Kleine und Säuglinge waren, die noch 
nicht gesündigt und gefrevelt hatten, so viele arme, unschuldige 
Seelen! Willst du hierbei an dich halten. Ewiger? — Sechzig Per- 
sonen hatten sich an jenem Tage in die unterirdische Schatzkammer 
(des Palastes) gerettet. Der Bischof Hess sie in die Dörfer des 
Rheingau's bringen, dass sie dort geschützt seien. Aber auch dort 
sammelten sich die Feinde gegen sie und brachten sie alle um. 
Denn unserer Sünde wegen war das Unheil losgelassen, uns zu ver- 
I S. 40. derben, | so dass an jedem Orte, wohin sich ein Jude zu seiner 
Rettung geflüchtet hatte, selbst der Stein aus der Mauer es aus- 
schrie. Auch zwei Fromme waren an jenem Tage gerettet 
worden, .dadurch, dass man sie ohne ihren Willen getauft hatte, 
der eine hiess Mar Uri und der andere Mar Isac nebst seinen 
beiden Töchtern. Doch auch sie heiligten sehr den Namen 
Gottes und nahmen eine aussergewöhnliche Todesart auf sich, 
die in keiner Strafandrohung vorkommt. Denn am Küsttage 
des Wochenfestes schlachtete Mar Isac, Sohn des Vorstehers 
R. David, seine beiden Töchter, die bei ihm waren, und legte 
dann Feuer an sein Haus. Gleich darauf gingen er und Mar 
Uri mit ihm in die Synagoge vor die heilige Lade und starben 
dort vor dem Ewigen, sie verbrannten nämlich dort in voller 
Ei'gebenheit. Ueber sie und ihresgleichen heisst es: „Wer sich 
zum Danke opfert, der ehret mich."^^*) Ueber die Froramen von 
Mainz drängt es mich, zu wimmern wie das Krokodil: 

Wehe mir ob meinem Sturze! unheilbar, sage ich, ist meine 
Wunde! mein Zelt ist zerstört, alle Stricke sind- zerrissen, meine 
Kinder sind weggebracht!.*^) 



1*) Ps. 50, 23. 
15) Jer. 10, 19. 20. 
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Es bebt mein Herz über die Erschlagenen in Mainz, die ge- 
geschätzter waren als Gold und Seide, wegen ihrer leidet mein 
Herz. Giebt's eine Linderung für meinen Schmerz? ^^) 

Die ausgezeichneten, einsichtsvollen Schriftgelehrten "), die 
mich in Kenntniss und Wissenschaft unterwiesen, sind dahin, 
meiner Sünden wegen. 

Darüber weine ich, mein Au g' zerfliesst in Thränen; ^®) über 
den Schlag meines Volkes bin ich zerschlagen, Entsetzen hat 
mich ergriffen. ^^) 

Fort sind die Aeltesten meiner Thore^^), auf deren Stimme 
wir gehorcht. Thora! wer wird dich nun erheben, nachdem die 
dich Studirenden entschwunden sind? 

Die Geheimnisse deiner Lehren und deren Begründungen, 
wer wird sie mir erklären und einschärfen? so mache dich 
auf, bei Anfang der Nachtwachen, um deinem Schöpfer es zu 
klagen. 2') 

Wegen deren, die mit deinem Worte sich beschäftigten gönne 
dir keine Ruhe! 

Streite, o Herr, den Streit meines Lebens, führe meine Rechts- 
sache! ^2) 

Uebe Rache für mich, Rache für das Blut deiner Diener, 
Ewiger, mein Herr! 

„Sie (Israel) können nicht vertauscht, nicht verwechselt 
werden", hast du ja uns zugesichert und hast kund gethan: 

Ungeahndet werde ich ihr Blut nicht lassen; in Zion wird 
wieder meine Wohnung sein!" 

Wie es heisst, ich lasse ihr Blut nicht ungeahndet, ich, Gott, 
der in Zion wohnt. 2^) Ferner heisst es: Ihr Blut, auf kahlen 
Felsen vergossen, bleibt nicht verdeckt. 2*) 

Am 5*®^ des -Monats, am Rüsttage des Wochenfestes ge- Mai 29. 
langte die Unheilskunde nach Cöln. Da erschrak ihnen das 
Herz bis zum Ausgehen des Lebens und sie flüchteten sich ein 



16) Nach Jer. 8, 18. 

1*^) Die Ausdrücke des Textes sind aus I. Chr. 2, 55. 12, 33 als Epitheta 
von Höchstgelehrteu, nach Talmud Joma 26, Sota 11. 

18) Thr." 1, 16. 

19) Jer. 8, 21. 
2") Thr. 5, 14. 
2ij Thr. 2, 19. 

22) Thr. 3, 58. 59. 
2"^; Joel 4, 21. 
2*) Ezech. 24, 8. 
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jeder in das Haus seines chrisüicben Bekannten und hielten sich 
dort auf. Des folgenden Tages, als es Morgen ward, erhoben 
sich die Feinde, zeiixümmerten die Häuser und raubten und 
plünderten sie aus. Sie rissen die Synagoge nieder, holten die 
Thora-RoUen heraus, trieben ihren Spott damit und zerstampften 
sie auf den Gassen. An demselben Tage, wo die Thora einst 

I S. 4L gegeben ward und die Erde gezittert und deren Säulen bebten, | 
ward sie jetzt zerrissen und verbrannt, zeiixeten von unheilvollen 
Frevlem, Freche kamen und entweiheten sie. Wolltest du dieses 
nicht ahnden? wie kannst du den Treulosen zusehen und 
schweigen? O siehe, Herr, und schaue, wie ich entwürdigt bin! 
— An jenem Tage vergossen sie das Blut eines Frommen, 
Namens Mar Isac. Sie hatten ihn in ihre Kirche* geführt; 
er aber spuckte aus und schmähete und lästerte sie. Er hatte 
sich nicht aus seinem Hause entfernen wollen, sondern nahm 
gerne und willig das göttliche Verhängniss an; ebenso handelte 
eine fromme Frau. Die Uebrigen waren entronnen, sie hatten 
sich in die Häuser ihrer Bekannten geflüchtet, bis sie der 

Juni 3. Bischof am 10*®^ des Monats in seine Dörfer brachte, um sie 
zu retten; er vertheilte und brachte sie^ in sieben Ortschaften 
unter. Dort blieben sie bis zum Monat Tammus, jeden Tag 
des Todes gewärtig und fasteten Tag für Tag selbst; an dön 
zwei Neumondstagen von Tammus, die in jenem Jahre auf Mon- 

23. 24. tag und Dienstag fielen, fasteten sie hintereinander und auch 

Juni 25. des andern Tages. 

An demselben Tage kamen die mit dem Kreuz bezeichneten 
Feinde — auch noch Andere kamen dazu, denn es war • das 

Juni 24. Johannisfest^*) und versammelten sich im Dorfe Neuss. Da 
heiligte Mar Samuel bar Ascher und seine zwei Söhne mit 
ihm vor aller Augen den göttlichen Namen. Nachdem er und 
seine zwei Söhne erschlagen waren, trieb man noch Muthwillen 
mit ihnen, schleifte und stiess sie im Strassenkot umher und 
hängte seine Söhne an seiner Hausthüre auf zum Gespötte. 
Und nun, Ewiger, wie lange wirst du zürnen? wie lange noch 
soll der Dränger lästern? Darob weine ich, mein Auge, mein 
Auge rinnet in Zähren. 

Juni 25. Auch am anderen Morgen erhoben sich die Feinde und es 

wurden die Frommen des Dorfes Wevelinghofen umgebracht. 
Auch sie hatten den göttlichen Namen gar sehr geheiligt, 



25) Siehe Bericht I, Note 204. 
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R. Levi bar Samuel und seine Frau und Söhne nebst allem 
Hausgesinde, die Greisin, Rachel, Frau des Priesters R. Salomo 
und die ganze Gesellschaft, die er mit dorthin gebracht hatte, 
Männer, Frauen und Kinder, Bräutigame und Bräute, Greise 
und Greisinnen schlachteten sich und streckten ihren Hals zum 
Abschneiden hin für die Heiligung Gottes, in den rings um das 
Dorf^®) befindlichen Wasserteichen. Dabei war ein frommer, 
hochbetagter Greis, Namens Rabbi Samuel bar Jechiel, er 
hatte einen einzigen Sohn, einen schönen Jüngling, dessen An- 
sehen dem Libanon glich. Dieser floh mit seinem Vater in das 
Wasser und streckte vor seinem Vater den Hals zum Schlachten 
hin in dem Wasser. Sein Vater sprach den Segensspruch über 
die Schlachtung und der Sohn antwortete mit „Amen" und alle 
die rings um sie standen, antworteten mit erhobener Stimme: 
„Höre Israel, der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist einzig!" 
Sehet ihr Weltkinder alle, wie sehr stark der Sohn sich zeigte, 
der ohne gebunden zu sein sich schlachten liess, und wie sehr 
stark war der Vater, der über den lieblichen schönen Jüngling 
sein Erbarmen nicht rege werden liess! Wer könnte solches 
hören, ohne zu staunen? Der Geopferte und der Opfernde gaben 
gleichgesinnt das Leben preis. Ueber sie und ihresgleichen 
heisst es: „Wer sich zum Danke opfert, der ehret mich. "2^) 
Aber was that der alte Vater noch? Ein junger, gottes- 
fürchtiger Mann war bei ihnen, ein Synagogendiener, Namens 
Menachem. 2a diesem sprach der Greis: „Du, Held Menachem, 
nimm | mein Schwert und schlachte mich über meinem frommen | S. 42. 
Sohne!" Der Jüngling ermuthigte sich, ergriff das Schwert und 
schlachtete den greisen Frommen über dessen Sohn. Dann 
stürzte Mar Menachem sich selbst in das Schwert und auch er 
starb dort. So verherrlichten diese Gerechten den Namen ihres 
Schöpfers. Viele waren noch, die so thaten, die den göttlichen 
Namen vor aller Augen heiligten, und wahrlich, dessen Augen 
es sahen, der ^eugt davon, dessen Ohren es hörten, der preiset 
sie. Auch viele von ihnen ertränkten sich und nichts blieb 
übrig als einige Körner. 

Am dritten des Monats wurden die Frommen in der Stadt juni 20. 
Altenahr erschlagen und nur wenige Leute blieben von ihnen 
übrig, denn auch sie hatten Gottes Namen sehr geheiligt. Auch 



26) Text in^p, verbessere T^^. 

27) Ps. 50, 23. 

11 
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Gottesvolkes vermögen sie nicht zu fassen. Wer hat die Kraft, 
diese Leidensgeschichte niederzuschreiben, ohne dass ihm das 
Herz zerspringt? Schon wenn einer vom andern davon hörte, 
gellten ihm beide Ohren, sein Muth entfloh und seine Sinne 
schwanden, um wie viel mehr wir Herzbetrübten, wie kann 
unser einer sein Leid erzählen, ohne dass seine Lippen sich 
schliessen, wie es niederschreiben, ohne schwach zu werden? 
Doch es geschieht auf Befehl des Vorgesetzten, auf Befehl unseres 
Lehrers R. Jacob^^^), dem wir uns nicht entziehen dürfen. 

I S. '^2. 1 Wir von der Gemeinde Orleans, uns läge es ob, ein Kalb 

als Opfer zu bringen ; 2^^) ... an dessen Stelle traten wir nun selbst 
gijj 300^ Denn unsrer Frevel und Sünden wegen kam dies Alles 
und der Herr ward durch die ihm Nahestehenden geheiligt. ^^') 
Seitdem er sein Volk zur Beute hingab und unser Heiligthum 
in Feuer auflodern liess, sind nicht dergleichen allerheilige 
Feueropfer wie diese aufgestiegen. Engel Gottes stiegen auf in 
den Flammen ^°2), brennend stellten sie ihm sich vor^^^, sie, die 
auf Geheiss des Drängers hinausgeführt wurden, um verbrannt 
zu werden. Die Feinde sprachen: „Wir wollen sie rufen und sie 
auffordern, ihren Glauben mit dem unsrigen zu vertauschen*'.* 
Aber sie antworteten: „Nein! sondern unserem Gott hangen wir 
an, dem Gotte Israels, ihn verehren wir mit ganzem Herzen 
und ganzer Seele!" Als man sie nun hinausführte, ermuthigten 
sie sich, damit nicht einer von ihnen verzage, und es sprach 
einer zum andern: „Sollten wir vor diesem Feuer zurück- 
schrecken? sind wir nicht zu diesem Tage erkoren?" '^ und sie 
sprachen während ihres Ganges: „Hüten wir uns, dass nicht 
unser Herz verführt werde !^^*) Seid tapfer und lasset uns stark 
sein in der Ehrfurcht vor unserm Schöpfer, dass unser Tod eine 
Sühne sei für alle unsere Sünden!" — Diese waren so die Sühn- 
und Schuldopfer der Gemeinde, durch sie ward ganz Israel ver- 



29^) R. Jacob bar Meir aus Ramm, bekannt unter dem Namen „Unser 
Lehrer Tam" (DH IDDH). 

299) Beim Auffinden eines Ermordeten, von dem man nicht wusste, wie 
und durch wen er umgekommen ist, musste als Sühneopfer einem Kalbe das 
Genick gebrochen werden. Deuter. Cap. 21. 

300) j)er Text hat eine Lücke, die aus dem Zusammenhange errathen 
werden musste. 

301) Mit Bezug auf Levit. 10, 3. 

302) Nach Jud. 13, 20. 

303) Jes. 6, 2. 
30*) Deut. 11, 16. 
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söhnt. Als Feueropfer des Ewigen, als Opferspeise ihres Gottes 
brachten sie sich dar in Heiligkeit ^^^) und der Ewige nahm sie 
wohlgefällig auf am Mittwoch den 20*®^ Tag des Monates Sivan j^^j 26. 
des Jahres 4931 nach der Weltschöpfung. Dieser Tag verdient 
für alle Kinder unsres Volkes als Fasttag eingesetzt zu werden, 
und grösser sei die Wichtigkeit dieses Fastens als das Fasten 
über Gedalia, ^hn Archikams^^^), denn es ist ein Versöhnungs- 
tag. — Sie wurden geschlagen und verwundet; doch je mehr 
man sie mit Verwundungen und Schlägen peinigte, desto mehr 
erstarkte und kräftigte sich ihr Gemüth, den Namen des Ewigen 
zu lieben, ihm heilig zu bleiben und vollkommen ihm nachzu- * 
folgen. — Wehe uns, wie ward der Tag so heiss! zur Morgen- 
zeit zündete man das Feuer an. Als die Flamme aufzüngelte, 
da sangen sie wie aus einem Munde und erhoben melodisch 
ihre Stimme. Die Volksleute kamen und erzählten es uns und 
sprachen: „Welches eurer Lieder ist dies, das eine solche Melodie 
hat? Denn eine so schöne Melodie haben wir noch nie gehört." 
Der Gesang fing mit tiefem Tone an, dann erhoben sie ihre 
Stimme in hohem Tone und sangen zusammen: „Uns gebührt 
es, den Herrn des Weltalls zu loben" u. s. w.^^^ und das Feuer 
loderte rings um sie. — Zwei Priester unter ihnen waren an 
eine Säule gebund-en. Diese riefen den Knechten des Böse- 
wichts Theobald^^^) und sprachen: „Sehet, wie wir. im Feuer 
stehen und es hat keine Gewalt über uns!" Da sagten jene: 
„So kommet heraus!" R. Juda bar Aaron machte nun seine 
Hände frei und auch die gefesselten Hände seiner Gefährten und 
sie sprachen: „Lasset uns hinausgehen! bringen sie uns um, so 
sterben wir, lassen sie uns leben, so mögen wir leben." Und die 
drei kamen hinaus. ^^^) Da fielen die Feinde über sie her und 
schlugen so sehr auf sie los, dass diese Heiligen dort starben 
vor dem Ewigen, ohne irgend ein nichtswürdiges Wort über den 
Mund gebracht zu haben, sie beharrten in ihrer Tugend von An- 



305) Lev. 21, 6. 

^^) Einer der vier biblischen Fasttage, wegen Ermordung des Gedalia. 
Jer. 41, 2. Sech. 8, 19. Vgl. auch Note 294. 

3^^) Das mit T^^^p )yb^ anfangende bekannte Einigungsgebet, welches noch 
heute am Neujahrs- und Versöhnungsfeste in der Synagoge feierlichst ge- 
sungen wird. 

308^ Theobald V, Graf von Blois und Ohartres. 

^°^) Nämlich die zwei Priester Jechiel bar David und Jekuthiel bar Juda 
und der hier genannte Juda bar Aaron (Bericht Ephraims). 
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sperrte sie bis zum anderen Morgen ein, einen jeden vereinzelt, 
damit sie nicht selbst Hand an sich legten, da man gehört hatte, 
dass die Anderen sich gegenseitig selbst töteten. — Dort be- 
fanden sich zwei Fromme, Frau Gentel und Frau Rebeeka. 
Die eine überfielen die Wehen und Geburtsschmerzen, und sie 
gebar ein männliches Kind, die andere ward vor grosser Angst 
vom Fieber ergriffen. So lagen sie dort beide krank, ein junges, 
sehr schönes Mädchen war bei ihnen. Da sie nun die Feinde 
gegen sich kommen sahen, schlachteten sie jenes schöne, zehn- 
jährige Mädchen, dann ergriffen sie den kleinen in jener Woche 
geborenen Knaben, wickelten ihn in seiner Wiege ein — denn 
S, 44. ihr Erbarmen entglühete gegen ihn | — und warfen ihn hinab 
vom Thurme, in dem sie sich befanden. Die Feinde, welche 
diese That sahen, kamen einmüthig über sie. Des anderen 
Morgens wurden sie mit Gewalt ergriffen und vor die Irrenden 
geschleppt; ein Tlieil der Juden wurde umgebracht, und die man 
leben liess, taufte man gewaltsam gegen ihren Willen und ver- 
fuhr mit ihnen nach Willkür. 

Dort war ein Frommer, Namens Mar Schemaria, dem in 
jener Nacht ein ihm Bekannter, ein Schatzmeister und Diener 
des Bischofs, versprochen hatte, ihn für Geld, das er ihm ge- 
geben hatte, fortzubringen und zu retten. Dieser führte ihn, 
seine Frau und seine drei Söhne in dem Walde umher bis zum 
August 6. 15*®^ des Monats Ab; er führte sie bald dahin, bald dorthin, 
unstät und irrend und drängte sie, bis er jemanden nach Speyer 
zu seinen Söhnen geschickt und um Geld gebeten hatte. Seine 
. Söhne schickten ihm eine Mark Gold. Nachdem der Schatz- 
meister das Geld aus der Hand des Ueberbringers bekommen 
hatte, führte er sie zu den Feinden in das Dorf Tremonia.^') 
Bei seiner Ankunft freueten sich die Bewohner des Dorfes sehr 
mit ihm, da sie ihn kannten; er willigte ein, sich bis zum an- 
deren . Morgen bei ihnen aufzuhalten und ganz nach ihrem 
Willen zu thun. Da veranstaltete man aus grosser Freude gleich 
ein Gastmahl und sie asseu mit ihnen, aber nur Erlaubtes und 
Reines und das mit neuen Messern. „Denn" — sagten sie — „so 
lange wir noch in unserem Glauben leben, wollen wir so thun, 
wie wir bisher gewohnt sind, morgen aber werden wir zu einem 
Volke werden. Gebet uns nun für diese Nacht ein besonderes 
Zimmer bis morgen, denn wir sind müde und ermattet von der 



31) Siehe I, Note 255. 
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beschwerlichen Reise." Sie thaten so. Da stand er in der 
Nacht auf, gürtete seine Lenden und schlachtete seine Frau und 
Kinder, dann schlachtete er auch sich selbst, ward aber dabei 
ohnmächtig, so dass er nicht starb. Des Morgens glaubten die 
Feinde, er würde frühzeitig zu ihnen kommen, wie er ver- 
sprochen hatte, aber sie fanden ihn in solchem Zustande. Da 
sprachen sie zu ihm: „Obgleich du Thaten, wie noch keine ge- 
schehen sind, verübt hast, so sollst du doch gerettet werden, 
wenn du dich zu unserm Glauben bekehren willst; wo aber 
nicht, dann verhängen wir über dich einen aussergewöhnlichen 
Tod, wir begraben dich nämlich lebendig neben jenen, die du ge- 
tötet hast." Er erwiderte ihnen : „Davor behüte mich Gott, dass 
ich wegen eines toten Wesens* den lebendigen Gott verleugnen 
sollte!" Da gruben sie das Grab und er ging von selbst in 
sein Grab und legte seine Kinder sich zur Linken und seine 
Frau zur Rechten, dann warfen sie die Erde über ihn. Von 
Stunde zu Stunde fragten sie ihn: „Willst du dich noch be- 
kehren ?" er aber hörte nicht darauf, ihren Glauben zu bekennen.* 
So thaten sie mehrere male, indem sie ihn aufdeckten, um zu 
erfahren, ob er sich besonnen habe oder nicht; er hörte aber 
nicht auf sie. Zuletzt warfen sie im Zorne die Erde über ihn 
und achteten nicht auf sein Schreien; jenen ganzen Tag hindurch 
wurde seine Stimme gehört und^sie spotteten darüber. Kannst 
du dabei an dich halten? Ewiger! Siehe, alle Strafdrohungen, 
die geschrieben und nicht niedergeschrieben sind, kamen über 
uns, unsere Seele wurde sehr erschreckt, und du. Ewiger, wie 
latige wirst du zürnen? wird dein Zorn über uns von Geschlecht 
zu Geschlecht sich erstrecken? 

In dem Dorfe Kerpen verfuhren sie mit den Juden ganz 
nach Willkür, tauften sie* und misshandelten sie. Kannst du 
dabei an dich halten. Ewiger? Ebenso thaten sie auch in der 
Stadt Geldern. Die Juden wurden der Plünderung und Be- 
raubung preisgegeben, und niemand rettete sie aus ihrer Hand. 
Darüber weine ich, mein Aug', mein Aug' | zerfliesst in Thränen. I S. 45, 

Es giebt zwei Alten ahr, wo die Heiligen Israels ermordet 
wairden. Das eine ist das Dorf Altenahr^^) bei Jülich, das 
andere ist die Stadt Altenahr, auch in der dortigen Gegend ge- 
gelegen. ^^) 



^-) Das jetzige Althofen. 

^•^) Nämlich bei Ahrweiler, südlich von Bonn. 
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sperrte sie bis zum anderen Morgen ein, einen jeden vereinzelt, 
damit sie nicht selbst Hand an sich legten, da man gehört hatte, 
dass die Anderen sich gegenseitig selbst töteten. — Dort be- 
fanden sich zwei Fromme, Frau Gentel und Frau Rebecka. 
Die eine überfielen die Wehen und Geburtsschmerzen, und sie 
gebar ein männliches Kind, die andere ward vor grosser Angst 
vom Fieber ergriffen. So lagen sie dort beide krank, ein junges, 
sehr schönes Mädchen war bei ihnen. Da sie nun die Feinde 
gegen sich kommen sahen, schlachteten sie jenes schöne, zehn- 
jährige Mädchen, dann ergriffen sie den kleinen in jener Woche 
geborenen Knaben, wickelten ihn in seiner Wiege ein — denn 
I S. 44. ihr Erbarmen entglühete gegen ihn | — und waifen ihn hinab 
vom Thurme, in dem sie sich befanden. Die Feinde, \velche 
diese That sahen, kamen einmüthig über sie. Des anderen 
Morgens wurden sie mit Gewalt ergriffen und vor die Irrenden 
geschleppt; ein Theil der Juden wurde umgebracht, und die man 
leben liess, taufte man gewaltsam gegen ihren Willen und ver- 
fuhr mit ihnen nach Willkür. 

Dort war ein Frommer, Namens Mar Schemaria, dem in 
jener Nacht ein ihm Bekannter, ein Schatzmeister und Diener 
des Bischofs, versprochen hatte, ihn für Geld, das er ihm ge- 
geben hatte, fortzubringen und zu retten. Dieser führte ihn-, 
seine Frau und seine drei Söhne in dem Walde umher bis zum 
Auguste. 15*®^ des Monats Ab; er führte sie bald dahin, bald dorthin, 
unstät und irrend und drängte sie, bis er jemanden nach Speyer 
zu seinen Söhnen geschickt und um Geld gebeten hatte. Seine 
. Söhne schickten ihm eine Mark Gold. Nachdem der Schatz- 
meister das Geld aus der Hand des üeberbringers bekommen 
hatte, führte er sie zu den Feinden in das Dorf Tremonia.^') 
Bei seiner Ankunft freueten sich die Bewohner des Dorfes sehr 
mit ihm, da sie ihn kannten; er willigte ein, sich bis zum an- 
deren Morgen bei ihnen aufzuhalten und ganz nach ihrem 
Willen zu thun. Da veranstaltete man aus grosser Freude gleich 
ein Gastmahl und sie assen mit ihnen, aber nur Erlaubtes und 
Reines und das mit neuen Messern. „Denn" — sagten sie — „so 
lange wir noch in unserem Glauben leben, wollen wir so thun, 
wie wir bisher gewohnt sind, morgen aber werden wir zu einem 
Volke werden. Gebet uns nun für diese Nacht ein besonderes 
Zimmer bis morgen, denn wir sind müde und ermattet von der 
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beschwerlichen Reise." Sie thaten so. Da stand er in der 
Nacht auf, gürtete seine Lenden und schlachtete seine Frau und 
Kinder, dann schlachtete er auch sich selbst, ward aber dabei 
ohnmächtig, so dass er nicht starb. Des Morgens glaubten die 
Feinde, er würde frühzeitig zu ihnen kommen, wie er ver- 
sprochen hatte, aber sie fanden ihn in solchem Zustande. Da 
sprachen sie zu ihm: „Obgleich du Thaten, wie noch keine ge- 
schehen sind, verübt hast, so sollst du doch gerettet werden, 
wenn du dich zu unserm Glauben bekehren willst; wo aber 
nicht, dann verhängen wir über dich einen aussergewöhnlichen 
Tod, wir begraben dich nämlich lebendig neben jenen, die du ge- 
tötet hast." Er erwiderte ihnen : „Davor behüte mich Gott, dass 
ich wegen eines toten Wesens* den lebendigen Gott verleugnen 
sollte!" Da gruben sie das Grab und er ging von selbst in 
sein Grab und legte seine Kinder sich zur Linken und seine 
Frau zur Rechten, dann warfen sie die Erde über ihn. Von 
Stunde zu Stunde fragten sie ihn: „Willst du dich noch be- 
kehren?" er aber hörte nicht darauf, ihren Glauben zu bekennen.* 
So thaten sie mehrere male, indem sie ihn aufdeckten, um zu 
erfahren, ob er sich besonnen habe oder nicht; er hörte aber 
nicht auf sie. Zuletzt warfen sie ini Zorne die Erde über ihn 
und achteten nicht auf sein Schreien; jenen ganzen Tag hindurch 
wurde seine Stimme gehört und^sie spotteten darüber. Kannst 
du dabei an dich halten? Ewiger! Siehe, alle Strafdrohungen, 
die geschrieben und nicht niedergeschrieben sind, kamen über 
uns, unsere Seele wurde sehr erschreckt, und du. Ewiger, wie 
latige wirst du zürnen? wird dein Zorn über uns von Geschlecht 
zu Geschlecht sich erstrecken? 

In dem Dorfe Kerpen verfuhren sie mit den Juden ganz 
nach Willkür, tauften sie* und misshandelten sie. Kannst du 
dabei an dich halten, Ewiger? Ebenso thaten sie auch in der 
Stadt Geldern. Die Juden wurden der Plünderung und Be- 
raubung preisgegeben, und niemand rettete sie aus ihrer Hand. 
Darüber weine ich, mein Aug', mein Aug' | zerfliesst in Thränen. I S. 4o. 

Es giebt zwei Altenahr, wo die Heiligen Israels ermordet 
wurden. Das eine ist das Dorf Altenahr^-) bei Jülich, das 
andere ist die Stadt Altenahr, auch in der dortigen Gegend ge- 
gelegen. ^^) 



^-) Das jetzige Althofen. 

^•^) Nämlich bei Ahrweiler, südlich von Bonn. 
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Lob! stellte uns der König eine besiegelte Bekanntmachung^ 
aus zur Versendung in sein ganzes Land, dass die Juden in 
Ruhe und Sicherheit zu lassen seien, dass alle Beamten sie ehr- 
erbietig behandeln und ganz Israel an Leib und Vermögen be- 
hüten sollen, mehr als sie bisher gethan und mehr noch, als wir 
euch geschrieben haben. Lob und Dank dem grössten Könige! 

Die Bekanntmachung übergebe ich ausführlich dem Lehrer 
R. Jomtob, dass er dieselbe in getreuer Abschrift unserem 
heiligen Lehrer^-^) kund thue, um dem Hort unserer Hilfe zu 
danken, der das Herz unseres Königs zu unserem Guten gelenkt 
hat. Denn als dieser von dem schlimmen Ereignisse hörte, war 
er eine Weile ganz starr ''-^) und sprach zur Königin: ^2^) „Heute 
hat dein Bruder meine Krone berührt und verletzt! Denn es 
ist uns von unseren Heiligen anbefohlen, der Juden Person und 
Vermögen wie den Augapfel zu hüten." Das Geschehene miss- 
fiel seinen Augen, wie er vor Allen zeigte. Als seine Fürsten 
ihn -fragten, ob sie auch ihren Feinden so thun dürften, ant- 
wortete er: „Es ist unrecht, so zu handeln; im Gegentheil ist 
meine Gesinnung ihnen zugeneigt und sind sie doppelt mehr als 
früher zu ehren!" Er besiegelte seinen Befehl an die Beamten 
in seinem ganzen Lande, die Juden zu behüten an Leib und 
Vermögen wie den Augenstern. 

Gestern kam ich vor den Bischof von Sens^^^), um für die 
Freilassung der von seinem Bruder, dem boshaften Herrscher, Ein- 
gekerkerten und der gewaltsam getauften Kinder der Frommen 
Fürsprache zu thun; ich versprach als Lösegeld 120 Pfund und 
100 Pfund für den Herrscher und stellte ihm dafür Bürgen. Da 
gab er seine besiegelte Erlaubnis, sie aus der Halt zu befreien und 
auch den gezwungen getauften Knaben stellte er frei, dass, wenn sie 
zum Ewigen zurückkehren wollten, sie es oifenkundig thun dürften. 
So entgingen alle Gefangenen | der Gewalt des Bösewichts, aber 
I S. 3o, y^g -j^ ihren Kleidern und mit nichts weiter; denn alles^ was 
ihnen gehörte, behielt er zurück, ihre Schuldforderungen und 
ihr Geld. Auch gab er (der Bischof) sein Siegel zu allem Guten, 
dass wir nur aussprechen können, dass man Israel nicht wieder 



326) d. i. K. Tarn. 

327) Nach Daniel 4, 16. 

^28) Adela, dritte Gemahlin Ludwigs VII., Schwester des Grafen Theobald 
von Blois, vgl. Bouquet XII, 286, wo auch von der Begünstigung der Juden 
durch den König die Rede ist. 

329) Wilhelm von Champagne, Erzbischof von Sens 1168—76. 
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wegen so ungerechter Sache wie diese verdächtigen solle. Alles 
dies hat der Ewige für uns gethan! — Was die Schlüssel der 
Synagoge betrifft, so haben sie Lug und Trug geredet, an der 
Sache war gar nichts. ^^'^) Aber das ist wahr, dass der Herrscher 
zu dem Priester Joseph gesprochen hat: „ich hörte, die Juden 
verfluchten miclj!" und der Priester antwortete und sprach: 
„Mein Herr, glaube doch nicht, was einem Menschen nicht in 
den Sinn kommen kann! wer würde sich auch erkühnen, so zu 
thün? Darum glaube unser Herr das nicht." Und sein Zorn 
war gestillt. Unser Hort bewahre uns vor der Hand des Drängers 
und vor der Hand all unserer Feinde! Er führe uns heraus zum 
Lichte, Amen. So thiie der Ewige! 

Und dies ist, was unsere Brüder aus Paris geschrieben 
haben. Ihr Schreiben ^^^) ist eben nicht in unserer Hand, es wurde 
an einen anderen Ort geschickt, ich berichte daher dessen Inhalt 
aus dem Gedächtnisse. 

Als der König aus Flandern kam, zogen ihm die An- 
gesehenen von Paris und anderen Orten Entgegen. Sie mel- 
deten den Dienern des Königs, dass sie vor dem Könige zu 
sprechen hätten! diese sagten: „So kommet!" Als nun der König 
sie erblickte, kam er ihnen mit dem Grusse zuvor; sie er- 
widerten den Gruss und freueten sich in ihrem Herzen. Dann 
sprachen sie: „Ach, unser Herr und König! wir möchten gerne 
im Geheimen eine Rede vorbringen." Aber er sprach: „Nicht 
im Geheimen will ich mit euch reden, sondern öffentlich erkläre 
ich, dass Theobald mit seiner Sünde das Leben verwirkt hat; 
er ist unerträglich in meinen Augen geworden und ich fürchte 
mich vor ihm. Auch glaube ich nicht daran, dass die Juden 
jemals einen Cliristen umgebracht haben, weder in Pons Isara^^^), 
das maü als heilig erklärt hat, noch bei dieser Geschichte des 
Theobald. Habet keine Angst, denn ich werde eurer Ehre nur 
noch mehr Beehrung hinzufügen." Er Hess auch in seinem 
ganzen Reiche ausrufen, die Juden doppelt mehr als früher zu 
ehren und ihre Person und Vermögen mehr als früher zu be- 
hüten. — Der Gelehrtengenosse R. Nathan bar Meschullam 
bemühet sich, dir das Lösegeld aufzubringen, um damit für die 



330) Welche Verdächtigung hier gemeint ist, bleibt dunkel. 
•^^^) Gemeint ist der oben S. 149 mitgetheilte Brief, dessen Inhalt hier 
wiederholt wird. 

33-0 Siehe Note 325. 
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Ermordeten Begräbniss zu l^eschaffen und die Gefangenen aus- 
zulösen, 220 Pfund; vielleicht gelingt es ihm. 

Der Herrscher Heinrich ^^^), Bruder des Bösewichts (Theo- 
bai d), kränkt sich über das Vorgefallene und spricht: „Wir 
finden nicht in der Lehre der Juden, dass es erlaubf sei, einen 
Christen zu töten. Gestern, am Rüsttage des Pessach verbreitete 
sich ein solches Gerücht in Epernay, ich glaube es aber nicht." 
Dennoch gaben sie Pfunde ^^*) hin, um das Gerücht zu ver- 
scheuchen und abzuweisen. 

Wir Geringe in Tours haben über uns und unsern Wohn- 
ort beschlossen, zu einer Tra:uungsfeier nur die Ortsleute zu 
laden. Bios wenn die gesetzliche Zahl nicht da ist^^^), darf zur 
Vervollständigung einer eines anderen Ortes hiuzugenommen 
werden; Ferner haben wir uns das Tragen seidener Kleider, so- 
wohl bei Männern wie bei Frauen, verboten, bis nach Verlauf 
von drei Jahren. Sodann übernahmen wir Männer, Montags 
und Donnerstags zu fasten bis zum Neujahrsfest. So bestimmet 
es auch im ganzen Lande Lothringen; vielleicht erhört der 
Schöpfer eure Stimme und verfahrt mit uns nach all seinen 
Wunderthaten. Thuet Allen kund, dass solches wegen des Blutes 
der Frommen geschieht; löschet aber dann dieses Wort aus 
meinem Schreiben aus, damit es nicht die Abgefallenen und An- 
bringer sehen. 

Der Hort 'Israels verkünde euch gute Botschaften und 
Friedensworte. 

Liebe das Recht, hasse den Frevel, trachte nach Wahrheit, 
meide Verschwörung! Ordne die Rede, geschmackvoll verbunden, 
den Zorn zu entfernen! 



^•^') Heinrich, Graf von Champagne, Brnder des Grafen Theobald von Blois. 

^^*) Die Zahl ist nicht angegeben. 

^^) Bei einer Trauung sollen mindestens 10 Mannspersonen flJiJP) als Zeugen 

gegenwärtig sein. 



n. 



Bericht des Elieser bar Nathan. 



^) Die meisten *Partieen dieses Berichtes kommen auch in Bericht I vor 
und zwar in fast gleichen Ausdrücken. lieber die der Erklärung und des Nach- 
weises bedürftigen Stellen wolle man daher die schon in Bericht I dazu ge- 
gebenen Noten nachsehen. So z. B. dort Note 5, 6, 7 u. dgl. 
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^üiS war im Jahre 4856 nach Erschaifung der Welt, im 1096. 
1028*®^ Jahr nach unserer Exilirung, im 11*«^ Jahr des 256*®^ 
(Mond-) Cyclus, damals, als wir auf Hilfe und Tröstung hofften, 
nach der Verheissung des Propheten Jirmia (31, 6): „Jauchzet 
in Freude um Jacob!" etc., es sich aber verkehrte in Kummer 
und Seufzen, Weinen und Schreien, da trafen uns viele und schwere 
Leiden, die in diesem Reiche, seitdem es gegründet wurde, bis 
jetzt noch nicht vorgekommen waren; alle Leiden, die in allen 
Strafdrohungen der 24 Bücher (der heiligen Schrift) angekündigt 
und verzeichnet sind, was geschrieben, als auch was nicht ge- 
schrieben wurde, brach über uns herein; über uns, über unsere 
Söhne und Töchter, unsere Alten und unsere Jünglinge, unsere 
Knechte und unsere Mägde, über unsere Grossen wie Kleinen 
kam die grosse Noth. Denn e& erhoben sich freche Gesichter, 
welsches Volk, eine grimmige, ungestüme Schaar von Franzosen 
und Deutschen aus allen Ecken und Enden, die sich vorge- 
nommen hatten, nach der heiligen Stadt (Jerusalem) zu ziehen, 
um dort das Grab ihres Heilandes* aufzusuchen, die Ismaeliten 
von dort auszutreiben und sich des Landes zu bemächtigen. 
Ihre Zeichen setzten sie als Zeichen ein, sie hefteten als ihr 
Erkennungszeichen ein Kreuz an ihre Kleider, sowohl Mann wie 
Frau, alle, die sich bereit fanden, dorthin zu ziehen, so dass die' 
Männer, Frauen und Kinder zahlreicher als die Heuschrecken 
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würden aus der Feinde Hand. Als das Schreiben zu den 
Heiligen jenes Landes kam, zu den Männern von Ruf, den 
Weltstützen ^) in Mainz, da schrieben diese als Antwort nach 
Frankreich wie folgt zurück: „Alle Gemeinden haben ein Fasten 
angeordnet, wir thun das unsrige, Gott möge uns und euch be- 
freien aus jeder Noth und Bedrängniss, denn wir sind euret- 
wegen in grosser Furcht. Was uns selbst betrifft, so brauchen 
wir uns nicht zu ängstigen; wir haben derartiges nicht eininal 
gerüchts weise vernommen, von einer Gefahr, dass das Schwert 
über unserm Leben schwebe, haben wir nichts gehört." 

Als aber die Irrenden anfingen in diese Gegend zu kommen, 
da 'forderten sie Geld von uns, um sich Brod zu kaufen. Wir 
gaben es ihnen, indem wir die Schriftstelle auf uns bezogen: 
„Dienet dem Könige von Babel, dass ihr lebet!" (Jer. 27, 17.) 
I S. 48, Doch all dies nützte uns nicht, denn | unsere Missethaten w^aren 
Ursache des Unheils. In allen Städten , wohin die Irrenden 
kamen, fachten die Städter den Streit gegen uns an, denn auch 
sie hielten mit ihnen, den Weinstock (Israel)*) sammt der 
Wurzel auszurotten auf dem ganzen Wege bis nach Jerusalem. 
Als nun jene Irrenden einherkamen, Schaar auf Schaar, dem 
Heere des Sancherib gleich*), da sprachen einige der Fürsten 
dieses Reiches: „Was sitzen wir so hier? lasset auch uns mit 
ihnen ziehen! denn jedermann, der diesen Weg ziehet und die 
beschwerliche Reise mitmacht, hinaufzuziehen zum Grabe des 
Gekreuzigten, wird zum Paradies gelangen.* Da sammelten sich 
die Irrenden nebst denen aus jedem Kreise, bis sie zur Menge 
wie der Sand am Meere gewoi'den, darunter auch Fürsten und 
Landvolk. Sie* Hessen einen Ausruf der Freiheitserklärung ^) er- 
gehen, „dass einem jeden, der einen Juden umbringt, alle Sünden 
vergeben werden". Dabeiwar auch ein Graf, namens Dithmar, 
der sagte, dass er nicht eher aus diesem Reiche weggehe, als 
bis er wenigstens einen Juden getötet habe, dann erst ziehe er 
seines Weges. Als das die heilige Gemeinde in Mainz hörte, 
da setzten sie Fasten ein und riefen inbrünstig zum Ewigen. 
Nacht und Tag verbrachten sie mit Fasten und Kasteien und 



3) Ehrenbezeichnung der hochfrommen Gesetzgelehrten, nach Prov. 10, 25: 
iiistus autem quasi fundamentum sempiternura. 

*) Nach Ps. 80, 9. 

5) II. Könige 19, 35. 

6) Text 'PTO, d. i. Franchise, Freibrief. 
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stimmten Klagen an gross wie klein des Morgens und des 
Abends. Bei all dem wandte unser Gott seinen entbrannten Zorn 
nicht ab von uns. Die Irrenden mit ihren Zeichen und Fahnen 
kamen vor unsere Häuser und sobald sie einen der Unsrigen er- 
blickten, liefen sie ihm nach und erstachen ihn mit ihren Spiessen, 
dass wir Angst hatten, über unsere Thürschwelle zu treten. 

Es war am 8*®^ des Monats Jjar, am Sabbathtage, da be- -^^^ 
gann das Strafgericht über uns zu kommen. Die Irrenden und 
Städter erhoben sich zuerst gegen die heiligen und hohen 
Frommen in Speyer, und hatten im Plane, sie zusammen in der 
Synagoge zu ergreifen. Doch diese hatten davon Meldung be- 
kommen, standen daher am Sabbathe des Morgens frühe auf, 
verrichteten schnell ihr Gebet und verliessen die Synagoge 
wieder. Als dann die Feinde sahen, dass ihr Anschlag, die 
Juden aufzugreifen, misslungen war, standen sie gegen dieselben 
auf und ermordeten von ihnen eilf Personen. So fing von dort 
das Verhängniss au und es bestätigte sich das Wort: „mit den mir 
Gevveiheten machet den Anfang!" ^) Als der Bischof Johann das 
erfuhr, kam er mit vieler Mannschaft, um der Gemeinde auf- 
richtig beizustehen, er Hess sie in seine Gemächer bringen und 
rettete sie aus den Händen der Feinde. Einige der Städter liess 
er ergreifen und ihnen die Hände abhauen, denn er war ein 
Frommer unter den Yölkern, darum liess Gott durch ihn uns 
Heil und Rettung entstehen. Ferner stellte sich dort vor den 
Riss der Vorsteher Rabbi Mosche bar Jekuthiel, der sein 
Leben der Gefahr aussetzte; auf seine Veranlassung durften auch 
alle gezwungen Getauften, die noch hie und da im Reiche Heinrichs 
lebten, zu ihrer Religion zurückkehren. Auf Befehl dieses Königs 
liess dann der Bischof Johann den Rest der Gemeinde von 
Speyer in seine festen Städte sich flüchten — der Ewige hatte 
um seines grossen Namens willen sich ihnen zugewandt — und 
der Bischof barg sie dort, bis die Feinde Gottes vorüber ge- 
zogen waren. Dort verbrachten sie die Tage mit Fasten, Weinen 
imd. Trauern und wurden ihres Lebens müde. Denn tagtäglich 
sammelten sich gegen sie die Irrenden und Völker, darunter 
Emicho — seine Gebeine mögen zermalmt werden®) — und Ge- 
sindel, um sie zu greifen und zu vertilgen. Aber durch Ver- 
mittelung des Vorstehers R. Mosche, rettete sie der Bischof 



'^) Ezech. 9, 6 nach der talmudischen Auffassung Sabbat 55. 
8) S. Bericht I Note 58. 
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Johann; denn Gott gab ihm ins Herz, sie zu erhalten ohne eine 
Bestechung. Vom Ewigen ging es aus, durch ihn uns Namen, 
Rest und Gerettetes zu erhalten. 

Und es geschah, als die schlimme Nachricht nach Worms 
gelangte, dass ein Theil der Gemeinde Speyer ermordet worden, 
da schrieen sie zum Ewigen auf und weinten sehr, denn sie er- 
kannten, dass es ein vom Himmel aus beschlossenes Verhängnis 
ist, dem zu entfliehen kein Ausweg bleibt, weder vor- noch rück- 
wärts. Und die Gemeinde theilte sich in zwei Lager. Die einen 
I S' ^9. flüchteten sich zum | Bischof in seine Schlösser, die anderen 
blieben in ihren Häusern, denn die Städter hatten ihnen Schutz 
versprochen. Es* waren jedoch falsche und trügerische Reden, 
geknicktem Rohre gleich, nur zum Schaden, nicht um wohlzu- 
thun. Sie hatten sich nämlich mit den Irrenden verbunden, 
unsern Namen und Rest zu vertilgen. Desshalb riefen sie uns 
die nichtigen, falschen Trostworte zu: „Fürchtet euch nicht vor 
den Irrenden, denn welcher Mann nur einen von euch umbringen 
sollte, der müsste mit seinem Leben für euer Leben büssen." 
Auch Hessen sie ihnen keinen Ausweg, irgend wohin zu ent- 
fliehen, denn die Gemeinde hatte all ihr Vermögen ihren Händen 
anvertrauet, darum lieferten sie sie später den Feinden aus.^) 

Mai 5. Am 10*®^ Tag in Jjar, an einem Sonntag *°), ersannen sie 

einen listigen Anschlag. Sie holten einen schon vor 30 Tagen 
begrabenen Leichnam herbei, trugen ihn in die Stadt herum und 
riefen: „Sehet, was die Juden an unseren Nachbaren verübt 
haben! Sie haben einen Christen im Wasser gebrühet und das 
Wasser dann in unsere Brunnen geschüttet, um dadurch uns zu 
töten." Als die Irrenden und der Pöbel solches hörten, tobten 
sie und versammelten alle Waffenfähigen von Gross bis Klein 
und sprachen: „Nun ist die Zeit und Gelegenheit da, Rache zu 
nehmen für den an das Kreuz Geschlagenen, den ihre Väter ge- 
tötet haben; jetzt soll kein Rest oder Flüchtling von ihnen ent- 
rinnen, nicht einmal Kind und Säugling in der Wiege!" Und 
sie kamen und erschlugen die in ihren Häusern Gebliebenen. 
Hübsche Jünglinge und holde Jungfrauen, sowie Greise, Alle 
streckten ihren Hals hin, sogar getreue Knechte und Mägde 



^) Um dadurch leichter in den Besitz des ihnen anvertrauten jüdischen 
Vermögens zu kommen. 

^°) Der 10. in Jjar war damals an einem Montag = 15. Mai. Auch 
andere Daten stimmen hier nicht mit denen der Berichte I und 11. . 
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wurden mit ihnen umgebracht, zur Heiligung des göttlichen 
Namens, des ewiglich Hocherhabenen, des Beherrschers der Ober- 
und Unterwelt, welcher war und ist und sein wird der Ewige 
Zebaoth und in seiner Weltregierung gekrönt ist mit 72 Be- 
nennungen. '•) Er hat schon vor 974 Zeitaltern vor der Ent- 
stehung dieser Welt die Thora geschaffen '2) und diese heilige 
Thora oifenbarte er dann, nachdem 26 Zeitalter von der Schöpfung 
an vorüber waren, durch die Hand des Mosche, des Vaters 
aller Propheten. Mosche schrieb in diese Thora: „Dem Ewigen 
hast du dich heute zugesagt, dass er dein Gott sein soll" etc. *^) 
Darauf hin und für seine Thora Hessen sie sich töten wie 
Schlachtvieh, Hessen sich in den Gassen und Strassen umher- 
zerren wie Schafe zur Schlachtbank schleifen und nackt nieder- 
werfen, denn die Feinde hatten sie entkleidet und nackt liegen 
lassen. Als die Anderen ihre Brüder und die züchtigen Töchter 
Israels so nackt daliegen sahen, gaben sie nothgedrungen dem 
Willen der Irrenden nach;^*) denn diese hatten ihnen gedrohet, 
keinen Rest und Flüchtling übrig zu lassen. Darum sprachen 
manche: „Lasset uns für jetzt ihren Willen thun, damit wir 
unsre Brüder begraben und unsere Kinder aus ihrer Gewalt be- 
freien können." Denn die Feinde hatten die wenigen noch 
zurückgebliebenen Kinder weggenommen, sprechend: „Vielleicht 
können wir diese in unserm Glauben erziehen." Diese jedoch 
wichen nicht von ihrem Schöpfer, ihr Herz neigte sich nicht 
zum Gekreuzigten, sie hingen fest an dem Gotte der Himniels- 
höhe. Der Rest der Gemeinde, der sich in den bischöflichen 
Gemächern befand, schickte ebenfalls durch die Entronnenen 
Kleider, um die Erschlagenen zu bekleiden. Dort (im bischöf- 
lichen Palaste) befanden sich nämlich die Wohlthätigen und An- 
gesehenen der Gemeinde, der grösste Theil der Gemeinde hatte 
sich anfangs dorthin geflüchtet; sie Hessen den zur Taufe Ge- 
zwungenen die Trostesworte sagen: „Fürchtet euch nicht und 
machet euch ob dess, was ihr gethan, keine Gewissensbisse; 

denn sobald der Heilige, gelobt sei er, uns aus der Hand der 

• 

Feinde gerettet haben wird, werden wir wieder vereint mit euch 



^^) Nach mystischer ZusEionmenstellung der in den 3 Versen Exod. 14,19.20.21 
enthaltenen Buchstaben werden Gott 72 Namen beigelegt. Vgl. Aben esra zu 
der Stelle und Kaschi zu Talmud Succa 45. 

12) Nach Talmud Sabbat 88 b. 

13) Deut. 26, 17. 18. 

1*) Nämlich, sich taufen zu lassen. 
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Johann ; denn Gott gab ihm ins Herz, sie zu erhalten ohne eine 
Bestechung. Vom Ewigen ging es aus, durch ihn uns Namen, 
Rest und Gerettetes zu erhalten. 

Und es geschah, als die schlimme Nachricht nach Worms 
gelangte, dass ein Theil der Gemeinde Speyer ermordet worden, 
da schrieen sie zum Ewigen auf und weinten sehr, denn sie er- 
kannten, dass es ein vom Himmel aus beschlossenes Verhängnis 
ist, dem zu entfliehen kein Ausweg bleibt, weder vor- noch rück- 
wärts. Und die Gemeinde theilte sich in zwei Lager. Die einen 
I S. 49. flüchteten sich zum | Bischof in seine Schlösser, die anderen 
blieben in ihren Häusern, denn die Städter hatten ihnen Schutz 
versprochen. Es* waren jedoch falsche und trügerische Reden, 
geknicktem Rohre gleich, nur zum Schaden, nicht um wohlzu- 
thun. Sie hatten sich nämlich mit den Irrenden verbunden, 
unsern Namen und Rest zu vertilgen. D^sshalb riefen sie uns 
die nichtigen, falschen Trostworte zu: „Fürchtet euch nicht vor 
den Irrenden, denn welcher Mann nur einen von euch umbringen 
sollte, der müsste mit seinem Leben für euer Leben büsseo." 
Auch Hessen sie ihnen keinen Ausweg, irgend wohin zu ent- 
fliehen, denn die Gemeinde hatte all ihr Vermögen ihren Händen 
anvertrauet, darum lieferten sie sie später den Feinden aus.^) 

Mai 5. Am 10*®^ Tag in Jjar, an einem Sonntag*^), ersannen sie 

einen listigen Anschlag. Sie holten- einen schon vor 30 Tagen 
begrabenen Leichnam herbei, trugen ihn in die Stadt herum und 
riefen: „Sehet, was die Juden an unseren Nachbaren verübt 
haben! Sie haben einen Christen im Wasser gebrühet und das 
Wasser dann in unsere Brunnen geschüttet, um dadurch uns zu 
töten." Als die Irrenden und der Pöbel solches hörten, tobten 
sie und versammelten alle Waifenfähigen von Gross bis Klein 
und sprachen: „Nun ist die Zeit und Gelegenheit da, Rache zu 
nehmen für den an das Kreuz Geschlagenen, den ihre Väter ge- 
tötet haben; jetzt soll kein Rest oder Flüchtling von ihnen ent- 
rinnen, nicht einmal Kind uiid Säugling in der Wiege!" Und 
sie kamen und erschlugen die in ihren Häusern Gebliebenen. 
Hübsche Jünglinge und holde Jungfrauen, sowie Greise, Alle 
streckten ihren Hals hin, sogar getreue Knechte und Mägde 



^) Um dadurch leichter in den Besitz des ihnen anvertrauten jüdischen 
Vennögens zu kommen. 

^°) Der 10. in Jjar war damals an einem Montag = 15. Mai. Auch 
andere Daten stimmen hier nicht mit denen der Berichte I und 11. . 
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wurden mit ihnen umgebracht, zur Heiligung des göttlichen 
Namens, des ewiglich Hocherhabenen, des Beherrschers der Ober- 
und Unterwelt, welcher war und ist und sein wird der Ewige 
Zebaoth und in seiner Weltregierung gekrönt ist mit 72 Be- 
nennungen. '') Er hat schon vor 974 Zeitaltern vor der Ent- 
stehung dieser Welt die Thora geschaffen'^) und diese heilige 
Thora offenbarte er dann, nachdem 26 Zeitalter von der Schöpfung 
an vorüber waren, durch die Hand des Mosche, des Vaters 
aller Propheten. Mosche schrieb in diese Thora: „Dem Ewigen 
hast du dich heute zugesagt, dass er dein Gott sein soll" etc. *^) 
Darauf hin und für seine Thora Hessen sie sicli töten wie 
Schlachtvieh, Hessen sich in den Gassen und Strassen umher- 
zerren wie Schafe zur Schlachtbank schleifen und nackt nieder- 
w^erfen, denn die Feinde hatten sie entkleidet und nackt liegen 
lassen. Als die Anderen ihre Brüder und die züchtigen Töchter 
Israels so nackt daliegen sahen, gaben sie nothgedrungen dem 
Willen der Irrenden nach;'*) denn diese hatten ihnen gedrohet, 
keinen Rest und Flücljtling übrig zu lassen. Darum sprachen 
manche: „Lasset uns für jetzt ihren Willen thun, damit wir 
unsre Brüder begraben und unsere Kinder aus ihrer Gewalt be- 
freien können." Denn die Feinde hatten die wenigen noch 
zurückgebliebenen Kinder weggenommen, sprechend: „Vielleicht 
können wir diese in unserm Glauben erziehen." Diese jedoch 
wichen nicht von ihrem Schöpfer, ihr Herz neigte sich nicht 
zum Gekreuzigten, sie hingen fest an dem Gotte der Himmels- 
höhe. Der Rest der Gemeinde, der sich in den bischöflichen 
Gemächern befand, schickte ebenfalls durch die Entronnenen 
Kleider, um die Erschlagenen zu bekleiden. Dort (im bischöf- 
lichen Palaste) befanden sich nämlich die Wohlthätigen und An- 
gesehenen der Gemeinde, der grösste Theil der Gemeinde hatte 
sich anfangs dorthin geflüchtet; sie Hessen den zur Taufe Ge- 
zwungenen die Trostesworte sagen: „Fürchtet euch nicht und 
machet euch ob dess, was ihr gethan, keine Gewissensbisse; 
denn sobald der Heilige, gelobt sei er, uns aus der Hand der 
Feinde gerettet haben wird, werden wir wieder vereint mit euch 



^1) Nach mystischer Zus£i,mmeiistellung der in den 3 Versen Exod. 14,19.20.21 
enthaltenen Buchstaben werden Grott 72 Namen beigelegt. Vgl. Aben esra zu 
der Stelle und Raschi zu Talmud Succa 45. 

^•2) Nach Talmud Sabbat 88 b. 

13) Deut. 26, 17. 18. 

1*) Nämlich, sich taufen zu lassen. 
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sein im Tode wie im Leben, nur weichet nicht ab von dem 
Ewigen!" 

Mai 20. Es war am 25^®^ in Jjar*^), da sprachen die Irrenden und 

die Städter: „Siehe, da sind noch die in den Hof des Bischofs 
und in dessen Gemächern Entronnenen, auch an diesen wollen 
wir uns rächen!*' Und sie sammelten sich aus allen umliegenden 
Dörfern zu den Irrenden und Städtern, um sie (die Judeu) zu 
belagern und zu bekämpfen. Es entstand dort ein heftiger gegen- 
seitiger Kampf, bis jene die Gemächer, worin sich die Söhne 
des heiligen Bundes befanden, eingenommen hatten. Als diese 
sich nun von allen Seiten bekämpft sahen, erkannten sie das Ver- 
hängniss des Königs aller Könige als allgerechtes an und 

I S. 50. I brachten, auf ihren Schöpfer vertrauend, Opfer der Gerechtigkeit 
dar, indem sie ihre Kinder nahmen und willigen Herzens hin- 
schlachteten und die Einheit des geehrten, furchtbaren göttlichen 
Namens verherrlichten. Dort wurden die Geachtetsten der Ge- 
meinde erschlagen. 

Dort befand sich ein junger Mann, namens R. Meschulam 
bar Isac. Der rief mit lauter Stimme allen Umstehenden und 
der Frau Zipora, seinem innigstgeliebten *^) Weibe, zu: „Höret 
auf micb, ihr Grossen und Kleinen! Diesen Sohn hat mir Gott 
geschenkt, meine Frau Ziporah gebar ihn in ihrem Alter und 
er wurde Isac genannt. Ich opfere ihn jetzt, wie dereinst unser 
Vater Abraham seinen Sohn Isac geopfert hat." Da antwortete 
ihm Ziporah: „Mein Herr! mein Herr! warte doch noch ein 
wenig, strecke deine Hand nicht aus über den Knaben, den ich 
im Alter geboren und gepflegt und erzogen habe; schlachte zu- 
erst mich, damit ich nicht den Tod des Kindes sehe. Er aber 
erwiderte: „Ich zögere auch nicht einen Augenblick! Er, der 
ihn mir gegeben hat, nehme ihn wieder als sein Antheil zurück, 
und lasse ihn im Schoosse unseres Vaters Abraham ruhen." ^^) 
Hierauf band er seinen Sohn und ergriff das Messer, um seinen 
Sohn zu schlachten; er sprach den Segensspruch über die 
Schlachtung und der Knabe antwortete mit „Amen", und er 



^^) Nach Bericht I und II überfielen die Kreuzfahrer Worms am 23. Jjar 
(18. Mai) und am 1. Sivan (25. Mai) begann die Schlächterei der zum Bischof 
Geflüchteten. 

Iß) Text inovn heisst hier nicht „Zwillingsschwester", sondern ist wie das 
biblische ''n^n (HhL6,9) Benennung eines hochgeliebten, gleichgesinnten Weibes ; 
nach l*esikta rabba 27 a: ^HDVn ^HOn. 

1') Siehe Bericht I Note 223. 
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schlachtete den Knaben. Dann nahm er seine aufschreiende 
Frau an die Hand und sie verliessen beide das Gemach; es er- 
schlugen sie die Irrenden. Kannst du hierbei an dich halten? 
Ewiger! — Doch bei all diesem hatte sein entbrannter Zorn sich 
noch nicht von uns gewandt. 

Dort war aucli ein Jüngling, namens Isac, Sohn des 
Daniel. Ihn fragten di« Irrenden: „Willst du deinen Gott mit 
dem unsrigen vertauschen?"* Er sprach: „Fern sei es von mir, 
ihn zu verleugnen! auf ihn vertraue ich, bis ich ihm meine Seele 
übergebe." Da legten sie einen Strick um seineu Hals und 
schleiften ihn durch die ganze Stadt im Strassenkoth bis zu 
ihrer Kirche. * Noch war Leben in seinem Körper. Da sprachen 
sie zu ihm: „Noch kannst du gerettet werden; willst du den 
Glauben wechseln ?" Da deutete er ihnen mit dem Finger an — 
denn sprechen konnte er nicht mehr, da er erwürgt war — 
„hauet mir den Kopf ab!" und sie schnitten seinen Hals ab. 

Ferner war dort ein Jüngling, dessen Namen war R. Simcha 
der Priester, Sohn des Gelehrten R. Isac des Priesters. Sie ver- 
langten von ihm, sich taufen zu lassen,* indem sie zu ihm 
sprachen: „Siehe, die Deinigen sind alle schon getötet und liegen 
nackt da." Da antwortete der kluge Jüngling: „ich werde alles, 
was ihr wünschet, erfüllen; doch bringet mich erst zum Bischof" 
Sie nahmen ihn und führten ihn in den bischöflichen Palast, 
auch der Neffe des Bischofs war dort anwesend. Doii; predigten 
sie ihm von dem Gekreuzigten* und Hessen ihn in dem Gemache. 
Da zog der Jüngling sein Messer hervor, fiel wüthend über den 
fürstlichen Verwandten des Bischofs her, wie ein brüllender 
Löwe über seinen Raub, und rannte ihm das Messer durch den 
Leib, so dass er stürzte und starb, dann erstach er noch zwei 
andere, bis ihm das Messer in der Hand abbrach; alle flohen 
vor ihm. Erst als sie sahen, dass die Klinge abgebrochen war, 
machten sie sich über ihn und erschlugen ihn. So wurde der 
Jüngling erschlagen, der Gottes Namen geheiligt; er that, was 
die anderen der Gemeinde nicht gethan, da er drei Christen mit 
dem Messer tötete. Die Uebrigen gaben ihr Leben preis, nach- 
dem sie tagtäglich gefastet und ihre Angehörigen und Freunde 
beweint hatten, bis ihre Kraft geschwunden war und sie sich 
nicht mehr vertheidigen konnten. Da sprachen sie: „Es ist 
Verhängniss des Herrn! Lasset uns daher durch die Hand 
Gottes fallen, damit wir hinkommen, das grosse Licht zu er- 
schauen!" Und alle fielen dort um der Einheit Gottes willen. 
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Dort befand sich eine geachtete Frau, namens Minna; sie 
hielt sich unter einem Hause ausserhalb der Stadt in einem 
Keller verborgen. Da versammelten sich gegen sie alle Stadt- 
I S. 51. leute und sprachen: „Du bist doch ein Biederweib, | so erkenne 
doch, dass Gott euch nicht retten will! Siehe, die Erschlagenen 
liegen nackt in allen Strassen und Niemand begräbt sie; lass 
dich daher taufen!** Und sie fielen bittend vor ihr nieder; denn 
sie hatten nicht die Absicht, diese Frau zu töten, deren Ruf 
weit bekannt war und mit der die Grossen und Fürsten des 
Landes verkehrten. Aber sie erwiderte und sprach: „Fern sei 
es von mir, den Gott der Höhe zu verleugnen! Seinetwillen und 
um seiner heiligen Thora willen tötet mich und säumet nicht 
länger!" Da wurde die in den Thoren Berühmte getötet. Alle 
wurden getötet, indem sie den göttlichen Namen mit voll- 
kommenem Herzen und willigem Gemüte heiligten; sie schlach- 
teten sich allesammt, einer den anderen, Jünglinge und Jung- 
frauen, Greise und Greisinnen, selbst die Kinder brachten sich um 
zm' Heiligung Gottes. So handelten die hier mit Namen Er- 
wähnten, aber noch viel mehr Andere, die nicht mit Namen ge- 
nannt sind; sie thaten, was noch kein Mensch gethan hatte. 
Ueber sie und ihresgleichen heisstes: „Die deinetwegen. Ewiger, 
Gestorbenen, von dieser Welt Gestorbenen — ihren Antheil hat 
noch kein- Auge erblickt, ausser Gott allein, den er bereitet für 
die auf ihn Hoffenden."^®) Sie fielen durch die Hand Gottes, 
er brachte sie zu ihrem Ruheplatze, zum grossen Lichte im 
Paradiese; ihre Seelen sind dem Bunde der Seligen zugesellt 
beim ewigen Gotte, der sie geschaffen, bis zum Ende der Zeiten. 

Und es geschah, als die heiligen Männer, die Frommen des 
Höchsten, die heilige Gemeinde in Mainz hörten, dass ein Theil 
der Gemeinde von Speyer und zum zweitenmal die Gemeinde 
von Worms niedergemetzelt worden, da erschlaff'te ihr Math und 
ihr Herz zerfloss und ward, zu Wasser. Sie schrieen auf zum 
Ewigen und sprachen: „Du Ewiger, Gott Israels, willst du dem 
Reste Israels ganz ein Ende machen? W"0 sind alle deine 
Wunderthaten, von denen unsere Väter uns erzählt haben? hast 
du uns nicht aus Egypten heraufgeführt, Ewiger? und nun ver- 
liessest du uns und gabst uns in die Hand der Nationen, uns 
zu vertilgen?" — Es traten alle Angesehenen Israels aus der 
Gemeinde zusammen, gingen zum Bischöfe und zu seinen Fürsten 



^^) Ps. 17, 14. Jes. 64, 4 nach Auifassung des Targum. 



BIM 



177 

und Dienern und sprachen zu ihnen: „Was sollen wir thun nach 
der Kunde, die wir über unsere in Speyer und in Worms er- 
schlagenen Genossen gehört haben?" Sie erwiederten ihnen: 
„Höret auf unsern Rath! bringet all euer Geld in unsere Schatz- 
kammern und in die Schatzkammer des Bischofs, und ihr nebst 
Frauen und Kindern und allen Eurigen begebet euch in den 
Hof des Bischofs; dadurch könnt ihr euch vor den Irrenden 
schützen!" Sie hatten diesen Rath aber nur in der Absicht ge- 
geben, um uns so zusammen ausliefern zu können und uns zu 
fangen, wie die Fische in verderblichen Netzen gefangen 
werden. ^^) Der Bischof hatte auch seine Grossen und Diener, 
hohe Fürsten, die Freien und Vornehmen des Landes versammelt, 
um uns beizustehen und vor den Irrenden zu schützen. Denn 
anfänglich war es ihm Ernst, uns zu retten, später aber wurde 
er anderen Sinnes. 2°) 

Es war eines Tages, da kam eine Christin und brachte eine 
Gans mit, die sie vom Küchlein an aufgezogen hatte, so dass 
die Gans überall, wohin die Christin ging, mitlief. Die Frau 
rief jedem Vorübergehenden zu: „Sehet, diese Gans hat von 
selbst verstanden, was ich mir zu thun vornahm, nämlich zum 
Erlöser zu wallfahren, da will auch sie mitgehen." Da ver- 
sammelten sich die Irrenden und die Städter gegen uns und 
riefen: „Wo ist nun euere Versicherung? wie könnt ihr euch 
vertheidigen? sehet hier diese Wunder, die der Gekreuzigte 
thut!" Und sie kamen alle mit Schwertern und Lanzen, um uns 
zu vei'tilgen; aber* einige der Städter erlaubten es ihnen nicht. 
Sie standen allesammt auf und schlugen sich gegenseitig am 
Rheinstrom herum, bis einer der Kreuzfahrer getötet war. Da 
sprachen sie: „An all diesem sind die Juden schuld!" und wenig 
fehlte I und die Juden wären alle aufgerieben worden. Als die | s. 52. 
heiligen Männer dies alles sahen, da zerfloss ihr Herz darüber, 
dass man sie so strenge anfuhr, auf sie eindrang und über sie 
herfiel; als sie solche Worte hörten, da riefen sie, Gross wie 
Klein: „0 dass wir doch durch Gottes Hand stürben, damit wir 
nicht von der Hand der Feinde Gottes getötet werden; denn er 
ist ein barmherziger Gott, der einzige König in seiner Welt!" 
Sie Hessen ihre Häuser öde stehen, und in die Synagoge kamen 
sie blos am Sabbattage, es war das der letzte Sabbat vor unserer 



19) Pred. 9, 12. 

^^) Text y^'^T]r\ „er wurde sauer", talmudisch-tropischer Ausdruck für 
„schlechte Gedanken bekommen, ausarten" Rosch hasch. 3b. Vgl. Ber. I Note 55. 
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Verfolgung. 2') Da gingen einige wenige hin, um zu beten, auch 
R. Jehuda bar Isac kam an jenem Sabbat dorthin, um mit 
zu beten, und sie weinten dabei heftig bis zur Erschöpfung; 
denn sie sahen ein, dass ein Verhängniss des Königs aller Könige 
gekommen war. — Dort war auch ein ausgezeichneter Jünger, 
R. Baruch bar Isac, der sprach zu uns: „Erkennet, dass das 
Verhängniss wahr und gewiss über uns beschlossen ist und 
wir ihm nicht entrinnen können. Denn ich und mein Schwieger- 
vater Jehuda hörten heute Nacht hier Seelen beten mit lauter 
und weinender Stimme. Als wir die Stimmen hörten, glaubten 
wir, es wären einige der Gemeinde aus dem Hofe des Bischofs 
gekommen, um in ihrer Noth und Herzensbetrübniss mitten in 
der Nacht in der Synagoge zu beten, und wir liefen zum Ein- 
gange der Synagoge, doch er war verschlossen; die Stimmen 
hörten wir, verstanden aber nichts. In Angst kehrten wir nach 
Hause zurück" — das Haus war nämlich nahe der Synagoge. 
Als wir diese Worte hörten, fielen wir auf unser Angesicht und 
riefen: „Ach, ewiger Gott, willst du ein Ende machen dem 
Ueberreste Israels?" Dann gingen sie und erzählten ihr Be- 
gegniss ihren Brüdern im Hofe des Grafen und des Bischofs, 
und auch sie weinten gar sehr. 

Mai 25. Es war am Neumondstage von Sivan, da kam der Böse- 

wicht Emicho — seine Gebeine mögen in einer eisernen Mühle 
zermalmt werden — nebst einem grossen Heere von Irrenden 
und Pöbel vor die Stadt; denn auch er hatte sich vorgenommen, 
als Kreuzfahrer zu ziehen und war das Oberhaupt all unserer 
Dränger geworden; er verschonte weder Greise noch Jünglinge 
und Jungfrauen, weder Kinder noch Säuglinge und Kranke, er 
behandelte das Volk Gottes gleich dem Staube, die vielen Jüng- 
linge erschlug er mit dem Schwerte und die Schwangeren 
schlitzte er auf. Zwei Tage lagerten sie ausserhalb der Stadt. 
Da sprachen die Vorsteher der Gemeinde: „Wir wollen ihm Geld 
schicken und unser Schreiben in seine Hände legen, dass die 
Gemeinden ihn auf seinem Zuge ehren sollen; vielleicht lässt 
Gott in seiner grossen Gnade uns Gunst bei ihm finden." Denn 
vorher schon hatten sie ihr Geld ausgetheilt, indem sie dem 
Bischöfe, dem Grafen, deren Oberen und Dienern und den 
Städtern 400 Mark gegeben hatten, damit sie' ihnen beistehen 
möchten. Aber es nützte ihnen nichts. Nicht einmal wie Sodom 



21) Siehe Bericht I Note 92. 
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und Amorah wurden wir geachtet, denn für deren Rettung ge- 
schah Fürbitte bis zu zehn^^), für uns dagegen gab es keine 
Fürbitte, weder für zwanzig noch für zehn. 

Es war am dritten Tage des Monats Sivan, an dem Tage, Mai 27. 
an welchem einst Mosche gesprochen hatte: „seid bereit auf den 
dritten Tag!" 2^), an diesem Tage fiel die Krone Israels, es fielen 
die Thora-Forscher, die Hochgelehrten hörten auf,' die Zierde der 
Thora sank, Israels ' Pracht ward vom Himmel zur Erde hin 
geschleudert. Die Sünde Scheuenden, die Demüthigen hörten 
auf, dahin sind die Männer der That, der Weisheit und Reinheit, 
welche die schlimmen Verhängnisse, den Grimm des Schöpfers 
beseitigt hatten. Die Almosenspender im Geheimen wurden weg- 
gerafft, die Wahrheit wurde vernichtet, die Prediger hörten auf, 
die Angesehenen fielen, die Frechen dagegen nahmen überhand. 
Wehe über jene! denn seit der Zerstörung des zweiten Tempels 
waren ihresgleichen nicht und nach ihnen werden so keine sein, 
die den göttlichen Namen mit ganzem Herzen, ganzer Seele | und | s. 53. 

ganzem Vermögen als heilig anerkannten, — heil ihnen! 

Es war um die Mittagszeit da kam der Bösewicht Emicho — 
seine Gebeine werden zermalmt — mit seinem ganzen Heere 
und die Städter öffneten ihm das Thor. Da sprachen die Feinde 
des Ewigen einer zu dem anderen: „Sehet das Thor hat sich 
von selbst geöffnet! All dies thut der Gekreuzigte für uns, 
damit wir sein Blut an den Juden rächen sollen." Und sie 
zogen mit ihren Fahnen bis vor das Thor des bischöflichen 
Palastes, worin sich die Söhne des heiligen Bundes aufhielten; 
,es war ein Heer, so unzählig wie der Sand am Ufer des Meeres. 
Als die Heiligen, Gottesfürchtigen jene grosse - Menge sahen, 
legten sie im festen Vertrauen auf den Schöpfer Panzer an und 
umgürteten sich mit Kriegswaffen von Gross bis Klein, und 
R. Kalonymos bar Meschullam stellte sich au die Spitze. 
Dort war ein frommer Mann, einer der Grossen des Zeitalters, 
R. Menacheni, Sohn unseres Rabbiners R. David des Leviten^*), 
der sprach: „Alle der Gemeinde, heiliget den herrlichen, furcht- 
baren Namen mit ganzem Herzen!" und alle stimmten mit ein. 
„Ihr alle, thuet, wie die Söhne unseres Vaters Jacob gethan, als 
er ihnen das Ende der Zeiten offenbaren wollte und die Gottheit 



2^') I. M. 18, 23 if, 

23) II. M. 19, 15. 

2-*) Siehe Bericht I Note 147. 
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sich von ihm entfernt hatte und er desshalb sagte: „Sollte viel- 
leicht, wie bei meinem Grossvater Abraham oder bei meinem 
Vater Isac, so auch bei mir ein üngerathener sich finden?" 
jene (die Söhne) aber, ähnlich wie unsere Väter am Berge 
Sinai beim Empfang der Thora „wir wollen es thun und be- 
folgen!" geantwortet^ mit lauter Stimme riefen: „Höre Israel, 
der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist einzig!''^^) — 
Dann näherten sich alle dem Thore, um mit den Irrenden und 
den Städtern zu kämpfen und sie stritten gegen einander bis in 
die Mitte des Thores. Aber unsere Sünden verursachten, dass 
die Feinde siegten und das Thor einnahmen. Auch die Leute 
des Bischofs, die ihnen doch beizustehen versprochen hatten, 
waren zuerst davon gelaufen, um sie der Hand der Feinde preis 
zu geben, waren also geknicktem Rohre gleich. Die Feinde 
drangen in den Hof ein und schlugen den R. Isac bar Mos che 
und alle Gefährten mit Schlägen des Schwertes, des VPürgens 
und der Vernichtung. Bios 53 Personen waren mit R. Kalony- 
mos durch die Gemächer des Bischofs entflohen, sie liefen in 
ein langes Gemach, Secretarium genannt, und versteckten sich 
dort.^^) Die Feinde di'angen indess in den Hof ein am Dienstag 
den 3*®^ Sivan. Es war ein Tag der Finsterniss und Dunkelheit, 
ein Tag des Gewölkes und des Nebels; möge Düster und Todes- 
schatten ihn ablösen, möge Gott in der Höhe nicht nach ihm 
fragen, kein Licht ihn bestrahlen. ^^) Sonne und Mond! warum 
habt ihr euer Licht nicht zurückgehalten? und ihr Sterne, denen 
Israel verglichen ist, und ihr zwölf Sternbilder, nach der Zahl 
der Stämme Israels, der Söhne Jacobs, warum habt ihr euer 
Licht nicht verborgen, damit es den Feinden nicht leuchte zu 
ihrem Vorhaben, den Namen Israels auszulöschen? Fraget doch 
nach und sehet, ob von den Zeiten des ersten Menschen an eine 
so vielfache Opferung je gewesen ist! — Als die heiligen Bundes- 
söhne sahen, dass das Verhängnis gekommen, dass die Feinde 
sie besiegt hatten, da schrieen sie allesammt, Jünglinge und 
Greise, Jungfrauen, Mädchen und Knaben, Knechte und Mägde, 
und weinten über sich und ihr Leben und sie sprachen: „Lasset 
uns das Joch der heiligen Religion tragen! denn nur für kurze 
Zeit werden die Feinde uns töten: auch nur mit der leichtesten 



2^) Tahnucl Pcssachim 56. 
2«) Siehe Bericht I Note 176. 
2') Zefan. 1, 15. Job 3. 4. 5. 
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der vier Todesarten, mit dem Schwerte; 2^) wir werden aber fort- 
leben, unsere Seelen werden fortdauern in strahlender Seligkeit 
immer und ewig." und sie sprachen alle frohen Herzens und 
willigen Gemüthes: Die Hauptsache ist, nicht nachzugrübeln den 
Schickungen des Heiligen, gelobt sei er und gelobt sein Name! 
Heil uns, wenn wir seinen Willen thun! Heil dem, der sich 
umbringen und hinschlachten lässt und stirbt für die Einheit 
des göttlichen Namens! Nicht allein, | dass er zu jener Welt \ S. 54. 
gelangen und in der Gesellschaft der Gerechten, der Grund- 
pfeiler der Welt wohnen wird, sondern er vertauscht eine Welt 
der Finsterniss mit einer Welt des Lichts, eine Welt der Noth 
mit einer Welt der Freude, eine vergängliche Welt mit einer 
W^elt, die ewiglich fortbesteht. Und alle zusammen riefen laut: 
„Nun dürfen wir nicht mehr zögern, denn die Feinde kommen 
schnell über uns. Lasset uns handeln und uns vor unserem 
himmlischen Vater opfern! Wer nur ein Schlachtmesser besitzt, 
komme und schlachte uns zur Heiligung des einzigen Namens 
des Ewiglebenden, nachher durchsteche er sich selbst den Hals 
oder den Leib oder schlachte auch sich." Da erhoben sich alle, 
Mann wie Frau, und schlachteten einer den andern. Und die 
Jungfrauen, die Bräute und Bräutigame schaueten aus den 
Fenstern und riefen laut und sprachen: „Schaue und siehe, unser 
Gott, was wir zur Heiligung deines grossen Namens thun, und 
wie wir den Glauben an dich nicht vertauschen mit dem des Ge- 
kreuzigten!* So wurden alle hingeopfert, das Blut der Schlach- 
tung floss durch alle Zimmer, w^orin die heiligen Bundessöhne 
waren, reihenweise lagen die Geschlachteten da, Säuglinge wie 
Greise, röchelnd 2^) wie geschlachtete Schafe. — Willst du hier- 
bei an dich halten. Ewiger? Räche das vergossene Blut deiner 
Diener! — Sehet, ist jemals von den frühesten Zeiten an der- 
gleichen vorgekommen? Sie hatten sich sogar hinzugedrängt 
einer vor den andern, indem sie gegenseitig sprachen: ^ich 
will zuerst den Namen des Königs aller Könige heiligen!" Auch 
warfen die frommen Frauen Geld hinaus, um dadurch die Feinde 
aufzuhalten, bis die Schlachtung der Kinder geschehen war; 
selbst die weichherzigsten Mütter erwürgten ihre Kleinen, um 
den Willen ihres Schöpfers zu erfüllen und zeigten dann deren 
Gesichter den Feinden. 



28) S. Bericht I Note 125. 
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sind im Königspalaste dein Bunde der Ewiglebenden vereint, 
ein Jeder gekleidet in achtfältige, aus herrlichen Wolken ge- 
webten Kleider und gekrönt mit zwei Kronen, die eine aus Edel- 
steinen und Perlen, die andere aus gediegenem Golde, und in der 
Hand acht Myrthen; man preist ihn und spricht: „Gehe und ge- 
niesse deinen Lohn in Freuden!" wie dies alles erklärt die 
Deutung der SchriftsteUe: „Wie gross ist dein Gut, das du auf- 
bewahrt hast deinen Frommen" (Ps. 31, 20). Ihr Verdienst stehe 
uns bei auf immerdar, damit die Zeit der Erlösung nahe bald 
und in nächster Zeit, Amen. So sei Gottes Wille! 
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der vier Todesarten, mit dem Schwerte; 2^) wir werden aber fort- 
leben, unsere Seeleu werdea fortdauern in strahlender Seligkeit 
immer und ewig." Und sie sprachen alle frohen Herzens und 
willigen Gemüthes: Die Hauptsache ist, nicht nachzugrübeln den 
Schickungen des Heiligen, gelobt sei er und gelobt sein Name! 
Heil uns, wenn wir seinen Willen thun! Heil dem, der sich 
umbringen und hinschlachten lässt und stirbt für die Einheit 
des göttlichen Namens! Nicht alleiu, | dass er zu jener Welt \S.54. 
gelangen und in der Gesellschaft der Gerechten, der Grund- 
pfeiler der Welt wohnen wird, sondern er vertauscht eine Welt 
der Finsterniss mit einer Welt des Lichts, eine Welt der Noth 
mit einer Welt der Freude, eine vergängliche Welt mit einer 
W^elt, die ewiglich fortbesteht. Und alle zusammen riefen laut: 
„Nun dürfen wir nicht mehr zögern, denn die Feinde kommen 
schnell über uns. Lasset uns handeln und uns vor unserem 
himmlischen Vater opfern! Wer nur ein Schlachtmesser besitzt, 
komme und schlachte uns zur Heiligung des einzigen Namens 
des Ewiglebenden, nachher durchsteche er sich selbst den Hals 
oder den Leib oder schlachte auch sich." Da erhoben sich alle. 
Mann wie Frau, uud schlachteten einer den andern. Und die 
Jungfrauen, die Bräute und Bräutigame schaueten aus deu 
Fenstern und riefen laut und sprachen: „Schaue und siehe, unser 
Gott, was wir zur Heiligung deines grossen Namens thun, und 
wie wir den Glauben an dich nicht vertauschen mit dem des Ge- 
kreuzigten!* So wurden alle hingeopfert, das Blut der Schlach- 
tung floss durch alle Zimmer, w^orin die heiligen Bundessöhne 
waren, reihenweise lagen die Geschlachteten da, Säuglinge wie 
Greise, röchelnd ^^) wie geschlachtete Schafe. — Willst du hier- 
bei an dich halten. Ewiger? Räche das vergossene Blut deiner 
Diener! — Sehet, ist jemals von den frühesten Zeiten an der- 
gleichen vorgekommen? Sie hatten sich sogar hinzugedrängt 
einer vor den andern, indem sie gegenseitig sprachen: ,5ich 
will zuerst den Namen des Königs aller Könige heiligen!" Auch 
warfen die frommen Frauen Geld hinaus, um dadurch die Feinde 
aufzuhalten, bis die Schlachtung der Kinder geschehen war; 
selbst die weichherzigsten Mütter erwürgten ihre Kleinen, um 
den Willen ihres Schöpfers zu erfüllen und zeigten dann deren 
Gesichter den Feinden. 
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sich von ihm entfernt hatte und er desshalb sagte: „Sollte viel- 
leicht, wie bei meinem Grossvater Abraham oder bei meinern 
Vater Isac, so auch bei mir ein üngerathener sich finden?" 
jene (die Söhne) aber, ähnlich wie unsere Väter am Berge 
Sinai beim Empfang der Thora „wir wollen es thun und be- 
folgen!" geantwortet^ mit lauter Stimme riefen: „Höre Israel, 
der Ewige ist unser Gott, der Ewige ist einzig!"^^) — 
Dann näherten sich alle dem Thore, um mit den Irrenden und 
den Städtern zu kämpfen und sie stritten gegen einander bis in 
die Mitte des Thores. Aber unsere Sünden verursachten, dass 
die Feinde siegten und das Thor einnahmen. Auch die Leute 
des Bischofs , die ihnen doch beizustehen . versprochen hatten, 
waren zuerst davon gelaufen, um sie der Hand der Feinde preis 
zu geben, waren also geknicktem Rohre gleich. Die Feinde 
drangen in den Hof ein und schlugen den R. Isac bar Mosche 
und alle Gefährten mit Schlägen des Schwertes, des Würgens 
and der Vernichtung. Bios 53 Personen waren mit R. Kalony- 
mos durch die Gemächer des Bischofs entflohen, sie liefen in 
ein langes Gemach, Secretariam genannt, und versteckten sich 
dort. 26) Die Feinde drangen indess in den Hof ein am Dienstag 
den 3*®^ Sivan. Es war ein Tag der Finsterniss und Dunkelheit, 
ein Tag des Gewölkes und des Nebels; möge Düster und Todes- 
schatten ihn ablösen, möge Gott in der Höhe nicht nach ihm 
fragen, kein Licht ihn bestrahlen. 2^) Sonne und Mond! warum 
habt ihr euer Licht nicht zurückgehalten? und ihr Sterne, denen 
Israel verglichen ist, und ihr zwölf Sternbilder, nach der Zahl 
der Stämme Israels, der Söhne Jacobs, warum habt ihr euer 
Licht nicht ver.borgen, damit es den Feinden nicht leuchte zu 
ihrem Vorhaben, den Namen Israels auszulöschen? Fraget doch 
nach und sehet, ob von den Zeiten des ersten Menschen an eine 
so vielfache Opferung je gewesen ist! — Als die heiligen Bundes- 
söline sahen, dass das Verhängnis gekommen, dass die Feinde 
sie besiegt hatten, da schrieen sie allesammt, Jünglinge und 
Greise, Jungfrauen, Mädchen und Knaben, Knechte und Mägde, 
und weinten über sich und ihr Leben und sie sprachen: „Lasset 
uns das Joch der heiligen Religion tragen! denn nur für kurze 
Zeit werden die Feinde uns töten: auch nur mit der leichtesten 
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der vier Todesarten, mit dem Schwerte; 2^) wir werden aber fort- 
leben, unsere Seeleu werden fortdauern in strahlender Seligkeit 
ininier und ewig." Und sie sprachen alle frohen Herzens und 
willigen Gemüthes: Die Hauptsache ist, nicht nachzugrübeln den 
Schickungen des Heiligen, gelobt sei er und gelobt sein Name! 
Heil uns, wenn wir seinen Willen thun! Heil dem, der sich 
umbringen und hinschlachten lässt und stirbt für die Einheit 
des göttlichen Namens! Nicht allein, | dass er zu jener Welt \S.54, 
gelangen und in der Gesellschaft der Gerechten, der Grund- 
pfeiler der Welt wohnen wird, sondern er vertauscht eine Welt 
der Finsterniss mit einer Welt des Lichts, eine Welt der Noth 
mit einer Welt der Freude, eine vergängliche Welt mit einer 
W^elt, die ewiglich fortbesteht. Und alle zusammen riefen laut: 
„Nun dürfen wir nicht mehr zögern, denn die Feinde kommen 
schnell über uns. Lasset uns handeln und uns vor unserem 
himmlischen Vater opfern! Wer nur ein Schlachtmesser besitzt, 
komme und schlachte uns zur Heiligung des einzigen Namens 
des Ewiglebenden, nachher durchsteche er sich selbst den Hals 
oder den Leib oder schlachte auch sich." Da erhoben sich alle. 
Mann wie Frau, und schlachteten einer den andern. Und die 
Jungfrauen, die Bräute und Bräutigame schaueten aus den 
Fenstern und riefen laut und sprachen: „Schaue und siehe, unser 
Gott, was wir zur Heiligung deines grossen Namens thun, und 
wie wir den Glauben an dich nicht vertauschen mit dem des Ge- 
kreuzigten!* So wurden alle hingeopfert, das Blut der Schlach- 
tung floss durch alle Zimmer, worin die heiligen Bundessöhne 
waren, reihenweise lagen die Geschlachteten da, Säuglinge wie 
Greise, röchelnd 2^) wie geschlachtete Schafe. — Willst du hier- 
bei an dich halten. Ewiger? Räche das vergossene Blut deiner 
Diener! — Sehet, ist jemals von den frühesten Zeiten an der- 
gleichen vorgekommen? Sie hatten sich sogar hinzugedrängt 
einer vor den andern, indem sie gegenseitig sprachen: ,)ich 
will zuerst den Namen des Königs aller Könige heiligen!" Auch 
warfen die frommen Frauen Geld hinaus, um dadurch die Feinde • 
aufzuhalten, bis die Schlachtung der Kinder geschehen war; 
selbst die weichherzigsten Mütter erwürgten ihre Kleinen, um 
den Willen ihres Schöpfers zu erfüllen und zeigten dann deren 
Gesichter den Feinden. 
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Als darauf die Feinde bis zu den Gemächern kamen und 
die Thüron erbrachen, da fanden sie die Geschlachteten noch 
zuckend und sich im Blute wälzend. Sie nahmen ihr Geld, 
zogen sie nackt aus, erschlugen die Uebriggebliebenen und 
Hessen keinen zum Entrinnen und Flüchten zurück. So ver- 
fahren sie in allen Gemächern, .in denen sie Söhne Israels, des 
heiligen Bundes fanden. Nur ein Zimmer war so befestigt, dass 
die Feinde gegen dasselbe bis Abends kämpfen mussten. Als 
dann aber die Heiligen sahen, dass die Feinde stärker waren, 
als sie, da erhoben sich Männer und Frauen und schlachteten 
zuerst die Kinder und dann sich selbst; der eine stürzte sich 
ins eigene Schwert, dass er starb, der andere tötete sich mit 
dem Schwerte oder mit dem Messer. Während dessen warfen 
die frommen Frauen Steine durch die Fenster auf die Feinde; 
dagegen schleuderten die Feinde wieder Steine gegen jene und 
trafen sie dermassen, dass ihr Leib und ihr Gesicht ganz zer- ^ 
fetzt wurde. Dennoch riefen sie den IiTenden höhnend zu : 
„Auf wen vertrauet ihr? auf ein der Verwesung verfallenes Ge- 
schöpf!* — Da traten die Irrenden heran und zerbrachen die 
Thüre. 

Dort befand sich eine geachtete junge Frau, Rachel, Tochter 
des R. Isac bar Ascher, die sprach zu ihrer Gefährtin: „Ich 
habe vier Kinder, auch diese schonet nicht! damit die Christen 
sie nicht lebend ergröifen und in ihrem Glauben erziehen. 
Heiliget auch an ihnen den Namen des Heiligen!" Da kam 
eine ihrer Gefährtinnen herbei und ergriff das Schlachtmesser. 
Als sie das Messer sah, erhob sie ein bitteres Geschrei, schlug 
sich auf das Angesicht und rief: „Wo ist deine Gnade, Herr!" 
I S, 55. Man nahm ihren kleinen Sohn Isac, einen sehr hübschen Knaben, | 
um ihn zu schlechten. Da breitete die Mutter ihre Rockärmel 
zwischen die zwei Brüder aus und sprach zur Gefährtin: „Bei 
deinem Leben, schlachte den Isac doch nicht im Beisein- seines 
Bruders Aaron!" Als aber Aarou dieser Sclilaclitung seines 
Bruders zusah, schrie er: „0 Mutter, Mutter! schlachte mich doch 
nicht!" und er lief hinweg und verbarg sich unter einen Kasten. 
Da nahm sie ihre zwei Töchter, Bella und Matrona und opferte 
auch sie dem Ewigen, dem Gotte Zebaoth, der uns befohlen 
hat, seinen Glauben nicht zu vertauschen, sondern ihm ganz er- 
geben zu sein. Nachdem die Fromme diese ihre drei Kinder 
vor unserm Schöpfer geopfert hatte, rief sie ihrem Sohne Aarou 
mit lauter Stimme zu: „Aaron, wo bist du? auch dich kann ich 
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nicht verschonen." Sie zog ihn an seinem Fusse aus seinem Ver- 
stecke unter dem Kasten hervor und opferte auch ihn vor dem 
hocherhabenen Gotte. Dann legte sie die Kinder in ihre beiden 
Aerraei neben ihren Leib, zwei auf die eine und zwei auf die 
andere Seite, während sie noch zuckten. So sass sie da und 
klagte, als die Feinde in's Zimmer eindrangen. Diese sprachen 
sie an: „Zeige uns das Geld, welches du da in deinen Aermeln 
hast!" Als sie aber die geschlachteten Kinder sahen, da er- 
schlugen sie die Frau über ihnen. Auf sie ist anwendbar: 
„die Mutter ward auf den Kindern zerschmettert" ;^°) sie starb 
mit ihren Kindern, wie früher jene Fromme mit ihren sieben 
Kindern.^*) lieber sie heisst es: „die Mutter freut sich sammt 
den Kindern." ^2^ Die Feinde töteten alle, die in jenem Zimmer 
waren und zogen sie nackt aus, während sie sich noch im 
Blute wälzten und zuckten. siehe, Herr, und schaue, wie 
ich entwürdigt vvurde.^^) Dann warfen sie die Erschlagenen 
nackt aus den Gemächern durch die Fenster hinaus haufenweise, 
bis sie berghoch dalagen. In vielen der so hinausgeworfenen 
heiligen Bundessöhne war noch Leben und sie deuteten mit ihren 
Fingern an: „Gebet uns ein wenig Wasser zu trinken!" Als die 
Irrenden das merkten, fragten sie dieselben: „Wollt ihr euch 
taufen lassen?"* sie aber schüttelten mit dem Kopfe und schaueten 
nach dem Himmel, andeutend: „nein!" und wiesen mit den 
Fingern nach dem Heiligen, gelobt sei er. Da wurden sie von 
den Irrenden vollends erschlagen. — All dies thaten die mit 
Namen Erwähnten; um wie viel mehr noch hat die übrige Ge- 
meinde den heiligen Namen des Einzigen verherrlicht. Alle 
fielen in die Hand Gottes. — So begannen damals die Irrenden 
ihre Greuelthaten im Namen des Gekreuzigten.* 

Sie erhoben ihre Fahne und zogen gegen den Rest der Ge- 
meinde vor den Hof des Burggrafen und belagerten auch diesen, 
bis sie den Eingang des Hofthores erzwungen und auch die 
dort Befindlichen erschlagen hatten. Dort war ein Frommer, 
Namens Mar Mosche bar Chelbo, er rief seine Söhne und 
sprach zu ihnen: „Meine Söhne Chelbo und Simon, in dieser 
Stunde steht euch die Hölle offen, auch das Paradies offen, in 
welches von beiden wollt ihr eintreten?" Sie antworteten ihm 



30) Hosea 10, 14. 

31) Siehe Bericht I Note 155. 

32) Ps. 113, 9. 

33) Thr. 1, 11. 
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und sprachen? „Wir gehen in das Paradies!" sie streckten ihren 
. Hals hin und die Feinde erschhigen sie, den Vater sammt den 
Söhnen. — Auch eine Thora-RoUe stand in dem Gemache dort; 
als die Irrenden eindrangen, fanden sie dieselbe und zerrissen 
sie in viele Stücke. Als die Heiligen und Reinen, den Königs- 
töchtern gleich, die Thora zerrissen sahen, riefen sie laut ihren 
Männern zu: „Sehet, sehet die heilige Thora! die Feinde zer- 
reissen sie!" Und alle Männer und Frauen riefen insgesammt: 
I S. 56. „Wehe ob der heiligen Thora, | der Schönheitskrone, der Lust 
unserer Augen! vor der wir uns in der Synagoge beugten, die 
wir küssten und ehrten, wie ist sie jetzt in die Hand der Un- 
reinen gefallen!" Als die Männer die Worte dieser heiligen 
Frauen hörten, geriethen sie in grossem Eifer für den Ewigen 
unsern Gott und für die heilige, köstliche Thora, und es rief 
dort ein Jünger, Namens R. David, Sohn des Rabbiners R. Me- 
nachem und sprach: „Meine Brüder, zerreisset eure Kleider zu 
Ehren der Thora!" und sie zerrissen ihre Kleider, wie der Lehrer 
befohlen. Da fanden sie einen Irrenden in einem der Zimmer, 
und alle Männer und Frauen standen auf und steinigten ihn, 
bis er fiel und starb. Als die Städter und Irrenden sahen, dass 
einer der Ihrigen getötet war, kämpften sie gegen jene, stiegen 
auf das Dach des Hauses, in dem die ßundessöhne waren, rissen 
das Dach nieder, beschossen sie mit Pfeilen und durchstachen 
sie mit Lanzen. Da war ein Mann, Namens Mar Jakob bar 
Sulam, zwar nicht aus geehrter Familie, auch war seine Mutter 
keine Israelitin, der rief laut allen Umstehenden zu: „Obgleich 
ihr all meine Lebenstage mich gering geachtet habet, werde ich 
doch jetzt mich selbst schlachten!" und er schlachtete sich selbst 
für den Namen des Höchst- Allmächtigen^*), das ist der Ewige 
Zebaoth. Ferner war da ein Mann Namens Mar Samuel der 
Alte, Sohn des R. Mordechai, der ebenfalls Gottes Namen 
heiligte. Er nahm sein Messer, stiess es sich in den Leib, dass 
seine Eingeweide zur Erde fielen imd rief dabei: „Sehet, meine 
Brüder, was ich zur Verherrlichung des Ewiglebenden thue!'' 
So fiel der Greis für die Einheit des göttlichen Namens und 
Verherrlichung seines Glaubens. 

Von dort wandten sich die Irrenden und Städter nach dem 
Inneren der Stadt und kamen an einen Hof, in dem sich der 
Gelderheber Mar David bar JVfathanel nebst Frau und Kindern 



34) Siehe Bericht I Note 158. 
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and seinem ganzen Hausgesinde verborgen hielt; der Hof ge- 
hörte einem Pfarrer. Da sprach der Pfarrer zu ihm: „Du 
siehest, im Hofe des Bischofs und dem des Grafen ist Niemand 
übrig geblieben, um zu entrinnen und zu flüchten, alle sind er- 
schlagen, niedergeworfen und in den Gassen zertreten, aus- 
genommen die Wenigen, die getauft wurden. Thue auch du so, 
damit kannst du dich, dein Vermögen und alte deine Hausleute 
aus der Hand der Irrenden retten." Der gottesfürchtige Mann 
antwortete: „Siehe, gehe du hinaus zu den Irrenden und Städtern 
und bitte sie, dass sie alle zu mir kovimen möchten:" Als der 
Pfarrer diese Worte des Gelderhebers Mar David hörte, freuete 
er sich sehr darüber, denn er dachte: schon hat ein so ge- 
achteter Jude eingewilligt, auf unsere Stimme zu hören. Und 
er eilte hinaus und erzählte dem Volke die Worte des Gerechten; 
auch sie freueten sich sehr und versammelten sich rings um das 
Haus zu vielen Tausenden. Da nun der Gerechte sie beisammen 
sah, rief er vertrauend auf seinen Schöpfer ihnen zu und sprach: 
„Wehe euch, ihr abgefallenen Kinder, die ihr an einen Gott der 
Nichtigkeit glaubet!* Aber ich glaube an den Allmächtigen, 
den Ewiglebenden, der in den Himmelshöhen thronet! auf ihn 
habe ich bis zu diesem Tage vertrauet und werde so thun, bis 
zum Ausgange meiner Seele. An dem Tage, wo ihr mich töten 
werdet, wird meine Seele in's Paradies zum Lichte des ewigen 
Lebens gebracht. Ihr aber werdet in die Grube des Verderbens 
fahren zur ewigen Schmach und Höllenstrafe."* — Als sie den 
Frommen so sprechen hörten, geriethen sie in heftigen Zorn, 
sie schwangen ihre Fahnen, belagerten das Haus ringsum, riefen 
und schrieen im Namen ihres Erlösers* und erstiegen das Haus 
und töteten den Frommen, seine Frau, seine Kinder, seinen 
Schwiegersohn und alle seine. Hausgenossen und seine Magd; 
alle wurden wegen der Heiligung des göttlichen Namens er- 
schlagen. Dort fiel der Gerechte mit seinen Hausleuten. 

I Von dort sich wendend kamen sie an das Haus des | S, 57. 
R. Samuel bar Naaman, der ebenfalls den heiligen Namen 
verherrlichte. Sie sammelten sich rings um sein Haus, denn 
von der ganzen Gemeinde war er allein in seinem Hause ge- 
blieben. Sie verlangten dringend von ihm, sich taufen zu lassen.* 
Er aber und alle Seiuigen setzten ihr Vertrauen auf ihren 
Schöpfer und folgten ihnen nicht. Da wurden sie alle erschlagen 
und aus den Fenstern hinausgeworfen. 
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Dort befand sich eine geachtete Frau, namens Minna; sie 
hielt sich unter einem Hause ausserhalb der Stadt in einem 
Keller verborgen. Da versammelten sich gegen sie alle Stadt- 
1 S. 5L leute und sprachen: „Du bist doch ein Biederweib, | so erkenne 
doch, dass Gott euch nicht retten will! Siehe, die Erschlagenen 
liegen nackt in allen Strassen und Niemand begräbt sie; lass 
dich daher taufen!" Und sie fielen bittend vor ihr nieder; denn 
sie hatten nicht die Absicht, diese Frau zu töten, deren Ruf 
weit bekannt war und mit der die Grossen und Fürsten des 
Landes verkehrten. Aber sie erwiderte und sprach: „Fern sei 
es von mir, den Gott der Höhe zu verleugnen! Seinetwillen und 
um seiner heiligen Thora willen tötet mich und säumet nicht 
länger!^' Da wurde die in den Thoren Berühmte getötet. Alle 
wurden getötet, indem sie den göttlichen Namen mit voll- 
kommenem Herzen und willigem Gemüte heiligten; sie schlach- 
teten sich allesammt, einer den anderen, Jünglinge und Jung- 
frauen, Greise und Greisinnen, selbst die Kinder brachten sich um 
zm* Heiligung Gottes. So handelten die hier mit Namen Er- 
wähnten, aber noch viel mehr Andere, die nicht mit Namen ge- 
nannt sind; sie thaten, was noch kein Mensch gethan hatte. 
Ueber sie und ihresgleichen heisstes: „Die deinetwegen, Ewiger, 
Gestorbenen, von dieser Welt Gestorbenen — ihren Antheil hat 
noch kein- Auge erblickt, ausser Gott allein, den er bereitet für 
die auf ihn Hoffenden."*^) Sie fielen durch die Hand Gottes, 
er brachte sie zu ihrem Ruheplatze, zum grossen Lichte im 
Paradiese; ihre Seelen sind dem Bunde der Seligen zugesellt 
beim ewigen Gotte, der sie geschaffen, bis zum Ende der Zeiten. 

Und es geschah, als die heiligen Männer, die Frommen des 
Höchsten, die heilige Gemeinde in Mainz hörten, dass ein Theil 
der Gemeinde von Speyer und zum zweitenmal die Gemeinde 
von Worms niedergemetzelt worden, da erschlaffte ihr Muth und 
ihr Herz zerfloss und ward zu Wasser. Sie schrieen auf zum 
Ewigen und sprachen: „Du Ewiger, Gott Israels, willst du dem 
Reste Israels ganz ein Ende machen? W'O sind alle deine 
Wunderthaten, von denen unsere Väter uns erzählt haben? hast 
du uns nicht aus Egypten heraufgeführt. Ewiger? und nun ver- 
liessest du uns und gabst uns in die Hand der Nationen, uns 
zu vertilgen?" — Es traten alle Angesehenen Israels aus der 
Gemeinde zusammen, gingen zum Bischöfe und zu seinen Fürsten 




^^) Ps. 17, 14. Jes. 64, 4 nach Auifassung des Targum. 
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und Dienern und sprachen zu ihnen: „Was sollen wir thun nach 
der Kunde, die wir über unsere in Speyer und in Worms er- 
schlagenen Genossen gehört hkben?" Sie erwiederten ihnen: 
„Höret auf unsern Rath! bringet all euer Geld in unsere Schatz- 
kammern und in die Schatzkammer des Bischofs, und ihr nebst 
Frauen und Kindern und allen Eurigen begebet euch in den 
Hof des Bischofs; dadurch könnt ihr euch vor den Irrenden 
schützen!" Sie hatten diesen Rath aber nur in der Absicht ge- 
geben, um uns so zusammen aasliefern zu können und uns zu 
fangen, wie die Fische in verderblichen Netzen gefangen 
werden. ^^) Der Bischof hatte auch seine Grossen und Diener, 
hohe Fürsten, die Freien und Vornehmen des Landes versammelt, 
um uns beizustehen und vor den Irrenden zu schützen. Denn 
anfänglich war es ihm Ernst, uns zu retten, später aber wurde 
er anderen Sinnes. ^^) 

Es war eines Tages, da kam eine Christin und brachte eine 
Gans mit, die sie vom Küchlein an aufgezogen hatte, so dass 
die Gans überall, wohin die Clnistin ging, mitlief. Die Frau 
rief jedem Vorübergehenden zu: „Sehet, diese Gans hat von 
selbst verstanden, was ich mir zu thun vornahm, nämlich zum 
Erlöser zu wallfahren, da will auch sie mitgehen." Da ver- 
sammelten sich die Irrenden und die Städter gegen uns und 
riefen: „Wo ist nun euere Versicherung? wie könnt ihr euch 
vertheidigen? sehet hier diese W^under, die der Gekreuzigte 
thut!" Und sie kamen alle mit Schwertern und Lanzen, um uns 
zu vei'tilgen; aber einige der Städter erlaubten es ihnen nicht. 
Sie standen allesammt auf und schlugen sich gegenseitig am 
Rheinstrom herum, bis einer der Kreuzfahrer getötet war. Da 
sprachen sie: „An all diesem sind die Juden schuld!" und wenig 
fehlte I und die Juden wären alle aufgerieben worden. Als die i S. 52. 
heiligen Männer dies alles sahen, da zerfloss ihr Herz darüber, 
dass man sie so strenge anfuhr, auf sie eindrang und über sie 
herfiel; als sie solche Worte hörten, da riefen sie. Gross wie 
Klein: „0 dass wir doch durch Gottes Hand stürben, damit wir 
nicht von der Hand der Feinde Gottes getötet werden; denn er 
ist ein barmherziger Gott, der einzige König in seiner Welt!" 
Sie Hessen ihre Häuser öde stehen, und in die Synagoge kamen 
sie blos am Sabbattage, es war das der letzte Sabbat vor unserer 






19) Pred. 9, 12. 

2^) Text Y^^r\r\ „er wurde sauer", talmudisch-tropischer Ausdruck für 
„schlechte Gedanken bekommen, ausarten" Rosch hasch. 8b. V^l. Ber. I Note 55. 
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Man nannte ihn den Kreuzprediger ^), denn er zog umher und 
predigte, man sollte nach Jerusalem ziehen und gegen die Ismae- 
liten kämpfen. Wohin er kam, redete er üebeles gegen alle 
Juden in allen Ländern und reizte so die Schlangen und Hunde 
gegen uns^), indem er sprach: „Rächet den Gekreuzigten zuerst 
an seinen Feinden, die sich bei euch befinden und dann ziehet 
zum Kriege gegen die Ismaeliten!" Wir hörten das und es 
schmolz unser Herz, es sank unser Muth vor dem Grimme des 
Drängers, der das Verderben bereitete'^), und wir schrieen zu 
unserem Gotte und sprachen: „Ach, Herr Gott! Siehe, kaum 
fünfzig Jahre, eine Jubelperiode, sind verflossen, seitdem um der 
Einheit deines herrlichen Namens willen unser Blut vergossen 
worden ist an jenem Tage des grossen Würgens. ") Willst du denn 
I S. 59, ewiglich | uns verlassen und deinen Zorn auf alle Geschlechter 
ausdehnen? '=^) zweimal kommt doch nicht das Unglück!" '^) Der 
Ewige erhörte unser Flehen .und wandte in seiner grossen 
Gnade sich unserer erbarmend zu, indem er nach diesem Unhold 
einen anderen würdigenMönch nachschickte, einen der grössten und 
angesehensten aller Mönche, der ihr Gesetz kannte und verstand; 
sein Name war Bernhard Haber'*) aus der Stadt Clairvaux 
in Frankreich. Auch dieser predigte nach ihrem Gebrauche und 
sprach folgendermassen zum Yolke: „Es ist schön von euch, 
dass ihr gegen die Ismaeliten ziehen wollt; jedoch wer einen 
Juden anrührt, um sich an dessen Leben zu vergreifen, das ist 
so sündlich, als rühre er Jesum selbst an; mein Schüler Kudolf, 
der gegen sie gesprochen hat, um sie zu vertilgen, hat nur Un- 
richtiges gepredigt; denn es stehet über sie im Psalmenbuche ge- 
schrieben: „tötet sie nicht, damit mein Volk nicht vergessen 
werde!" ^^) Alle ehrten diesen Mönch wie einen ihrer Heiligen, 
auch erfuhr man nie, dass er für das Gute, das er über Israel 
sprach, eine Bestechung angenommen hätte. Nachdem sie solches 
gehört hatten, unterliessen Viele die Mordanschläge gegen uns. 



8) Nach IV. M. 33, 42 in Umdeutung. 

^ Bildliche Bezeichnung der Aufhetzerei, nach Talmud Sanhedrin 761). 

10) Jos. 2, 11. Jes. 51, 13. 

1^) Nämlich während des ersten Kreuzzuges (1096). Von da bis zwi Ver- 
folgung beim 2. Kreuzzuge (114:6) sind 50 Jahre. 

1-^) Ps. 77. 8. 85, 6. 

i*^) Nah. 1, 9. 

1^) Den Namen Haber vermögen wir nicht zu erklären. Vielleicht ist statt 
n-NH zu lesen «5«n (d. i. „der Abbe", Abt). 

1'^) Ps. 59, 12. 
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Auch gaben wir unser Vermögen als Sühne für unser Leben • 
hin, da der Ewige uns verschont und erhalten und uns ein 
Bleiben im Lande geschenkt hat; was man von uns verlangte, 
Silber oder Gold, das versagten wir ihnen (den Völkern) nicht. 
Denn hätte unser Schöpfer in seinem Erbarmen nicht diesen 
Haber mit seinen späteren Briefen uns zugesandt, so wäre von 
Israel kein Rest und Flüchtling geblieben. Gelobt sei der Be- 
freier und Erretter, gelobt sein Name! 

Es war im Monat Elul, in jener Zeit, als der Mönch Rudolf ^^j^^* 
— Gott verfolge und vertreibe ihn! — nach Cöln kam, da 
kehrte R. Schimeon der Fromme von der Stadt Trier aus 
England, wo er sich mehrere Jahre aufgehalten, zurück und 
kam in Cöln an. Von Cöln aus wollte er sich in ein Schiff be- 
begeben, um nach seiner Stadt Trier zu fahren. Als er aber 
aus der Stadt trat, begegneten ihm nichtswürdige, mit dem 
Kreuze bezeichnete Leute,* die in ihn drangen, sich taufen zu 
lassen* und den lebendigen Gott zu verleugnen. Er aber weigerte 
sich und hielt an Gott, seinem Hovte fest, ihn zu lieben und ihm 
anzuhangen; da fiel das freche Gesindel über ihn her, und sie 
hieben ihm den Kopf vom Rumpfe ab und warfen ihn in eine 
Kelter, seinen reinen Körper schleuderten sie fort. Als die Juden 
der Stadt solches hörten, verging ihnen das Herz vor Betrübniss, 
sie erschraken und sprachen: „Der Zorn ist ausgebrochen, be- 
gonnen hat die Plage, unsere Tage sind voll, unser Ende ist ge- 
kommen !^^) es ist aus mit uns! können wir sprechen." Auch 
weinte das Volk gar sehr über den Verlust der theueren Seele, 
die dem Lande der Lebenden entrissen wurde des Volkes Frevel 
wegen. ^^) Dann gingen die Anführer der Gemeinde und baten 
die Bürger der Stadt um Rückgabe des Kopfes und Rumpfes 
jenes Gerechten; sie thaten es und gaben dieselben gegen Be- 
stechung zurück und es wurde der Gerechte auf israelitischer 
Grabstätte begraben. Seine Seele ruhe in Frieden! 

Auch eine Jüdin, die Frau Minna aus Speyer, | die aus der | s. 60. 
Stadt gegangen war, hatte man ergriffen und ihr die Ohren und 
die Daumen abgeschnitten; sie ertrug es um der Heiligung ihres 
Schöpfers willen! Heil dem Volk, das solches erträgt, heil dem 
Volke, (i^essen Gott der Ewige ist!^^) 

Damals sank Juda und Israel bis zur niedrigsten Stufe 

16) Thr. 4, 18. 
1^) Jes. 53, 8. 
18) Ps. 144, 15. 
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herab und die Einforderung ihrer Schuld nahete. Wohin die 
Kinder Israels ihre Augen erhoben, siehe, da zogen Dränger 
und Irrende herbei'®) von allen Seiten her, um sie zu verfolgen 
und umzubringen. Sie fürchteten sich sehr und wandten sich 
nach den Bergen und Festungen und suchten dort Schutz, ein 
Jeder bei seinem bekannten Christen, bittend, dass, wer einen 
Thurm oder eine Veste besitze, sie aufnehmen möge in den 
Felsenschlössern und sie dort verberge, bis der Grimm vorüber- 
1140. gezogen sei. Es war nach dem Laubhüttenfeste des Jahres 4906, 
da zogen sie ein Jeder aus seinem Orte und begaben sich in die 
Festungen. Die meisten der Cölner Gemeinde gaben dem Bischof-^) 
von Cöln eine grosse Summe Geldes, damit er ihnen die Festung 
Wolkenburg-') überlasse, die ihresgleichen im Lothringerlande 
nicht hatte. Durch viele Geschenke veranlassten sie die Ent- 
fernung des dortigen Burgwächters, so dass ihnen allein die 
Festung eingeräumt wurde und kein Fremder oder Christ bei 
ihnen blieb. Dafür hatten sie sich dem Bischöfe hypothekarisch 
verpfändet 2-), mit ihrem Leben, ihren Häusern und ihrem Eigen- 
thume, das sie in der Stadt Cöhi hatten. Von der Zeit an, da 
unter den Völkern bekanntwurde, dass den Juden Wolkenburg 
überlassen worden war und alle Juden sich dorthin versammelt 
hatten, hörten sie mit der Verfolgung auf und es trug dies 
auch zur Rettung der übrigen in die Thürme entflohenen Juden 
bei. — Auch ich, der unbedeutende Schreiber, befand mich da- 
mals als dreizehnjähriger Knabe in dieser Festung Wolkenburg 
bei meinen Verwandten, die grösstentheils zur Familie meiner 
Mutter — sie ruhe im Paradiese — gehörten. — Die anderen Juden 
in allen Landen des Königs retteten sich zur Erhaltung ihres 
Lebens-^) in die Burgen ihrer christlichen Freunde, die sie nebst 
ihren Angehörigen aufnahmen. 

Es war kurz nach unserem Einzüge in Wolkenburg, da 
wohnte dort in einem Dorfe, am Fufse des Berges, ein Jude mit 
zwei schönen Knaben, Abraham und Samuel. Diese trieb ihre 
jugendliche Neugierde, zu uns den Berg hinaufzusteigen, um 
unsere Einrichtung zu betrachten. Es begegnete ihnen ein 



1^) Text nach Exod. 14, 10, mit Veränderung des Wortes cn^p jn CT?^. 

■-") Erzbiscliof Arnold. 

-') Kreis Sieg, bei Königswinter. 

2-) Im Texte verbessere: 'l^\"l"in „verpfänden" (Talmud Pessachim 31). 

-3) Text nach Est. 9, 16. 
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frecher, boshafter Christ^*), der weder das Alter achtete, noch 
die Jugend schonte; er erschlug sie und ging weiter. Jünglinge, 
die den Berg herabkamen, sahen die Körper der ermordeten 
Knaben auf dem Wege liegen und gingen und meldeten es ihrem 
Vater; dieser beweinte und betrauerte seine Söhne viele Tage. 
Als nachher I bekannt wurde, wer sie erschlagen hatte, be- \s,61. 
schenkte die Gemeinde den Bischof, und er gab Befehl, den 
Mörder festzunehmen und ihm die Aueren auszustechen. Am 
dritten Tage nach seiner Blendung erstarrte das Herz des Nieder- 
trächtigen^^), Gott schlug ihn und er starb eines schmählichen 
Todes. So müssen alle deine Feinde vergehen, Ewiger! 2^) Die 
Knaben wurden nach Cöln gebracht und dort begraben. Ihre 
Seelen weilen im Paradiese.^^) 

Zwei Juden aus Mainz, R. Isac bar Joel der Levite und 
Mar Juda, waren zur Herbstzeit mit der Weinlese beschäftigt. 
Da lauerte ein feindlicher Kreuzfahrer ihnen auf, erschlug sie 
und zog von dannen zum ewigen Abscheu und kehrte nicht 
wieder zurück. Da kam ein Fürst und nahm alles, was sich in 
seinem Hause befand. Die umgebrachten Juden wurden nach 
Mainz gebracht und dort neben ihren Vätern begraben. — Auch 
einen Juden aus Worms, einen starken und hübschen Mann, 
Namens R. Samuel bar Isac, überfielen damals die Dränger 
auf dem Wege zwischen Mainz und W^orms und erschlugen ihn; 
aber auch er hatte drei von ihnen verwundet. Seine Gemeinde 
schickte hin und liess ihn in seine Stadt zurückbringen und 
dort begraben. — Drei Juden mit ihrem Hausgesinde hatten sich 
in die Burg Stahleck geflüchtet, nämlich R. Alexandri bar 
Mosche, ein würdiger Gelehrter, Mar Abraham bar Samuel 
und Mar Kalonymos bar Mordechai. Sie wohnten früher 
in dem Dorfe Bacharach, das am Fusse jenes Berges liegt. 
Eines Tages, am Rüsttage des Wochenfestes, verleitete sie das 
göttliche Verhängniss, vom Berge herabzusteigen, um ihre 
Schuldforderungen und Geschäfte zu besprechen. Da machten 
sich die Irrenden über sie her, verfolgten sie und verlangten von 
ihnen, sich taufen* zu lassen. Aber sie verweigerten es, indem 
sie ihren Schöpfer bis zum Tode liebten. Mar Kalonymos 



2^) Nach Deut. 28, 50. 
-') I. Sam. 25, 37. 38. 

26) Rieht. 5, 31. 

27) Text /^DH, Abbreviatur von )1)7 i:i3 ü^^^ m:n. 
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spuckte sogar vor ihren Augen auf ihr Kreuzesbild; sie töteten ihn. 
Die andern, die sich unter die Betten versteckt hatten, durch- 
stachen und zerliieben sie mit ihren Schwertern. Sie wurden in 
Mainz begraben. In jenen Tagen war kein König da, der für 
Israel gegen die Irrenden das Recht gesprochen hätte, denn der 
König Konrad selbst hatte sich mit dem Kreuze bezeichnet 
und war nach Jerusalem gezogen, und schmerzlich schrieen 
wir 2®) aus Jehuda und Ephraim 2^): „Ach, Himmel! während 
alle Völker, denen Unreinheit am Saume klebt, die in Unzucht 
und Gewaltthat sündigen, sicher und geräumig wohnen, muss 
ich den Zornesgrimm aus Gottes Hand doppelt fühlen, muss den 
Leidenskelch bis auf die Hefe leeren. Nun ward auch im 
1146. Jahre 906 mein Blut geschwächt und vergossen! Höre, Ewiger, 
wie wir zur Schmach geworden! ich weine ob des Tages 
der Verwirrung, stöhne und heule bitter ob der Erschlagenen 
von Bacharach. Gottes ausgebrochener Zorn, der das Blut der 
I S. 62. Frommen vergiessen liess, | ist unserer Sünde halber noch nicht 
gestillt; mit Schwert und gespannten Bogen wird ihr Geist und 
Leben geängstigt und in den Tod gejagt. Doch dem Gedächtniss 
ihrer Seele folge gleich der Segen: „Die Rechte Gottes möge sie 
stützen und unter dem Baume des Lebens (im Paradiese) 
schützen!" — Noch andere Juden wurden ergriffen und zur 
Taufe gezwungen. Bald jedoch entflohen sie wieder, des Nachts 
entschlüpften sie und kehrten zu ihrem Herrn, dem Heiligen 
Israels zurück, wie sie früher waren. — In Aschaffenburg 
wurde eine Jüdin, die Frau Gutalda — seligen Andenkens — fest- 
genommen, weil sie sich nicht taufen lassen wollte, sondern den 
heiligen Namen Gottes heiligte; sie wurde im Flusse ertränkt. 
Gott gedenke ihrer zum Guten, wie der Rachel und Leah! 

,. ^^'^"x. Es war am 22*®^ Tae: des Monats Adar, als die Uebelthäter 

x Gor 24. 

sich gegen die Gemeinde Würzburg erhoben. Alle anderen Ge- 
meinden waren bereits in die Schlösser und Festungen entronnen. 
Diese aber glaubten in Frieden bleiben zu können, jedoch es kam 
Kummer und Zerrüttung auf Zerrüttung. Die Feinde sannen lügen- 
hafte und hinterlistige Verdächtigungen aus, um über sie her- 
fallen zu können. Sie sprachen: „Wir haben im Flusse einen 
Christen gefunden, den ihr umgebracht und iii den Fluss ge- 
worfen habet; doch er ist heilig geworden und lässt Wunder 



■-'*) Text ir:iD\ von ]^D, aramäisch: schreien. 

■--') Dichterische Bezeichnung für das gesammte Israel. 
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geschehen!" Daraufhin erhoben sich die Irrenden und der Pöbel, 
sich über solchen Unsinn freuend, und erschlugen die Juden. 
Der heilige R. Isac, Sohn des R. Eljakim, ein bescheidener, 
sanftmüthiger und ausgezeichnet edler Mann, wurde damals, über 
seinem Buche sitzend, umgebracht und noch ein und zwanzig Per- 
sonen mit ihm. Unter ihnen befand sich dort ein hebräischer Knabe, 
ein fleissiger Schüler des R. Schimeon bar Isac; er erhielt 
zwanzig Verwundungen und lebte danach noch ein ganzes Jahr. 
Dessen Schwester schleppte man in die Kirche*, um sie zu taufen*; 
sie aber heiligte den göttlichen Namen und spie auf das Kreuz.* 
Da schlug man sie mit Steinen und mit den Fäusten — denn 
mau durfte kein Schwert mit in die Kirche* nehmen — , doch sie 
starb nicht, fiel vielmehr zur Erde nieder und stellte sich wie 
tot. Man kniff sie an den Händen, schlug und bi*annte sie 
wiederholt und legte sie auf einen Marmorstein, um zu sehen, 
ob sie gestorben sei oder nicht. Sie aber wachte nicht auf und 
und rührte und bewegte sich nicht, weder an Händen noch 
Füssen und täuschte so die Feinde bis in die Nacht hinein. 
Dann kam eine christliche Wäscherin, die sie in ihr Haus trug 
und dort verbarg. So wurde sie gerettet. Die anderen Juden 
hatten sich in die Höfe ihrer Nachbaren geflüchtet, des folgenden 
Morgens flohen sie in die Festung Stuhlbach.^^) Gelobt sei der 
Herr, der ihnen, Rettung verschafi'te. — Ach, meine Seele ist 
betrübt, schmachtet, wie ein lechzendes Reh, nach den Er- 
schlagenen Würzburgs! Jene, einem rebenreichen Weinstocke 
verglichene Gemeinde, wie wurde sie so plötzlich aufgerieben, 
bis zur tiefsten Stufe erniedrigt. Darum | weine ich und bin I S, 63. 
bekümmert, mein Geist und Muth verzagt und findet keine Rast. 
Die mit einem Tugendkranz Gezierten, wie wurden sie so bloss 
gestellt, wie beschämt zurückgesetzt! Aber sie sind zur Seligkeit 
ausersehen, vereint zu werden dem Bunde im Paradiese; sie 
haben die kurze Zeitlichkeit vertauscht mit dem ewigen Leben 
forwährender Kraft und Wonne. — Am folgenden Morgen be- 
fahl der Bischof^ 0, alle die erschlagenen Frommen nebst deren 
abgehauenen Körpertheilen^^), als Daumen der Hände und Füsse 
und was sonst von ihren Leibern und Gliedern gefunden wurde, 



^°) Der Name ist wohl verderbt; vgl. Aronius, Regesten zur Geschichte 
der Juden No. 245. 

31) Bischof Siegfried (vgl. Ann. Herbipolenses 1147, SS. XVI, 3). 

•'^-) Text nach Ezech 24, 4. 

13 
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auf Wagen zu sammeln; er liess sie reinigen, mit Oel salben und 
in seinem Garten begraben. Später kauften K. Chiskiahu, 
Sohn des R. Eljakim, und seine Frau Judith jenen Garten dem 
Bischöfe ab und bestimmten ihn ganz zu einem Begräbnisplatze. 
Das wohlwollende Auge wird gesegnet, denn es giebt.^^) 

Auch in Ham^*) wurden an 150 Personen umgebracht. 
Gott gedenke ihrer zum Segen! — Bitter klagt mein Herz ob 
der Erschlageneu iuHam. Ihre Frommen w^urden der Schlacht- 
bank übergeben, die grosse Gemeinde, wie ward sie verkleinert 
als der Verwüster kam ! nun betrauere ich sie, denn ihre Starken 
sind dahin, kein Redner ist mehr in ihr. Wie hochgeschätzt 
w^aren diese Genossen, voll von Tugenden, wie die Granatäpfel 
voll von Kernen !^^) Ihr Loos ist im Verein der Gerechten, zu 
dem kein Fremder Eintritt hat, gross ist ihre Seligkeit! Denn 
sie gaben sich der Opferung hin und bereiteten selbst die 
Schlachtstätte zu, wie einst der Vater Isac. Möge ihre Frömmig- 
keit den Nachkommen beistehen, verschont zu bleiben im Lande 
ihres Exils und ihre Tage in Sicherheit auszuleben! 

Ebenso wurden auch in Sully^^) gar viele Personen er- 
mordet. — Das Herz ist mir gebrochen, ich jammere Ach und 
Wehe ob der Ermordeten in SuUy. Laut weine ich und bin in 
Angst, wie eine Erstgebärerin und eine Kranke, über das Würgen 
in SuUy. Ach Gott, mein Erzeuger! wie oft ward ich zur 
Schlachtung geführt, wie oft gleich einer Strasse für Wanderer 
betrachtete^), mit Wermuth und Galle gespeist, im Gassenkoth 
herumgezerrt und ermordet meine Kinder und Säuglinge! 
Ewiger Gott, meine Stärke! sprich, dass ich. der Fortdauer theil- 
haftig werde; denn du bist mein Gott. Dir gab ich mein Blut 
bei meiner Beschneidung schon, und um deiner Einheit willen 
opfere ich mein Leben hin. O heile alle meine Leiden, mache 
ein Ende meiner Trauer und festige mich sammt meinen Kindern, 
Gott, mein Fels und Erlöser! 

Auch in Carentan^^) wurden unzählige Personen umgebracht. 
Die Feinde kamen unverhofft über sie, als sie in einem Hofe 



•^3) Spr. 22, 9. 

3*) In Frankreich, Departement Somme. 

3^) Talmudische Bezeichnung grosser Tugendhaftigkeit. Sanhedrin 37, mit 
Bezug auf Hhl. 4, 3. 

3ö) In Frankreich, Departement Eure. 

37) Nach Jes. 51, 23. 

^^) In Frankreich, Departement Manche. 
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beisammen waren. Zwei tapfere Brüder unter ihnen vertheidigten 
muthig ihr Leben und das Leben ihrer Genossen, sie töteten und 
verwundeten ihre Feinde. Die Dränger konnten ihnen nicht eher 
beikommen, bis sie erst im Rücken der Juden in den Hof einge- 
drungen waren; alle wjirden dann niedergemetzelt. Der ange- 
sehene Rabbiner R. Peter, Schüler des R. Samuel und des 
R. Jacob aus Rameru^^), wurde damals erschlagen, als er einen 
Vorsteher zum Begräbniss geleitet hatte. — Wehe jenem Zeit- 
alter, das eine so kostbare Perle verlor! Denn wem gilt der 
Verlust? Doch nur dem, der sie besass. Wehe dem Schiffe, 
das seinen Steuermann verlor!*^) Wehe den Augen, die seinen 
Sturz mit ansahen. Wehe dem Herzen, | das seines Todes ge- | s. 64. 
denkt! Kommet, Brüder und Freunde, betrauert euern Lehrer, 
der euch die herrlichsten Lehren ertheilte!*^) Töchter Israels, 
weinet, klaget bitter, gleich Schakalen und Straussen, sprechet: 
Ach, Bruder, wie betrübt ist mein Geist, in Jammer gebeugt! 
Ach, Herr, welche Trennung! Die Zunge, die so schön erzählte, 
so scharfsinnige Lehren vortrug, so köstliche Worte sprach, 
ach, warum musste sie den Staub lecken, weggerissen werden 
von dem Buche *2) des Erhabenen, All vollkommenen? Ach, ge- 
trennt, dahin ist die Zunge des weisen Schriftgelehrten! Der 
Herr der Vergebung in seinem unabänderlichen Rathschlusse 
hatte ihn für seine Gemeinde als Sühne bestimmt. 

Am zweiten Tage des Wochenfestes versammelten sich die n^'j 
Irrenden von Rameru und drangen in das Haus unseres Lehrers 
Jacob*^), der lange lebe! Sie schleppten ihn auf s Feld, redeten 
strenge mit ihm wegen seiner Religion und fassten den Anschlag, 
ihn zu töten. Fünf Wunden versetzten sie ihm am Kopfe, in- • 
dem sie sprachen: „Du bist ja der Angesehenste in Israel, so 
wollen wir an dir die Rache für den Gekreuzigten* üben und 
wollen dich so verwunden, wie ihr unsern Gott mit fünf Wunden 
geschlagen habet." Beinahe wäre es um sein reines Leben ge- 
schehen gewesen**), wenn der barmherzige Schöpfer sich des 



39) Ein Städtchen unweit Troyes in Frankreich. Die hier genannten 
Samuel und Jacob sind Brüder, die unter den Namen Raschbam und ßabbenu 
Tam bekannten Enkel des Raschi. Siehe auch S. 144 Note 298. 

40) Nach Talmud Baba bathra 91. 

4^ Text hat den bildlichen Ausdruck aus II. Sam. 1, 24. 

*'^) Von dem Buche der Thora. 

4^) Jacob bar Meir, bekannt als Rabbenu Tam. 

44) Text nach Ps. 94, 17. 

13* 
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Geleliiteu nicht erbarmt hätte. Er fugte es, dass ein hoher 
Fürst f^erade auf jenem Felde des Weges daher kam. R. Jacob 
rief ihn um Hilfe an und versprach ihm ein fünf Mark werthes 
Pferd als Geschenk. Da ging der Fürst zu den Irrenden^ redete 
ihnen zu und wehrte sie ab, indem er sagte: „Ueberlasset den 
Mann für heute mir, ich will mit ihm reden, vielleicht versteht 
er sich dazu, dass wir ihn taufen können; ist das nicht der 
Fall, so seid versichei-t, dass ich ihn morgen eueren Händen 
übergebe." Sie thaten also und die Gefahr war abgewendet: 
Gott hatte sich aus Schonung seines Volkes über den die heilige 
Thora Verbreitenden erbarmt. — Was die übrigen Gemeinden 
Frankreichs betrifft, so haben wii* nicht gehört, dass jemand 
von ihnen umgebracht oder zur Taufe gezwungen worden ist: 
aber sehr viele derselben sind um ihr Vermögen gekommen. 
Denn der König von Frankreich*') hatte einen Befehl ergehen 
lassen, dass einem Jeden, der sich zum Kreuzzuge nach Jerusalem 
entschliesse, seine Schulden, die er den Juden schuldig sei, er- 
lassen sein sollten. Die meisten Darlehen der französischen 
Juden aber geschahen auf blossen Credit; dadurch verloren sie 
ihr Vermögen. 

lu England rettete der höchste König die Juden dmxh den 
König von Eügland.**^) Diesem lenkte er das Herz, sie zu 
schirmen und ihre Person und Vermögen zu beschützen. Ge- 
lobt sei der Beistand Israels! 

Die gewaltsam Getauften aller Gemeinden kehrten im selben 
1 147. Jahre, im Jahre 907 wieder zu ihrem alten Glauben zurück. Ge- 
lobt sei er, der Kraft verleihet! Er schickte ihnen einen Geist- 
I S. fj'"). liehen als Beistand. Dieser brachte sie nach Frankreich und nach | 
anderen Gegenden, wo sie wieder zu ihrem Gesetze zurückkehren 
und so lange bleiben konnten, bis ihr Vergehen vergessen war; 
er nahm dafür weder Silber noch Gold als Belohnung an. Ge- 
lobt sei Gott, der Wunder erzeigt Allen, die sich ihm ver- 
trauend nahen! 

^ U17 Am Fünfzehnten in Ab des Jahres 907 waren alle Gemeinden 

wieder zur erwünschten- Heimath zurückgekehrt und w^olmten 
wieder in ihren Städten und Häusern wie früher. Die Irrenden 
waren alle vorübergezogen und hatten sich nach der Grabstätte 



^'•) Ludwig VII. 

'") Steiibaii von Blois. Vgl. Golclschmidt , G-each. der Juden in England 
S. 1(), der aber diese Stelle nicht beachtet hat. 
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ihres Heilandes gewendet.* Gelobt sei Gott, der gerechte Ver- 
gelter! Denn die meisten von ihnen kamen nicht mehr nach 
Hause zurück und sahen nicht mehr ihre Wohnung; sie waren 
theils vom Hunger, thöils von der Pest oder dem Schwerte auf- 
gerieben oder starben vor Ermattung bei' der Fahrt über das 
Meer. Die H^nd Gottes war gegen jeden Frevler, der sich an . 
einem Juden vergriffen hatte; gar w^enige der Mörder, etwa einer 
von hundert, kehrte in sein Land zurück. 

Am Neumondstage des Kislev^ im Jahre 908, entstand eine 1147- 
Sonnenfinsterniss. Nach 9 Uhr des Morgens erschien in der 
Sonne die Form eines Wagenrades in verschiedenen Farben, 
roth, grün und schwarz; ^ine Stunde stand sie so, dann hatte 
sie wieder ihre frühere Gestalt. Später erfuhren wir, dass an 
diesem Tage zwischen den Christen und Ismaeliten eine Schlacht 
gewesen und die Christen gefallen sind. Diese hatten überhaupt 
auf ihrem ganzen Zuge keine Eroberung gemacht, als blos ein 
kleines Städtchen, Namens Las cona, an der Grenze des Landes 
Israel; sie vertrieben dessen Einwohner und setzten sich darin 
fest bis auf diesen Tag. So verfuhren sie auch mit Askalon im 
Philisterlande ;*^) nach Anderen kam Askalon später wieder in 
den Besitz der Philister. — Der eifernde and rächende Gott 
wird uns die Strafe beider, der Christen und der Ismaeliten 
zeigen, wie er den Pharao und alle Egypter gestraft hat, und 
wie solches der Fuchs in seinem Liede von der Mahlzeit den 
Thieren veranschaulicht hat.*®) Er wird das Blut seiner 
Frommen, das wie Wasser vergossen ward, an seinen Purpur 
zeichnen. Spricht ja sein Liebling R. Meir*^): „Wenn ein 



*'') Askalon gehörte in alter Zeit den Philistern, Eicht. 14, 19. Die Stadt 
ist erst 1153, nach Beendigung des zweiten Kreuzzuges, von den Jerusalemiten 
genommen worden. 

*«) Eine der Fuchsfabeln (ü'bv)^ r\ip^D)^ erwähnt von Easchi im Commentar 
zu Talmud Sanhedrin 39: „Ein Fuchs hatte an einem Freitag dem hungrigen 
Wolf gerathen, in eine;i Hof der Juden zu gehen, wo er bei der Bereitung der 
Sabbathmahlzeit mithelfen könne und zu essen genug bekäme. Der Wolf ging 
hin, wurde geprügelt und fortgejagt. Er wollte den Fuchs töten. Doch der 
Fuchs sagte: Die haben dich gewiss blos deines Vaters wegen durchgeprügelt, 
der hatte einst, statt ihnen zu helfen, die besten Stücke weggeschleppt. Wie? 
sprach der Wolf, meines Vaters wegen hätte ich die Schläge bekommen? Ge- 
wiss ! erwiderte der Fuchs, „die Väter essen die Trauben, die Zähne der Kinder 
werden stumpf davon" (Jer. 31, 28. Ezech. 18, 2). — Hier richtet sich die Pointe 
der Fabel besonders gegen die ismaelitische Nation, die wegen Frevel ihrer 
Almen die Strafe zu leiden hat. 

*^) Talmud Sanhedrin 46. Der Verfasser bedient sich wörtlich des dortigen 
Ausdrucks. 
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Mensch leidet, dann ruft Gott gleichsam: „mein Kopf ist schwer, 
meine Hände sind schwer!" üxid da sich Gott wegen des 
Blutes eines Schuldigen grämt, um wie viel mehr erst wird sein 
Erbarmen über das vergossene Blut der Gerechten rege werden. 
Daher wird auch Israel mit der Taube verglichen in dem Schrift- 
worte: „Deine Augen sind Tauben gleich."^) Denn alle anderen 
Vögel zappeln, wenn sie geschlachtet werden; bei der Taube aber 
ist das nicht der Fall, diese streckt ruhig ihren Hals hin. Dem 
ähnlich will kein Mensch für Gott sein Leben hingeben, ausser 
Israel allein, wie es heisstr „Fürwahr, für dich lassen wir uns 
tagtäglich töten. "^') Die heilige Thora selbst, welche die Feinde 
zerrissen und zertreten haben, klagt dieselben der Gewaltthat 
und Beraubung an und stürzt und erniedrigt sie bis zum Staube. 
In Betreff der für die Einheit Gottes Umgekommenen lehii; der 
Midrasch mit Bezugnahme des Schrift wortes: „Wie gross ist 
dein Gut, Hen', bewahrt für deine Verehrer !"^^) folgendes: Ein 
jeder der Märtyrer erhält achtfache Kleidung, wie der Hohe- 
\S.aj. priester, I und zwei Kronen; ihre Herrlichkeit wird die des 
Hohenpriesters noch übertreffen. Denn der Hohepriester hatte 
doch blos Opferblut gesprengt; sie hingegen verspritzten ihr 
eigenes Blut und das Blut ihrer theueren Kinder, banden sie, 
baueten die Altäre und ordneten die Schlachtbänke. Gott ge- 
denke ihrer zum Guten und lasse ihre Tugend ihrer ganzen Ge- 
meinde auf ewig beistehen! — Ja, der barmherzige, aber auch 
gerechte Gott^^) kehre Edom um, gleich Sedom — damit ich 
Seine Herrlichkeit besinge ohne Unterlasse*) — und die schlechte 
israaelitische Nation verkehre er, gleich Amorah. Er bringe die 
zerstreueten Schaafe (Israel) in ihre frühere Wohnung zurück 
und erbaue wieder das erwählte Haus in Pracht und Zierde, 
dass es glänze im Schmuck wie ehedem. Und wird auch alle 
Herrschaft, die wir früher besassen und alles Land uns wieder- 
gegeben, so müssen wir doch vieles entbehren. Denn Kupfer 
kann man mit Gold ersetzende), wer giebt un&aber den R. Akiba 
und seine Genossen zurück? Doch wir dürfen den Fügungen 
des Hoch gefürchteten nicht nachgrübeln; „er ist gerecht!" haben 



''^) Hohl. 1, 15, nach Deutung des Midrasch zur Stelle. 

si) Ps. 44,28. 

^2) .Ps. 31, 20. Siehe Schluss des Berichtes II. 

^3) Hohl, 5, 10, im Sinne der Uebersetzung. 

^*) Ps. 80, 14. 

ö'O Nach Jes. 60, 17. 
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^^) Namens Isac bar Elasar. • Bericht I S. 146. 

57) Siehe I Note 311. 

''^) Text irbyo, als Wortspiel zu rhy^^^ vom talmudischen byo „untauglich". 






wir zu sprechen, „wir haben gesündigt!" Was dürfen wir uns be- 
schweren? Nur möge seine Allmacht wachen, sein Erbarmen 
über uns rege sein! Amen. So geschehe es baldigst zum Schlüsse 
dieses Gedenkbuches! 

Beendet ist das Erinnerungsbuch der Ereignisse. Gelobt sei 
der vollkommene Hort, der Herr voll Erbarmens! Mir, dem 
geringen Ephraim, lasse Er alle Tröstung der Thora zu Theil 
werden, Amen, Amen! 

Was sollen wir vor dem Ewigen sprechen? was reden? wo- 
mit uns rechtfertigen? Auch im Jahre 4931 hat Gott unsere ii7l. 
Missethaten heimgesucht; denn das Unglück schaute aus Frank- 
reich herein, grosses Verderben in der Stadt Blois, in welcher 
damals an vierzig jüdische Familien wohnten. Es war an einem 
Unglückstage, Donnerstags gegen Abend, da traf uns der 
Schrecken. Ein Jude^^) ritt an den Fluss, um sein Pferd zu 
tränken. Auch ein Knappe — er werde aus dem Buche des 
Lebens getilgt — war dort, um das Pferd seines Herrn eben- 
falls zu tränken. Der Jude trug auf der Brust eine grüne 
Haut^'), ein Zipfel davon hatte sich losgelöst und hing aus 
seinem Oberkleide heraus. Als das Pferd des Knappen in der 
Dunkelheit den weissen Schein der Haut sah, scheute es und 
sprang zurück und war nicht an's Wasser zu bringen. Der 
christliche Knecht kehrte eilends zu seinem Herrn zurück und 
sprach: „Höre doch, mein Herr! was der JudeN. gethan hat. 
Als ich hinter ihm nach dem Flusse ritt, um deine Pferde zu 
tränken, sah ich, wie er einen kleinen Christenknaben, den die 
Juden umgebracht haben, in den Fluss warf. Ich entsetzte 
mich und kehrte schnell wieder um, damit er nicht auch mich 
umbringe; sogar das Pferd unter mir war von dem Tosen des 
Wassers beim Hineinfallen des Knaben erschrocken und wollte 
nicht saufen." Der Knappe wusste nämlich, wie sein Herr | sich I S. 67. 
über den Sturz der Juden nur freue, weil er eine Jüdin, eine 
Herrin in der Stadt hasste; deshalb brachte er ihm solche Reden 
vor. Sein Herr antwortete und sprach: „Nunmehr kann ich 
meine Rache an jener Person, an der Frau Pulcelinä ausüben. 
Des andern Morgens ritt er zum Herrscher der Stadt, zu dem 
Bösewicht Theobald, Sohn des Theobald^^) — dessen Schänd- 
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liclikeit und fluchwürdige Grausamkeit komme über seinen 
Kopf! Als dieser Herrscher, der auf Lügenworte achtete und 
dessen Diener alle Bösewichter waren ^^), solches hörte, ent- 
brannte sein Zorn und er liess alle Juden von Blois ergreifen 
und in das Gefängnis werfen. Die Frau Pulcelina hatte zwar 
die Herzen aller beruhigt, da sie auf die Zuneigung des 
Herrschers, der sie bisher so sehr geliebt hatte, vertrauete. 
Seine eifersüchtige Gemahlin Isebel jedoch, eine Feindin der 
Pulcelina, machte ihn ihr abwendig. Alle Gefangenen waren in 
Ketten geschlossen, blos Pulcelina nicht; aber die Diener des 
Bischofs bewachten sie und gestatteten ihr nicht, bei dem Herr- 
scher selbst eine Bitte vorzubringen, aus Furcht, sie möchte 
dessen Herz wieder umdrehen. Dieser ging mit mancherlei 
Plänen um*^), die Juden zu verurtheilen, wusste aber nicht, wie 
er es anfangen sollte, da er keine Zeugen gegen sie hatte. Da 
trat ein Mönch auf — er werde vernichtet und sein Andenken 
aus dem Lande des Lebens vertUgt — , der sprach zu dem Herr- 
scher: „Komm, ich will dir rathen, wie du sie beurtheilen 
kannst. Befiehl, den Knecht, welcher gesehen haben will, wie 
jener Knabe in den Fluss geworfen wurde, herbei zu holen und 
mit ihm die Probe in einer mit Wasser gefüllten Kufe zu 
machen, um zu erfahren, ob er Wahrheit geredet hat." Der 
Herrscher befahl so. Man holte den Knecht, zog ihm die 
Kleider aus und brachte ihn in eine mit Weihwasser gefüllte 
Kufe und sah zu. Schwimme er oben, so seien seine Worte 
wahr, sinke er unter, so habe er falsch gesprochen. Diesen 
Gebrauch hatten die Christen, Probe anzustellen mit Satzungen 
des Aberglaubens, mit Rechten, die nicht zum Leben gereichen.®^) 
So verfuhren sie auch hier nach ihrem Wunsche, sie Hessen den 
Knecht oben schwimmen und brachten ihn wieder heraus, und 
man sprach den Frevler frei und den Gerechten schuldig. Be- 
vor der Mönch gekommen war, der dem Herrscher zu Gemüth 
redete, kein Lösegeld für den umgekommenen Knaben anzu- 
nehmen, hatte er die Sache mit Geld beilegen wollen. Er hatte 
einen Juden zu den Juden geschickt und anfragen lassen, was 



In seiner auf dieses Ereignis gedichteten Elegie ^^ ^'l^< ''^i' gebraucht unser 
Verfasser den ähnlichen Ausdruck Tr\^ yd7 n^^ü Wtr^ b'^'O (Machsor Salonich 
S. 180 b). Vgl. Zunz, Synagogale Poesie S. 290. 

«^9) Spr. 29, 12. 

öo) Text Job 37, 12. 

6^ Ezech. 20, 25. 
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sie als Lösegeld zu geben gedächten. Sie beriethen sich mit 
ihren christlichen Freunden und mit den Juden im Thurme. 
Diese riethen zu hundert Pfund und dazu ihre ausstehenden 
Schulden im Betrag von hundert und achtzig Pfund. Während, 
dessen kam der Mönch, und von dieser Zeit an beachtete der 
Herrscher sie nicht weiter und hörte nicht mehr auf sie, sondern 
nur auf die Anordnung des Mönches; es half kein Geld am Tage 
des Zorns. ®^) Auf Befehl des Herrschers wurden sie in ein Holz- 
haus gebracht, das man noch ringsum mit Dornen und Reisig- 
bündeln umgab. Als man sie hinausführte, sagte man zu ihnen; 
„Ihr könnt noch euer. Leben retten; verlasset eure Religion und 
wendet euch zu uns!" Man peinigte, schlug und züchtigte sie, 
damit sie ihre Herrlichkeit mit Nichtsnutzigem vertauschen 
sollten. ^^) Aber sie weigerten sich und einer ermuthigte den 
andern und jeder sprach zum Bruder: sei standhaft in der Ehr- 
furcht vor dem Allmächtigen! Da nahmen sie die zwei frommen 
Priester, den frommen R. Jechiel bar David, den Priester, und 
den gerechten | R. Jekuthiel, den Priester, Sohn des R. Jehuda I S. 68. 
und banden sie in der Brandstätte an eine Säule, denn beide waren 
starke Helden, Schüler des R. Samuel und des R. Jacob.^*) Auch 
dem R. Jehuda bar Aaron hatten sie die Hände gebunden 
und dann die Dornenbündel angezündet. Aber das Feuer theilte 
sich an den Stricken ihrer Hände und sie wurden frei. Da 
kamen sie heraus und sprachen zu den Knechten des Drängers: 
Das Feuer hat ja keine Gewalt über uns; warum sollten wir 
nicht herausgehen? Jene sagten: Um eures Lebens willen, 
kommet nicht heraus! Doch sie drangen mit Gewalt heraus. 
!Man stiess sie wieder zurück in die Feuerstätte; aber sie kamen 
zum zweitenmal heraus und ergriffen einen Christen, um ihn 
mit sich in die Feuerstätte zu schleppen. Als sie nahe an dem 
Brande waren, ermannten sich die Christen, entrissen den 
Christen ihren Händen und erschlugen sie dort mit dem Schwerte 
und warfen sie dann in das Feuer. Dennoch wurden sie nicht 
verbrannt, weder sie noch alle jene ein und dreissig Personen; 
blos ihre Seelen waren entflohen, ihr Körper aber blieb unver- 
sehrt. Die Christen sahen es und sprachen staunend einer zum 
anderen: „Fürwahr, diese waren doch Heilige!" Ein Jude, 



62) Spr. 11, 4- 

63) Nach Jer. 2, 11. 

6*) Siehe S. 195 Note 39. 
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Namens R. Baruch bar David, der Priester, hatte damals allen 
jenen Begebenheiten mit eigenen Augen zugesehen. Er war auch 
im Gebiete jenes Herrschers sesshaft und war hergekommen, um 
wegen Auslösung der Juden von.Blois zu unterhandeln, aber 
unsrer Sünden halben ohne Erfolg. Für die Bewohner im 
übrigen Gebiete jenes schrecklichen Herrschers hingegen wurde 
ein Lösegeld von tausend Pfund gegeben, auch wurden die 
Thora-RoUen und ihre anderen Bücher gerettet. Dies geschah im 
Mai 26. Jahre 931, am Mittwoch den 20*®^ des Monats Sivan; er ver- 
dient als Fasttag eingesetzt zu werden, wie das Fasten über 
Gedalia.65) 

Alle diese Begebenheiten schrieben sie in Orleans, der den 
heiligen Erschlagenen nahe gelegenen Stadt, nieder und benach- 
richtigten davon den Lehrer R. Jacob. In jenem Schreiben 
stand ferner noch Folgendes: Als die Flamme aufzüngelte, er- 
hoben sie melodisch ihre Stimme wie aus einem Munde, an- 
fangs war es ein tiefer Gesang und dann eine hochtönende 
Stimme. Das Volk kam und fragte uns: „Welches eurer Lieder 
ist dies? denn eine solche Melodie haben wir noch nie gehört.^ 
Wir wussten es Nvohl, dass es der Gesang „Uns gebührt es, den 
Herrn des Weltalls zu loben" ^'*) gewesen. — Töchter Israels, 
weinet über die ein und dreissig Personen, die für die Heiligung 
Gottes verbrannt wurden und euere Brüder, das ganze Haus 
Israel, sollen den Brand mitbeweinen! Leider wurden sie nicht 
begraben, sondern blieben auf ihrer 'Brandstätte unten am 
Berge liegen. Später kamen die Juden und begruben ihre Ge- 
beine. — An zwei und dreissig Personen haben sich als Opfer- 
gabe ihrem Schöpfer geweiliet, Gott nahm sie wohlgefällig auf: 
denn wen Er erwählt, den bringt Er sich nahe.^^) 

Mai^^6 Jener Mittwoch der 20®*® in Sivan 4931 wurde von allen 

Gemeinden Frankreichs und den Bewohnern der Inseln und der 
Rheingegend als ein Tag der Trauer und des Fastens willigen 
Herzens angenommen, nach Anordnung unsres Oberhauptes, des 
Lehrers Jacob, Sohn des R. Meir, welcher ihnen brieflich be- 
kannt machte, dass es angemessen sei, diesen Tag als ein Fasten 
für alle unsre Glaubensbrüder einzusetzen und zwar strenger 
noch als das für Gedalia, Sohn Achikams, denn er sei ein Tag 



65) Siehe Bericht I Note 306. 

66) Siehe Bericht I Note 307. 
6") Num. 16, 5. 
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der Versöhnung. . So der Inhalt des Schreibens unseres Lehrers 
und so nahmen es die Juden als richtig an. | Darauf bezüglich | S. 69, 
ist das Piut-Stück zu Ohatanu zurenu („Wir haben gesündigt, 
o Herr!)"^-) verfasst^ es erzählt jenes schlimme Ereiguiss; in den 
Selichoth-Büchern ist auch darüber bemerkt: „Wegen der Ver- 
folgung in Blois".^^) — Die Gerechtigkeit Aller, die sich für 
die Verherrlichung der Einheit Gottes hergaben, stehe Israel 
ewiglich bei! 

Es war im Jahre 4940, als ein Schiff, in welchem sich Juden . 1179. 
befanden, von Co In herauf fuhr. In der Nähe von Boppard kam 
ein anderes Schiff hinter ihm her. Dessen Schiffer und Steuer- 
leute, sahen die Leiche eines christlichen Mädchens am Ufer des 
Rheinstromes liegen und man wusste nicht, wer es umgebracht 
hatte. Da schrieen die hinterherfahrenden Christen ihnen zu: 
„Warum habet ihr die Christin getötet?" und verfolgten sie so 
in einem fort schreiend bis in die Stadt Boppard hinein. Dort 
ergriffen sie dieselben, schlagen auf sie los, und warfen sie nebst 
den anderen Juden, die in dem Schiffe waren, lebendig in den 
Rhein. Zuvor wollte man sie zwingen, den lebendigen Gott zu 
verlassen und einen Gestorbenen anzuerkennen; sie jedoch 
willigten nicht ein und heiligten lieber Gottes Namen. Für 
diese Anschuldigung legte der Kaiser Friedrich den Gemeinden 
noch ein Strafgeld von fünfhundert Mark Silber auf. Auch 
der Bischof jenes Gebietes nahm den Juden viertausend zwei 
hundert Mark Silber ab; die hier in Bonn Wohnenden trugen 
vierhundert Mark dazu bei, denn damals waren reiche Leute 
hier. Hätte der Ewige Zebaoth nicht einen kleinen Rest uns 
gelassen, so wären wir Sedom gleich geworden. ^^) Denn das 
Unheil nahm immer mehr zu. Sie zogen und schleiften einen 
der Erschlagenen, den seligen R. Juda bar Menachem, an 
den Beinen im Wasser des Rheins und dann auf dem Trockenen 



^^) Von den an Fast- und Busstagen dem Hauptgebete noch zuzufügenden 
poetischen Gebeten (C^üVD), die gewöhnlich Selichoth (nirP^JD) genannt werden 
und von denen jedes einzelne Stück je nach Anlage oder Inhalt seinen beson- 
deren Namen hat, heisst eins IJK^n, weil ihm als Refrain 13^5 rhu )21\)i )2i<ün 
1311S? („wir haben gesündigt, unser Schutz! verzeihe uns, unser Schöpfer!") vor- 
gesetzt ist. Siehe Dukes. Zur Kenntniss S. 34 ff. [wo merkwürdigerweise gerade 
diese Benennung fehlt] und Zunz, Synagogale Poesie I S. 95. II S. 127. 

ß^) Wahrscheinlich ist die von Hillel, dem Bruder unsres Verfassers, ge- 
dichtete Selicha ^'0b\^ ''31D« gemeint (Ritus Lithauen No. 121). Siehe auch oben 
Note 58. 

'0) Jes. 1, 9. 
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von Stadt zu Stadt und von Landschaft zu Landschaft. Sogar 
in Cöln schleiften und zerrten sie ihn in der ganzen Stadt um- 
her, so dass beinahe all unsre Feinde sich erhoben, uns lebendig 
zu verschlingen ^ hätte nicht der Allmächtige sich unsrer er- 
barmt und unser Yeraiögen als Sühne für unser Leben hin- 
gegeben. Sein heiliger Name, der sein Volk gerettet, sei ge- 
priesen immerdar! 

1189. Im Jahre 4950, als man über die Meeresinsel, die England 
heisst, einen König einsetzte ''), ward vom Himmel aus Unglück 
über Israel bereitet. Es geschah an dem Tage, wo in der 
Stadt London der König ernannt und er in seinem Palaste 
ausserhalb der Stadt mit der Reichskrone gekrönt wurde; da 
versammelte sich dort vieles Volk aus Frankreich und den 
Inseln des Meeres. Mit ihnen kamen auch angesehene und 
reiche Juden, um dem Könige ebenfalls ein Geschenk zu über- 
reichen. Aber Bösewichte fingen zu sprechen an: „Es ist nicht 
passend, dass Juden hinzuti'eten, die Krone des Königs mit an- 
^sehen an seinem Krönungstage, wenn er von den Bischöfen und 
Geistlichen gekrönt wird." Sie wurden hinausgestossen und ver- 
höhnt, ohne dass der König etwas davon wusste. Bald ver- 
breitete sich in der Stadt das Gerücht, der König habe befohlen, 
die Juden zu vertilgen, und man fing an, sie zu misshandeln 
und ihre Häuser und Thürme niederzureissen. Es wurden an 
dreissig Personen getötet; einige schlachteten sich selbst und 
ihre Kinder. Dabei w^urde auch der ausgezeichnete Gelehrte 
Rabbi Jacob von Orlöans^^) um der Heiligung des göttlichen 
Namens willen umgebracht. Von all dem wusste der König 

I s. 70. nichts. I Denn als er von dem Getöse in der Stadt geliört und 
sich nach der Ursache des Tumults erkundigt hatte, sprach der 
Thorw^ächter: „es ist nichts von Bedeutung; die lustigen Knaben 
spielen blos." Später erfuhr er den wahren Sachverhalt. Da 
befahl er, den Thorwächter an die Schweife der Pferde gebunden 
durch die Strassen und Gassen zu schleifen, bis er seinen Geist 
aufgebe; so starb dieser eines schrecklichen Todes. Gelobt sei 
Gott, der Allgerechte! 

1190. Später, im Jahre 951, erhoben sich die Irrenden gegen 



''^) Richard Löwenherz, gekrönt am 3. Sept.. 1189. Vgl. Gold Schmidt, Grescb. 
der Juden in England S. 36 ff. ; über das Jahr ebenda S. 40 Anm. 70. 

'^) War ein Schüler des öfters genannten Rabbenu Tam und lehrte zu 
London. Bei den Talmud-Exegeten (Tosaphoth) kommt er unter dem Namen 

t^'r^i?"!!«! Dpjrn vor. 
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Gottes Volk in der Stadt York in England. Es war am grossen 
Sabbat"), in der Wunderzeit ^^), die sich jetzt zur Bedrückung März 17. 
und Strafe umwandelte. * Die Juden waren in das Gebethaus 
geflüchtet, hoffend, sich dort schützen zu können. ^^) ßa trat 
Rabbi Jomtob auf und schlachtete an sechzig Personen. Auch 
andere schlachteten. Mancher, der sonst vor Weichherzigkeit und 
Aengstlichkeit nicht wagte, den Fuss auf die Erde zu setzen, 
befahl jetzt, seinen einzigen Sohn hinzuschlachten; manche ver- 
brannten sich in Anerkennung der Einheit ihres Schöpfers. Die 
Zahl der Erschlagenen und Verbrannten betrug an hundert und 
fünzig heilige Personen. Die Feinde rissen die Häuser nieder, 
plünderten Gold und Silber und die vielen herrlich geschriebenen 
Bücher, die geschätzter als Gold und Geschmeide ihres gleichen 
an Pracht und Schönheit nicht hatten; sie brachten dieselben nach 
Cöln und anderen Plätzen und verkauften sie dort den Juden. 
So verfuhren unsere Feinde in mancherlei Städten, dort mordend 
und sengend. In einer Stadt wohnten an zwanzig Personen, die 
alle Proselyten waren und daher die Proselyten-Gemeinde ge- 
nannt wurden [ein Verein von Proselyten heisst ebenfalls Ge- 
meinde].^®) Diese alle wurden umgebracht, weil sie sich nicht 
taufen Hessen, sondern alle den geheiligten Namen Gottes 
heiligten. 

Denke, Herr, was uns geschehen! wir ziehen von Unglück 
in's Unglück, sind erschlafft und kommen nicht- zur Ruhe. Ein 
gottloser Christ in der französischen Stadt Bray") hatte einen 
Juden ermordet. Dessen Verwandten beklagten sich darüber bei 
der Gebieterin jener Gegend^®) und erwirkten durch Geschenke 
die Erlaubniss, den Mörder — der ein Diener des Königs von 
Frankreich war — hängen zu dürfen; sie hängten ihn am Purim- 1191, 
Tage. Das hörte der König von Frankreichs^), jener boshafte ^^^^^ ^-• 
König, der schon früher, im Jahre 946, alle Juden aus seinem 1I8O. 
Lande vertrieben und deren Vermögen sich angeeignet hatte, 



"•^) So wird der dem Pessachfest vorhergehende Sabbath genannt. Vgl. 
über das Datum Goldschmidt a. a. 0. S. 49 Anm. 86. 

^*) Die an die bei der Befreiung Israels aus Egypten geschehenen Wunder, 
erinnert. 

^'') Der Bericht ist sehr unvollständig; vgl. die Darstellung Goldschmidts 
S, 451f., die auf den Angaben der englischen Quellen beruht. 

''^) Talmudisch, Kiduschin 73, nach Num. 15, 15. 

^') An der Seine, nördlich von Sens. 

''^) Die Gräfin von Champagne. 

"9) Philipp August, 1180-1228. 
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der- von Anfang bis Ende in seiner Bosheit bebarrte. ®°) Da zog 
er gegen die Stadt Bray und gab Befehl, die Juden zu ver- 
brennen. Einige derselben waren sehr rq^che, fürstlich ange- 
sehene Leute, einige grosse Rabbiner, einige Gelehrte; sie willigten 
nicht ein, sich taufen- zu lassen und den einzigen Gott zu ver- 
leugnen. Der selige Rabbi Jomtob trat vielmehr herzu und 
schlachtete an sechzig Personen *^% die anderen wurden ver- 
brannt zur Einheitsverherrlichung ihres Schöpfers. Bios die 
Knaben unter dreizehn Jahren liess man auf Befehl des Königs 
in Freiheit, zu entfliehen. — All dies habe ich gesehen in meinen 
eitlen Tagen ; so lasse der Schöpfer auch die Vergeltung mich er- 
leben, er zeige die Rache für uns und führe baldigst unsern Er- 
löser herbei! Amen, so sei Gottes Wille! 
\S,7l. I Danket dem Ewigen, rufet seinen Namen, verkündet unter 

den Völkern seine Thaten!®^) denn bei ihm ist die Liebe und 
die Erlösung. In den Tagen des Bischofs Philipp stand der 
1171. Ewige uns bei. Denn im Jahre 4931 waren zwei Juden nach 
Cöln gekommen, der eine hiess R. Binjamin der Edle aus Vladi- 
mir, der andere R. Abraham der Schreiber aus Carentan. 
Eines Tages stellten sich diese Juden auf dem Markte auf, ihr 
Geschäft zu treiben. Da trat ihnen ein Gegner auf, ein ihnen 
feindlicher Geldwechsler. Als der sie sah, überredete er eine 
Christin — ihr Name sei ausgelöscht — zu sagen: „Ihr habet 
mir zwei Pfennige aus Kupfer gegeben!" Diese Münzen hatte 
der Wechsler selbst aus seinem Beutel der Frau in die Hände 
gelegt. Sie rief mit lauter Stimme: „Sehet, da brachte uns ein 
Hebräer falsche Pfennige, um uns zu betrügen! er kam zu mir, 
um einen Polsterüberzug zu kaufen und gab mir dafür dies 
falsche Geld." Noch hatte die Frau nicht ausgeredet, da ver- 
sammelten sich alle bösen und nichtstaugenden Leute zu 
Hunderten und Tausenden um die Juden, führten sie in die 
Häuser der feindlichen Zollbeamten, die sie schlössen und in's 
Gefängniss brachten. Die Söhne Jacobs, als sie das hörten, 
gingen betrübt zu den Vornehmen und boten Geschenke an, 
aber ohne Erfolg, ihre Winke und Andeutungen darüber wurden 
nicht beachtet. ^^) Gebeugt wie ein Schilfrohr wandten sie sich 



8^) Talmiidisch, Megilla 11. 

^^) Derselbe Passus kommt auch im vorhergehenden Abschnitt vor. Siehe 
darüber Grätz VI Note 9. 
8^) I. Chron. 16, 8. 
83) Text hat den Midrasch-Ausdruck zu Est. 1 , 12. 
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nun an den Bischof und riefen unter Geldversprechungen ihn um 
Hilfe an. Er jedoch stellte sich fremd und redete strenge mit 
ihnen, sprechend: „ihr seid Spione und Fälscher!"^*) er dachte 
nicht mehr der schweren Arbeit, womit sie ihm gedient hatten, 
wies sie vielmehr unter allerlei Ausreden ab und sagte ihnen 
nichts Zuverlässiges. Am dritten Tage nach ihrer Festnahme 
brachte man die Juden in den Hof, um Gericht über sie zu 
halten. Die Juden verlangten, dass man ihnen einen Vertheidiger 
stelle, der für sie spreche, damit, wenn sie schuldig befunden 
würden — und sei es auch nach den Rechten der sedomitischen 
Richter — sie gestraft werden und wenn nicht, man sie dann 
frei spreche. Die Zollbeamten jedoch verweigerten es gegen alle 
Wahrheit und Rechtlichkeit, sondern beschlossen, ihnen die 
Hände schonungslos abzuhauen. Augenblicklich, ehe man noch 
sie wieder eingeschlossen hatte, kamen die Stadtleute, die Leute" 
von Sedom^^) von Jung bis Alt rings um das Haus und freueten 
sich, wegen eines Nichts das Blut armer unschuldiger Seelen 
vergiessen zu können; sie riefen: Ha, auf diesen Tag haben 
wir uns gefreuet! Die schlimme Kunde drang in die Gasse der 
Gemeinde. Da zerrissen sie ihre Kleider und es entstand grosse 
Trauer und Klage, Fasten, Weinen und Jammer. Sie liefen in 
das kleine Heiligthum ^^), ihre Zufluchtsstätte, und hielten dort, 
Männer, Frauen und Kinder, eine grosse und schwere Klage.®^) 
Sie nahmen die Thora-RoUe heraus und gelobten Almoseu- 
spenden und gaben ungesäumt mit voller Hand, und ihre Thränen 
flössen wie Bäche. Gott hörte ihr Flehen und liess sich er- 
bitten. Man war schon herbeigekommen, um Haut und Fleisch 
abzuziehen und die Knochen zu zerbrechen, | schon hatte Israels I ^- '^^■ 
Mannschaft sich gewendet undBinjamin gesehen, wie das Unglück 
ihn erreichte ^^), da schrieen sie zum Ewigen und er antwortete 
ihnen. Er machte das Herz der Feinde geneigt, ein Lösegeld 
anzunehmen im Betrag von hundert und fünf Mai*k Silber. Die 
Juden der Gemeinde Cöln und der umliegenden Orte waren be- 
reitwillig, all dies Geld zu geben, damit die zwei braven und 
frommen Männer gerettet werden; zu der besagten Summe hatten 
nach Bestimmung der Gemeinde der R. Bin j am in und R. Abra- 



8*) Gen 42, 7. 

^^) Nach Gen. 19, 4. 

88) Siehe Bericht I Note 82. 

«') Gen, 50, 10. 

83) Rieht. 20, 41. 
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Mensch leidet, dann ruft Gott gleichsam: „mein Kopf ist schwer, 
meine Hände sind schwer!" Uöd da sich Gott wegen des 
Blutes eines Schuldigen grämt, um wie viel mehr erst wird sein 
Erbarmen über das vergossene Blut der Gerechten rege werden. 
Daher wird auch Israel mit der Taube verglichen in dem Schrift- 
worte: „Deine Augen sind Tauben gleich." ^^) Denn alle anderen 
Vögel zappeln, wenn sie geschlachtet werden; bei der Taube aber 
ist das nicht der Fall, diese streckt ruhig ihren Hals hin. Dem 
ähnlich will kein Mensch für Gott sein Leben hingeben, ausser 
Israel allein, wie es heisst: „Fürwahr, für dich lassen wir uns 
tagtäglich töten. "^') Die heilige Thora selbst, welche die Feinde 
zerrissen und zertreten haben, klagt dieselben der Gewaltthat 
und Beraubung an und stürzt und erniedrigt sie bis zum Staube. 
In Betreff der für die Einheit Gottes Umgekommenen lehrt der 
Midrasch mit Bezugnahme des Schrift wortes: „Wie gross ist 
dein Gut, Herr, bewahrt für deine Verehrer !"^^) folgendes: Ein 
jeder der Märtyrer erhält achtfache Kleidung, wie der Hohe- 
\S.C6. pries ter, I und zwei Kronen; ihre Herrlichkeit wird die des 
Hohenpriesters noch übertreffen. Denn der Hohepriester hatte 
doch blos Opferblut gesprengt; sie hingegen verspritzten ihr 
eigenes Blut und das Blut ihrer theueren Kinder, banden sie, 
baueten die Altäre und ordneten die Schlachtbänke. Gott ge- 
denke ihrer zum Guten und lasse ihre Tugend ihrer ganzen Ge- 
meinde auf ewig beistehen! — Ja, der barmherzige, aber auch 
gerechte Gott^^) kehre Edom um, gleich Sedom — damit ich 
Seine Herrlichkeit besinge ohne Unterlasse*) — und die schlechte 
ismaelitische Nation verkehre er, gleich Amorah. Er bringe die 
zerstreueten Schaafe (Israel) in ihre frühere Wohnung zurück 
und erbaue wieder das erwählte Haus in Pracht und Zierde, 
dass es glänze im Schmuck wie ehedem. Und wird auch alle 
Herrschaft, die wir früher besassen und alles Land uns wieder- 
gegeben, so müssen wir doch vieles entbehren. Denn Kupfer 
kann man mit Gold ersetzende), wer giebt uns. aber den R. Akiba 
und seine Genossen zurück? Doch wir dürfen den Fügungen 
des Hoch gefürchteten nicht nachgrübeln; „er ist gerecht!" haben 



''0) Hohl. 1, 15, nach Deutung des Midrasch zur Stelle. 

51) Ps. 44, 23. 

52) .Ps. 31, 20. Siehe Schluss des Berichtes II. 

53) Hohl. 5, 10, im Sinne der Uebersetzung. 

54) Ps. 30, 14. 

55) Nach Jes. 60, 17. 
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wir zu sprechen, „wir haben gesündigt!" Was dürfen wir uns be- \ 
schweren? Nur möge seine Allmacht wachen, sein Erbarmen >. 
über uns rege sein! Amen. So geschehe es baldigst zum Schlüsse 
dieses Gedenkbuches! 

Beendet ist das Erinnerungsbuch der Ereignisse. Gelobt sei 
der vollkommene Hort, der Herr voll Erbarmens! Mir, dem 
geringen Ephraim, lasse Er alle Tröstung der Thora zu Theil 
werden, Amen, Amen! 

Was sollen wir vor dem Ewigen sprechen? was reden? wo- 
mit uns rechtfertigen? Auch im Jahre 4931 hat Gott unsere ii7l. 
Missethaten heimgesucht; denn das Unglück schaute aus Frank- 
reich herein, grosses Yerderben in der Stadt Blois, in welcher 
damal^ an vierzig jüdische Familien wohnten. Es war an einem 
Unglückstage, Donnerstags gegen Abend, da traf uns der 
Schrecken. Ein Jude*^) ritt an den Fluss, um sein Pferd zu 
tränken. Auch ein Knappe — er werde aus dem Buche des 
Lebens getilgt — war dort, um das Pferd seines Herrn eben- 
falls zu tränken. Der Jude trug auf der Brust eine grüne 
Haut^^), ein Zipfel davon hatte sich losgelöst und hing aus 
seinem Oberkleide heraus. Als das Pferd des Knappen in der 
Dunkelheit den weissen Schein der Haut sah, scheute es und 
sprang zurück und war nicht an's Wasser zu bringen. Der 
christliche Knecht kehrte eilends zu seinem Herrn zurück und 
sprach: „Höre doch, mein Hen*! was der JudeN. gethan hat. 
Als ich hinter ihm nach dem Flusse ritt, um deine Pferde zu 
tränken, sah ich, wie er einen kleinen Christenknaben, den die 
Juden umgebracht haben, in den Fluss warf. Ich entsetzte 
mich und kehrte schnell wieder um, damit er nicht auch mich 
umbringe; sogar das Pferd unter mir war von dem Tosen des 
Wassers beim Hineinfallen des Knaben erschrocken und wollte 
nicht saufen." Der Knappe wusste nämlich, wie sein Herr | sich I S. 67, 
über den Sturz der Juden nur freue, weil er eine Jüdin, eine 
Herrin in der Stadt hasste; deshalb brachte er ihm solche Reden 
vor. Sein Herr antwortete und sprach: „Nunmehr kann ich 
meine Rache an jener Person, an der Frau Pulcelinä ausüben. 
Des andern Morgens ritt er zum Herrscher der Stadt, zu dem 
Bösewicht Theo bald, Sohn des Theobald^^) — dessen Schänd- 



^^) Namens Isac bar Elasar. • Bericht I S. 146. 

57) Siehe I Note 311. 

''^) Text ini?2^l3, als Wortspiel zu ^b^'^rt^ vom talmudischen b^Q „untauglich". 
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lichkeit und flachwürdige Grausamkeit komme über seinen 
Kopf! Als dieser Herrscher, der auf Lügenworte achtete und 
dessen Diener alle Bösewichter waren ^^), solches hörte, ent- 
brannte sein Zorn und er liess alle Juden von Blois ergreifen 
und in das Gefängnis werfen. Die Frau Pulcelina hatte zwar 
die Herzen aller beruhigt, da sie auf die Zuneigung des 
Herrschers, der sie bisher so sehr geliebt hatte, vertrauete. 
Seine eifersüchtige Gemahlin Isebel jedoch, eine Feindin der 
Pulcelina, machte ihn ihr abwendig. Alle Gefangenen waren in 
Ketten geschlossen, blos Pulcelina nicht; aber die Diener des 
Bischofs bewachten sie und gestatteten ihr nicht, bei dem Herr- 
scher selbst eine Bitte vorzubringen, aus Furcht, sie möchte 
dessen Herz wieder uni drehen. Dieser ging mit mancherlei 
Plänen um^^), die Juden zu verurtheilen, \vusste aber nicht, wie 
er es anfangen sollte, da er keine Zeugen gegen sie hatte. Da 
trat ein Mönch auf — er werde vernichtet und sein Andenken 
aus dem Lande des Lebens vertilgt — , der sprach zu dem Herr- 
scher: „Komm, ich will dir rathen, wie du sie beurtheilen 
kannst. Befiehl, den Knecht, welcher gesehen haben will, wie 
jener Knabe in den Fluss geworfen wurde, herbei zu holen und 
mit ihm die Probe in einer mit Wasser gefüllten Kufe zu 
machen, um zu erfahren, ob er Wahrheit geredet hat." Der 
Herrscher befahl so. Man holte den Knecht, zog ihm die 
Kleider aus und brachte ihn in eine mit Weihwasser gefüllte 
Kufe und sah zu. Schwimme er oben, so seien seine Worte 
wahr, sinke er unter, so habe er falsch gesprochen. Diesen 
Gebrauch hatten die Christen, Probe anzustellen mit Satzungen 
des Aberglaubens, mit Rechten, die nicht zum Leben gereichen.®^) 
So verfahren sie auch hier nach ihrem Wunsche, sie Hessen den 
Knecht oben schwimmen und brachten ihn wieder heraus, und 
man sprach den Frevler frei und den Gerechten schuldig. Be- 
vor der Mönch gekommen w^ar, der dem Herrscher zu Gemütli 
redete, kein Lösegeld für den umgekommenen Knaben anzu- 
nehmen, hatte er die Sache mit Geld beilegen wollen. Er hatte 
einen Juden zu den Juden geschickt und anfragen lassen, was 



In seiner auf dieses Ereignis gedichteten Elegie ^öi? ''1K ^"cb gebraucht unser 
Verfasser den ähnlichen Ausdruck m«^ yd> HD^ü ^V^l bZi^O (Machsor Salonich 
S. 180b). Vgl. Zunz, Synagogale Poesie S. 290. 

59) Spr. 29, 12. 

60) Text Job 37, 12. 
6^ Ezech. 20, 25. 
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sie als Lösegeld zu gebeu gedächten. Sie berietlien sich mit 
ihren christlichen Freunden und mit den Juden im Thurme. 
Diese riethen zu hundert Pfund und dazu ihre ausstehenden 
Schulden im Betrag von hundert und achtzig Pfund. Während, 
dessen kam der Mönch, und von dieser Zeit an beachtete der 
Herrscher sie nicht weiter und hörte nicht mehr auf sie, sondern 
nur auf die Anordnung des Mönches; es half kein Geld am Tage 
des Zorns. ^2) Auf Befehl des Herrschers wurden sie in ein Holz- 
haus gebracht, das man noch ringsum mit Dornen und Reisig- 
bündeln umgab. Als man sie hinausführte, sagte man zu ihnen: 
„Ihr könnt noch euer. Leben retten; verlasset eure Religion und 
wendet euch zu uns!" Man peinigte, schlug und züchtigte sie, 
damit sie ihre Herrlichkeit mit Nichtsnutzigem vertauschen 
sollten. ^^) Aber sie weigerten sich und einer ermuthigte den 
andern und jeder sprach zum Bruder: sei standhaft in der Ehr- 
furcht vor dem Allmächtigen! Da nahmen sie die zwei frommen 
Priester, den frommen R. Jechiel bar David, den Priester, und 
den gerechten | R. Jekuthiel, den Priester, Sohn des R. Jehuda I S. 68. 
und banden sie in der Brandstätte an eine Säule, denn beide waren 
starke Helden, Schüler des R. Samuel und des R. Jacob.®*) Auch 
dem R. Jehuda bar Aaron hatten sie die Hände gebunden 
und dann die Dornenbündel angezündet. Aber das Feuer theilte 
sich an den Stricken ihrer Hände und sie wurden frei. Da 
kamen sie heraus und sprachen zu den Knechten des Drängers: 
Das Feuer hat ja keine Gewalt über uns; warum sollten wir 
nicht herausgehen? Jene sagten: Um eures Lebens willen, 
kommet nicht heraus! Doch sie drangen mit Gewalt heraus. 
Man stiess sie wieder zurück in die Feuerstätte; aber sie kamen 
zum zweitenmal heraus und ergriffen einen Christen, um ihn 
mit sich in die Feuerstätte zu schleppen. Als sie nahe an dem 
Brande waren, ermannten sich die Christen, entrissen den 
Christen ihren Händen und erschlugen sie dort mit dem Schwerte 
und warfen sie dann in das Feuer. Dennoch wurden sie nicht 
verbrannt, weder sie noch alle jene ein und dreissig Personen; 
blos ihre Seelen waren entflohen, ihr Körper aber blieb unver- 
sehrt. Die Christen sahen es und sprachen staunend einer zum 
anderen: „Fürwahr, diese waren doch Heilige!" Ein Jude, 



62) Spr. 11, 4- 

63) Nach Jer. 2, 11. 

6*) Siehe S. 195 Note 39. 



i • 



202 

Namens R. Baruch bar David, der Priester, hatte damals allen 
jenen Begebenheiten mit eigenen Augen zugesehen. Er war auch 
im Gebiete jenes Herrschers sesshaft und war hergekommen, um 
wegen Auslösung der Juden von . Blois zu unterhandeln, aber 
unsrer Sünden halben ohne Erfolg. Für die Bewohner im 
übrigen Gebiete jenes schrecklichen Herrschers hingegen wurde 
ein Lösegeld von tausend Pfand gegeben, auch wurden die 
Thora-RoUen und ihre anderen Bücher gerettet. Dies geschah im 
Ma/26. Jahre 931, am Mittwoch den 20*«^ des Monats Sivan; er ver- 
dient als Fasttag eingesetzt zu werden, wie das Fasten über 
Gedalia.ö5) . 

Alle diese Begebenheiten schrieben sie in Orleans, der den 
heiligen Erschlagenen nahe gelegenen Stadt, nieder und benach- 
richtigten davon den Lehrer R. Jacob. In jenem Schreiben 
stand ferner noch Folgendes: Als die Flamme aufzüngelte, er- 
hoben sie melodisch ihre Stimme wie aus einem Munde, an- 
fangs war es ein tiefer Gesang und dann eine hochtönende 
Stimme. Das Volk kam und fragte uns: „Welches eurer Lieder 
ist dies? denn eine solche Melodie haben wir noch nie gehört. '' 
Wir wussten es wohl, dass es der Gesang „Uns gebührt es, den 
Herrn des Weltalls zu loben" ^'^) gewesen. — Töchter Israels, 
weinet über die ein und dreissig Personen, die für die Heiligung 
Gottes verbrannt wurden und euere Brüder, das ganze Haus 
Israel, sollen den Brand mitbeweinen! Leider wurden sie nicht 
begraben, sondern blieben auf ihrer 'Brandstätte unten am 
Berge liegen. Später kamen die Juden und begruben ihre Ge- 
beine. — An zwei und dreissig Personen haben sich als Opfer- 
gabe ihrem Schöpfer geweihet, Gott nahm sie \vohlgefällig auf; 
denn wen Er erwählt, den bringt Er sich nahe.^^) 

Mai' ^6 Jener Mittwoch der 20®*® in Sivan 4931 wurde von allen 

Gemeinden Frankreichs und den Bewohnern der Inseln und der 
Rhein gegend als ein Tag der Trauer und des Fastens willigen 
Herzens angenommen, nach Anordnung unsres Oberhauptes, des 
Lehrers Jacob, Sohn des K. Meir, welcher ihnen brieflich be- 
kannt machte, dass es angemessen sei, diesen Tag als ein Fasten 
für alle unsre Glaubensbrüder einzusetzen und zwar strenger 
noch als das für Gedalia, Sohn Achikams, denn er sei ein Tag 



65) Siehe Bericht I Note 306. 

66) Siehe Bericht I Note 307. 
6") Num. 16, 5. 
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der Versöhnung. So der Inhalt des Schreibens unseres Lehrers 
und so uahmen es die Juden als richtig an. | Darauf bezüglich | S. 69, 
ist das Piut-Stück zu Ohatanu zurenu („Wir haben gesündigt, 
o Herr!)"^^) verfasst^ es erzählt jeues schlimme Ereigniss; in den 
Selichoth-Büchern ist auch darüber bemerkt: „Wegen der Ver- 
folgung in Blois".^^) — Die Gerechtigkeit Aller, die sich für 
die Verherrlichung der Einheit Gottes hergaben, stehe Israel 
ewiglich bei! 

Es war im Jahre 4940, als ein Schiff, in welchem sich Juden . 1179. 
befanden, von Co In herauf fuhr. In der Nähe von Boppard kam 
ein anderes Schiff hinter ihm her. Dessen Schiffer und Steuer- 
leute, sahen die Leiche eines christlichen Mädchens am Ufer des 
Rheinstromes liegen und man wusste nicht, wer es umgebracht 
hatte. Da schrieen die hinterherfahrenden Christen ihnen zu: 
„Warum habet ihr die Christin getötet?" und verfolgten sie so 
in einem fort schreiend bis in die Stadt Boppard hinein. Dort 
ergriffen sie dieselben, schlugen auf sie los, und warfen sie nebst 
den anderen Juden, die in dem Schiffe waren, lebendig in den 
Rhein. Zuvor wollte man sie zwingen, den lebendigen Gott zu 
verlassen und einen Gestorbenen anzuerkennen; sie jedoch 
willigten nicht ein und heiligten lieber Gottes Namen. Für 
diese Anschuldigung legte der Kaiser Friedrich den Gemeinden 
noch "ein Strafgeld von fünfhundert Mark Silber auf. Auch 
der Bischof jenes Gebietes nahm den Juden viertausend zwei 
hundert Mark Silber ab; die hier in Bonn Wohnenden trugen 
vierhundert Mark dazu bei, denn damals waren reiche Leute 
hier. Hätte der Ewige Zebaoth nicht einen kleinen Rest uns 
gelassen, so wären wir Sedom gleich geworden. ^^) Denn das 
Unheil nahm immer mehr zu. Sie zogen und schleiften einen 
der Erschlagenen, den seligen R. Juda bar Menachem, an 
den Beinen im Wasser des Rheins und dann auf dem Trockenen 



^®) Von den an Fast- und Busstagen dem Hauptgebete noch zuzufügenden 
poetischen Gebeten (D^l^VD), die gewöhnlich Selichoth (mrT'i'D) genannt werden 
und von denen jedes einzelne Stück je nach Anlage oder Inhalt seinen beson- 
deren Namen hat, heisst eins =):TOn, weil ihm als Refrain ^t> niJD ^r^y^ 1D«i:n 
^T\)iV („wir haben gesündigt, unser Schutz I verzeihe uns, unser Schöpfer!") vor- 
gesetzt ist. Siehe Dukes, Zur Kenntniss S. 34 ff. [wo merkwürdigerweise gerade 
diese Benennung fehlt] und Zunz, Synagogale Poesie I S. 95. II S. 127, 

ß^) Wahrscheinlich ist die von Hillel, dem Bruder unsres Verfassers, ge- 
dichtete Selicha ^'ch^ ^DIDJ^ gemeint (Ritus Lithauen No. 121). Siehe auch oben 
Note 58. 

-0) Jes. 1, 9. 
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von Stadt zu Stadt und von Landschaft zu Landschaft. Sogar 
in Cöln schleiften und zerrten sie ihn in der ganzen Stadt um- 
her, so dass beinahe all unsre Feinde sich erhoben, uns lebendig 
zu verschlingen, hätte nicht der Allmächtige sich unsrer er- 
barmt und unser Vemiögen als Sühne für unser Leben hin- 
gegeben. Sein heiliger Name, der sein Volk gerettet, sei ge- 
priesen immerdar! 

1189. Im Jahre 4950, als man über die Meeresinsel, die England 
heisst, einen König einsetzte ' '), ward vom Himmel aus Unglück 
über Israel bereitet. Es geschah an dem Tage, wo in der 
Stadt London der König ei-nannt und er- in seinem Palaste 
ausserhalb der Stadt mit der Reichskrone gekrönt wurde; da 
versammelte sich dort vieles Volk aus Frankreich und den 
Inseln des Meeres. Mit ihnen kamen auch angesehene und 
reiche Juden, um dem Könige ebenfalls ein Geschenk zu über- 
reichen. Aber Bösewichte fingen zu sprechen an: „Es ist nicht 
passend, dass Juden hinzutreten, die Krone des Königs mit au- 
ssehen an seinem Krönungstage, wenn er von den Bischöfen und 
Geistlichen gekrönt wird." Sie wurden hinausgestossen und ver- 
höhnt, ohne dass der König etwas davon wusste. Bald ver- 
breitete sich in der Stadt das Gerücht, der König habe befohlen, 
die Juden zu vertilgen, und man fing an, sie zu misshandeln 
und ihre Häuser und Thürme niederzureissen. Es wurden an 
dreissig Personen getötet; einige schlachteten sich selbst und 
ihre Kinder. Dabei wurde auch der ausgezeichnete Gelehrte 
Rabbi Jacob von Orlöans^^) um der Heiligung des göttlichen 
Namens willen umgebracht. Von all dem wusste der König 

I s. 70. nichts. I Denn als er von dem Getöse in der Stadt gehört und 
sich nach der Ursache des Tumults erkundigt hatte, sprach der 
Thorwächter: „es ist nichts von Bedeutung; die lustigen Knaben 
spielen blos." Später erfuhr er den wahren Sachverhalt. Da 
befahl er, den Thorwächter an die Schweife der Pferde gebunden 
durch die Strassen und Gassen zu schleifen, bis er seinen Geist 
aufgebe; so starb dieser eines schrecklichen Todes. Gelobt sei 
Gott, der Allgerechte! 

1190. Später, im Jahre 951, erhoben sich die Irrenden gegen 



''^) Richard Löwenherz, gekrönt am 3. Sept.. 1189. Vgl. Goldschmidt, Gresch. 
der Juden in England S. 36 ff. ; über das Jahr ebenda S. 40 Anm. 70. 

") War ein Schüler des Öfters genannten Rabbenu Tarn und lehrte zu 
London. Bei den Talmud-Exegeten (Tosaphoth) kommt er unter dem Namen 

tt^r^^-n«i Dp^rn vor. 
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Gottes Volk in der Stadt York in England. Es war am grossen 
Sabbat"), in der Wunderzeit ^*), die sich jetzt zur Bedrückung März 17. 
und Strafe umwandelte. ' Die Juden waren in das Gebethaus 
geflüchtet, hoffend, sich dort schützen zu können. ^^) Da trat 
Rabbi Jomtob auf und schlachtete an sechzig Personen. Auch 
andere schlachteten. Mancher, der sonst vor Weichherzigkeit und 
Aengstlichkeit nicht wagte, den Fuss auf die Erde zu setzen, 
befahl jetzt, seinen einzigen Sohn hinzuschlachten; manche ver- 
brannten sich in Anerkennung der Einheit ihres Schöpfers. Die 
Zahl der Erschlagenen und Verbrannten betrug an hundert und 
fünzig heilige Personen. Die Feinde rissen die Häuser nieder, 
plünderten Gold und Silber und die vielen herrlich geschriebenen 
Bücher, die geschätzter als Gold und Geschmeide ihres gleichen 
an Pracht und Schönheit nicht hatten; sie brachten dieselben nach 
Co In und anderen Plätzen und verkauften sie dort den Juden. 
So verfahren unsere Feinde in mancherlei Städten, dort mordend 
und sengend. In einer Stadt wohnten an zwanzig Personen, die 
alle Proselyten waren und daher die Proselyten-Gemeinde ge- 
nannt wurden [ein Verein von Proselyten heisst ebenfalls Ge- 
meinde].^®) Diese alle wurden umgebracht, weil sie sich nicht 
taufen Hessen, sondern alle den geheiligten Namen Gottes 
heiligten. 

Denke, Herr, was uns geschehen! wir ziehen von Unglück 
in's Unglück, sind erschlafft und kommen nicht- zur Ruhe. Ein 
gottloser Christ in der französischen Stadt Bray") hatte einen 
Juden ermordet. Dessen Verwandten beklagten sich darüber bei 
der Gebieterin jener Gegend ^^) und erwirkten durch Geschenke 
die Erlaubniss, den Mörder — der ein Diener des Königs von 
Frankreich war — hängen zu dürfen; sie hängten ihn am Purim- i^gi. 
Tage. Das hörte der König von Frankreich ^°), jener boshafte ^^^^^ 12. 
König, der schon früher, im Jahre 946, alle Juden aus seinem il86. 
Lande vertrieben und deren Vermögen sich angeeignet hatte. 



"^) So wird der dem Pessachfest vorhergehende Sabbath genannt. Vgl. 
über das Datum Goldschmidt a. a. 0. S. 49 Anm, 86. 

'^*) Die an die bei der Befreiung Israels aus Egypten geschehenen Wunder, 
erinnert. 

'''') Der Bericht ist sehr unvollständig; vgl. die Darstellung Goldschmidts 
S. 45 if., die auf den Angaben der englischen Quellen beruht. 

'ß) Talmudisch, Kiduschin 73, nach Num. 15, 15. 

''") An der Seine, nördlich von Sens. 

"^) Die Gräfin von Champagne. 

-9) Philipp August, 1180-1223. 



206 

der von Anfang bis Ende in seiner Bosheit beharrte. ^°) Da zog 
er gegen die Stadt Bray und gab Befehl, die Juden za ver- 
brennen. Einige derselben waren sehr rq^che, fürstlich ange- 
sehene Leute, einige grosse Rabbiner, einige Gelehrte; sie veilligten 
nicht ein, sich taufen zu lassen und den einzigen Gott zu ver- 
leugnen. Der selige Rabbi Jomtob trat vielmehr herzu und 
schlachtete an sechzig Personen *"% die anderen wurden ver- 
brannt zur Einheitsverherrlichung ihres Schöpfers. Bios die 
Knaben unter dreizehn Jahren liess man auf Befehl des Königs 
in Freiheit, zu entfliehen. — All dies habe ich gesehen in meinen 
eitlen Tagen; so lasse der Schöpfer auch die Vergeltung mich er- 
leben, er zeige die Rache für uns und führe baldigst unsern Er- 
löser herbei! Amen, so sei Gottes Wille! 

S.Tl. I Danket dem Ewigen, rufet seinen Namen, verkündet unter 

den Völkern seine Thaten!®^) denn bei ihm ist die Liebe und 
die Erlösung. In den Tagen des Bischofs Philipp stand der 

1171. Ewige uns bei. Denn im Jahre 4931 waren zwei Juden nach 
Cöln gekommen, der eine hiess R. Binjamin der Edle aus Vladi- 
mir, der andere R. Abraham der Schreiber aus Carentan. 
Eines Tages stellten sich diese Juden auf dem Markte auf, ihr 
Geschäft zu treiben. Da trat ihnen ein Gegner auf, ein ihnen 
feindlicher Geldwechsler. Als der sie sah, überredete er eine 
Christin — ihr Name sei ausgelöscht — zu sagen: „Ihr habet 
mir zwei Pfennige aus Kupfer gegeben!" Diese Münzen hatte 
der Wechsler selbst aus seinem Beutel der Frau in die Hände 
gelegt. Sie rief mit lauter Stimme: „Sehet, da brachte uns ein 
Hebräer falsche Pfennige, um uns zu betrügen! er kam zu mir, 
um einen Polsterüberzug zu kaufen und gab mir dafür dies 
falsche Geld." Noch hatte die Frau nicht ausgeredet, da ver- 
sammelten sich alle bösen und nichtstaugeuden Leute zu 
Hunderten und Tausenden um die Jaden, führten sie in die 
Häuser der feindlichen Zollbeamten, die sie schlössen und in's 
Gefängniss brachten. Die Söhne Jacobs, als sie das hörten, 
gingen betrübt zu den Vornehmen und boten Geschenke an, 
aber ohne Erfolg, ihre Winke und Andeutungen darüber wurden 
nicht beachtet. ^^) Gebeugt wie ein Schilfrohr wandten sie sich 



^^) Talmiidisch, Megilla 11. 

^^) Derselbe Passus kommt auch im vorhergehenden Abschnitt vor. Siehe 
darüber Grätz VI Note 9. 
«•-) I. Chron. 16, 8. 
^) Text hat den Midrasch- Ausdruck zu Est. 1, 12. 
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nun an den Bischof und riefen unter Geldversprechungen ihn um 
Hilfe an. Er jedoch stellte sich fremd und redete strenge mit 
ihnen, sprechend: „ihr seid Spione und Fälscher!"®*) er dachte 
nicht mehr der schweren Arbeit, womit sie ihm gedient hatten, 
wies sie vielmehr unter allerlei Ausreden ab und sagte ihnen 
nichts Zuverlässiges. Am dritten Tage nach ihrer Festnahme 
brachte man die Juden in den Hof, um Gericht über sie zu 
halten. Die Juden verlangten, dass man ihnen einen Vertheidiger 
stelle, der für sie spreche, damit, wenn sie schuldig befunden 
würden — und sei es auch nach den Rechten der sedomitischen 
Richter — sie gestraft w^erden und wenn nicht, man sie dann 
frei spreche. Die Zollbeamten jedoch verweigerten es gegen alle 
Wahrheit und RecMlichkeit, sondern beschlossen, ihnen die 
Hände schonungslos abzuhauen. Augenblicklich, ehe man noch 
sie wieder eingeschlossen hatte, kamen die Stadtleute, die Leute* 
von Sedom®^) von Jung bis Alt rings um das Haus und freueten 
sich, wegen eines Nichts das Blut armer unschuldiger Seelen 
vergiessen zu können; sie riefen: Ha, auf diesen Tag haben 
wir uns gefreuet! Die schlimme Kunde drang in die Gasse der 
Gemeinde. Da zerrissen sie ihre Kleider und es entstand grosse 
Trauer und Klage, Fasten, Weinen und Jammer. Sie liefen in 
das kleine Heiligthum ®^), ihre Zufluchtsstätte, und hielten dort, 
Männer, Frauen und Kinder, eine grosse und schwere Klage.®^) 
Sie nahmen die Thora-Rolle heraus und gelobten Almoseu- 
spenden und gaben ungesäumt mit voller Hand, und ihre Thränen 
flössen wie Bäche. Gott hörte ihr Flehen und liess sich er- 
bitten. Man war schon herbeigekommen, um Haut und Fleisch 
abzuziehen und die Knochen zu zerbrechen, | schon hatte Israels I S- 7^^ 
Mannschaft sich gewendet und Binjarain gesehen, wie das Unglück 
ihn erreichte ®®), da schrieen sie zum Ewigen und er antwortete 
ihnen. Er machte das Herz der Feinde geneigt, ein Lösegeld 
anzunehmen im Betrag von hundert und fünf Mark Silber. Die 
Juden der Gemeinde Cöln und der umliegenden Orte waren be- 
reitwillig, all dies Geld zu geben, damit die zwei braven und 
frommen Männer gerettet werden; zu der besagten Summe hatten 
nach Bestimmung der Gemeinde der R. Bin j am in und R. Abra- 



8*) Gen 42, 7. 

85) Nach Gen. 19, 4. 

86) Siehe Bericht I Note 82. 
8') Gen. 50, 10. 

8^) Rieht. 20, 41. 
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ham dreissig Mark beizutragen, was sie auch thaten.*— Darum, 
ihr Nachkommen Jeschuruns alle, singet dem Ewigen, denn 
Herrliches hat er vollbracht !^^) Kund werde es auf der ganzen 
Erde, aller Länder Völker, sollen es wissen: wer in den Cölner 
Gerichtshof kommt, ob Mann oder Weib, wegen unerwiesener 
Anklage eines Mordes oder Diebstahls, dem sind tötliche Waffen 
bereitet,* denn sein einziges Urtheil ist — zu sterben. Darob 
kann man sagen: ^^) „Sie bliesen die Posaune in Ramah, lärmten 
im Hause des Frevels dir nach, Binjamin in deinem Volke, und 
fällten ungerechtes Urtheil mit falschen Beweisen." Mit ihren 
Trugbildern umringten sie Binjamin, die Volksmenge verfolgte 
den R. Abraham und Hessen ihn nicht zur Ruhe kommen. 
Schon hatten sie das Messer gewetzt und das Beil geschliffen, 
um die Hände der Unschuldigen abzuhauen. Wie reissende 
Wölfe überfielen sie den R. Binjamin, zu dessen Rechten der 
Satan als sein Ankläger stand und ebenso wollten die grau- 
samen Völker den Abraham in Stücke zerreissen. Doch der 
Herr rettete sie aus der Gewalt der Tausende, die schon mit 
Begier gesprochen hatten: „wer giebt uns von ihrem Fleische? 
wir werden dessen nicht satt!" Solches ist im Cölner Gerichts- 
hofe noch nie vorgekommen, dass jemand, der schon so nahe 
dem Tode übergeben war, wieder frei wurde, selbst wenn es ein 
Christ gewesen sei, geschweige erst ein Jude. Darum sei Gott 
gelobt, der seine Gnade in der Enge der Stadt wunderbar er- 
wiesen, gelobt sei sein Name, der sie dort den Zähnen der Feinde 
nicht zum Raube gegeben, sondern sie herausführte aus Finsterniss 
und Todesschatten und ihre Fesseln löste. Sie dankten Gott für 
seine Gnade, verkündeten seine Wunder den Menschenkindern. 
Bei ihrem Herausgehen segneten sie alle Anwesenden, Männer, 
Frauen und Kinder mit einem grossen Segensspruche " und 
spendeten Preis und Dank dem allmächtigen Herrscher; alles 
Volk erhob sich und sie sprachen allesammt: Amen! Ruhm dem 
Ewigen! 

Gott gedenke zum Guten der Gemeinde Cöln und der übrigen 
in den umliegenden Öertern wohnenden Juden, die solches für 
die genannten Juden gethan haben. Für das spätere Geschlecht 



««) Jes. 12, 5. 

^^) Diese Schilderung jener ungerechten Verurteilung bestehet aus ver- 
schiedenen zusamniengereiheten Schriftstellen, als: Hos. 5, 8; Kicht. 5, 14; 
Jes. 5, 18; Rieht. 20, 43; Gen. 49, 27; Sech. 3, 1; Job 31, 31; Ps 31, 22. 124, 6. 
107, 14. 15. 
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sei es aufgezeichnet, damit das neu entstehende Geschlecht Gott 
preise.^') 

Ephraim der Geringe, Sohn des R. Jacob. Höre, Ewiger, 
mein Gebet und rette mich von meinen Feinden! Möge mir be- 
schieden sein, die Pracht des wiedererstehenden Tempels zu 
schauen!®-) 

Gelobt sei der Allmächtige, der seinem Volke Israel Wunder 
erzeigt, gelobt sei Er! Denn jeden Tag und Tag stehen Dränger 
gegen uns auf, um uns zu verderben, aber der Heilige, gelobt 
sei er, rettet uns aus ihren Händen. Erkenne dies®^) aus dem, 
was in diesem Lande die Irrenden den Ismaeliten zuzufügen ge- 
dachten. Doch da entstand Uneinigkeit unter dem Christenvolk 
in Jerusalem, Eifersucht und Feindseligkeit nahm unter ihnen so 
zu, dass sie das | Land dem Herrscher Eddin®*) und dem König | S, 7S, 
der Ismaeliter übergaben. Dieser nahm Jerusalem und das 
ganze Land auf drei Tagereisen weit in Besitz bis nach Akkon 
und auch diese Stadt. Die Tafel, auf welcher das Jesus-Bild 
ausgebreitet war, liess er wegnehmen und verbrennen und das 
daran befindliche Gold eignete er sich an. Als die Kunde davon 
in das Land Edom, zum Volke Jesu kam, standen diese gegen 
Gottes Volk auf, es zu verschlingen und zu vernichten. Der Ewige 
nahm sich seines Volkes an und liess es Erbarmen finden bei 
seinen Gebietern, dass sie seiner schonten. Er lenkte das Herz 
des Kaisers Friedrich, dass er nur weniges von ihrem Vermögen 
forderte und den Mönchen und Geistlichen befahl, nichts Feind- 
liches über sie zu predigen. Er schützte sie mit seiner ganzen 
Kraft unter dem Beistand des Schutzberrn, ihres Stammvaters 
Abraham. Er gab ihnen Bestand vor den Feinden, keiner rührte 
sie böswillig an. — Jenes ganze Land hingegen ist noch in der 
Gewalt des Königs der Ismaeliter jetzt schon fünf Jahre. — 
Gelobt sei der seines Volkes sich Erbarmende! So erbarme 
er sich auch ferner ihrer, tröste sie, räche die Frommen und 
setze sie bald in das Land ihrer Väter wieder ein! Amen, 

m 

Amen, Selah. 

Es war im Jahre 4947 der Schöpfung, am Montag den 7*®^ 11^7. 



91) Ps. 102, 19. 

9^) Im Texte stehen nach der Namenszeichniing die zwei Wörter ni:^'i5' 01^ 

als Abbreviatur von: rrvn:if\ n^D '•Q'' m«"ii? nDT"» ."»D^i^ö '>2b^)ir\'i 'rhtf\ '•'• n:^r»sn 

Vgl. Zunz. Literaturgeschichte S. 620. 

*"*) Text aus der sogenannten Pessach-Hagadah. 
^*) Salah-ed-din. Saladin. 
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des ersten Adar^^), als Gottes Zorn sein Volk traf, wegen eines 
verrückten Juden, der in Neuss ein christliches Mädchen über- 
fiel und ihm vor aller Augen den Hals abschnitt. Als die 
Christen das sahen, brachten sie zuerst ihn um, dann erschlugen 
sie sechs der anderen Juden und plündei'ten deren Häuser. Die 
erschlagenen wurden aus der Stadt gebracht, auf Wagenräder 
geflochten und hoch aufgestellt zur Schmach und Schande für 

Febr. 22. Israel. Auch nachher, nach Verlauf von 5 Tagen, am 12^®^ des 
Monats, am Sabbath, Hessen sie den Juden keine Ruhe. Da 
wurde die Mutter des wahnsinnigen und ihr Bruder ergriffen; 
die Mutter erkannte Gott als einzig an; sie wurde lebendig be- 
graben, ihren Bruder flocht mau auf's Rad und stellte ihn neben 
den anderen Märtyrern ausserhalb der Stadt auf. Eine fromme 
Jüdin nebst ihren drei Töchtern wurde mit Gewalt zur Taufe 
geschleppt. Die anderen am Leben gelassenen Juden bestrafte der 
Bischof mit hundert und fünfzig Mark; auch den übRgen Juden 
jenes Bezirks wurde vom Bischof und den Fürsten als Strafe viel 
Geld abgenommen. Später mussten die Gemeinden dem Bischof da- 
für bezahlen, dass er ihnen erlaubte, die getöteten Frommen von 
den Rädern herabnehmen zu dürfen. Dies geschah in der Nacht 

März 28. vom 17*®^ des zweiten Adar. Sie brachten dieselben zu Schiff 
bis unterhalb Xanten und begruben sie neben den Gräbern 
1096. jener Frommen, die von der Verfolgung in 4856 her dort be- 
bestattet sind. Die gewaltsam getaufte Jüdin war vor dem 

Febr. 24. Purim-Fest wieder zu ihrem Glauben zurückgekehrt. — Dies sind 
I S. 74. die Namen | der Frommen, die in Neuss wegen Anerkennung 
der Einheit Gottes umgebracht wurden: der Vorbeter R. Isac 
bar Gedalia, R. Samuel bar Nathan und sein Sohn R. 
Nathan, R. Isac bar Simson, der Gottes Namen gar sehr ge- 
heiligt, R. Samuel bar Natronai und Baruch bar Joseph. 
Der allmächtige Gott der Vergeltung übe baldigst ihre Rache, 
Amen. 

Gelobt sei der Gott Israels, der mich von dieser schmäh- 
liehen Prüfung befreiet gelassen. Denn damals wohnte ich in 
Neuss, drei Tage vor dem Unglück war ich gerade nach Co In 
gereist; doch habe ich viel von meinem Vermögen eingebüsst. 
Mein Schöpfer wird den Verlust mir ersetzen, Amen. 

Ephraim bar Jacob; möge mir beschieden sein, die Pracht 



^^) In einem Schaltjahre heisst der 12. Monat „Erster Adar", der 13. „Zweiter 
Adar". lieber das Datum siehe Grätz VI, S. 217, Note 3. 
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des wiedererstehenden Tempels zu schauen! ^^) Auf diese Ver- 
folgung bezüglich haben wir Selichoth- und Chatanustücke ver- 
fasst [sie stehen oben neben den Selichoth über die Verfolgungen 

in 4856]. ^0 

Im Lande Oesterreich lebte ein Mann, Namens R. Salomo; 
er war einfach, brav und gottesfürchtig, wohlthätig jederzeit und 
liebevoll gegen die Armen. 

Der Herzog^®) bestellte ihn zum Verwalter seiner Gelder 
und Güter und er hatte viele Knechte und Mägde, christliche 
sowohl wie jüdische. Und es geschah im Tammus des Jahres 
956> im 261*«^Mond-Cyclus^^), wo wir Jubel und Freude er- J.|^^^! 
hofften, die sich aber in Trauer verwandelten; denn auch in diesem 
Jahre entschlossen und bezeichneten sich (mit dem Kreuze) 
unzählig viele Christen, nach Jerusalem zu ziehen und gegen 
die wilden Völker dort zu kämpfen. Da kam einer von den 
Dienern des^alomo und bezeichnete sich ebenfalls als Kreuzfahrer 
und stahl ihm von seinem Gelde vier und zwanzig Mark. R. 
Salomo Hess ihn deshalb in's Gefängnis setzen. Da kam die Frau 
des eingekerkerten Kreuzfahrers an einem ihrer Festtage hastig in 
die Kirche gelaufen und schrie laut auf wegen ihres Mannes, den 
der Jude gefangen halte. Darüber erbost erhoben sich die 
Kreuzfahrer der Stadt, verliessen die Kirche und drangen in das 
Haus des Gerechten und erschlugen ihn und noch an fünfzehn 
israelitische Personen mit ihm. Später erfuhr der Herzog das 
Geschehene und er befahl, zwei Anführer jener Mörder zu er- 
greifen und zu köpfen; mfehr von ihnen wollte er nicht töten, 
weil sie Kreuzfahrer waren. — Siehe, Herr, unser Elend und 
übe Rache für Israel! — 

Es war in den Tagen des Kaisers Heinrich '°^), Sohnes des 
Kaisers Friedrich, da dehnte Gottes Zorn über sein Volk sich 
aus, das Unglück traf ein und sein Schlag war hart und streng. 
Im Jahre 4956, im Monat Adar^^') wurde ohngefähr drei Meilen ji^^^^* 

^) Siehe Note 92. 

^^) Siehe Note 68. Das hier Eingeklammerte ist Randbemerkung eines 
Copisten. 

^^) Leopold V; vgl. Aronius, Regesten No. 336. 

®®) Text hat 1^31, 256. Oyclus. Irrthum des Schreibers, dem das Datum des 
ersten Kreuzzuges vorschwebte (vgl. Ber. I Note 6). 4956 dagegen 100 Jahre 
später fiel in das 16. Jahr des 261. Oyclus. 

100) Heinrich VI. 

101) Das Datum kann nicht richtig s^ein, da Heinrich VI. nicht 1196, sondern 
im Juni 1195 aus Italien zurückkehrte, wohin er sich dann im Juli 1196 

14* 
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nahe der Stadt Speyer eine ermordete Christin gefunden. Da 
freueten sich die Christen, den grundlosen Verdacht gegen die 
Juden aussprechen zu können, dass diese es gewesen seien, die 
den Mord begangen hätten, und man erhob sich, um sie lebendig 
zu verschlingen. Man riss die Tochter des R. Isac, Sohn des 
Leviten R. Ascher aus ihrem Grabe heraus, da noch die 
Trauertage um sie gehalten wurden, hängte sie nackt auf dfer 
Strasse auf und setzte eine Maus in die Haarlocken ihres Kopfes, 
um Israel damit zu verhöhnen und zu beschimpfen. Nur 
mittelst Bestechung konnte ihr Vater sie wieder auslösen und 
zur Grabesruhe zurückbringen. Des anderen Tages umringten 
die Stadtleute, Leute von Sedom'^^), das Haus des Rabbiners, 
I S. 75, '■issen es nieder und erschlugen ihn und | noch acht Personen 
mit ihm; auch legten sie Feuer an alle Häuser der Gemeinde. 
Die Juden hatten sich auf die Speicher der Synagoge geflüchtet 
und die Leiter, an der sie hinaufgestiegen waren, zu sich ge- 
zogen; so retteten sie sich, bis ihnen Hilfe kam. Dann erst 
Hessen sie die Leiter wieder herab, stiegen herunter und flohen 
während der Nacht aus der Stadt. Die Feinde plünderten alles 
aus den Häusern, die Bücher und Thora-Rollen warfen sie in 
den Fluss und die Synagoge verbrannten sie. Noch vor diesem 
Gemetzel hatte der Herzog Otto, Bruder des Kaisers, durch 
Geschenke dazu bewogen, befohlen gehabt, dass niemand seine 
Hand gegen die Juden ausstrecken dürfe. Als er daher von 
diesem Morde hörte, entbrannte sein Zorn; er sammelte ein 
Heer und belagerte die Stadt Speyer, verbrannte die dem feind- 
lichen Bischof und den Städtern gehörenden Dörfer, vernichtete 
ihre Bäume, entwurzelte ihre Weinberge, zertrat ihre Saaten bis 
zur Verwüstung und wenn er nicht gehört hätte, dass sein 
Bruder der Kaiser sich auf der Rückreise aus dem Lande 
Apulien '^^) befände, so wäre er nicjit eher von ihnen abgezogen, 
bis die Mauern der Stadt niedergerissen waren. Nachher kam 
der Kaiser und Hess die Mörder festnehmen, bis sie ihm vieles 
Geld gegeben und den Juden an fünfhundert Mark ausgezahlt 
hatten; auch deren Häuser und das kleine Heiligthum (Synagoge) 
mussten sie wieder so aufbauen, wie es früher war. 

In jenem Jahre starben ausserdem viele der Gemeinde eines 



abermals begab, um Deutschland nicht wieder zu betreten. Der Vorfall gehört 
also in 1195, vgl. Regesten No. 337. 

10-^) :N[ach Gen. 19, 4. 

103) Siehe Bericht I Note 63. 
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gewöhnlichen Todes und die Gemeinde von Worms übte die 
grosse Wohlthat an den Lebenden wie an den Toten; der 
Schöpfer segne sie dafür. Die Uebriggebliebenen kehrten in 
ihre Stadt (Speyer) zurück. Diese ganze Errettung und die 
aller Gemeinden geschah durch Vermittelung des edlen R. 
Chiskia bar Reuben aus Boppard und des Priesters R.Mosche 
bar Joseph. Mögen sie mit tausendfachem Glück und Segen 
bedacht werden für die Wohlthaten, Bemühungen und Ausgaben, 
denen sie sich für alle Gemeinden unterzogen haben. 

Wer hat Wehe? wer hat Leid! wer hat Wunden ohne Ur- 
sache? ^^*) die lange in ihrem Exil verweilen, die auf Hilfe 
harren und nur das scharfe Schwert auf ihrem Halse erblicken 
und von Unglück ausgehen zum Unglück. Denn nach Verlauf 
von sieben Tagen nach dem Schlag des Ewigen in Speyer 
kamen die Feinde nach Boppard in der Nacht des Sabbat- 
Ausganges und ermordeten dort den Vorbeter R. Salomo und 
sieben Personen mit ihm. Der Ewige erweckte den Eifer Ott o's, 
Bruders des Kaisers und er liess zwei der Mörder blenden. 
Dann kam sein Bruder, der Kaiser und befahl den Leuten der 
Stadt, dem edlen R. Chiskia an dreihundert Mark zu zahlen. 

Der Ewige tröste uns doppelt mit den Tröstungen Zions 
und Jerusalems! Amen. 



^0*) Prov. 23, 29. 



V. 



Bericht des Elasar bar Juda. 



' • Jm zweiten Jahre des sechsten Jahrtausends'), am Sonntag, 

October 6. Neumondstag von Marcheschvan , um die Mittagszeit, entstand 
eine Sonnenfinsterniss; es wurde zwei Stunden l^ng so dunkel, 
dass wir die Sterne in ihren Bahnen sahen, die ganze Erde 
sah gelblich aus wie Wachs, vom Wiederschein der Sonne. 
Dann fing die Sonne wieder an, ein wenig zu scheinen, doch 
war jenen ganzen Tag hindurch ihr Schein safran- und wachs- 
artiger Farbe. 

Auffifst? ^^^ ^^^^ ^^^ niederschreiben, was uns im Jahre 4947^), im 

Monat Elul.in Mainz begegnet ist. An einem Freitag kam ein 
Christ .in den Totenhof und schrie, es habe ihn ein Jude er- 
morden wollen. Der Bischof^) beschuldigte darauf die Gemeinde, 
und sie musste, um die Sache beizulegen, dem Bischöfe mehr 
als hundert Mark zahlen und an demselben Tage, wo sie das Geld 
in den bischöflichen Palast brachten, am 2*®^ Neujahrstage, einen 
Schwur ablegen, dass sie dem Christen nichts gethan hätten, 
wie auch, dass sie am Rüsttage des Pessachfestes keinen Christen 
umbrächten. Es kostete sie viel Geld. Noch befanden wir uns 
in jener Noth, da sah die ganze Welt ein Zeichen an der Sonne 

^ Vif^'4 ^^ Rüsttage des Neujahrs 947 des Morgens. Die Sonne wurde 
klein wie ein halber Mond und sehr dunkel, dann wurde sie 
roth und der ganze Erdboden erschien grünlich; erst gegen 



1) 5002 = 1241. 

2) 4947 = 1187. 
•^) Konrad I. 
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Ende des Dritttheils vom Tage erschien die Sonne wieder voll. 
Nach den Feiertagen, vor dem Lichterfeste (Channuka) erfuhren 
wir, dass die Ismaeliten aus ihrer Stellung einen Ausfall ge- 
macht und Akkon eingenommen hatten;*) alles Volk darin 
hatten sie getötet und alle Plätze rings um Jerusalem erobert 
von Akkon und Ekron bis Jerusalem. Am Rüsttage des Neu- geptbr 4 
Jahrs, am Tage der Sonnenfinsterniss, hatten die Ismaeliten von 
dieser deutschen Nation mehr als 4000 Kämpfer erschlagen. 
Das Bild, welches den gekreuzigten Jesus darstellte,* nahmen 
sie weg und brachten es in das Ismaeliter-Land. Nach dem 
Channuka-Feste eroberten sie die Jesus-Höhle, töteten alle in 
Jerusalem Befindlichen, zerstörten das sogenannte Grab des Ge- 
kreuzigten* und warfen alle Erde der Höhle um. Als darauf 
die Kunde davon in alle Orte Deutschlands gelangte, sprachen 
die Christen, alle zu den Juden: „Jetzt ist die Zeit gekommen, 
die wir zur Ermordung aller Juden bestimmt haben; in den 
Tagen der Fastenzeit^) soll es geschehen!" Als wir solches 
hörten, überfiel uns gar grosser Schrecken, wir griffen zur 
Handlungsweise unserer Väter und setzten Fasten, Weinen und 

Trauer ein. Am Freitag, am 24*®^ des Monats ^) im Jahre 

948, I versammelten sich die Christen, um uns zu ermorden und 'fi*«^^' 
drangen in die Gasse der Juden ein — diese hatten ihre Häuser 
verschlossen. Schon hatten sie ein Dach der Judenhäuser ein- 
gebrochen, da erbarmte sich der Himmel unser; die Diener 
des Verwalters ^) kamen herbei und vertrieben sie. So rettete ' 
uns unser Schöpfer, gelobt sei Er, aus der Hand all unserer 
Feinde. 

Die Christen bezeichneten sich mit ihrem Kreuze zu Hun- 
derten und Tausenden, doppelt mehr als die aus Egypten Ge- 
zogenen, ^ und droheten, uns umzubringen. Da sprachen unsere 
Gelehrten und Aeltesten: „Lasset uns deshalb fasten und unseren 
Gott anflehen, vielleicht lässt sich Gott uns finden." Mein Herr 
Vater, der Rabbiner R. Juda bar Kalonymos bestieg die 
hölzerne Tribüne am Sabbatnachmittag des 13 ^^"^ im ersten Adar, j^g^^j^^^^fß 
nachdem die Vorlesung aus der Thora beendigt war, und sprach: 
„Möge doch ein jeder umkehren von seinem bösen Wege, viel- 



*) Vgl. Bericht IV S. 209. 

*) Die Zeit von Aschermittwoch bis Ostern wird die Fastenzeit genannt. 
6) Der Name fehlt im Texte. Es geschah in Kislev (27. Nov. 1187). 
"') Text "12Un, Schatzmeister, Verwalter. Wahrscheinlich der weiter ge- 
nannte Marschall. 
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leicht willfahrt uns Gott in seiner grossen Barmherzigkeit und 
Gnade; lasset uns Fasten übei*nehfnen und um Erbarmen bitten!'' 
Auch der Rabbiner R. Mosche barMordechai und alle unsre 
Aeltesten und mein Schwager, der Vorbeter R. Mosche, be- 
stimmten, den Montag und Donnerstag bis zum Monat Nissan 
als Fasttag zu begehen, an denen man Abends Almosen spende 
und Bussgebete vemchte und sich einer mit dem anderen, der 
Mann mit seinem Nächsten und die Frau mit ihrer Nachbarin, 
aussöhne. Wir fleheten weinend für uns und für unsere Frauen 
und Kinder, dass nicht die Frevler sie umbringen oder zur 
Taufe schleppen.* Ganz Israel war in grosser Angst; sie ent- 
schlossen sich, in feste Städte zu flüchten, sowohl alle Bewohner 
von Mainz, wie von Speyer, Strassburg, Worms, Würzburg und 
allen Orten, wo Juden w^ohnten. Wir Bewohner von Mainz legten 
die Thora-RoUen, unsern köstlichen Schmuck, unsere Bücher 
und all unser Vermögen mitten unter den Wüstenwölfen in die 
Obhut der Städter, um es uns leichter zu machen, unser Leben 
Febr. 2. ^^ retten. Am 2*®^ Adar des Jahres 948 flüchteten wir in die 
Stadt Münzenberg. ^) Aus jeder Stadt hatte man sich so in 
vier oder fünf Festangen vertlieilt. Der Hof^) war in Mainz, 
dort hatten anzählige Tausende sich mit dem Kreuze be- 
zeichnet; wenige Juden waren daher in ihren Häusern in Mainz 
geblieben. 

Aprill. Heute, Freitag, den 2*®^ Tag in Nissan, kam an mich, den. ge- 

ringen Elasar, ein Schreiben meines Schwagers, des Vorbeters 
R. Mosche, Sohn des Priesters R. Blies er, folgenden Inhalts: 
Ich spende mit allen Gesangesarten Dank und Ruhm dem All- 
mächtigen, der uns am Leben erhalten hat. Denn in diesem 

Ma^^^2rt Jahre am Sabbate der Monats-Vorlesung '^) schwebten wir 
zwischen Leben und Tod. Die Irrenden fletschten die Zähne 
gegen uns und wollten uns verschlingen, wie Fische verschlungen 
werden; hätte nicht das Erbarmen des Allmächtigen gewaltet, 
so wären wir verloren gewesen. Gelobt sei er, der uns von 
ihrem scharfem Schwerte gerettet hat! Die Irrenden hatten 



^) In Oberhessen. 

®) Des Kaisers. 

^°) Der dem Neumonde des Nissan vorhergehende Sabbat (und wenn der 
Neumond selbst auf Sabbat fällt, so dieser) wird Sabbat des Monatsab- 
schnittes (tt'inn r\^int) genannt, weil da bei der Thora- Vorlesung noch ein 
besonderer Abschnitt aus Exod. Gap. 12 gelesen wird, der mit dem Worte 
tt^inn „dieser Monat" anfängt. 
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sich in unsern Strassen zusammen gerottet, uns zu necken und 
zu überfallen, Gott hat uns gerettet, wie wir hier schreiben. 
Vorher jedoch wollen wir alle unsere Begegnisse erzählen, 

1188 

Yom 8*®^ des zweiten Adar an waren sie in den königlichen j^^rz 9 
Hof gekommen und wir befanden uns in grosser Gefahr bis 
zum 24*®^ des zweiten Adar. Freitags ging mit mir ein Jüngling Mär;5 25. 
auf den Markt, um Speise für den Sabbatbedarf einzukaufen. 
Da w^arfen ihn die Irrenden zu Boden, traten ihn in den Schlamm 
und setzten ihm das Messer auf die Brust, indem sie ihn fragten, 
ob er bereit sei, den lebendigen Gott zu verleugnen. Er ant- 
wortete: nein! Da versetzten sie ihm wiederholt Schlag auf 
Schlag; er floh in die Kirche und sie setzten ihm nach, aber 
der Geistliche gestattete ihnen nicht zu, ihm zu schaden. Von dort 
entfernte er sich durch einen anderen Ausgang, doch sie ver- 
folgten ihn wieder und hätten ihn beinahe umgebracht, w^enn 
nicht ein Ritter gekommen, und ihn noch mit knapper Noth ge- 
rettet hätte. Heil dem, der alles dies nicht zu sehen brauchte, 
wie sie uns verloosten, der eine auf diese, der andere^ auf andere 
Weise, dieser wollte Augenblendung, jener Schwei^tanwendung; 
sie ruheten nicht bei Tag und Nacht die Zähne zu fletschen, um 
uns lebendig zu verschlingen. Wir hörten unsere Schmähung 
und stellten uns wie taub und blieben in unseren Häusern ein- 
geschlossen. Am Sabbat ermuthigte uns | der Marschall, unsere j^i^ 26 
Häuser zu öffnen; wir thaten es, jedoch in Angst. Am Sonntag jy^^rz 27. 
kamen zwei Marschälle zu dem edlen Priester R. Mosche 
bar Joseph und sagten zu ihm, man möchte die Thüren der 
Häuser verschliessen. Wir erschraken sehr. Beben ergriff uns 
und Muthlosigkeit, bis der erwählte Priester Mosche wieder 
zuröckkgekehrt war. Möge er zu glücklichem Leben bedacht 
werden! denn ohne ihn, der sich in den Riss gestellt und uns 
Muth zugesprochen hat, wären war damals vergangen. In der 
Synagoge beteten wir in der Frühe des Morgens, aber nicht 
bei Sabbatausgang und nicht Sonntags früh. — Der alte Kaiser 
und sein Sohn der Hei-zog und alle Fürsten hatten sich mit 
dem Kreuze bezeichnet nebst unzählig vielem Volke. 

Am Montag wollte ein Ritter in die Synagoge dringen, aber ^ärz 28. 
der Marschall kam herbei und schlug ihn mit einem grossen 
Stocke, so dass er beinahe starb. Dergleichen hat Gott, gelobt 
sei er, vieles für uns geübt, wer kann es erzählen und be- 
schreiben? Wir erkennen ja auch nicht, wie gross seine Wunder- 
thaten sind. Wäre nicht verordnet, keine neuen Festtage hinzu- 
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zufügen, so müssten wir ein zweites Purim-Fest halten. Waren 
ja alle Völker übereingekommen, uns zu vertilgen und unser An- 
denken zu vernichten. Bios der alte Kaiser und sein Sohn der 
junge Kaiser, die lange leben mögen, waren den Juden gewogen. 
Mehr als zehntausend der Kreuzgezeichneten zogen nur auf Mord 
und Raub aus; die Kaiser jedoch hatten jederzeit für das Wohl der 
Juden geredet, so dass die Feinde sich wandten und beschämt 
in ihr Land zurückkehrten. 

3Iärz 26. Am Sabbat der Monatsvorlesung versammelten sich die 

Irrenden in unseren Strassen, um uns zu necken und zu über- 
fallen. Einer erhob sich mit dem Schwerte in der Hand und 
wollte auf einen Juden einhauen. Da kam gerade der Marschall, 
der zu dem jungen Könige reiten wollte, und die Juden be- 
klagten sich bei ihm; er ergriff den Bösewicht bei den Haaren, 
zauste ihn und schlug ihn mit dem Stocke, dass das Blut zur 
Erde floss. Die anderen flohen und erzählten auf dem Markte 
den Kreuzbezeichneten, was ihnen der Juden wegen begegnet 
war. Da versammelten sich alle zu vielen Tausenden in der 
Absicht, die Fahne zu ergreifen und' in unsere Strassen einzu- 
dringen. Die Sache wurde dem Marschall berichtet. Er nahm 
seine Diener mit sich und seinen Stock in die Hand und schlug 
und verwundete sie dermassen, dass sie sich alle zerstreueteu. 
Wir waren in grosser Noth bis zum Tode erschreckt von Freitag 
bis Dienstag. Gelobt sei er und sein Andenken immerfort er- 
hoben; er, der die Heilung vor der Wunde schafl't!'^) Aus 
diesen Vorgängen erkannten denn auch die Fürsten, wie beliebt 
die Juden in den Augen des Kaisers sind. Der Name des 
Ewigen sei gelobt von nun an bis in Ewigkeit, sein Andenken 
sei immerdar gepriesen! Denn nicht unserer Frömmigkeit wegen 
hat er uns all dies erwiesen, sondern um seines grossen, ewiglich 
gelobten Namens willen. 

März 29. Am Dienstag erging für die Juden das Friedenswort: „Wer 

einen Juden anrührt und ihn verwundet, dessen Hand wird ab- 
gehauen, und wer einen Juden umbringt, wird umgebracht!" 
Auch die Bischöfe droheten mit dem Banne: „Wer seine Hand 
gegen die Juden ausstreckt, wird vernichtet und seine Kreuzfahrt 
kann ihm nichts nützen !'' Es wurde schriftlich besiegelt und 
mündlich bekannt gemacht, die Juden in acht zu nehmen, wie 



1^ Talmudisch, Megila 13 b. 
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ihreu Augapfel, mehr noch als sie früher thaten. Alles geschah 
für volles Geld und der edle Priester R. Mos che ritt neben dem 
Kaiser mit dem versiegelten Schreiben in Händen, um den Juden 
Frieden zu verschaffen. 

Wir zogen wieder aus Münzen berg am 27*®^ Nissan. Als ^p^fX' 
wir anderthalb Meilen gereist waren, kamen Hunderte mit ihren 
Kreuzen und Fahnen uns entgegen und schlugen auf die Wagen 
Gott errettete uns. 
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